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Vorwort 

Isaac Jacob Schmidt wurde 1779 als ältester Sohn einer Amsterdamer Familie gebo-• 
ren. Er besuchte die Hennhuterschulen, woher zweifellos seine tiefreligiöse Einstellung 
stammte. Schon in Holland widmete er sich dem Studium der lebenden Sprachen. Am 
Anfang des 19. Jhdts. bekam er Gelegenheit, nach Russland zu rei&en, wo er eine Stel
lung bei den Herrnhutern in Sarepta fand. Während der Jahre 1804 . 1806 machte 
er Ausflüge zu den Kalmücken; er erlernte die mongolische Sprache gut, machte Be

obachtungen über ihre Religion, und sammelte Handschriften. Lange blieb er in sei
ner kaufmännischen Tätigkeit, bis er später eine Stellung bei einer Bibelgesellschaft 
fand. Er übersetzte 1816 das Evangelium nach Matthäus ins Kalmückische, und 1817 

eine Darstellung der christlichen Lehre. Im Jahre 1820 vollendete er seine Übersetzung • 
des Johannes Evangelium, sowie die der Apostelgeschichte . 

• 

Neben seiner religiösen Tätigkeit gab er 1824 sein erstes längeres wissenschaftliches 
Werk heraus, nämlich Forschungen im Gebiete der ältesten religiösen, politischen, und 

literarischen Bildungsgeschichte der Völker Mittelasiens, vorzüglich der Mongolen 

und Tibeter (287 S.), welches allgemeinen Beifall erweckte. Später kam seine Schrift 
über die Entstehung der mongolischen Buchstaben heraus, sowie andere Aufsätze 
über die mongolische Quadratschrift und die Briefe der Ilchanen. 1825 wurde Schmidt 
zum Ehrenmitglied der Pariser Societe ASiatique erwählt, worauf bald seine Ernennung 
zlIm korrespondierenden Mitglied der Peterburger Akademie folgte. Im Jahre 1831 

kam seine mongolische Grammatik heraus, und 1835 ein mongolisch-deutsch-russisches 
Wörterbuch. 1839 ist seine. tibetische Grammatik erschienen, und später andere 
tibetologischen Werke. Sein Hinschied fand im Jahre 1847 statt . 

• • 
Schrnidts magnum opus, eine Textausgabe samt Übersetzung der wichtigen mongo

Geschichtsquelle Erdeni-yin tobCi (Der Juwelenknopf) von Sa-yang Secen 
(1662), lag schon 10 Jahre fertig vor, als es ihm schliesslich 1829 gelang, es mit Unter-

-

�tzlJng in Höhe von 10.000 Rubeln, die Nikolaus der Erste ihm gewährte, dieses Werk 
herauszubringen. Diese Geschichte der Ost-Mongolen, wie er das Werk betitelte, ist von 
grösster Bedeutung für die Mongo1istik und für zentralasiatische Forschungen gewesen . 

• 
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Obwohl jetzt mehr als 130 Jahre alt, bleibt sie immer noch brauchbar, was sicher nur 
von wenigen Werken gleichen Alters gesagt werden kann. 

Natürlich kann man nicht behaupten, dass alles, was Schmidt damals sagte, immer 
noch richtig ist, da die mongolistische For schung in der Zwischenzeit grosse Fort
schritte gemacht hat. Obwohl man der Schmidt'schen Übersetzung im allgemeinen 
trauen kann, darf der Leser, der nicht mit dem Mongolischen vertraut ist, nicht alles 
kritiklos hinnehmen. Eine lange Liste wäre nötig, um die vielen kleinen Fehler seiner 
Ausgabe aufzuzählen; sie würden aber, im grossen und ganzen, nur für den Fachmann 
von Interesse sein. Diese Verbesserungen, d ie heute gemacht werden könnten, beruhen 
sich meistens auf Unrichtigkeiten in den m ongolischen Texten, welche Schmidt damals 
zugänglich waren. Jetzt aber steht der Wissenschaft verschiedene Handschriften und 
Xylographen zur Verfügung. In diesem Zusammenhang muss hier bemerkt werden, dass 
eine neue kritische Ausgabe, in welcher alle Zeugen sorgfältig verglichen werden, von 
Dr. Bawden (London) vorbereitet wird, sowie (wie man hört) auch von Mongolisten 
in der Sowjetunion und in der Mongolischen Volksrepublik. Da aber diese Ausgabe 
noch nicht druckfertig liegt, kann man die Entscheidung des Herausgebers, EUROPE 
PRINTING (Den Haag), einen Neudruck dieser Geschichte zu veröffentlichen, nur 
begrüssen. Das Werk ist mindestens einmal in diesem Jahrhundert neu gedruckt wor
den, und zwar ein Neudruck, der in Peking in den vierziger Jahren erschien. Es war 
eine Zeitlang in Japan erhältlich (wo es mi r Herbst 1954 gelang, ein einziges Exemplar 
in Kyoto zu kaufen), scheint aber jetzt auch dort vergriffen zu sein. 

Vom Standpunkt der Typographie angesehen, gibt es, abgesehen von reine Druck
fehler (diejenigen im deutschen Texte sind auf S. 511 zu finden), nicht viel zu tadeln. 
Oft hat der Schriftsetzer ein n oder ein II auf den Kopf gestellt (wie nnd pro und, S. 
ix, 16, oder anf pro auf, S. 163,2, u. a.). Im mongolischen Text ist am Wortende zu
weilen ein -T statt -i (oder umgekehrt), wie -dui statt.duT (S. 10,1); auf S. 64,4 ist das 
Zelchep des Akkusativs -i von temüJin-i minu weggefallen, wahrscheinlich weil es am 
Ende einer Zeile steht, eine Lesung, die von der Urga-handschrift (fol. 27r3) bestätigt 
wird. Bei Namen steht einigemale in der Übersetzung ein Wort, das nicht im Text zu 
finden ist, wie S. 280,18, Text schreibt Jayisang bodomal, Übersetzung--Saissang Se-
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reng Bodomal. In einigen Fällen sind Zahlwörter miteinander verwechselt, wie S. 

40,18, wo im Texte yurban qaralratai ("mit drei Toren
"

), nicht "hatte vier Thore
" 

wie bei Schmidt; dasselbe auf S. 287, "fünf Fürsten
"

, wo es im Texte (S. 286,7) dör

ben noyad "vier Fürsten
" 

steht. Schmidts Tegri "Gott, Hilmnel" wird gewöhnlich 

heute als tngri pro tengri (also eine uighurische Schreibart ) gelesen, obgleich es kann 

sein (nach freundlicher Mitteilung Prof. F. D. Lessings), dass diese ursprünglich doCh 

tegri hiess. 

Schmidts Werk ist heute mit anderen Masstäben zu messen, als wir sie heute gewohnt 

sind. So dürfte wohl heute keiner einen Satz wie folgenden schreiben: "So darf ich kei

neswegs befürchten, dass spätere Kenner derselben ... an der Übersetzung etwas wesent

liches zu tadeln finden werden
" 

(S. xvii-xviii) oder sich in eine Polemik einlassen wie 

in dem folgenden Satz: "Hätte Herr Remusat sich die Mühe nehmen wollen, meine 

Forschungen etwas aufmerksamer zu lesen, so würde er gefunden haben, dass ich schon 

vor ihm die Identität ... ausgesprochen ha be" (S. 353) . 

Das Erdeni-yin tobti ist seit der durch Schmidt besorgten Ausgabe Gegenstand zahl-
• 

reicher Untersuchungen von Gelehrten wie Klaproth, Abel-Remusat, Hans Conon von 

der Gabelentz, E. Haenisch, Hw. A. Mostaert und W. Heissig gewesen. Von der Ga

belentz war der erste, im Jahre 1837 Aufmerksamkeit auf das Vorhandensein zahl

reicher poetischer Fragmente epischer Herkunft in der Chronik zu lenken. Der bur

jätische Gelehrte, Dschamtsarano, hat in seinem Werk Mongol'skie letopisi XVII veka 

(Die mongolischen Chroniken des 17. Jhdts.) verschiedene Verbesserungen zu den Les

arten Schmidts vorgeschlagen. 

Dieses Werk liegt jetzt in einer englischen Übersetzung vor (Rudolf Loewenthal, 

translator, "The Mongoi Chronicles of the Seventeenth Century," Göttinger Asiati

sche Forschungen, Wiesbaden, 1955). Dem Sinologen und Mongolisten Erich Haenisch 

gebührt die Ehre, als erster die richtige FOIm des Namens als Sayang statt Sanang 

festzustellen, als er 1933 die Mandschufassung der Chronik der gelehrten Welt schenk--
te. Die historischen Quellen des Werkes sind neulich vom deutschen Mongolist und li-

teraturhistoriker W. Heissig ("Die Familie- und Kirchengeschichtsschreibung der Mon

golen,
" Asiatische Forschungen, 1959, S. 94-111) untersucht worden. Wenn es dem 



• 

Verfasser dieser Zeilen zu erwähnen erlaubt sei, wird 1961 eine Neuuntersuchung aller 

poetischen Stellen der Chronik erscheinen. Für das Leben sowie die Arbeiten Schmidts 

kann die Biographie Franz Babingers empfohlen werden. Sie ist in der Festschrift fÜT 

Friederich HiTth (Berlin, 1920, S. 7-21) zu finden, leider eine Seltenheit, die nur in 

wenigen Bibliotheken erhältlich ist. 

Letztens sei bemerkt, dass der Raumersparniss halber, und weil sie in ihrem Ton unse

rer Zeit fremd ist, lässt man Schmidts schwülstige Widmung an Kaiser Nikolaus den 

Ersten (S. iii-viii) weg. 

den 9. April 1961 

Berkeley 4, Califomia 
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John R. Krueger 
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Bereits vor neun Jahren wurde das Daseyn des vorliegenden mongolischen Origidlll

Geschichtswerkes dem gelehrten Publicum angezeigt und zu dessen Herausgabe Hoff

nung gemacht. War es gleich damals schon mein sehnlichsiel' Wunsch , meinen 

Autor recht bald als eine neue Erscheinung bei den eUl'opäischen l!-l'eunden der mor

genländischen Geschichtslite1'3tur ein:mführen, so mu�ste diesel' Wunsch doch bit 

jetzt unerlüllt bleiLen, weil ich es nicht l'athsam finden konnle, selbst die Kosten 

der Herausgabe eines Werkes zu bestreiten, welche. _. - da cs nicht zur Litel'atur des 

1'ages gehört oder von allgemein - wissenschaftlichem Interesse ist - aussel'halb dea 

mässigcn Cit'keJs der Freunde und Bearbeiter der Litel'atur des Ol'ienls wohl schwer

lich auf ein gt'osses Puhlicum Anspruch machen kann. 

Indess dm'He ieh der Hoffnung Raum geben, durch AlJerhöehsle Würdigung 
und Unterslützung des Unternehmens , in den Stand gesetzt zu werden, dasselbe 

auszuführen; auch gereichte die Wartezeit dem Wel'ke zum wesentlichen Vortheil , 

indem sie mir die nöthige Musse verscharrte, der Ueberselzung die möglichste Voll

endung zu geben und reichhaltigen Stoff zu den uncntbeb1'lichen Noten zu sammeln. 

Die gehorrte Unlerstützung ist mil' und meinem 'Werke nun in vollem !faasse 
. .  

zu Tbeil geworoen, indem SEINE MAJESTAT DER KAISER, in Folge der ge-

neigten VermitteluDg Sr. Excellenz des Herrn Ministc.'s der 'f'olksaufklärung, und anf 
dessen untel,thänigste Unterlegung, Allergnädigst geruht haben , Zehntausend Rubel 

zn den Drllckkosten des ganzen Wel'kcI, d. b. der Uebersetznng une! de:l Ol'jginal

textes, anzuweisen, Durch diese Kaisedichc Huld und Freigebigkeit ist nicht nm: 

der U1'spl'üngliche Plan , der allein die Herausgabe der Uebersetzung bezweckte J um 

die Hälfte erweitert , sondern das Pnblicum 'erbält dadurch zum allerersten Male ei

Den vollständigen "l'l0golisehen Schriftsteller : ein ganzes Werk in einer Sprache . 

die bis jetzt fast nur dem Namen nach bekannt war. Der weisen und väterlichen 

, x 
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Sorgfall des höchsh'ereht'lcn Monarchcn auf Russlands Throne t Seinem Hoohsinne 

und mächtigen, sich über alles Gute, Nützliche und Lehl'1'eiche ersll'cclicnden, 

Schutze verdankt also dieses Unternehmen sein Gelingen. 

Es kommt nUll darauf an, welches Glück unser Ssanang Ssetsen bei den .eu-• 

ropäischen Fl'eunden dei' Geschichte machelJ.< wird_ Diejenigen die ein Werk el'war

ten , welches in seiuet' Art allen Forderuogen geuiigt ll11d die Werke der chinesischen 

und muhammedanischen, Geschichtschreibcr übel' d'ic Mongolen überfliissig macht, 

werd�B sich getäuscht finden, ja Manche möchten daran Ansloss nehmen, dass eille 

Menge, zur Gt>schichte der Mongolen gehörige und mit del'selbcn eng verbundene., 

'fhatsachen theils· gänzlich iibel'gangen, theils fehlerhaft dal'gC!ltell� sind, 

Man muss bei deI' ßeurtheilung eines mOl'genliindischen Geschichtschreibers be
sondere Rücksicht dal'auf nehmen, zu welcher Nauon et" gehörle, und ob el' die 

Gescbiehle seines odeL' eines fl'emden Volkes sclll'ieb; man muss den G!'ad der Kellnt

nisse zu würdigen wissen, welche el' --rermöge dei' Lebensart seines Volkes und des 

Standpunctes der Geislesbildung desselbeJl haben konnle.; man muss endlich den 

Einfluss des religiösen Glaubens auf die individuelle De-nkart des Schriflstellers, sQwohl 

als die allgemeine seines Volkes t unel die d:u'aus unvermeidlich hervorgehenden Vor

urlheilc, zu übersehen fähig seyn t um von richtigen Begriffen ausgehen uud sich 

vor übertriebenen }'orderungen hüten zu können-

Bekanntlich; war der Name MonGhol vor dem dreizehnlell Jahrllunderle unbe

kannt, Da5. Volk welches damals f'rst diesen Namen annahm und, dUl'chplöLzlichcs 

und gewalLigcs Eingl'eiCen in die Wdtbegebenbeilen'J sich für die DaUCl' einen Pl:llz 
ia dei' 'Vellg�sehichtc erobet'le, bestand früher aus eiuer Mcnge einzelnei' , gl'össCl'er 

und kleinerer Slämme , yon welchen ein jedcr ,einen dgencu Namen und soin cige-
• 

nes Obel'haupt hallt>, lUelH'ere dieser Stämme vcrgl'ösgeI'len. sich zu. Zeilen dUlch 

Unterwerfung. der kleineren., wcdureh Völkerschaften untet' ocsondem Namen ent

standen, deren Oberhäupter sich höhere Titel beilegten und nicht seilen den der ur.

umscluäuklen Maeht annahmen, Solche, dem Volks - und Sprachstamme nach, 

mongolische Nomndenrciche dauerten eine Zeitlang und vergrössel'ten sich durch 

EroberuoG�n. B.esorulers- w.ar China ihrt>D kriegCl'ischen ZÜ5�n uud Einfällen au�c.· 



'ietzt ,-von 'weIchem T.3lldesie '()'fters 'I1idht unbeträchtliche StücKe aDrinen und kleine 
Dynastien stifteten, IndelS war ihre UerrschaCl gemeiniglich VOn kurzer Dauer j 

7indem sie, du�h innere Unruhen .owohl als durch das Emporkomm en und MäclP 
, ' , 

tigwerden amlerer Stämme ,gesc11wächt und zcrl'ütlet , !>aM wieder in ihr vo�. 
-

Nichts tutiückkehrten., Sie wären dem Gebie!e der Geschichte völlig tremd g�blie-
, , 

bell , wenD nicht die Ch ineseu das Anden'keD dieser rohen Staaiea aufbewahrt und , . 
, 

uns ihre Namen, so wie die ihrer Fürsten �, obgleich alifdas ,gräulichste verslüm-

,nelt und unkenntlich, gemacht ' übel'lierel't hätten. 

Alle diese verschiedenen Stäm�e" die Tschinggis Chaghan, zu eincmgrossea , , , 
Volke verband , halten 'bi, dahin keine Schrift und folglich auch kcineGeschicbte� , • 
Das Andenken an frühere 'B('gehenheiten wurde durcb miindliclle Mitfheilung der� 

'ben vererbt , dadurch 

ging eo<llich Tel'loren; 
, 

" '. ' 
arte!e die Geschkhle dieser Begebenheiten in;Faheln aus uad 

Mit mehr Sorgfalt wurden zwar die Genealogien: untel'halLen. , 
da aber jeder Stifter ,einer neUell Dynastic seine Herkunft von der ,Gol��eitabgeleitet 

, " 
..nasen wollte, so konnte es nicht 'fehlen, dass auclt die [fühern :Ceschlechltlregialer 

dllrch fabelhafte Beimischuugen entstellt wUl'den. Mehr als zwanzig Jahre -nach �em 

Tode Tschinggis Ch aghari'jJ erhielte,D die Mongolen erst eine eigene Schraft., ,es dauerte 

indes8 <noch eKlige Zeit., 
, 

ehe sie allgemein 'Verbreitet war und zur Abfas8ung von 
,Büchern gebraucht wurde; ,Es ,hat , R. der Zeit: zwar, nicht an eigenen ge.chichtli

ehen Notizen bei den Mongolen gefehlt, sie, aber wohl alle v6rloren' gegangen 
, 

seyn:.; beson ders eiTrig war bckannLliclt der fanatische, Hass der Chinesen -in· ihrel' 

Vertilgung nach der Vertreibung der Mongolen' 3U5China, und derselbe leidenschaft-
, 

;liche D.ran g mag wohl auch im Westen AsienlI, ,nach dem' Slurze dcr mongolischen 
. ' , 

,Dynastien daselllet, Zl1r Vel'nichtung diesel' schriftlichen National-Denkmäler wirksam , 
• 

gewesen seyn, Von welcher Wichtigkeit diese Notiren zl1m Theil gewesen 'seyn 
, I . , 

mussten, erhellet daraU5, dass der, beetc persische Ge,�c.hichtschreiber ,der Mongolen, 

Fad- Allah Raschidedd'"", den bedeutendsten 'lheil ,Ieiner Nachl'ichten au:, deli 

Ichtiflliehcn Sammlungen des mong olischen Heerführers Bolod Tsch,'n8ssanGsehöpfle ; 

wobei ' ahgesehen von Raschid's Bdmischung moslt'JIlin schrr 

zubedauel'n ist, dass dieser Letztere kein Mougolisc11 Tel'1lland, 
-

Traditionen nur 

uod deshalb unauI-

, 



, 

711 

hörlieh ZU Missgriffen und falschen Deutungen verleilet wurde, Das den per.iscllen 

Grossen und Gelelll'ten , wahrscheinli:ch schon damals, geläufige Türkiscbe mag, 

aebst der seit langer Zeit bestandenen Nachbarschaft unel dem hCl'flchenden Ueber

gewichte mächtigel' lÜI'kis�hcr Völkerschaften, wohl hauptsächlich Schuld gewesen . 

leyn, dal8 die pet'sischen \ Verfötsser der mongolischen Geschichte in dieselbe 10 vic

le., ihr ganz fl'emdal'liges, Türkische einmisch len. 

Zur Zeit, da die mongolischen Slämme sich IU einem geschlossenen Volke' sam.
melten und auf Eroberungen ausgiugen , halle die Mchrzahl von ihnen nUl' wCllisc 

und zum Theil gar kcine Kenntniss von den Ländel'u ulld Völkcl'u, del'en Bczwill-
, 

gung sie TornalJ men . die Geschieh le und J_ite ..... tur del'selhen waren ihnen gleicl ,süt-

tige Dinge, und die Vel'fassungen dicser Völkcr 1 nebst allen für die Bcquemlichl.eit • 
des. Lebens und die feinere Bildung daraus' hcrvo l'gehendeo VOl'thcilcu, konnlen für 
Hirtenvölker, die in ihl'el" einfacllcD, sopgen(Feien l.ebeuwcise das höchsle Glück. 

.6nden , und mit Geringschätzung auf den LaBdbauer O<let' den "eweJ'bfleissigrn Släd

ter herabblicken, keiBen Wcrth haben, Nachdem sie sieh in den erOhCl'tell L�illderll 

festgesetzt und in denselben eigene Dynastien gestiftet hattrIl, bekam ADes eine an· 

Gestalt I sie mussteu siek nach und nach zu den SiUen und Gcbt�il1chen del� 

unterjochten Völker bequemea und eigneteo sich diesdbell aD. So wurden die 
Nachkommen Chubila,"s Chinesen und AohäugeL' Buddha'., die ChulaG"az'den wur

cleJl Pener, und die TscAatJh{,l/Q.iden nebst den Dschu/sclu'dell. Türken I letzIere D�'Ci 
, 

mgleich eifrige Muhammedaner. 

Durch solche EnlfreRlduag TO" der väterIicllen Sitte uftd Sprache vl'rloren die 

weltlichen Dynastien, nebst den mongolillChea Stammabtbeilungcß ihrer Umgebung,. 
• 

nach und nach ihre VCl'biudung mit der entfern&en Heimath und ih Einlluss auf 
den in der Mongolei zurüekgebliebeRen Ket'U des Volkes ; dendbe Terblieb unler der 
Oberherrschaft d�r mongolisch - chinesischen Dynastie. Diese halte siCh, wie berei ts 

bemerkt worden, bei der Annahme df'r Buddhareligion eine eigene Sehrift ge5chaf� 
• 

fea, die z.war als Hofsclu'ift der Kijal oder Kijol bei allen Tsc:hinggissiden in sleter 

AchtUng und fortwährendem Gebraucke blieb t mit welcher die im Weslen regieren

den Mitglieder des mong.olischen Hel'l'Schet'hauscs aber bald., nachdem sie und illre; 
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Angebörigen ihre nterliindisebe Spl'3ebe vergessen muen, nichts als Türkisch scIlrie

belI. Der Gebrauch c1el' mongolischen Schrift für die l'ül'lüsche Spracbe c1aucl'te .bci 
den Timmiden die gero für Mongolen gelten woHlen fOd, his zum Sturle 

ihrer Dynastie. 

Die all�emeine Zcrl'ütlun5 des mongolischen Reiches, die gegenseitigen }"dl<len 

der Glieder des Herrscherhauses, und d('r auf einander folgende Untergang der ver

Ichiedeacn gestifteten Dynastieo zerstückelten die Kr"ft {)('r Natioo immer mehr, 

und hinderten den Fortgan� der ßildung derselben. die ohncdiess nur auf den Gei

Ilesstamm der unterjochten Völkcl' gepfropft w:lr und aus dCUlselbc.'n seine N:lhrung 

erhielt. Nach ller Vertreibung der Mongolen aus China ging auch der ßuddhaismul 

bei ihnen unter, und. sie kehrtcn in einen Zustand der SiUenverwilderung zurück, 

der vom frühern nllr darin verschieden war. dass der Gebrauch der Schrift ihnen • 

blieb, Diesel' ZUstand dauerte, unter nnaufhödicben innern Kriegen, ungefahr "",ei

bundel't lahl'c; nach dieser Zeit erholte sich die Nation unter einigen tllp{eru und 

klugen Fürsten, welche den ßuddhaismus aufs Neue einführten und allgemein ver

breiteten. Nicbt lall,e naeh dieoer Zeit,. als die Herrschaft der Mandschu empor

kam. lehtc III\Sel' SsanallK Sselsen , ein Abkömmling Tscbinggis Chaghan's und 

}"ür.;t des volkrcichen Stammes Ordul; er schrieb sein Gcschichlswel'k nst, nach

,1em, in Folge dcr E"oberunl) des chinesischen Reichs, der grösste Theil der mon

golischen Stiimme gleichfalls untcr die Oberherrschaft der Mandschu gekommen war. 

Aus (km hiemit angezeig.ten, und allein eine klare Uebersieht gewährenden, 

Ge:l.lchtspunele muss die von Schl'iftsteIlcrn verschicdener N:llion(�n geschriebcne mon

goliscbe Geschiehtc, die nur ihrem kleinsten Theile nach als rein-naLional erscheint, 

betrachtet wcrden, Was wir, aUHer den Naeh1'iehteu unsers Ssallanl Ssetsen $ von 

ihr bcaitzcn, siud zwar höchst schäl,zbal'C UebcrJ'csle der, während (ler Blüthe des 

mOllDolischen Reicbs, auf Befehl einiger ausgezcichneten Monarchen yeraoslalteteu 

Sammlungen; es k.,men dieselben aber zur BcarbdtuDg iu die Hände yon Frcm,l

ling.cn: so dass uns weiter nichts davon übtig geblieben ist, als was 

mitseilleilt haben, \velehes obgleich. wir ihnen für manche wichtige Bereicherung. 

ihrem ei�ncn Kreise Dank .. i.sen - wir nun mit allen IrruDßeu und Zusätzen" 



• 

• 
• 

die aus mangelbarter Kenutniss, fehlerhaFter Scbreibung und Elldärung der Namen., 

Nationalhass und religiösen Vorurlhcilen entslanden sind, iu Ermangelung der Origi

aal- Urkunden annehmen .müssen, 

Dieser :&Iängel unge:lchtet hehaupten-die geschichtlichen Nachrichten der cniDesi

. .cben und muhammedanischen Schriftsteller über die Mongolen ·ihren entschiedenen 
Wel,thj es �st keiner ihrer geringsten Vorzüge, dass sie skh ort. gegenseilig berichli

gen und ergänzen. So ist z, B, i/asjcnige was die Chines('n uns von der Stiftung 

und der Geschichte der westlichen Dynastien zu erzählen wussten t sehr unheden

t('ud und ungenügend; dagt'g,'n sind ihre Berichte iiber die östlichen Begebenheiten 

mit clesto grösserer Ordnuug und A.usfülll'lichkeit abgefasst. Eben ao behandelten die 

Per.ser und Araber da.'Jjenige inder mongol"lscben Geschichte , was in ih.'el; Nähe und 

auf ihren Gebieten geschah, mit erwürtschler Sachl(ennt.niss und Genauigkeit, wo

gegen ihre Nachrichten von dan östlichen Ländern und den Begebenheiten dasclhst 

Ton weit geringerm Belange aind, Am leersten sind die Dynastien der Tschaghatai

den und Dschutsehitlen ausgegangen , die, so viel UDS bekannt ist, keine eiGenelJ 
Geschichtsctlreiber · baUen, upd deren Geschichte daher höchst mager und lijckenhaft 
gchliebcIl Ü\t, 

, 
Betrachten wir .unsern SsanaTlG Ss.elsen in seiner- Eigenschaft als ,Geschieht-

schreiber , \0 erfordert es die Unpal'lheilichkeit t auch seine l\1l:ngel nicht zu überse-
. 

hen. Dass er von den Thalen del' Mongolen im Westen und von ihren dasclbst 

;estifteteu Dynastien fast nichts �erichtet, mag zum lheil daher liihren, da�s diese 

Begebenheiten zu seiner Zeit hei seinem Volke bel'Cils in Vergessenheit gerathen wa

ren J und dass er von jenen, in· jeder Hinsicht entfl'emdeten., Stammverwl\ndlen we

nig oder nichts wusste; aber seiile Anachronismen und andere Unrichtigkeiten iu 
dem Leben und den Ihalen 'fschinggia Cbaghan's, so wie die FlüehligkeH., mit wel

cher er die Gesebit;hte der chinesisch -.mongolischen Dynastie abhandelt, sind .. ebr 

:ltörend uncl lassen UDS durchaus unbefricdlgt. Haben wir hei andel'D orientalischen 

Schriftstellern die wOl'trciche Bl'eile zu tadeln t mit welc:hcr sie bei unbedeutenden 

und bisweilfn ganz fremdartigen Ding('n verweilen, so miissen wir bei u,nsel'm Autor 

die Kürze jn Wort und Datstcllutlg riigen J wodurch er öfters undeutlich wird 1)11<1 

, 



, 
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über' manches Nölhi6e und Wis5enswerthc weghüpft" Hic�u kommt" daS5 er, ' alt 

eifriger Buddhaist , am lieb�tsn da verweilt , wo etwas für,. seine ' l\eligion g€�chah, 

dieselbe hauptsächlich im Auge behält , und Alles aus ihrem GesichLspunCle belracb; , , 
tet, wobei d�s übl"ige Geschichtliche in den Ilintel'<�rund gestellt wirll und gleicb.am 

als Nebensache erscheint. Obgleich nun zwar der' Bericht uw;el's Autors durch 

di('sc Fehler' und Mängel , und dUldl solche einseitige ' Ansicln der, geschichtlicheIl 

Begebenheiten, ungenügend erscheint und Vieles zu wünschl'D· iibl"ig lässt, 50 en�. 
-

hält er doch in andere.' Hinsicht manches, Neue und höchst Brauchbare" wofür .w!r " 
, '� , . 

dem V.erfilsser cJessdfien Dank wissen müssen,· So ",al'e 7., B. die .ganze spälcre P .. 
),jodc in deI' mongolischen Gesilhichte , - '"on der' En!lschaft der Dynastie Juan und 

deI' Vertreibung deI' Mongolen aus China his, zur Entstehun'g der m�lndschuischeD 
-

Berrsc1laft" ohne die Nachrichten: unsel"S Ssanang SsetseD eine weite tücke,; weIcht 
, , , 

auszufullen wh" uns yergcblich nach jeder anderweitigen lleihölfe umsehen wüi'den; 
, 

elenn. nil'gends, cl"scheinen, die chinesischen ' Nachrichten vo n,  den :l1ßwärtigen Nach· 
, , 

barvölkcm dÜrfliger. als unle� der' Dynastic Mz'ng, und die elelU Islam anhangen-, 

den VöllLer des wesl'lichcn Asiens hallen, nach dem Sturze der versclliedenen mon· o ' . : ' 

golischen Dynastien, w('Qig odel' gar keine Berührung mehr' mi� diesem,.Volke,SQ 

(JotSS CI für· die spätel'n muhammel1anischcn, Geschichtschreiher auch keinen Stoff für 
elie }'ortselZllIlg der mongolischen Geschichte und keinen' " Anlass , sid,;·mit denelbea 
au beschäftigen, mdn' geben kOlmte,; daher das wenige dahin Ei nschlagende , wal 

wir' bei ihncn, finden, von geringer Bedeutung und voller Irrungen uRd·, falschen Dt-
§/"iffe ist, -

, 
-

, In deI' Gcsehicble der Völker und Staaten', erscheint überall die ndigionalsdie 
erste wiI"kcnde Ursache 'und als eiie Seele des Ganzen, aus' der alles höhere Leben 

, 
und jede sittliche Tbalkraft aUllgeht, Je' edler die Religion ,var" deren Grundsäize 

, 

und Gebote deI' Sittlichkeit bei einem 'Volke hel'l'schend wurden. delto, mehr' eut-
, 

wickelte sich die geistige IXl'aft un� Bilduog eines solchen Volkes: Je roher und 

v"rWOl'rener elagl'gen die religiösen Begriffe eincs' Volkes 'waren, . desto verwilderter 
. ' , 

und vel"Sonkenel' war sein Zustand; und staud ein solches Vo)), noch' auf �den 'unter. 
, 

.. , 

IWU Slufen der Cttltllr, ,so war sein Erscheinen 34S, dem Dunkel barbarisch('r'l'renool:J.B,. 

" 

, . 

, 
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und Ahsomlel'l1ng abC clen Schauplatz clel' gesitteten 'Velt aesto sclu'ccklicher und ver

heercncler Wie abel' am Ende immer das Gule Sieger bleibt im Kampfe· gegen das 

Böse und die höhel'e Geistesbildung dcr, von wilden Tl'icben bewegten, rohen Kör-, . 

perkraft eillcn Damm entgegenstellt; so bat das Auslossen roller Völker gegen gesit-

tele in der l\cgel die Folge, das� Erstere, durch die Geistesvol'züge der Besiegten 

üherwunden, nebst den religiösen Meinungen dei' Lelz!er;!n auch clie milderen SiUen 

annchmen. Dies! war auch der Fall mit den 1\Iongolen. Ich verweile 

_ nicht bei demjenigen Theile der Nalion, del' sich im Westen und Siidwesten Asiens 

feslsetzte, und daselbst , dUl'eh die Macht der nämlichen Bedingungen zur Annahme 

des h1ams gcnöthigt , sich auf immer vom heimischen I-Iauptstamme ta'ennle, son

dern blos bei diesem Hauptlheile des Volkes. auf welchen del' Budtlhaismus , ohne 

dessen Nationalilät zu zcr.ilören, einen so entschiedenen Einfluss ausübte , dass es 

bei nabe unbrgreiflieh scheint, wie ein Volk, das mit ),alLem Blute ganze Menschen

massen hinopferte, um im Rücl,en vor Feinden sicher zu seyn , sich mit Eifer den 

Gesetzen einer Religion untel'walof, die das 'l'ödten des unbedeutendsten lehenden We

lens als Hauplsünde crkUil't; wie die Glieder eiDeli Volt.cs, das Städte von Grund 

aus zerstörte und bebaute Gegenuen am liebsten in Einöden vcrwandclle, um Vieh

weiden zu gewinnen, nun in EI'bauung von 'J'cm!lcln und Klöstel'R, in Stiflung 

nülzlicher Einrichtungen und in Ausübung religiöser J'f1ichten mit einander well-• 

eiferten. 

Doch nieht blos wit'kte cler Buddhaismus auf die Mildcrung cler Silten der Mon

golen und auf dic Wcekung edlerer Gefühle bei ihnen , sondcl'ß CI' dehnte seinen 

Einfluss auf die ganzc Denkweise des Volkes aus, und gah dem Gesiehlspunete, aUS 

,velehcm es sich selbst betrachtete , eiue ganz vel'ändel'te Richtung. Die Literatur 

Hindustan's und 'fibet. wurde in den rauht'1\ Steppcn del' Mongolei einheimisch, mit 

erata\1nlieh(�m Fleisse wurde die Menge der bud<lhaischen Lehrbücher aus <lern San

.kl'it und Tibetischen ins Mongolische übersetzt, die Fiiuten, die GI'ossen und die 

Geistlichen der Mongolen erhielten indische und tibetische Namen , die Mongolen 

wurden das dritte Volk in dem Kleeblalle del' Ibuptvölker des Dsehambudwips -

Hendkek, TübeJ und MonshoJ ,und ihre I1erl'seberfamilic kuüpfle ihre iJcrkunft 
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an den Slamm der allen tibetischen und indischen Könige, Aber ehen dieses halte 

auch bei ihnen die unausbleibliche Folge , dass ihl'e Geschichte 'die Farbe ihrer Re

ligion erhielt ;  und da diese alles menschliche Treiben , was nicltt zu ihrer Verllerr

Iichun'" dient für nichts achtet , so wurde hauptsächlich nur das der Au fbewahrung 
D , . 

werth gehalten, was GI'osses oder Erspriessliehes· für die Religion geschah : nur das 

'l"hatenlebeil derjenigen Fürsten wlll'de hervorgehoben , welche Ilie Vel'bl'citung der 

Religion vorzüglich begünstigt haUen , und aus diesem Grunde als ausgezeichnete 

GeJ,lUrlcn oder al:l Aus(lüsse buddhaischer Intelligenzen angesehen wUl'den • 
.. 

In diesem Sinne schrieb unser Autor seine Geschichte der mongoli�chen Für-

Ilen. Entsteht aus einer solchen Behandlung dieser Geschichte fiil' uns der Nach

theil , dass wir sie nicht als einfache Erzählnng der geschichtlichen Begebenheiten 

des mongolischen Volkes erhalten , so haben wir auf der andt'l'll Seite deu Vortheil , 

daSs wir Manches von Tibet und der Geschichte dieses Landes erfahl'en , was uns 

ausserdem noch lange verborgen geblieben wäl'e , da die eigene Lilcl'alur Tibets für 

UDS noch versiegelt ist, Es sind in heueren Zeiten, zwar mehrere erfreuliche Ver-
• 

• uche gemacht , in dieses Dunliel einzudringen , bis jetzt ist .. bel' dei' EI'folg diesel' 

Beinühungen noch gering gewcseu, Indess haben sie die Hoffnu ng geweckt , da�s 

eDdlic� auch über diesem 'fheH der asialischen Literatur ein Tag aufgehen werde , der 
• nicht nur so manche undeutliche Gestalten und zwcifelhafLe Erscheinuogen in der 

Geschichte der Völkcr und Religionen in ein hellel'es Licht stellen , sondel'n uns 

auch neue Ansichten in diesem Gebiete des Wissens el'öffnen könnte. 

Was meine Obliegenheiten a]s Uebel'setzer und Herausgeber des WCl'kes bett'ifft, 
• 

10 habe ich meiß Möglichstt's gethan � sie zu e!'füllen und jeder gerechten Forderung 

&u genügen, Der Text ist in der Ueberaetzung aufs treucste wiedcl'gt'.geben , ohne 

clae. jedoch dadurch der deutschen Sprache Gewalt angethan worden wäre , wie �iess 

. bisweilen in sogenannten Uebersetzungl'n gesehieht , 

lichkeit und auf die Gefahr , undeutschen Un:;wn 

• 
wo man auf Kosten der . Deut. 

zu scJueiben ,  . auch die fremde 

Sprachform in ihren Eigenheiten übel'lragen will, Obgleich die mongolische Sprache 

Wa jetzt eine der unbekanntesten iat , und in manchcm Betrach te a�f ihre RechnuDS , 

gesiindißt werden könnte , 10 darf ich kcineswc� hefürchten , das. spätert 

x 
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. Kenner derselben - wenn bei dem forlgeselzten Streben nach den wissenschaftli 

�hen Schätzen des Orients auch diese Sprache einmal ihre Liebhaber haben wird -

an der Uebersetzung etwas wesentliches zu tadeln finden werden. Der Text ist mi 

der , zum Behufe des nun vollende.len Druckes meiner Uebel'setzung des Neuen Te· 

staments ,  unter meiner Aufsicht gefertigten Schrift ge.druckt , del'en Gebrauch Eil 

diesem Zwecke der h. dirigirende Synod mit dei' geneigtesten Bereitwilligkeit vel'Stal· 

tel hat. 

Bei <Ien Noten hahe ieh sorgfaltig jede Wiederholung oder Ergänzung' aus den 

allbekannten Werken dcr chinesischen und muhammedanischen Geschichtschreiber 

oder ihrer Uebersetzer und Bearbeiter vermieden , und diesel�n nur kürzlich da an

gezogen , wo Namen oder Daten zu bel'ichligen waren , wo es il'rige Ansichten und 

daraus abgeleitete eben so h'rige Folgerungen zu bekämpfen gab , oder wo d ie Zu

sammenstell ung ihrer Nachricll ten ZUl' Aufhellullg irgend cines philologischen oder 

historischen Gegenstandes dienen konute. Dagegen erlaubte ich mir eine grössere 

Ausführlichkeit bei allem Denkwürdigen odel' zur Erklärung unsel'S Autors Dienlichen , 

wovon die Chincsen , Araber und Pcrser schweigen , weil es ausser dem Kreise ihrer 

Kenntnisse lag , worüber aber die tibetischen Urkunden , oder vielmehr bis jetzt our 

. die mongolischen Ucherdelzungen derselben , ein Licht verbreiten , das wir anderswo 
I 

vergeblich suchen würden. Ich darf hoffen , für dasjenige , was ich meinen Lesern 

zum bessern Verständnisse unsel'S Autors , so wie zur Erweiteruog der Geschichte 

Tibets und des Duddbaismus , aus dem Bodhz'rnör und andern beachtungswerthen 

Quellen milgetheilt habe , ihren Dank zu vel'dienen, In del'selhen Deziehung und 

zu dem Dämlichen Zweekc habe icb aus ' einem grossen , aus dem Tibetischen ins 

Mongolische übersetzten , Werke eine der Wanderungsgeschichten des Awalokita
s'wara t der , nach dem Glauben der Duddhaisten , Dun als DaIailama in ununterbro

chener Folge verkörpert erscheint t in einem Anhange geliefcl-t. Abgesehen von dem 

Jlistorisch - philosophischen Interesse dieser Zugabe , el'hallen die Lese I' in derselben 

zugleich eine Ansicht der tibetisch - mongolischen Dich tung. Zwar hahe ich in mei

Der Uehel'setzung die metrische Form des Originals nicht beibehalten , desto treue. 

und deutlicher el'scheint aber der Sinn desselben . 
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Nun noch einige Worte über die Chronologie unsers A utors. Bekamitlich be
ginnen alle Völker Asiens , bei denen der Buddhaismus Staatsreligion ist , ihre Zeit." 

rechnung mit dem auf das Todesjallr des Sliffers odel' Erneuerers dieser Religion 

folgenden Jahre. Es herrscht aber in den Angaben des Todesjahres S'akjamuni'lI eine 

grosse Verschiedenheit ; es gibt deren , mehrere andere ungel'echuet , in Tibet alleiq 

nicht wen iger als dl"Cizehn , die zum Theil um weit mehr als tausend Jahre von 

einander abweichen. Von diesen verschiedenen ADgaben hat unser Autor diejen ige 

angenommen , welche jene Begebenheit in das Jahr �n3' vor Christi Geburt selzt ; 

demnach nimmt seine Zeitrechnung mit dem Jahre 2 1 33 vor Christi Geburt ihren 
Anfang. 

Bei den Tibetern und Mongolen bilden zwölf Jahre , von welchen ein jedes ei

nen Thiemamcn hat , einen Cyl,lus ; d ie J:lhre eiDes solchen Cyklus heissen im Mon-
• •  

golischen : Chuluchana " Maus» , Uker "Rind . ,  Bars "Panlher » ,  TaolaI' « Hase . , 

Lu « Drache » ,  Mochaz' «Schlange . ,  Morin "Pferd . ,  Chonin Il Schaf. , Be/schin oder 

Metsclu'n .. Affe " ,  Takja .. Henne D ,  Nochai .. Hund » und Ghachai "Schwein. ,  Die

ser zwölfjäbrige Cyklus hat seinen Ursprung in dem der zwölf Monathe eines Jah

res und in dem noch kleinern der zwölf Doppelstunden einer Tages · und Nachtzeit , 

indem die Monalhe sowohl all die Doppelstunden gleichfalls die Namen der genann. 

ten Thiere führen, 

Da aber ein Cyklus von zwölf Jahren zur Bezeichnnng der chronologischen Folge 

geschichtlicher Daten zu kurz ist , und um so mehr Verwirrung verursachen würde , 
• 

wenn der Anfang der Chronologie , wie bei den Tibetern und Mongolen , schwan .. 

kend ist und einer bestimmten Grundlage ermangelt ; so baben diese Völker , in Nach

ahmung der Chinesen , den zwöHjährigen Thiercyklus , durch Vel'bindung mit einem 

andcrn Cyklus von zehn Beinamen , zu einem secllszigjährigen cyklus verlängert. 

Bei den Mongolen wit'd diese Vel'bindung auf dreierlei Weise bewerkstelligt , nämlich 

I) dm'eh die in männlich (Ere) und weiblich (Eme) ' abwechselnden fiinf Elemen

tarstoffe : Modun «Holz » , Ghal • Feuer» , Schiroi .Erde . , Temur « Eisen. und 

Ussun .. Wasser» ; 2) durch die fünf Farben köke « blau. ,  ulachan .. rolli. J schz'ra 

«gelb. , Isachan «weis . . und chara «schwarz . nebst den weiblichen BenennuDgl�n 
• 
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dcrselben käkeklschin 1 ulaghaklsclu'n , schz'raklsc/u'n , tSDghiJ.klsclu'n uud cha-
• 

l'akiSclu'n , die wil' elcl' I .. ürzc halber ' nach dem Beispiel Anderer , obwohl unrich-

tig d ur'ch « bläulich , röthlich u. s, w, .. wiedergehen wollen , und 5) d urch d:e 

zchn chinesischen Benennungen : Kla 1 Y, Ping , Ting , Wu , Kz' , Keng 1 Sill , 
Shin 1 Kuei i nach mongolischcr Sclll'eib.ut : Ga , Ji , Bing, Ting, V, Kz' , K/ng, 
Sin, Sscm'm uud Küi, Die erste Methode ist die gehräuchlichste und findet sich 

in fasl allcn Sch .. iften , die zweile gehöl,t nu r dem Kalender an , und die drille llabe 

ich sonst nirgends als bei nnscrm Autor gefunden, }'olscndes ist die Verglcichung 

.. lIer dl'Ci Methoden : 

Ere Modun oder Köke , 
Jst gleichhedcutcnd mit Ga, 

Eme Moalln - Kökeklschl'n - - " Ji. - - -

Ere Ghal • U/aghan - - Bing, - -

Emr. Ghal • Vlaghaktschin '" Tz'nG-

Ere Sdiz'rot • ScMra - - - V, - - -

Eme Schiro,- ,. Sclu'raklsclu'n - Ki, -

Ere Temur Tsaghan - • - King-- • 

Eme Temur s Tsaghaktschin - Sin. -

Erc USSUIJ Chara - - - Sch,'m. • - - -

. , Ussun Charaletschin - .. Kiii . LilIe -- -

ZU!' Vel'f>lcic1nmg der mongolischen Zeill'cchnung mit der uDSI'igcn las�e ich den 
seehszigjälll'igclI CJklus , in welchem wir leben , mit den Jal11'C11 Ullsel'cr Ael"a hi er 
folgen � 

G,,(, - l\Ial'lse - Jahl' 180' S,'n - Schaf- Jahr 1 8 1 1  
Ji - Rind - - 1805 Scmm - Affen - • I 8 n  -

BinG - rauchct' • 
- 1806 Küi - Hcnnen - s J 8 1 3 -

Ting - Hasen . - 1807 GA - Hunde - - 1 8 1 4  - -

U - D"achcn - 1808 Ji - Scbw('ine - ,. 18 J ;;  
J(i - Schlangen - 0< , 809 Bing - Mause -

• 1 8 1 6 
King - Herde - - 1 11 10 Ting - Rinll - • l S q  -

• 



U. Panther - Jahr 

Xi - Hasen · 

g"TJ8 ' Drachen -

&in- Schlaogen -

Sehim • Pferde · 

Kw' · Scbaf . 

GA - Affen -

Ji . Hennen . 

- Hunde · 

TinG ' Schweine -

U. Mause -
Xi - mnd • 

KinG ' Panther . 

Sin - Hasen -

&Iu'm - Drachen-

• SchIan .... en -0 

G.I - J)ferde • 

Ji . Schaf-

- Affcn • 

TiRG • Hennen -

U- Hunde -

1ü .  Schweine -
KinG - Mause -

.. 

.. 

.. 

'" 

s 

--

--

,. 

,. 

s 

,. 

• 

'" 

• 

s 

,. 

.. 

J 8 1 S  

1 8 J 9  

1 8 20 

. 8 2 1  

182� 

1 8 23 

J 8 24 

1 8 2 5  

1826 

1827 

. 8 28 

1 8 29 

1830  

1831  

1832 

1833  

J 8 3 4  

1835 

1836 

1837  

1 8 58 

1 839 

1 840 

XXI 

St'n . Rind . Jahr 1 8 4 1  

Sch,'m - Panthcr - 1 84 �  -

KÜI" Hasen - - 1 843 -

GA • Drachen - - 1 8H -

Ji • Schlangen . • 
1845 .. 

Bt'ng , Pferde · :- 1 846 

Tinc - Schaf . - 1847 -

U- Affen - - 1 848 -

K,' , Hennen · • ) 84 9  

King . Hunde · - 1 8 �o -

Sin - !schweine " 1 8 5 1  

Slht'm • Mause - .. 1 8 5 2  

Küt' - Rind · ,. 1 8 53 

GA - Panther - 1854 

Ji · Hasl'n - 1 8 5 5  

Blng - Dl'achen • s 1856 

TlTlg - Sch langen • .2 1 8 5 7 

U. Pferde · - J 8 58 -

Ki · Schaf - - 1 8 5 g  -

Klng . Affen - ,. 1860 

Sin - Hennen - ,. 186)  

Schlm - Hunde - - 1 862 -

Küi · Schweine - ,. 1863 

Da die Benennungen dcr Jahre eines solchen Cyklus , nach Ahlau! desselben , sich 

allemal wieder nach der nämlichen Ordnung erneuern , Und also jeder sechszigjährige 

Cyklua mit einem Ga - MaUse Iahre anrängt und mit einem Kür- Schweine - Jah.'e 

schliesst ; so ist es ein Leichtes , unsere ganze Zeill'Cchnung . darna.:h eiuzurichlen, 

Bevor ich mein Werk dem Publicum übergebe , erfülle ich noch die angenehme 
Prucht der herzlichsten Dankäusserung gegen alle edle Bcfördel'Cr de!lselbcD, Gare 

• 

, 

• • 
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besonl)era verpflichtet hin ich meinen Vt'rcllrten FI"eunden . dem Herrn wi."klicben 

Staatsrathe B A. R O N  S CH I L L I N G  V O N  C A N ST A. D T  und dc.m Herrn Slaalsralhe VOl'( 

FB.4H N für ihre thätige UnLerslüLzung in MiUbeilung <le." ihnen zu Gcbote slehenden 

reichen lilerärischen UiilfsmiLtel zu meiner Arbeit , von der ich hoffc . dass sie zur 
• 

Verbreitung nüLzlicher Kenntnisse miLwirken dürfte , und deshalb der günstigen Auf-

nabme und AncI"kennung aller billigdenkeodeo und unbefaggenen Freunde der orien· 

taUschen Geschichte und Literatur nieht unwerlh seyn möchte. 

, , 
, , 7 
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E R S T E ll  .A B S C H N I T T. • 

VO!'f DER WELTESTSTEHUN"G BIS ZUII{ TODE DES S'AKIAMUN"I USD DEB BEGRÜ�mUN"G 
DES BUDDHAISMUS. 

• 
. • • ;u 

Dem göttlichen Lehrer Mandschughoscha. sey die Ehre der Anbetung I I) 
Den drei erhabenen und uoschäl.tharcn Glaubensgründen , den dl'ei TreCdieb

.ten s) , den erhabenen drei Naturen 3) der Verherrlichten .<Ier dl'ci Zciten .(>, dem 
sechsten Wadschradha.ra 5) ' del' <I1"ei Reiche , den dl-ei Vollkommenen , den drei • • 

bülfl'eieben Lamas lI) sey die EhrE: der Anbetung I 
Als dl'cifaeh gebildet ,) und unel'messlieh das äussere auffassende Weltall I) sich 

gegrümlet batte , entstanden die demselben angchöl'igen lebenden Wcsen ; unr! als 
llodhissalwas als Führer der lebenden Wesen geboren wurden , entwickelten sicL 
Alles bcgliiekendc Bogdas 9). 

Ich will hier die Geschichte der (l rei Völket' Enedkck, Tiibet und Monghol nach 
der Reihe erzählen , '  wi� ich sie , viele alte Bücher vergleichend , zusammen gezosen 
habe , von dem el'sten Monarchen Mahd. Ssamali bis jetzt. 

Zuerst erzähle ich , wie das äussere , Alles anffdsscnde , Wclt.gehänrle sich grän
dete , und sodaull , wie der innere De$tand desselben oder die dazu gcböl'igen lebe!!
den Wesen entstandeo. 

Im ersten Anrange entstand der äussere nehiilter aus drt'i verschiedenen ' Stolf
anhäufungen 10) , nämlich aus der schaffenden .. Luft )l , aus der wogenden « Waasen , 
und aus der festen , hildenden « Erde ». 

Als zuersl im Raume des Leeren ein s-tarker Wind allS aUen zehn Gegenden zu
gleich blies , so enlstand von dem Hin-. une{ Ht:rllosscn desselben eine bläuliche 
Alles umf:lsscnde Luftanbäufung 1 1). 

Die zweite oder die Wasseranhäufung llatle ihren Ursprung aus einer , durch 
die Bewegung der Luft angt'sammelten , gl'ossen Wolke Erden;lI TsoklJ'a n) genannt, 
aus welcher sich ein ununterbrochener Regen ergoss , der das salzige 1\Iecr , auch 
das unermesslich - grosse Meer ge.uannt , !.lildete. SolcbcrgellLalL enlstand die Was 
sermasse. 

Di,c d ritte oder die Erdanltäufung sonderte oicll in AllIIn - cl.schirükelu gcn:mD
teil Paramanu - Stäubchen 13) auf der Wasscrßäche ab t \Tic Rahm aur der �lilrill. 
Diese Stäubchen wurclen in .iebcnmal siebenfacl�er StufenfolGe Qach und nach grÖl-

• 
, 
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lere Theilehen , bis zur Grösse eines Gerstenkornes. Sieben Gerstenkörner machen 
einen Daumen , vier und zwanzig Daumen eine Elle , vier Ellen eine Klafter J') , 
fünfhundert Klafter eine Strecke , so weit ein Schneckenhorn hörbar ist , acht solche 
Strecken eine Berc ( Meile). Solchergestalt bildete sich zu einer Zeit aus vielen sol
chen Berc in der Ausdehnung und Dicke die Erdanhäufung , die .mäehtige GoldOäche 
genannt, aus dercn Mitte sich der König der Berge , der majestätische Berg Ssumer �5) 
erhob , umgeben von sieben Gold bergen und sieben Binncnmceren , desgleichen von 
vier grossen und acht klcinen , in allcm zwölf , Welttheilen. 

Darnach entwickel te sich der innere BestamI des Weltalls auf folgende Weise : 
Eillstens fiel ein Tegri des ersten Dijan's 16) , um in dem Reiche der Menschen 

wiedergeboren zu werd en. Durch dessen s tufenweise fortschreitende Vermehrung 
entslanden der Reihe nach die siebzehn Reiche der farbigen ( sichtbaren ) ,  die vier 
Reiche der farblosen ( unsichtbaren) und die zwanzig Reiche der Amaramak � Well , 
mit einem Worte die sechs Arten der lehenden Wesen in den drei Welten 17). Das 
vorzüglielJste der lebenden Wesen in dcn vier Welttheilen , der Mcnsch , hatte als 
eine Tegri - Vel'wandelung ein nicht zu berechnendes Allel'. Obgleich die l\'lcnsehen 
Bewohner der Erdfläche waren , bedicnten sie sich Leim Gehen nicht der Füsse� 
SClD.Iern schwebten durch die Luft. Zur Nahrung gebrauchten sie nicht die unreine 
irdische , sondern die reine Ssamddlu' - Speise 18) , und ihre Geburt erfolgte , da 
noch kein männlicher und weiblicher Geschlechtsunterschied statt fand , nicht ala 
dem Mutterleibe , sondern vermittelst Emanation. Zum Sehen hatten sie wooer Sonne 
noch Mond vonnöthen , sondern vermittelst ihres eigenen Lichtglanzes sahcn sie 
alles. Auch war für sie zu der Zeit der Name « Mensch II noch nicht in Gcbrauch , 
sondern ihr allgemeiner Name war « lebende Wesen. D 

Als nachmals zu eincr Zeit ein solches Wesen lüsterner Art einc Spcise fand , 
wclche EI'dbulter genannt wird und davon ass , und als alle anderen in Nachah
mung dasselhe thaten , verschwaml die frühere Ssamddhi- Spcise. Mit dem G�nusse 
dieser Erdbulter verloren sie das Vermögen , am Himmel ?:u wandeln : sie sanken 
auf die Erde , und der ihnen eigenLhümlich gewesene Lichlglanz verscbwan(l verlö
schend in Dunkelheit. Dieses war der Anfang des von da an entstandenen Uebds 
der GemÜlhsvcrfinsterung. Indess kamen zu der Zeit als Schicksalsfolge der Werke 
sämmtlieber lehenden Wesen Sonne , Mond und Sterne zum Vorschein und erleuch
teten sie mit ihrem Licht. 

Nachher zu einer andern Zeit fand eines der lebenden Wesen lüsterner Art eine 
Speise Noghoghanu- 0,' 19) genannt ,  und ass davon. Diess 'Wurde VOll Allen nae�"'C
ahmt, und da .ie immerfort lolche unreine , von der Erde erzeugte , Speisen zu lieh 

, 
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nahmen , so kamen bei ihnen die männlichen und weiblichen Cesehlechtsthcile zum 
Vorschein ; Eins verliebte sich in das Andere , und sie zeugten mit einander Söhne 
und Töchter. Dieses war der Anfang des von nun an entstandenen Ucb<'ls der sinn
lichen Liebe. 

Nachher zu einer andern Zeit fand abermals ein solches lüstel'Des Wesen eine 
Ton selbst (wild) wachsende Gattung Reis , &alu genannt,  und 'sprach : « Was nlag 
• diess Hit· einc Speise scyn ? sey es was ('s woIlc , ich will davon kosten. " Nach
dem das Wesen von diesem Ssalu genannten Reis gegessen halte , thaten es ibm 
AlIc nacb , wodurch die frühet' gebräucbliehen Spcisearten verschwanden , und dic
ser Reis die allgemeine Speise wurde. Ein leder holte sich diesen Reis für sein je
desmaliges Nahrungshedüt'fniss ; als aber einstmals ein thö.'iehtes Wesen den BedaJ'f 
rür den folgenden Tag sammelte und aufbewabrte , ging dieser Reis aus. Dieses 
war der Anfang des von da an enlslande:nell Uebcls der trligen Sorglosigkeit. 

Nun war man genöthigt , die.en Reis zur Nahrung anzubauen ; weil . aber die , 
lebeaden Wesen (Uesc unreinc Speise der unteren Wdt hest�inajg assen , so geschahc 
es ,  das� diejenigen 'Welche viel davon genossen , ein schlechtes Aussehen bekamen , 
da bingf"gen diejenige. , welche mässig assen , von Aussehen schön wurden. llieraus 
erfolgte f dass Einer dem Andel'n mit den WOl'ten : " ich hin schön , du aher J)ist 
» hässlich " vcräehtlieh begegnetc. Auch flngen sie an . sich um den Besilz cl.'s 
Ackctrlaodes eum Reisb.'\ll :zu streiten , 'groslc.D Hader anzustirten und einander 'zu 
lädten. Dieses war der Anfang dca :von da an entstandenen Uehcls des Zornes. 

verbargen Einige , wc1c11e viel geel'Dtet halten , ihren V:ol'l'ath vor Denje. 
nigen , 'welche wenig geerntet hatten , und assen heimlich davon. Dieses war der 
Anfang des von d.'\ an ent.tandenen Uchels des Gcilzes. 

Zu der 'Zcit 'cl'schien ein lebendes Wesen von Grosscr Schönheit .nd "orzt.t.gli-. .  . � . 
cbelil Ansehen , dabei aufrichtigen und reehlsehaffenen GcmÜlhes una vCJn hellem 
Vcrst-and'.; dieses 'Wcsen bestätigtc den Besitzern ihr Eigl'nlhum tm.l 
nöthigtc zur lIera12sgahe des unreehlmäuig Erworbenen. Hicl'nächst wurde das AcJ.er-

• 

- !fand nach gleichem Maasse vertheiItc, und einem le(len gcsclJ.alle gleiehos Recht. Da 
erwählte. ihn AIIe zu ihrem Oberhaupt und . buldigten ihm mit dOll Worlen : " Wir 
.. erDCnnen (lieh :tu u.serra Obc,'her.,,'n , und werden deine Befehle ,nie überlreten. lJ 

Wegen dicser eintttimrnlgen Wahl wu:d er in Indischer Sprache genannt Mohd- Ssa
itnalJ'- R,Jdscha , in Tübetillcher ManfJboz' - b Kur:bal - r Gjalbo und in Mongolischer 
-{)/aba - f!rfJü1«Jeksen Chalihan ( der von Vielen envlihlLe l\lonareh ). IlIglciehen 
\V1)n\c cr berühmt als der,. nach der Lcbrweisc des Buddha Samanlabhadra t in 
acn \'ier WelUheilcll das Bad w-chcllde 3schilkrawartin 3<» ,  Diese Zci!l. illl 
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9 
benannt : c die erste ZeitvoUendung der anerersten Kalpas ; . da waren schon durch 
die SchicksalsfoJge der lebenden Wesen Sonne , Mond und Stel'De am Himmel zum 
Vorschein gekommen , und erleuchteten mit ihrem Lichte die vier Weltlheile. 

Der Sohn dieses (ersten ) Monarchen war Üseskülenlfun - Gerellu - Chalfhan, 
«lessen Sohn Bujanlu-Chalfhan, dessen Sohn Orol·. else · ,öröksen�ülemdschl- Iedkün
.A.ssaraktst;hl. o"aGhan, dessen Sohn Eneme -Kuke· Chalfhan. Diese sechs sind be
rühmt als die ersten, das Tschakra �.) drehenden Monarchen ; von der Zeit an bis jetzt 
wurden die lebenden Wesen c Menschen " genannt , und das Lebensalter der mensch
lichen Wesen fing allmählich an zu sinken , so dass man eine Zahl dafür finden 
konnte u). 

Die kleinste Zeiteinlheilung ist ein Kschan ; hundert Kschan machen einen 
Tedöl, sechszig Tedöi machen einen Churumchan , dreissig Churumchan eine 
MÜlsä , sechszig Mütsä eine Tsak �5) , zwölf Tsak einen Tag , drcissig Tage einen 

, und zwölf Monathe machen ein Jahr. Durch das Zunehmen und Abneh
men der Iahreszahlen wird ein Kalpa gebildet, deren es sechs giebt , nämlich Tok
ltu"hol·- , Oroschz"choi- , SaGhoralu- ,  Ebdereköi- , o.,olfhossun- und Jeke -Kalpa '0. 

Die Zeit des ersten dieser sechs Kalpas , 7'oklachoi genannt , dauert von der 
ersteu Entstehung der schaffenden Luftanhäufung bis zur Neugeburt der Höllenwesen ; 
die Zeit des zweiten Kalpa , Oroschz"choi genannt , dauert von der Zeit des unzube
rechnenden Lebensalters der menschlichen Wesen auf Dschambudwip bis zum zehn
jährigen Lebensalter derselben ; der dritte Kalpa , Salfhoralu genannt ,  tritt ein mit 
dem Ende der Periode des zehnjährigen Menschenalters , da die , der Tödtung des 
Lebendigen entronnenen , Jünglinge und Iungfrauen länger als zwanzig Iahre leben , 
und dauert bis zur Steigerung des Lebensalters auf achtzig tausend Iahr ; deI.' vierte 
Kalpa , Ebdereköi genannt , dauert von der Vertilgung durch Schwerter bis zur Ver
nichtung durch Feuer oder Wasser ; der fünfte Kalpa , Owsho$sun genannt ,  tritt 
ein nach der gänzlichen Vel'Dichtung und Auflösung durch Feuer oder Wasscr und 
dauert bis zur abermaligen Entstchung der schaffenden Luftanhäufung ; und der 
sechste KaJpa , Jeke genannt , begreift in sich die Zeit von dem ersten Enlste4cIl 
der schaffenden Luftanhäufung bis zu Ende des KaI pa , CholfMssun genannt 25). 

Während des auf solche Art , durch Steigen und Fallt'n , lieh biMendcn voll
kommenen Zeilraums eines Kalpa der tausend Buddhas :06) sind , nach der Meinung 
Einiger , von denselben bereits /lieben vorübcrgegapgen ( c�ehienen ) ,  unter welchen 

" 
S'ik'," und Wis'wabhu 27). Indess nach der gewöhnliehcn Mcinung und nach dem 
Malfadha wadsch,"rlu orona arhan chojar sokijanGlfhoi üsü/fülüksen genannten 
lehrbuche :.8) erschien Kel'kesslUuJi al. Erster <Jer tausclld Buddhas zur Zeit dea 
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-.ierzigtausend.jähri,en Lebensalters der Menschen auf Dscham"",d�;p , 80dann Ga
nagamum' zur Zeit des dreissigtausend-jährigen Lebensalters , UBd Gasch,ö ZUl' Zeit 
des zwanzigtausend - jährigen Lebensalters ; so dasa jetzt mit dem , ZU1' Zeit des bun
�ertjäh l·jgen .Ji.ebensaltct's erschienenen , lluddha S'dkjamuni vier Buddhas vorüber-
ofcgaogen sind- �9), . 

Nach der Meinung des Dschu 1 .Adhlscha 30) wurde lIer allvermögende S'akj� 
RfUni in einem Ji - Rind - Jahre geboren , und zeigte in einem Ga - Affen - Jabre , 
.eines Alters achtzig Jahr , das Beispiel des Nirwana 3.). Naeh der Meinung Der
jenigen , die das l\ad der 2eit 'h) , wui-de der aHvennögende S'alcjamuni 
in einem Tins - 8J:hal- Jahre geboren , und �eig(c in einem Bing - Partther · Jahre·, 
seines Alters achtzig Jahr " das Beispiel des NirwtJna. Nach der Meinung des S' älrja 
Pandila 33) wurde der aUvel'ülögende Sdkjamun,' in eiDern U - Dr4Chen - Jahre 
ßeboren , und zeigte , seines Alters achtzig Jahr , in einem Tlng - Schwez'ne - Jabre 
das Beispiel des lVlrw&na. Solcherg.e&talt sind hierüber die Meinungen der indischen 
und tübetischen Weisen sowohl als derjenigen der übrigen Völker verschieden , wel

ches das Lehrbuch , Delih.edu - Al/an - Gerel genannt ,  also erklärt :
. 

CI Buddha ent· 
» schwindet nie völlig im Nirwana , die Eigenthümlichkeit der Bogdas kann nicht 
• der Vergänglichkeit unterliegen ; Um alle lebende Wesen zur Vollkommenheit zu 

" führen , zeigen sie .A.llen die Wahrheit dei Nirwana. Niemand kann die Zahl der 
J) Lebensja� des weiAn Allvetll1ögeqden ausrechnen ; denn obgleich das glanzstrah

J) lende ällsser1jch � sic4tbare KdI'perwesen vorübergeht , so ist da:. erleuchtende inncr

• lich - wahrhifte eigenthümliche Selbst keinem Wandel unterworfcll 34). " 
Indess hat Bogda S4Icja Pandi/a folgende vier Lehrbücher mit einander ver

glichen und deren Inhalt vereinigt ; erstens : Wantschin Schl1lfdscha Schiri tsolclu 
tstJ.Sun .. lüp nelle/fülü" sokljaksan 8chaschfnu logha,"" Ssudur ; zwei
lera : Bogda Gz'rltJi DhwlJilscho.a Burchan kz'r ügei nerelu okz'na wz'wa"ki"z'd üsü
/fUlüksen udarlgh,olssunu Ssudur - 1U{Jha nei'legülün sokijaksan chagho/schin Ssudur ; 
drittens : Mergene bütüksen amurliksa1J Akschawadai'n sokijaksarta ghalchamscM
KM üsdcdeköi S$elsegÜ1J /somorb1c kemekü toghodscM; viertens : Jeke Mergene 
bütüksen Ssanggha - Schirlwadaln sokijaksan ulaghan debter 55). Dem Inhalte 
dic�r vier Lehrbücher gemäss ,. und nach der Meinung des SOltja Pandz'la , der 
es in allen Fächern des Wissens und der Erkenntniss der unübertrefflichen Religion 
des Mächtigsten der Machtvollkommenen zum vollkommenen Schlusse gebracht hat, 

. breitete sich der köni3liche Familienstamm zuerst bei dem Volke von Enedkek aus, 
und zwar wurde nach mehreren Millionen 36) uild viel' und siebzigtausend fünfhun
dert und sechs GeneratiOllen ,'on dem Könige Eneme Kuke an ßcrechnet , in der 

• 

• 



1 :1  

• 

• •• 
• 

• • 

z 
• 

z 

-
-

z 

• 
• 

z 

-1 !l.. 
z 

: 

• 
• 

-1 
: 

: 

• •  

• 

-
-

: 

: 

- po I 
= 

: 

• • 

: 

: 

.,' 

8-

z 

. , � . 
• •  

= • 

• • 

• 

• 

.. . 

", • 

• •  

• 

• • 

z 

: 

• • 

: 

• 

• 
z 

• • 

• 



, 

Tom OlantJ ercükdeksm han abstammenden Familie der Sdkja!t'God �7) , in 
Indiens Mittcireiche Magadha 58) der König OChadschllu Arssalau geboren. Die. 
ser halle vier Söhne und vier Töchter. Die Namen der vier Söhne waren : Arlchon
ldeChetu , Tsacha1& -ldechetu , Tangssuk - Ideghelu und Rascluj'an -Idechelu ; und 
die vier Töchter hiessen : Ar,'ghoi , 'I.'saghdk/schin , Tansssughol' und Amarz'tai. 
Die tnkel des Königes waren : von Arighon-Ideche/u zwei Söhne Namens o,amuk
tussaji . bütüghektschz' und Üseskülenglu Nandi ; von Tsachan -Ideghelu zwei Söhne 
Namens Ilaghuksan Ssiddha und Tegölder Ssa,'n ; von Tansssuk ldechetu zwei 
Söhne Namens Jeke Neretu und Ülü. Doroz"aktsclu' , und von RascluJan ldeChetu 
zwei Söhne Namens AnandlJ und De""adat. Die l'öchtersöhne des Königes waren z 
Ton Art'chot' ein Sohn Nameus Masclu' - ssaz'tur - uchaktsclu' ; von Tsaghdklschi ein 
Sohn Namens Erket,, ; von 'I.'angss,,&hoi ein Sohn Namens Pi/ra, und von AmtJ
rilal' ein Sohn Namens Waz'ssalz', 

Der vorzüglichste von Allen , der Sohn des Königes Arz'ghon -ldeghelu '59) Na
mens Chamuk - tussaji - bütüghektsclu' '{o) , dieser gÖllliche Königssohn verliess den 
zwei 'und zwanzigsten des Monalhs As'"",.,,, in einem BinC - Panther - Jahre die Ge
buruslure Damba T,,&ar 4.) , und senkte sich aus dem Reiche der Tjjschz'd unter 
der Gestalt des Elephanten Aradsch{l{%'artan auf Dschambu - Devip in das Reich 
Macadha. herab, Im TinC - Hasen - Jahre , am Vollmonde parwaschaJhd in der 
Nacht bezog er in der Stadt Bddschagrz'ha , unler der Gest.'\lt eines rünrfarbigen ' 
LichtslrahIs , den Muttcdeih der Königinn Mahd -Maja , und im U. Drachen - Jahre 
, .... 'Vdllmonde Utarap'a1cunz' zur Zeit des Mittagsstandes der Sonne wurde er im 
Lualßarten Lompi geboren 4"). V�m Ga - Hunde - Jahre an , da er sieben Jahr alt 

. . , 
war, er sich Vollkommenheit in allen männlichen Vorzügen. Im Küt'-Schaf-
lAue ,  seines Alters sechszehn Jahr , nahm er in der Stadt KabÜik ,{3) die Tochter 4;;' Ghartashan Bz'/utu, Namens Bum/ga, zur Gemahlinn und hcsorgte die königli-

. p.en 
'
Regienmgsgeschäfte, Im Bl'nc - Affen - Jahre , seines Alters neun und zwanzig 

.' . wurde er vor der wahrhaft - heiligen Tempelpyramide ,von selbst dem geistlichen 
zugelhan , und verlebte sechs Jahre am Ufer des Sl1'omes lVdrandschara in 

Bnssübungcn. Darnach im Schim-PanthtT-Jahre , da er fünf und dreissig 
alt war , vertiefte er sich vom achten his zum vierzehnten des Monalhs Schu-

, am Fusse eines Bodhi- Baumes '{') in unerschülterliche Dhjdna - Betrachtungen, 
... d besiegte in der letzten Nacht die Schimnus 45) in der Stadt Bddschacriha, 

er am folgenden Tage . den funfzehnten , zur Zeit dcs Mi ttagsstandes der 
, auf Magadha's ewigem Throne den eines ganz vollendeten 

erlangte unter tlem Namen : der Mächtigste der Machtflo/lkommenen 





.. > . 
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Sdkfamuni. Seines Alters sechs und dreissig Jahr t im Küi -Hasen -Jahre , zeigte er 
vom Neumonde bis zum Vollmonde Magh im Lustgarten Dschada und anderwärtl 
den grossen lüti - ChubillJhan 46) , und begann in demselben Jahre vom vierten des 
J(onat.bs Ssaga an , das Rad der drei Classen der Lehre in Bewegung zu setzen ; und 

nachdem er allen lebenden Wesen in den drei Welten auf dem Wege zur Vollkom

menheit vorangegaugen war , erlangte er , seines Alters achtiig Jahr , im TiTllJ
&luPeine - Jahre in der Nacht des fultfzelmten des Monaths Schuschak, dem äussern 
sichtbaren, Körper nach , die heilige Würde des Nirwana , um den lebenden Wesen 

die Brkenntniss zu verschaffen , dass der innere Begriff des Angesammelten die Ver

(änglichkeit ist 47). 
Sechs Tage nach der Geburt des Fürstensohncs Chamuk - ta.ssajl - bÜlülJhektschi 

"ar dessen Mutter , die Königinn MaM-Maja, Nirwana geworden. Als er späterhin 
im BinlJ - Panther - Jahre , seines Altcrs fün f und dreissig Jahr , die Buddha - Würde 
erlangt halte , und sechs Jahre nach dieser Zeit , im TinlJ - Schaf- Jahre , einstmals 
mit den Augen göttlicher Erkenntniss schauete , entdeekte Cl' die Wiedergeburt seiner 

, der Königinn MaM-MlJja,  im Reiche der drei und dreissig Tegri. Alsbald 
erhoh er· sich dahin , um seine Mutter auf den Weg der göttlichen Heiligkeit zu 
führen ; während er aber da selbst neunzig Tage lehrend verweilte , wurde dem Kö
Dige von Enedkek , Namens Udajana 48) , die Zeit lang , weshalb er dem Mak4-
Mot%alwanz' den Auftrag gab : « Verfertige mir eine ähnliche Abbildung von Buddha , 
• .;damit mein Gemüth Befriedigung finde ! » ModlJalwanz' begab sich , diesem Befehle 
�mäj;s , verlAittelst des B.z"ti - ChubillJhan's in das Reich der drei und dreiS9ig 
Tcgri', und verfertigte daselbst aus Tschandana -Holz , Saghanu.terz·lJün 49) genannt, 
ein Bild , Buddha in allem . gleich , wie er aufrecht stehend mit vereinigten Händen 
lehrt. Dieses Bild · brachte er aus dem Reiche der Tegri herab , und hCreitete damit 

dem Könige gt'osse Freude_ Als nachher Buddha aus dem Reiche der Tegri zurü�k-• 
kehrte , kniete dieses Tschanda,n - Dschd von selbst vor ihm , und Buddha sprach 
folgende Weissagung : « Tausend Jahre , nachdem ich Nirwana geworden seyn werde, 

• • 
• wird dieses Tschandan - D.)·chil sich in das Reich der Chara - Kitad erheben Imd 
• der· nordlichen Gegend unermessliches Heil bringen 50). » 

Gleichzeitig mit dem allvermögenden Bogda regierten folgende Könige : im 
Reic,be Magadha resic1irte in der Stadt Waranassi der Sohn des Jeke - J.inchoa, 
Namens Tsoklsassun - Dschirüken , vom Stamme der Sakja ; im Reiche Kos' Dia 

in der Stadt W o.z"ssali (Wis'a!a.? )  der Sohn des Arzghona ÖlJlJüktschi, 
Namens Ssaltschan ; im Reiche Badas'ala regierte der Sohn dcs Kisashalal ü8C'-, 
Namens Ma.schi - GelJm , und im. Reiche Kodschu - der Sohn dea 
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SIJ6hon - Tserik/u, tfamens Ssar",a, Diese, zwei und dreisafg Völkerschaften beherr
sehenden , vier grossen Monarchen waren zu einer zeit geboren J dea. 
Ruhm der �genden Buddha', und tchlitzten die ReIi,ioo. 

Folgende Könige regierlrn . nachdem Buddba im NirtlVAna entachwund_ , 
Der Sohn des Tsoktsassun-Dschirüken war ErdelU' -$.sartS , dessen Sohn wir " . 
las'irQ AmrJ&holanca Vi'ledukl/chi � dessen. Sohn . Arssalan , und �essen Sohn war 
.tfrban Tercelu. �as auf das TI'nc - Sclwvez'ne - Jahr t in welchem Buddha in den 
Nirwäna eingegangen war , folgende Jahr war ein U - Mause - Jahr , mit welchem 

der Anfang der Zeitrechnung gemacht wird 5.), Nach dieser Ordnung war der Sohn 

des letztgenannten Königes hundert und zehn Jahre seit jenem U - Mause � Jahre t 

in einem Tz'nc-Rind - Jahre ( 202' v, ehr,) , Beherrscher des Volkes von Macadha. 
• 

Zur Zeit , da der · 1(önig Marcas'z'ra , Enkel des Königes Tsoktsassun Dscm'rü-
ken , Herr der Rcligionsgaben wurde , versammelten sich die drei Oberhäupter der 
Geistlichkeit Namens A1zanda , Tschichola Ak/schi und Gasc/u'b ( KasJapa ) nebet 
fünfhundert, im Kampfe 'Iiegpoden , Archais 52), an dem Orte Wimalandschanafn
Kund,' genannt , und besorgten die Sammlung der zum ersten Lehrbegriffe ,ehöri. 

gen Worte (Buddha's) , betreffend die Erkenntniss der vier Wahrheiten, 

Einhundert und zehn Jahre seit jenem U- Mause -Jahre , im Tz'nc- 1U'nd-lahre, 
als der Sohn des Königes Arban - Tucelu Namens Ghassalang - Ü&CI' - Nomun.
Cha&han lIerr dar Religionsgaben war , versammelten sich in der grossen Stadt 
Waz'ssall' unter dem Vorsitze des Geistlicben Tegölder Amurliksan siebenhundert 
Archats, und besOl'gten die Sammlung der Worte des mittleren Lehrbegriffs , betref
fend die Nichtigkeit des Ganzen. Dieser Ghassa/anc ' ügei - Nomun - Chaghan 

. stiftete durch Sammlung der Worte und der Abbildungen des Verherrlichten eine 
Menge Gegenstände der Erbauung für das GemüLh, 

Dreihundert Jahre seit jenem U ·  Mause - Jahre , im 1'/ng - Schwel'ne - Jahre 
( 183,( v. ehr. ) , da der Herrscher von Ga/schi , der König Kanika , Herr der ReH
gionsgaben war , geschah es , dass in dem im Reiche , Ga/schfn - Krmas'ana belege

nen Kloster Dschalandhara eine chubilghanische Geburt des Schimnus unter dem 
Namen Mahd Dewa ' Geistlicher wurde, und die Religion mit dem Hz'li - Chubi1Chan 
vermengtp.. Diess gab die Veranlassung , dass unter dem Vorsitze von Wischu· 
Mz'tra fünfhundert !lodhissalwas , fünfhundert Archa/s und fünfhundert Pandiltu 
sich versammelten , und die Sammlung der Worte des letzten Lehrbegdff. , oder 
den vollsländigen Schluss der Lehre bewe"kstelligtl'n 5'3). 

• S 
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Von da an regierteIl sieben Könige mit dem Beinamen , nämlich 
IlddschtJ - , Bari - , Srl - Ts, ·;anda , A"Gka - , 

- , WimaJa - und Gdmi - Tschanda ; ferner sieben 
mit dcm Beinamen Bala , nämlich Gdbala , Dhammoola , W(Jkohala , 
ba/a , Dz'rnabala , M&ba1a und IWbala, und vier mit dem Beinamen S,'na , • 

Balasz'fJIJ. , , .Aklasz'na un� Alle diese Könige 
waren Schützer und Erhalter der Religion Buddha' s i weil Uirer Thaten 10 
unermesslich ist , sind sie hier gicht aufgeschrieben, • 

-----------------

• 
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Z W E I T E R.  .A. B S C H N I T T. 

VOM ANFANGE DER GESCHICHTE TIBETS BIS ZUR EI�FÜHRUNG DES BUDDHAISMUS 

L� DIESEM LANDE. 

( Von 313 vor Chr. bis 407 naoh Chr.) 

, 2 ! 2 

Jetzt will ich erzählen , wie am Fusse des weit ausgedehntcn Schneegebirges der 
Fürstenstamm sich ausgebreitet hat. 

In dem vom Bib'gUIJ. Chujak Bakschi verfassten Buche , betitelt Burchan 
maltlaghalun lai/buri , werdeu als Nachkommen Buddha's drei Herrscher genannt , 
nämlich Jeke Sdkja , Sdkja Lidschai Ud und Sdkja Aglw/ana Bada Jabuk
Ischi. Unter den Nachkommen des Letzteren war einer , Namens IlegeZ -Arssalan 
aaghan , Sohn des Mandaglwluklschi Chaghan. Dessen Sohn wurde in einer 
grossen Schlacht , welche er einem , hundert und achtzigtausend Mann stU'ken , 
fremden Barhal'enheere lieferte , besiegt , worauf sein jüngster Sohn , Namens Upadhi 
sich in die Abhänge des SchneegeLirges flüchtete , und der Stammvater der tübeti· 
sehen ( Fürsten von) J arlung wurde. Zu derselben Zeit wurde dem Könige des 
Volkes Patsala , Namens OroIJholuktschi , ein Knabe geboren , dessen Haupthaare 
bei der Geburt himmelblau , dessen Zähne wie der Schmelz der grossen Seeschnecke , 
und dessen Finger und Fusszehen , wie bei einer Gans , ( durch eine Haut) mit ein
ander verbunden waren. Mit den Augen schielte er , wie die Vögel , beständig auf. 
wärts , und er war mit allen merkwü"digen Zeichen vollständig versehen. Als der 
König die �eicbendeutenden Brahmanen kommen lies! und ihnen den Knaben zeigte , 
thaten diese den Ausspruch : u es möchte dieser Knabe seinem Vater Unheil bringen ; 
gut wäre es , ihn zu tödten. D Hierauf befahl der königliche Vater seinen Hofheam
len , den Knaben zu tödten , und diese versuchten , um dem Befehle des Königs zu 
genügen , alle Mordwerkzeuge an ihm , konnten ihn aber mit keinem derselben ver· 

• 
leuen. Da legten sie ihn in einen kupfernen Kasten und warfen ihn in den Ganga-
Strom. Zu der Zeit lebte in der umliegenden Gegend der Stadt Waissalt' (Wis'dla) 
ein alter Landhauer , der am Ufer des Stl'Omes sein Feld bestellte. Wälll'cnd der 
Arbeit sah er den Kasten (im Wasser) schimmern und holte ihn heraus , und da er 
ihn öffnete , fand er in demselben einen überaus schönen Knaben. Weil der Alle 
Ielh�t keine Kinder hatte t beschloss er , ihn an Sohnes Slatt zu erzieheD , UDd 110) 
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ihn der Aufmerksamkeit des Königs zu entziehen , legte er ihn im Walde unter einen 
Baum und verpflegte ihn. Da geschahe es , dass allerlei Vögel reines Obst für dcn 
Knaben pflückten und die wilden Thiere ihm reine Fleischarten zubrachten und zu 
seiner Versorgung beitrugen. Als er sprechen gelernt hatte , fragte er den Alten : 
c Wessen Sohn bin ich ? wie heisse ich ? ,.  Der Alte erzählte ihm nun umständlich , 
was sich mit ihm zugetragen hatte , worauf der Knabe voll Entsetzen sogleich davon 

ging und seinen Weg nach dem nordlichen Schneereiche nahm. Hier kam er zum 
hochbekl'änzten Götterberge , und stieg vom Gipfel des tönenden Götterberges vermit

telst neuofacher Gebirgsstufen herab in die Thalfläche des Jarlung, und kam in die 
Nähe der Tempelpyramide I) Dlit vier Thoren. Hier begegnete er unter andern dem 
Debsehln - Bonbo des Himmels und dem Jang - Bonbo der Erde , welche ihn frag
ten : " Aus welchem Lande bist du ? wie wirst du genannt ? »  Ohne ein Wort zn 
erwiedern , streckte er den Zeigefinger der rechten Hand gen Himmel , worauf jene 
zu ihm sprachen : « Ah , du bist wohl der Tegri - Sohn Mahd ? du bist auch wah r· 
,. lieh anders gestaltet als gewöhnliche Menschen. » Der Knabe antwortete : .. Ich bin 
,. in der That ein Tegri -Sohn ; meine Vorfahren waren Sprösslinge des goldenen Stam· 
» mes des Olana - ergükdeksen Chaghan der früheren Zeit. » Als er nun ferne. 
ihnen noch erzählte , was sich mit ihm zugetragen hatte , sprachen sie einstimmig : 
" Dass dieser im Wasser nicht umkam , dass auch verschiedene Vögel und Thierc 
,. des Feldes sich den Menschen anschlossen , ihn zu erziehen , ist ein sicheres Zei· 

a ehen , dass er in der That ein Göttersohn ist. » Hierauf machten sie einen Ses se; 
von Holz , setztcn ihn darauf und hoben ihn anf ihre Achseln. So trugen sie ihn 
auf den Schneeberg Schambu , riefen ihn als Oberhaupt aus und liessen ihn dil} 
Huldigung Allel' empfangen. Diess geschahe seit jenem U-Mause-lahre 2) nach ein
tausend achthundert ein und zwanzig lahren ( 5  I :)  vor ehr. ) , da er unter dem 
Namen SSECEll SS./ND.lLITU Chaghan Tül Esen den Thron bestieg und , nachden. 
er die vier verwandten Völkerschaften sich unterworfen haUe 5) , der Beherrscher der 
achthundert achtzigtausend des Tübet - Volkes wurde -0. 

Sein Sohn war MUTHI - DSANB() Tül Chaghan Kümün Schz'regheiu , dessen 
Sohn DINGTHI - DsANBO Kja Jarbo Scht'waghon Schz'reghetu , dessen Sohn ITHI

DSANBO Al Tulgha Arbaz" Sehz"reghetu , dessen Sohn BITHI-DJ'ANBO Gün Ssub/n 
Morln Seht'reKhetu , dessen Sohn DICUJIr - DS./NBO Dalal Ssub,'n Aru Altan SeM
reghetu. Mit Letzterem waren es in Allem sieben Monarchen , welche .. die göttli

chen (himmlischen) Schz'rechetu » genannt wurden 5). Wenn das Ende eines dieser 
sieben Monarchen Q"ekommen war , wurde er an den Füssen himmelan gezogen , 
wobei aus seinem Scheitel ein Lichtglanz , Chutugun tseMktagha ( Leiter deI" 
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Göttlichkeit) genannt , strömte , dessen Spur am Bimmel einen Regenbogen bildete ; 
hie.raus nahm man ab , dass ihre I.t�ichname im Lande der Tegrt' hestattet worden 
.eyen, 

D/gum - Dsanbo Dalai Ssubin Aru Altan Schireghelu wurde von einem sei
ner M inister , Namens Longnam , durch List gelödtet , worauf dieser den Thron 
bestieg, Die drei Söhne des Königs ergl'iffen die Flucht , der ältere Schz'rvaghotschi 

in (Jas Lan(J Ngangbo , der mittlere Botolschu in das Land Bubo und der jüngste 
Bürte- Tschz'no in das Land Gongbo, Während Longnam ein halbes Jahr reGierte , 
waren mehrere Beamten des vorigen Königes mit der Gemahlinn desselben an die 
Grenzen geflüchtet, Dort wussten sie (Jas . Volk durch allerlei Mittel auf ihre Seite • 
zu bringen und sammelten einen starken Anhang , worauf sie den Longnam über-

fielen und tödteten, 
Als sie hierauf versammelt waren , um über die Berufung e ines der d.;ci Söhne 

zum Throne zu bel'athschlagen , sprach die Königinn - Muttel' : « VOI' dei' GeIJu rt dcs 

.. Borolschll träumte ich in einer Nacht , dass ein menschÜches Wesen von wcisller 
.. FadJe mit mir schlief, Ich gehar hiel'auf ein Ei , wclches sich öffnete, llnd woraus 

Jl Borolschu zum Vorschein kam ; es ist also dersellJe �in Soh n von besonderer Na

.. tur , bel'Uft ihn daher ! »  Di('sem Befehle gemäss wUI:de Borolschll am dem Lande 
BUbo geholt und auf den Thl'on geset zt , wobei Cl' den Namen PODE - GO$C - CJ.'L 
abnahm 6>-

Der Sohn desselben war Brordschalek , d('ssen Sohn Gurumlek und dessen Sohn 
Ssz'lmalek ; in Allem waren ihrer- sechs , welche die gulen Könige der Erde ge
nannt wurden, Ihl'e Leichname wurden in der Erde begraben , daher in der Folge 
die Bestattung der königlicheIl Leichen zur Erde Sille wUI-ae 7), 

Der Sohn des Letzteren war 1 Tero Chaz'mssong , dessen Sohn I Te - pal , des 

sen Sohn I Terawja , dessen Sohn Sse1'ednam , dessen Sohn Swa , dessen Sohn 
Srin - r Gjal - dsan und dessen Sohn s Do/hz' - s Dung - dsan, Diese sieben Könige 
wurdel1 " die Ausbreiter (Jes Fürstenst.1lnmes )) genan llt 8), 

Der Sohn des Letztel'Cn war 1 Tenam - dsan , d�ssen Sohn Tukdeduk . dsan 9), • 
dessen Sohn HLATOTOR/ wurde seit j('nem U - MallSe - Jahre nach zweitausend vi€lr

hundert ein und achtzig Jahren , im U - Allen - Jahre ( 548 nach Chr.) , geboren , 
und bestieg , zwanzig Jahl' alt , im li'na - Hasenjahre ( 567 ) den Thron, 

Als derselbe sich eines Tages in dem Pallaste Namens Ombo - b Lanc - ganG 
befand , gescbah es , dass auf einmal vier GI·gcnstände sich vom lIimmcl auf den 
goldenen Altan des Pallast('s hel'absenkten � nämlich das Bildniss zweier Hände in 
belender Stellun� , ein goldener Pyramiden tempel Ton der Grösse einer Elle , ein 

4 
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Kästchen mit einer Tschintdmani • Gemme , worauf die sechs ursprünglichen Syl. 
ben 10) befindlich , und das Lehrbuch Szamadok genannt. Da der König weder 
den Sinn der Heiligthümer noch der Schrift verstand , liess er sie mit den Worten : 

CI sey es , was es wolle » in die Schatzkammer bringen und aufheben. Weil sie da. 
selbst auf der Erde lagen , kam Unglück über den König : wenn Kinder geboren 
wurden , so kamen sie blind auf die Welt , Getreide und Früchte gingen nicht auf, 
Viehsterhen , Hungersnoth und Seuchen verbreiteten sich , und des unausweichlichen 
lammers war sehr viel. Nachdem vierzig Jahre (bis 407) auf diese Weise verflossen 
waren ,  kamen fünf fremde ansehnliche .Männer zum Könige und sprachen : CI Grosser 
» König , wie konntest du diese 80 macht· und geheimnissvollen Gegenstände in die 
» Schatzkammer werfen lassen I »  worauf sie plötzlich verschwanden. Nachdem der 
König sich hierüber mit seinen vertrauten Hofbeamten barathschlagt hatte , wurde 
beschlossen , diese vier Gegenstände aus der Schatzkammer zu holen , sie an Fah· 
nenspitzen zu befestigen , und illnen auf allerlei Weise Achtung , Ehre und Andacbt 
zn erzeigen. Dadurch vermehrten sich die Lebensjahrp, . die Verdienste und das 
Glück des Königes , es wurden schöne Kinder gehoren , Getreide und Früchte kamen 
zur Reife , Viehsterbeo , Hungersnoth und Seuchen hatten ein Ende , und Freude 
und Wohlfahrt traten in zunehmendem Maasse an ihre Stelle 11), 

. -------------
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D R I T T E R.  A B  S C H N I T T. 
VON D ER ERSTEN EI�FÜHRUNG DES BUDDHA ISMUS IN TIBET U�D DER ALLGEMEINEN 

VERBREITUNG DESSELBEN BIS ZU DESSEN AUSROTTU�G UND DER DARAUF FOLGEN

DEN ABERMALIGEN VERBREITUNG DESSELBEN IN DIESEl\1 LANDE ; ODER DER ZEIT

RAUM VON DER STEIGENDEN GRÖSSE UND MACHT DER TIBETISCHEN MONARCHIE 

BIS ZU IHREM VERli' ALL. 

( 407 1054 nach ehr.) 

, 

on Jer Zeit , ,da die Religion (in Tibet ) zuerst Eingang fand , und man den 

Mani Gambum I) lesen liess , ist der Anfang der erste� Verbt'eitung der Religion 
und des dazu' Gehörigen zu rechnen. Der Sohn des Königes Hlalolori war Dagllan
Srongdsan , dessen Sohn Sadanari - Njasching und dessen Sohn G NAMRI- SRONC
DS,I.N , welche Könige zusammen « die in Worten mächtigen sieben Monarchen D 

genannt wurden ,,). 
Dem Letzteren wurde , seit jenem U - Mause - Jahre nach zweitausend sieben

hundel't und funfzig Jahl'en , im n'ng - Rind - Jahre (6 17) , von seiner Gemahlinn 
Brz'ma 'Düngthi ein überaus scIlöncr , höchst merkwül'cligel' und mit allen Zeichen 

der Vollkommenheit versehener Knabe gehoren , der an seiner Stil'lle das Antlitz des 

Budrlha Amidawa auf die Welt brachte ö). Da sprach der König : « Was ist das für 
» ein Knabe und woher ist er ? Als vorzeiten der Kön ig Sseger -Ssandalilu in unge
» wähnlicher Gestalt als Sohn unserer V Ol'ältern geboren wurde , warfen diese ihn 

, 

» aus Unverstand in den Gangga - Strom. Indcss mag er seyn , wel' er wolle , er 
» ist doch unser Sohn I » Der Knabe erhielt so dann seinen ersten Namen TIIlLDAN
SRONGDSAN , und das Antlitz des Buddha Amidawa an seiner Stirne wurde unter 
einer Binde von rothcm seidenen Zeug verborgen. 

Im Ki - Rind - Jahre (629) bestieg er , seines Alters dreizehn Jahr , den Thron , 
tJnd brachLe alle kleinel'e Fürsten an den Grenzen unler seine ßotmässigkeit 4), 

Seines Alters sechs zehn Jahr , im Schz'm - Drachen - Jahre (6'32) schickte er den 
Sohn deli Toncmi _ Anu , Namens Tongmi - SsambhocEa 5) , mit seehszehn Gefähr

ten nach Indien , um daselbst die Schl'ift zu edcrnen. Diesem wurde vom Pandita 
Tecrm Uchachanu Arssalau der Sinn der Töne gelehrt, die er (Tongmi Ssambhod'a) 
m.it dei' tühetischen Sprache verglich , und für dieselbe dreissig Consonanten und yiel' 
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Vocale sammelte. Er verglich sie nämlich mit der La;uIscha - Schrift , VOll deren 
vier und dreissig Consonanten er eiIC verwarf , nnd zn den übl'iggebliebenen drei 
nnd zwanzig noch sechs besondere tübetische Consonanten einführte , durch welche 
Vermehrung er das tübetische Alphabet auf dreissig Consonanten (mit Inbegriff deli 
A ,  welches ab Sylbenmutter zu den Consonanten gezählt wit'd) bringend einrich .. 

tete. Sodann verfasste er eine Anweisung über den Laut (Gebrauch) der Buchstaben 
und sechs gt'osse Schastirs , und kehrte damit zurück. Der hocherft'eute König be
schäftigte sich während vier Jahren unausgesetzt mit Erlernung und Uebung der 
Schrift ,  und ünersetzte nebst mellrerem Andern die Lehl'bücher Szamadok , Bans
Gons - Motorun und Gurban Erdenfn Esölen 6), 

Um das Volk von Tübel an Ordnung und an die Vorschriften der Lehre zu 
gewöhnen , gab der König scharfe Gesetze und verordnete unter vielem andcrn , dass 
der Mörder tausend Schläge erhalten , dass dem Diebe die Hand verstümmelt und 
dem Lügner (falschen Zeugen) die Zunge ausgeschnitten werden solle. DadUl'Ch 
vernichtete er die Herrschaft der zehn Todsünden und beförderte die Ausübung der 
zehn verdienstlichen Werke ; so dass sein Ruhm sich nach allen zehn Gegenden 
verbreitete unc1 er 'Von Allen erkannt und bei seinem mittleren Namen genannt wurde 
als : &, der offenbarte machtvollkommene Allsehende und grosse El'barmer , und als der, 
tausead goldene Räder drehende , erhabene Tschakrawartin SRONCDS"lN - GAH BO ,>. » 

Und der König dalo:hte , dass nunmehr ein , Buddha darstellender , Gegenstand 
der Verehrung nöthig sey , und liess aus seinem eigenen Herzen einen Chubilghan 
als Geistlichen unter dem Namen Garma - Tadz' hel'vorgehen , ihm in Allem ähn
lich , und mit dem Antlitze des Bnddha Amldawa an seiner Stil'ne. Zu diesem 
sprach er folgendes : a Vor Alters zur Zeit des Buddha Kerkessundi senkte sich der 
• machtvollkommene Schauende mit eilf Antlitzen aus dem Reiche Agz'nista in das 
» Reich Eneakek herab , und vermengte sich mit einem , am Ufer des Singhala
» Meeres unter der Erde verhorgenen , Samenkorne des Moghaz'n DJ'chirüken genann
» ten Tschandana - Baumes. Zur Zeit des Buddha Ganasamuni wuchs dieses Sa-
• menkom empor , zur Zeit des Buddha Gaschib ward es zum grossen Baum , und 
• zur Zeit des Buddha Sdkjamunl stand dieser Baum in voller Pracht des Laubes , 
• der Dlüthen und der Früchte da. Zur Zeit da Buddha im Nirwdna -entschwand , 
• fiel dieser Baum zusammen und wurde vom Staube bedeckt. Jetzt grabe ihn aus 
• und bringe den Gegenstand des Glaubens IUit eilf Antlitzen her. Wenn du an das 
• Ufer des Sinsha1a - Meeres gelangst ,  wirst du eine daselbst gelagerte Elephanten-
• beel'de finden ; in der Mitte dieser Heerde wird ein grosser Elephant , Namens 
• , tnit rothem Rüssel und einem Ohrenschmuck von Kjachang 
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» genannter Arznei , liegen ; diesen tl'Cihe auf und g''abe in dem El'd l'eich , wo er 
» gelegen , so Wil'sL du den , MOGhaill Dsch/rüken genannten , 'l'schandaTla . ßaum 
» finden 8). " 

Dem Befehle des Königes gemäss machte sich der chuLiighanische Geistliche 
auf den Wt'g , gdan6te durch die Kl'aft des l\ili Chubilghan's ZUI' ]Jezciehnelen Stcllo 
und fand daselbst ,,, i !'kJieh eine IIeerde Elephanten gelagert. Nachdem Cl' die EIe. 
phanten aufgetrieben halle . blieben sie in nicht weiter Entfernung wal'tend stehen. 
Als er nun mit lleinigung der Zweige des 'l�'chaltdana · Baumes J)CSc11äftigt w:\r , 
kam eine Stimme aus demselben . die l'ief : « schlage leise an I »  Alsbald kam aus 
dem Innel'll des von selbst berstenden Stammes das von selbst entstandene Abbild 
des machtvollkommenen Schauenden mit eilf Antlitzen zum Vorschein. Auch gl'llb 
er an der Stelle der , dem Buddha Gaschib geweiht gewesenen , Tempelpyramide , 
Tselsegun Kürdü" genannt , viele Schan'ls 9) der drei ßudtlhas heraus. 

Da sp,'aeh der Elephant Aradschawarla zum l'hubilghanischell Ceistliohen und 
legte folgendeIl frcvelnde Gelübde ab : « Dcin chuLil6'hanischer König hat damals , 
" da el' sich die Göttlichkeit el'bat , meiner Jli('hL gcdach t , und jetzt  hat er mein 
» kühles Lager beraubt und zetstöl't. Möchte ich dooh in einer z\.lldillt'tigeq Gene· 
JI ration als ein mächtigei' , deine Religion vernichtender , König� geboren worden I » 

Als hierauf der chuhilghanisehe Gcistliche bei seiner Zurüekkunft das lljld dem 
Könige iibcl'l'cicht unu ihm des Elephanlen 'Vorte bel'ichtet hatte , antwortete del'l�ö
pig : « Vorzeiten wlll't1c jeh in JHndustan als Sohn der Jungfrau Drgedu Amugholan8 
" geboren und errichtete (b!mahl d ie Tempclpyramide b Sdwronß · Gassur genannt. 
» Nach Beeniligung des BaQcs erhat ieh mir vor der Pyramide eHe Göttlichkeit und 
» vcrgass dabei , auch des Rindes , welches die El'de zum Bau herbeigctraGen hatte , 
.. segnend zu gedenken. I1ierübcl' gerielh das Rind in grossen ZOI!1l unq that eine:tl 
,. Fluch , dessen Folgen ich ahel' durch meinen GegcJlsegen ahwenilctc. W cil dieser 
.. E1ellhaut wäh rend seines Jetzi"en Lebens sein Lager auf dem DiMe de, machtvoll. 
� kommenen Sehauende,n halte , ist 8('in zorniges Gemülh 11 m Vieles bcsänft�t ,  80 
11 das.s Cl' in Zukunft leicht zu bändigen /leyn wird , und icill werde alsdann der ihn 
" hesieg(�nde Cegnet seyn 10). » 

Wiihl'end nun der König darüber nachdachte , wie nöthlg den lebenden Wesen 
des Schnecl't�iches zu ihrem Wohle die edlabcne Lehl1: sey , 8ahe er zwischen den 
..Augl,lnwitn!lcrn seines von seIhst enfstandenen Ebenbildes zwei Lichtstrahlen hervor· 
.ehiessen j er sahe , wie ;einer derselben <11e jungfl'auliehe Pl'in�ssinu B,t'bsWJ , 
'foebtel' tlcs Königcs Ge/'elün . Lnu)ak von JJalbo traf. Diese war im Ga · .4lfln. 
Jahl'C ( u l 4 )  gebor'en I sechszehu J"hre litt ,  von wcisser Farbe , mit allen Zeichen 

5 
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und Edol'(1ern"st'ß der VolIlc.omrnenbeit bt-gabt , und von einer Schönheit ,  tle�l1 
, 

Anblick nie sattigt. Sie wal' unabhängig von der Sitte und Weise det Welt , der 
CCl'Uch des Athema ihres Mundes dufte", wie die Blume UdpaltJ , und sie be
hauptete vor AUen (Iel'l VOJl!jug in Häuslichkeit und VCj'waltung dct Güt�r, Fer�r 
,ahe deL' Köni� , wie der z)'\' eite Lichlstrahl die Prinzess inn UÜlsclu'"C , Tochter d'cs 
chillellisehen Kaisers Tailso"8 elel' 1�anc 1 1) traf, Diele war gleichfalls im Ga-A.[
Jm - Jall l"e ( 6 24) geboren , secllszehn JahL' alt , von lieh lglänzend hläulicher Farbe , 
Olit aUen Zc'ichcn qnd Erfordernisscn dei' Vollkomm,cnhcit Legaht , uncl von einer 

Schönlleit . deren Anblick nie sättigt. Sie war unabhängig von der Sitte und den 
Gebl'äuelu:n der Welt , der Gel'Ueh des Atbcms illl'cs Mundes duftele wie Han'· 
7'schandt:tna , und sic behauptete V01' Allen den Vorzug in liennlltiss der Schastit
Weisheit. 

Ahbald sehiekte der König , um zuerst die Jungr�au von Ba/bo heimzuführen , 
(tcn Fürsten TOlllJmi Ssambho/fa und den Uran 'l'anfJGarik a18 Gesanllto an «len 
König von Ba/bo t und erthcille ihnt'Q , nltbst dem Auftrage , lmi demselben um 
seine Tocllter zu werben , allerlei VCl'hallungsl'q;dn uncl VOl'sc1U'iflcn 'er Klugheit. 
Der König von Ba/bo gcueluuiste die BcwerllUn,& um sei'ne Tochter Bribsur& . !len 
Chuhilghab det' zornentbrannten Mutter , und 'Schickte mit diesel: wdssen Dam , 
der Klilligilln Bribsun , znglcit"h d l'�i von 81'1bst cntslIllldenc Bucldhabildel· . .lämlich 
das Billll1iss des , vom Buddha 6a6chib hclrLlt'n , Dsc/ul - Aht'hubhi - Wadsl:h1'a , 
aas des lell/'cnllcn Maz'lrf'ja ulAd eias lllll' n't:isscP Dara . l!.1ce VOll Gur - SLItOSolJa· 
'l'schandalla · ( Hoh. ) , nebst einer voUsliilldigel\ Saml1\lUll� allel' �albtis(.'ht" !\cU· 
gionssclu'irten na eh Tübct , dessCfl ;Moll:u'eh im Ki - Sd,wd1,'ne • Jahre (G"5!») , sc�es 
Altel'S (hei n nd zwanzig Jabr . "eine C emahlinn emllOng, 

Auf die niimliche Weise schicKte dCL' König Cesandte zur Be\vcrbung um die 
prinzcssinn Unlsr�;nG' Dill' chinesisch.; Kaisei' 'l'ai/song llel' 17tanfJ vel'lieh di�ser 
leiner vorzüglichsten 'tochter eine Mi tgift , hestehend in dem nildnisBe Buddhl1's , • 
genannt Dschu - Sr,ikjamunz' n) , in einei' SammlulIlJ allm' f;ulchl,tell Sblu'i{\en und 
Jall1'bi.ieh�r der Ccschicllle ,  in lh-cizehn Büchern dei' Lehre , dCl'ell W e�tll dem , alle 
Wünsche cl'fülleucl'cn , 'l'.srhlnlamani l'erskicbbar ist,  UllIl übertliess in eincr 'Überaus 

f;rossen Menge Kostharl,eilen , Stuffeu tnel Cütel'Jl ;allel' Al't, Ilictauf mac1l1c eich 
(lic Prinzessinn nach rühet :lut den WeG , wosc1bllt sie im S,''/) - Rind' . Jahre ("4l) • • Vom Könige , im fünf und zwanzigsten J"hl'C· seines Alters t cmpfantell lnll'tle 13) 

Der König el'hoh die Wohlfahrt (dcll r.:lndes) auf den höchsten Gipfel ; er .less 
durch den indischcn Pandita Sangkara-Britna, dm'ch die ba'bo,"sc'hm Lehter S'i'la· 
il1u:nd:u:hu und Vsla , dllL'eh dcn c1.inesischeu o.4sch4n8 Mahd L)ewa '\ fc�er 
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" 

" 

durch den lübetiscben Lodsdwd 10 'Fiirtten Tongml' -Ssambhod'a und durch desSen 

jüngeren Bl'Uder Dharma Kuscha die Bliche" der Lehre und die IJhdram' 15') über

setzen ; und indem er solchergestalt die Hernehaft der zehn Todsünden vernichtend, 
die geselR:liche AI1>�bung der :tleh�el'dtensLe mit deI' königliohen Regiflrongsgewalt 
ve l"CiI'ligte , liess er über das finstere Land der Tü"hel die Sonne der Religion aufgehen. 

Seines Alters zwei und achtzig 'Jahr , im U - Hunde - Jahre (698) ,  versenkte er sich 
nebst seinen zwei Ddra - Gemahlinnen, dem T01llJI7U' - Ssarnbho�a und dem Uran
Tüschimel wieder 

"
in den Glaubcnsgegensiand mit ellf Antlitzen , dessen unsterliti

eher Name zuletzt auf ihn überging � un<\ sich Übel' aUe Gegenden vel'Lreitete 16), 
Der älteste SOl1O des $ronsdsan - Gambo , Namen� Mangsrong 17) , war ber�its 

zU Lebzeiten des Vatel'S gestorben , dahet hestieg dessen Jilngel'el' Sohn , Namens 
GUNCSRONC, seines Afters vierzehn Jahr, im Ga- Scha-'eine - Jahre (690) den Thron , 
und starb , sieben und zwanzig Jahr alt , im Schim - Mause - Jahre (7 12) 18). 

GungsrOlllJ hintel'liess bei seinem Tode seinen Sohn , Namens 'I'öIRUNCCUI/f
KüTscnÜNU-RITI- CnuBlLcH.ITU, im Leibe seiner schwangern Gemahlinn ; derselbe 

wurde in demselben Schim - Mause - Jahre geboren und sogleich in seinem el'Sten 
Lebensjahre als König anerkannt. Nach neun und zwanzigjähriger Regierung starb 
er im KinlJ - Drachen - Jahl'e (740) '9). " 

Sein Sohn , Namens Tnl- l DEN - c TscHONc - BAS"lUN ,  war in demselhen Kinc
Drachen - Jahl'e geboren , wurcle im fol,enden Sz'n - SchlanlJen - Jahre (741) � sei
nem zweiten Jahre König , und stal'b , seines Alters drei und sechszig Jahr , im 
Schim - P ferdc - Jahre (802) "0). 

Dem letztcI'en Könige wurde , seit jenem U - Mause - Jahre nach zweitausend 
neunhundert drei und zwanzig Jahren , im KinlJ - P ferdc - Jahre (790) , von seiner 

Gemahlinn KimschinlJ , Tochter des Dschinte - WanK , jüngern Bruders des chine
sischen Kaisers Ssolsong der ThanK , ein mit aUen Zeichen und Erfordenüssen der 
Vollkommenheit ausgestatteter Sohn geboren , welcher, seines Alters dreizehn Jahr " '), 

im Schim - Pferde - Jahre (802) , den Thron bestieg. Naeh Berathung mit seinen 
vertrauten Ministern , dem Freunde der Lehl"C und grossen Fürsten Ssakwa - Gon, 
dem IJ Balbotscha - MerlJen und dem Tabana , liess er im siebzehnten Jahre seines 
Alters, im BinlJ-Hunde -Jahre (806), aus dem Lande der Ssachora u) den m Kharibo
Bodhissatwtt berufen , und ging ihm bis zum Berge ManKun - KunlJtins enlgegen , 
woselbst er ihn empfing , ihn in den Pallast auf dem Berge Chasburi geleitete , und 
sich mit ihm über den Bau eines Tempels besprach, Hierauf entgegnete ihm der 
Bodhissatwa : « Weil ieh wähl'end meines ganzen Lebens meine" Neigung und' mein 
» Bestreben ausschliesslieh auf beilbringende Gedanken gericbte\ habe , bin ieh nirlit 
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» im Stande , die Ceister und h8sen Wesen Ztl. besiegen. Wenn aber zuvörcierst die 
.. r.c1ster, die Sclu'cekgestalten und die Eigenthümer der vcrselHedenen Örter �'5) nicht 
» gebannt und be�iegt sind , wie ist es da möglich , einen Temj)el zu hauen ! Um 
» diess zu bewerkstelligen , muss deI' Bal,schi Padma-Ssambhaa'a vou Udajana. 2.') 
» herbcrufeu werden , welcher nicht nur alle im 'iehtb:u-en Sansarl11 befindliche Gei
» ster I Rakschas i5) und die aeht Classen der Sehreeklicllen.. sich zu SclavendieDsten 
» unterwerfen kann . sondern auch eIn Inhaber aller geheimen Dharani �6' ist' ; wenn 
» also dieser Bcgda herkommt , so kann die Bannung der Geister bewerkstelligt wer-
11 den. » Auf die Frage des Königs : « auf welehe Weise kann ich ibn k6mmen las
» sen ? »  antwortete Upadird Bodhissatwa : « Es he�teh t ein altes Segensgelübde • 

» durch welches er herhernfen wel'den kanu ; damit hat· es fc>lgende Bewand tniss : 
11 Vorzeiten lebte in Hindustan ein Aufseher über Vögf'l , l"{amens AmugholanG , <les· 
J) sen Tochter , Namens Degedu Amugholang , mit drei verschiedenen Pel'soD6n , 
I> nämlich einem Aufseher über Vö�el , einem Aufseher übel' Hunde und einem Auf
I> scher über Schweine Licbesum�ang: halte , in dessen Potge sie drei Söhne gebar. 
» Nach dem Tode ihrer Mutter erriehtetcn diese drei Jüngliugc die reJI1p�lpyramicJc , 
JI b Scharung Gassur genannt � wobei ein jeder von ihnen SIch die Segnun,en der 
11 Göttlichkeit el'b�t. Zuerst sprach der Sohn des Aufsehers Übp.f Vögel : � Möcllte ich 
11 l) doch i n  Folge dieser vel'diens Llieben That in einer zukünftigen Geburt ein mäob. 
» » tiger , den TscltakrfL drehender , Monarch · und Hcrr , und Spender dl:r Religions
• • g;tben werden I »  Jetzt . hist du , gl'Osscr Köft;g I dCJjcnige ; der soJc.Iles sprach. 
li Der ' . ) deI Sohn <les Hunde<tufsehers , sprach : « Möchte ich doch in Folge 
,. D dieser; verdienstlichen 'fbat \n elUer zukünftigeu Geburt ein groster l.padlni und 
• » Erhalter der Religion werdcn I »  Derjenige dei' solches gesprochen hat , bin ich , 
� der grosse UpadiTd , jet�t selbst; Der Drille , der Sohn des Schweincanfsehers , 
» sprach : « Möchte ich doch in Folge dieses verdicnsllieheI\ Weckes in einer zu-
• » k,ünfti,gev Geburt ein grosser DhdraTfi - Kundiger wel'dtn , welcher alle , der Re-
• » llgion entsegen stehende, H.ndernjss� beSieitig\ ! » Derjenige der solches spr�h , 
» ist jetzt jener gt'osse Dhdranl - kundi$e Lehrer Padma - Ssamblawa, Sein "er
a trauter Freund uud l:iefährte ist �el' jetzige Fürst von Jarlung , farnens s Dsc'ha,.. 
• mldibsi. Weil nun ein solch�s Segensgelübde noch von Alte�s heF i� der Wirkung 
» besteht , so ist eil möglich , ihn (den Padma SlIamhhawa� horzuberufco. 

Der König , 'hierüber aurs hö4hste erfreut , fel'tigte im Kz'nr; • Panther - 13tlj e 
(8 1�) , da CI' ein uud zwanzig Jahe alt war , den Fqrsteu. Ds"hamz't/,ibsl' und den 
8cMmnu.ssl- dJdeldschi W"dschir an der SpJtze emer GesandtsJ!haft nlich Hilldu.lan, 
um von da dcn Bakschi Padmq � SsambhalvQ zu bP.rUfen. DfJl'selbe fand ' e. , 
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4 r  
iibereinstib)mend mit dep Worten des Bodhissatwa , nun an der Zeit , das vorzeiten 
$sgesprochene Segensgc;lübde in Erfüllung zu bringen. " Weil hier sagte er _ 

.. 'ür mich kein BleibeIls mehr ist , so will ich ohne Verzug mich auf den Weg ma. 
" ehen. Bis jetzt habe ich mein eigenes Wohl gefördert , nun ist für mich die Zeit 
Jt gekommen , das Wohl Anderer zu vollbringen. Wenn dem Vogel Garudi s7) die . . 
" Flügel ausge�achsen sind , schwebt er am Himmel dahin ; wenn · zu Thaten aufge. 
l' fordert l\'.ird , so ist das Rnhigsitzen nicht mehr an der Zeit. " 

Alsbald machte sich Padma - Ssambhawa auf den Weg , indess während sei
Del' Reise suchte ihn der ** Genannte �8) zwischen zwei Bergen einzupressen ; aber 
der ßalischi schwang sich aufwärts , und am Himmel mit untergeschlagenen Beinen 
sitzend sprach er , zwar voller Fprcht aber sich ermannend , die Beschwörung aus, 
und nannte d�n vei"bol·gen�n Namen. D::Irnach kam ihm der ... zu Nennende in 

• 
einen grossen schwarzen Stier verwandelt entgegen . und erregte ein grosses Sturm-
und 5chneewctter . welches Alles erstarren machte , his auf den Bakschi , der vor 
gt·osser Hitze �lark sch\;Vilzt.e. Der Bakschi s�hlug dem Stier mit dem neunzackigen . ' . 

eisernen Scepter auf die Stirne . worauf der Siier die Flucht in dai Gebirge nahm. 
Alshald hörte das Schneegestöber auf, di-c Berge schwäl zten sich wieder . die hlauen 
Felsen kamen bläulich - schimmernd 7;um Vorschein und die Sonne leuchtete in hei

lem Glanzc. Voll Furcht aber ein Herz fassend legte der :Bakschi den Scepter hin ,  
sprach die Beschwörung aus und nannte den verborgenen Namen. Nachdem er sol
cbergestalt die zwölf Batu . Ekes und alle im Lande Tübel befindliche Besitzer der 

. . 
Or1e und Drachengp.istel'- ohne Ausnahme ;ßezähmt und sich die Geister und Kobolde 
ZU Sclavcn gemacht hatte , verband cr sich mit dem Könige der Menschen THISRONG
, TB - DSAN und d.em Könige der Drachengeister Upanandi �Il). 

Im S,'n - Hasen - Jahre ( 8 1  I ) , scines Alters zwei und zwanzig Jahr , roachie 
der König ( Thisrong - .1  Te - Dsan) den Anfang mit der Erbauung des an Festigkeit 
und Pracht alles ubertreffenden Tempelpallastes Bima. Derselbe wurde , in Bezie
hung �uf die geheimen Dhdrani , die Gestalt des grossen Marurals dar�tellcnd , -
ip Beziehung auf die drei Aimak - Ssa,va 3p) , der Weise des Abhidharma gemäss , 
und in Beziehung auf den Kerninhalt der Lehrbücher . die Grundursacfle und die 
Folgen darstellend eingericbtet. Die Einrichtung des untern Stockwerks stellte die 
tubetische , die des mittleren Stockwerks die chinesische , und die dcs obern Mock. 

werks die indische Ordnung dar. Da!! . aUcn vier grossen Erhabenen 5.) geweihte , un
tere Stockwerk hatte vier Thore ( Eingänge) , das mittlere Stockwerk , als Zeichen 
des Verherrlichten . hatte einen Eingang . und das obere Stockwerk . als Sinnbild des 

einfachen Korpc,s der Lehre , halte vier grosle Eingänge. Dieser Tempel , als 
6 
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V91'b ilaendes Zeichen der vier Unbeschreiblichen und der Vonendung der vier Thateo , 
die:!er Tempel des v.ollen Inbegriffs der majestätischen und unergründlichen Lehre war 
nach dem Muster des im Meel'e von Hindustan verborgenen Tempels Udapuri '3�) 
erbaut. Um die mittlere I\.uppe1 und den aus drei Stockwerken bestehenden vier 
Seilen und vier Ecken desselben, lagen die Dal'stellungen der vier grossen und der 
acht klcinen D"''''pas , das Haus der Tegri der Sonne und des Mondes mit dem obern 
Thürgebälke und der Schwelle der Jakschas ,  ferner die Tempel der vier gl'Ossen 
Jamas und der acht grö,s1!en Mahdkdlas 55} , und endlich vier grosse Pyramiden , nebst 
der Pyramide , Badara1tCChoz' - f;creltu (die gJanzIodernde) genannt,  in Allem drei
asig Gegenstände, Das Ganze war mit eIner einzi�en eisernen Umzäuuung umgeben, 
und wur<Je im Kül' - Hasen . Jahre (82'5) 1 da der König vier 'lnd zwanzig Jahr alt 
war , vollendet ,  worauf der König den Tempel von dem , die drei Zeiten kennenden , 
BoCda Padma Ssambhawa , dem grossep Upadlnl m K'anbo Bodh,'ssat",:a und dem 
Dhdranl-kundigen Dharmakr/ti unter _Blumenstreuen und Segenswunschen einwei
hen liess . und während drei Jahren ein gros ses Freudenfest feierte. 

Im Ga - Pferde - Jahre (8 1 4) , da der Monarch fünf und zwanzig 1ahr Illt war , 
empfing er neLst mchl�ren Gefährtep , ihrer fünf und zwanzig an der Zahl , um in 
die Kenntniss der verborgenen Dhdrani eingeleitet zu werden , vom Bakllchi Padma 
Ssambhawa in dem Bezil'ke der acid W ortvcl'kün(l iger diesem VereinigungspUI'lcte 
fiel' in Ttefflichkeit Dahingeschiedenfn . die Weihe von siebenhundert und zwan
zig Buddhas , und in Folge des erhaltenen Unterrichts in die inllerll Geheimnisse der 
verborgenen Dhdrani koullte der GeistHche Oktarchoin Dschl'1ükcN auf einem SOn
nenstrahl reiten ; BOKda Dschndna konnte eineu Pfahl in einen F.els stecken ; 
IlachuksfJn Degedu kop.ule mit der SLimme des wdhlla\1t - tönenden Pferdes wie
hern ; Dalal' - ilaGhuksan .• RelfJe - &ib'Cun - D'ak;nl konnte einen todtflll Menschen 
zum Leben bringen ; Sri - Dschnano kQnnt6 die Eke D'akim's zu Dienstverrichtun
gen nöthigeu ; Tsoktu Arssalan konnte dia TtGris llnd Jakschal zu Sclavendien
sten zwingen I der sprachgelehrte Weirotschana bekam el'leuc'btete Augen der erken
nenden Weisheit ; der Herrscher liud Kön� des V61kes erhielt die Wclt in uner
schütterlicher Rulle ; Xju . sra - Njencbo ward vQlIkommen in Wissenschaft und Ver
stand ; Dschndna Kumara zeigte den grossen Riti- Chubilgbau ; Schimnussz' - eh

dektschz' Wadschir konnte , der Luft gleich , ohne Aufenthalt überall durchdringen ; 
Dschnana - Ghoscha 'konnte am Utmmel sQhweben ; Sri Dewa konnte wilde reis
sende Thiere mit der Hand fangcn ; DschnPna BelGe BiliktfJ konnte fliegen , wie 

die Vögel ; Sri JVandi konnte da6 Wasser klafterweise JIless,en ; Dharma Ras'm" 

erhielt e111 von Vet'gesslichkcit freies Gedächtnis,, ; T,fok - 6alz' . dabchurlaksan lernte 
• 

,- .  " , -, 
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die innern Gedanken Anderer kennen ; TsokJu Arssalan konnte fiiessrndes Wass�r " 
zurückströmen lassen ; llauhuksan Ojotu konnte todte Leichname in Gold verwan-
�ln ; Tsc1iz'uchonU Lotlsdwa konnte die am Himmel fliegenden Vögel mit der Hand 
fangen ; Duradchalun Oktarghoi konnte einen Stier der Wild niss reiten ; Naga,e
dara konnte wie ein Fisch im Mee1.'e untertauchen ; Mahdradna nahm Ziegelsteine 
als Speise zu sich ; Tso.ktu Wadsc/:Ur lief über Berge und Felsen ohne Aufenthalt 
und Beschwerde ; Degedu Tsuchak Erdem's konnte Blitzstrahlen wie Pfeile abschiessen, 
und llaghuksan Bodhissatwa sass am Himmel mit untergeschlagenen Beinen, 

Solchergestalt konnte ein jeder von ihnen Wunder vernchten ; vornehmlich 
aber erschaueten die acbt Söhne des Gemüths die geoffenbarten Anl.litze der acht 
Buddhas d;s Wortes , und zwar sahe OktarghoiTL Dsc/u'rüken den Buddha des auf
richtigen Gemül.lls Wadschrapani ; Buddha Dschndna 3�) sahe den Buddha als Ja
mdntaka gestaltet ; Ilathuksan Degedu sahe den Buddha des Wortes Chajangsirwa 35) 
mit dem Wohllaut des Pferdes ; de!' Herrscher und König des VolkeIl sahe den Bud

der höchsten Vortrefflichkeit ;" Dalal ]laghukSan Beige Blll15ufl. D'akln" sahe 
den Buddha der Thaten Wadrchrakllaja ; Tsoktu .Arssalan sahe den Buddha , der 
von den Weltbewohnem stets wiederholt gepriesen wird ; Tsoktu -Belse - biliktu gahe 
den weiblichen Buddha , der Fülle und Ueberfluss sendet ; und der sprachkundige 
Wdrotschana sahe den durch heftige Dhdram' schützenden Buddha. 

Dcr Bakschi (Padma Ssambhawa") hatte die Absicht , aus der Sprache von Hin
dustan ins 1.'iibetische übersetzen zu lassen , und lehrte zu diesem Zweck tübetischen 
Kindern die indisohe Sprache. Da aber keines dieser Kinder etwas lernte , so beküm
merte diess sein Gemüth , und er fasste den Entschluss , selbst unter dem Volke 
herumzureisen , und einen , zur Erlernung der Sprache fähigen, Knaben aufzusuchen. 
Da begab es sich , dass er zu einem Hause gelangte , vor welchem er einen sieben
jährigen Knaben fand , dessen Aellern nicht zu Hause waren. Als der Bakschi d ie
sen Knaben sah , entschloss er sich , an dieser Stelle ein wenig zU verweilen , uild 
mit den Worten : « hier wollen wir Mi.ttag hallen " stie:.g er ab , liess sein Zelt auf
schlagen und den Knaben zu sich kommen. Auf die Frage des Bakschi : " wohin 
11 ist dein Vater gegangen ?  " antwortete der Knabe :  « meiD Vater ist g�gangen , um 
JI Worte zu holen ; »  und auf die Frage : « wohin aber ist deine Mutter geg;mgen ? » 

er : « sie ist gegangen , um Augen zu holen, J) Nach einer kleinen Weile 
kam der Vater des Knaben mit berauschendem Getränke , welches er gekauft hatte , 
nach Hause ) und sobald der Knabe ihn kommen sahe , sprach er : « Als ich sagle , 
JI dass mein Vater nach Worlen ausgegangen sey , meinte ich dieses ; deon wenn 
JI el' berauschendes Getränk getrunken hat , so spricht er sehr viel. » Bald darn:\ch 
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kam attch die Mutter mit gekauftem Lampenöhl nach Hause , und der Knabe sprach : 

• Als ich sagte , dass meine Mutter nach Augen ausgegangen sey , meinte ich dieses ; 
» denn wenn man eine Lampe anzündet , so sieht man Alles , die Nacht mag auch 
» noch so dunkel seyn. " Diese Reden des Knaben machten dem Bakschi grosse 
FrCilde �  und er entschloss sich sogleich , ihn mitzunehmen. Nach seiner Zurückkunft 

. s tellte er den Knaben dem Könige vor mit den Worten : « Dieser Knabe ist ein Chu
» bilghan dei Ananda ; sein jetziger Vater ist PaKur Gendun , und als dessen Sohn 
» führt er den Namen PaKur Ireirotschana. » Als der Bakschi ihn hierauf in Un
terricht nahm , el'lernte et das Indische ohne die geringste Schwierigkeit , und wurde 
berühmt als der tübetische Sprachkundige JlferKen We,'rotschana 36), 

Vorn Ga - DrachelI, - Jahre (824) an , da der König fünf und dreilJsig Jahr alt 

war J liess del'selbe dUI'ch Guru Padma Ssambhawa Baksclu' , durch den Indischen 
WimaJamitra , durch den Balboisehen Wt'Kamalas'z'la , durch den Tübetischen 
Sprach gelehrten MerKen PaKur Weirotschana , durch DschoKro Lui - r Gjaltsan , 
durch Pandi Jeschei - t!al' , durch Kawa - BalssaTlK , durch den Chinesischen Cha
sc1r:ang Mahd -jdna und Andere alle Lehrbücher und Dhdram' - Formeln ohne Aus
nahme übersetzen, Seill Ruf verbreitete sich nach allen Gegenden , und er wurde 
unter dem Namen TUI - SRO](G - I TB - Ds.,IN berühmt als Chubilghan des verdienst
voDen Jünglings Malidschus'd, und als der , tausend goldene Räder drehende , mitt
lere Tschakrawartz'n. Nachdem er vier und vierzig Jahre als Monarch regiert hatte , 
entschwand er im }Nirwana , seines Alters sechs und funfzig Jahr , im Ji - Bz'nd

Jahre (845) 37), 
Der älteste Sohn des Königs , Namens Muni - b Dsanbo, starb durch Gift , scin 

mittlerer Sohn , Namens Muruk - b Dsanho , wUl'de aus dem Lande verhannt , daher 
bestieg sein jüngerer Solm , Namens MUTHI - b Ds.,/NBO , geboren im Ga - Drachen 
Jahre (824),  seines Alters vier und zwanzig Jahr , den Thron im Tz'ng-Hasen-Jahl'e 
(847). Er erbauete den Tempel Tschongun - Wadscm'r - Tsclu'narlu und erhob die 
Verehrung der drei Gegenstände des Vertrauens , regierte ein und dreissig Jahr und 
ward berühmt als der vorsichtige und weise Dscm'lllsun Tschakrffiflartln. Dieset 
König , dcr indische Dharmabala und der chinesische JilsonK der ThanK waren 
zu einer Zeit nach einander geboren, Er entschwand im Nirwdrta , seines Alters 
vier Und funfzig Jahr , im Tz'ng - Hennen - Jahre (877} 38). 

Der verstorbene König hatte fünf Söhne, Namens a Dschangma , Dharma, Thz'
b Tsong-Z  Te , Loroi Ilod Lanlab. Von diesen war der älteste , Namens a Dsch mgma 
Ceistlieher geworden , der mittlere von ihnen , TUI - b T.sONG - [ TB , war zweitau
'::nd neunhundert neUD und neunzig lahre .eit jenem U- Mause -Jabce , im Bin8-

• 
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4g 
Hunde - Jahre (866) geboren , und wurde als der WÜl'digste von Allen :mcl'l,annt 
und , seines Alters dreizehn Jahr , im  U - Hunde - Jahre (878) auf den Thron erho
ben, Dieser Bogda zog im Schz'm - Panther - Jahre (882) , seines Altel's siebzehn 
Jahr , gegen China zu Felde , tödtete dcn Kaiser Tscholsong der Thang und machte 
grosse Beule , so dass der Ruf seiner Macht und Stärke s ich bis zu den Teg1'l' erhoL, 
Hierauf erbaute er Tempel und Klöster tausend an der Zahl 39) , und liess durch den 
indischen Upadlni Dschz'namz'lra , durch Sz'lendra Bodhissalwa , durch Dhanas'ila 
und Bodhimz'tra , ferner durch den tübetisehen Upadl'ni Radna Radschata , durch 
Dharmas'z'la , durch Dschogro g Luz'· r Gjaltsan , dUl'ch den Sohn des m Gon - Bai· 
botschi , Namens m Gon · g Lui - Dengbo und Andere alle vorher noch nicht über· 
setzten Religionsschriften übersetzen, An jede Haarspitze seines Scheitels hefestigtc 
er ein seidenes Band (Kib) , und auf jedes diesei' Biinder liess er einen Geistlichen 
niedersitzen 40), Durch die grenzenlose Verehru ng , d ie cr der Geistlichke it cI'wies , 
prhoh er die Religion , so dass dureh die religiöse Pflege , die er den Bewohnern des 
Sehneerciches insgesammt angedeihen liess , die \Vohlfahrt des Volkes von Tührt • • 
del'jenigen der Tegri gleich kam, Dadurch wurde er berühmt als Chubilghan des 

sehr mächtigen Wadschrapani , unter dem Namen des Herrschers Thi- Ralpa -jan , 
nnd als der , tausend goldenc Räder drehende , letztc Tschakrawal'tin , Namens 

" 

Ussün Ssandalitu 41), Nach vier und zwanzigjähl'iger Regierung starb er , seincs Alters 
seehs und dl'eissig Jahr , im Sin - Hennen - Jahre (go J)  4�). 

Sei t  der ersten Einführung deI' Religion in jenem früheren Tt'ng - Schaf- Jahre 
(407) bis zu diesem letzteren S,'n - Hennen . Jahre (goI) waren vicrhundert fünf und 
neunzig Jahre verflossen 43), 

Weil der letzte König keinen Sohn halle , hestieg sehi älterer Bruder , Namens 
Dharma, geboren im KÜl' - Schaf- Jahre (865), seines Alters vierzig Jahr , im Schim. 
Hunde - Jahre (g02) den Thl'On, Er war eine 'Viedergehurt jenes früheren Elephan. 
ten , und aus Ursache des auf seinem damaligen hösen Gelübde ruhenden Fluches 
war er während vier und zwanzig Jahren Tag und Nacht ein Anhänger der schwarzen 

. Religion , und wurde bekannt unter dem Namen g LANG -DUARMA 4'{), Er brachte 
es dahin, dass von den drei Abtheilungen der obern Ngan' unterwärts und von deo 
dl'ei Silis der untern Kham aufwärtli sogar das Nennen der drei Gegenstände des 
VCI'trauens 45) und der vier Classen der Geistlichkeit nioht mehr Statt fand ; aber wäL, 
rend dieser verbrecherische König die Religion aufs äusserste unterdriickte ,  geseh, ; ,. 

p� im Ji' _ Henrten _ Jabre (�P 5) , im drei und sechszigsten Lebensjahre des � - · i� i,; . 

da die Zeit der Erfüllung deli Gelübdes seines Gcgners gekommen ',v :t "  _ 01" 0· ; . ' 

lllalung - Tsoktu - PVadsclu'l'pal. Dordsche genannle wahrhafte Clr L; : �- ! ; : _ - ' : 
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henen Königs Srong - b Dsan - Gambo sein weisses Pferd schwarz färble und zum 
schwarzen Pferde umwandelte , und sein weisses Oberkleid mit schwarzem Untel'fut. 
ter umwendend zum schwarzen Kleide machte. In dell Aermeln seines Kleide$ hielt 
er einen Bogen und Pfeil verSleckt und begab sich zum Könige unter dem Vorwande , 
ihm durch Verbeugung seine Ehrfurcht zu bezeigen. Bei der ersten Verbeugung halle 
er den Pfeil eingelegt , bei der zweit.en den Bogen angezogen , und bei der dritten 
schoss er dem verbrecherischen Könige den Pfeil durchs Herz , mit den Worten : 
c Der Wind wil'belt die Erde umher , die Erde bedeckt das Wasser, dal! Wasser löscht 
• das Feuer , der Vogel Garudi besiegt die Wassel-dracheIJ , mit Diamant werden 
» Edelsteine durchbohrt , die Tegrl' besiegen die Assurz', Budd� besiegt die Schz'm
• m'S ,  und in gleicher Weise habe ich den fl'evelnden König getödtet. » Nach die
sen Worten wendete er sein Kleid um , bestieg sein Pferd und machte es durch 
Baden wieder weiss , und floh in das Land der mlttleren Kham '(1), 

Der dem G Lang - Dharma in dessen drei und funfzigslen Lehensjahre J Im Ji
Schwelne - Jahre (9 1 5) geborene SolID hiess Gerel - Ssakz'klschi, Dm'selbe bes lieg , 
seines Alt�rs aiU J.w.r , im Jz' - Hennen - Jahre (9 25) den Thron , regierte drei und 
funfzig JahJ' ohne R\!lig.ion , und stal'b drei und sechszig Jahr alt , im TiTle - Rind, 
Jahre (977) " ), 

Sein Sohn , Namens Bilameur - Dsan , wurde im Ji - Blnd - Jaure (965) , dem 
ein und funfzigsten Lebensjahre des Vaters , gebot'en und bestieg , dreizehn Jahr alt , 
im Tine - Bln4 - Jahre (977) den Thron. Weil er den inneren Rcliß"ionslehl'en gläu
big auhing , erbaute er aeht grosse Tempel , und halte den Wunsch , die Religion 
zu befördern. Nach achtzehnjähriger Regierung starb er , seines Alters ein und drei
�ig Iahr , im Ji - Schaf- Iahre (995) .(8), 

, ., 

Dieser Fürst haUe zwei Söhnc , Namens Oldst:hd-Dabchurlaksan und Naranu-
lieGei. Die drei Söhne des Ersteren , mit Namen Tsoklu Lul , Gere/lU Lui und 
Dschl'rghalanelu Lw' wurden Forsten in den miuleren vier ewi�en Ländern 19) , und 
die drei Söhne des Naranu liegei, Namens T�oklu liegei, Öldschez' llegel und OrQin 
Ileeel, begaben sich in aas Land aer dl'ci Abtheilungen dCl' obern N{fari , und wur� 
den die Stifter deI' königlichen Familie Kugi. 

Was nun die Wiederaushreilunp de
.
r Reli�io1J. beb'ifft , so erfolglc dieselbe von 

zwei Seiten , uämlich von der untern und von der obern , und zwar zuerst von deI' 
untern Seite, Zu der Zeit nämlich , als der· König e LaTtg - J)harma die Religioll 
unterdrückte , hegabcn sich Sildpradschna, GuranaprarIschna , Silam-Ssambho""a, 
S'ilamadi , Dschnanamadt' , Wadschras'wara , Pradschnaszngha , Uln - AJ"ta , 

• 

nebst zwei Brüdern Namens Upadt'nl und Silo , in allem zehn gelehrte Männer,  
• 

• 
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nach Osten in das Land Danling. Daselbsi: fanden sie iu den Ruinen eines Tempels 

ein eülzlges unversehrtes Bild des SdkiamuTtl , vor welchem si� von dem chinesi
schen Chosehang Mahd. -jdna die geistliche Weibe empfingen. Darnach reisten sie 
wieder aufwiirts , wurden Geistliche , machten den Bogda b Lalsan zu ihrem Upa
dini , den Bujan Gharuklschi zu ihrem Lehrer irr. den Geheimnissen ; und zu Bud-

o 

dhas el'Wählten sie sich Sakjamuni und Chosehang als Lehrel' (Vol'bilder) in den 
Pflichten und Oblief,"enheiten. Durch diese Männe!' wurde in dem mittleren ewigen 
Reiche die Religion schnell verbl'eitet. 

Ferner hatte es mit der Ausbreitung der Religion von der obern Seite folgende 
Bewandtniss : Der mittlel'e Sohn des Naranu liegeI , Namens Öldscheilu liegei , halte 
zwei Söhne ; von diesen war der äl teste , Namens Gurei , seit jenem U - Mause - Jahre 
nach dreitausend eillh undert drei und zwanzig Jahren im King .Panlher-Jahl'e (990) 
gcboren , und wurde , nachdem Cl' Geistlicher geworden war , unter dem Namen 
Hla · Lama · Dschndna - Ras'mi berühmt. Im dritten Jahre nach seiner GebUl't , im 
Schim -Drachen· Jahre (992) ,  wurde Lodsdwa - Rlnlschen -Sangbo vom Geschlechte 

der Kugi geboren. Nachdem jene !' Beige Biligun Gerel genannte Lama 50) , seines 
Alters fÜllf und zwanzig Jahr , im Ga - Panther - Jalll'e (1014) den Tempel Toling 
erbaut hatte , sandte er den Lodsdwa Ssain Erdeni 5 /)  nebst ein und zwanzig Ge
L'ihrteu nach Hilldustan , um von · da den Pandita Sraddha Gharmawarma Padma
ragopada und Andere zu berufen , worauf er den Udchassun Külge" und die vier 
Tantra der verborgenen Dharant' nebst mehreren Schriften übersetzen und in Bü
cher abfasscn liess. Er selbst stand der Religion vor , während sein jüngerer Bm
der , Namens Srongwi die königliche Regierung führte. 

Der Sohn des Letztgenannten , . Namens Bobrang Amurliksan Gerel J wmde 
Geistlicher und als solcher berühmt unter dem Namen b Tsclwnba Sakialigodun 
Gerei. El' schichte den Aktschu Lodsdwa-l den Bromun r Dschalrva und Andere , 
um aus dcl' südlichen Gegend Hindustan's den Sohn des Königes 'Tsoktu BujaTltu , 
Nameus Dewangdra Srl Dschnana, welcher seit jenem U- Mause - ,Jahl'e nach drei
tausend einhundert sieben und zwanzig Jahren im Ga - Pferde . Jahre (994) geboren 
war, zu berufen, Die Gesandten brachteIl> auch diesen Dschu Adhtscha Bakschi 5.) 
mit im Ga -Pferde - Jahrc ( 1 054) , da derselbe ein und sechszig Jahr alt wal' , worauf 
die {I'üher noch nicht bekaunten RcIigionsschriften übersetz t wmden und die Religion 
an Ausbreitung gewann. 

�'erner halle der mittlere Sohn des Öldschei Dabchurlaksan , Namens Gerellu 
. Lui einen Sohn mit Namen Rasildi Chaghaft, Dieser liess den Pandita Dschrtana • 

Srf a.us Katsc/u' bcrurcn , worauf TschOTtgbufn NomdUJ' Kitschiaktschi und r Gon 

• 

• 
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5 5  
Lodsdwa TelJus Ojolu Prddschnn. die Schriften übersetzten und ganz vorzü�lich 
zur Ausbreitung der Religion beitrugen 5'5). 

Auf diese Weise rechnet man das Ende der früheren Ausbreitung der Religion 
von dem , auf das Sin-HenneTl-Jahre (gOI) folgenden , Sclu"m -Huru1e -Jahre (902). 
Nachdem von demselben bis zum TiTtlJ - Schweine - Jahre (987) sechs und achtzig 
Jahre verflossen waren , rechnet man den Anfang der folgenden (abermaligen) Ver-

. breitung der Religion yon dem , auf das letztgenannte Jahr foJgenden ,  U - Mause 
Jabre (g88). 

, 2 i 2 , 
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V I E R. T E R.  .A. B S C H N I T T. 

tOM Al'iFAl'iG DER l\1O�GOLISCHEN GESCHICHTE BIS ZUM TODE TSCRIl'iGGIS-CHAGHAN'S 

, 

Im Jahre 1227_ 

• 5 7 , • 

u n  ist zu el'Zählen , wie im Lande der MONGIIOL sich del' Fürstenstamm ausge
bl'Cilet hat. 

Sichen Glieder nach dem erslen Könige Tübe!s , dem Sseger Ssandali/u Ch"'-, 
ghan Tül Esen , da der Min ister Longnam den König Dalm' Ssubin Aru Al/an 
SchirclJhetu umbrachte und sich des Thrones bem:iehtig ! e , flüch t eten dessen drei 

Söhne , Bora/sclu' , Schiwaghotschi und Biirle - Tschino , in andel'e Ländel' .), Der 

jüngste von ihuen . Bitrle - TscbirlO , ging jp. das I.and Gongbo. Er traute aber 

dem Vollie von GonlJbo n icht , nahm die Junget'au , Goa Maral ") genannt , zur Ge
mahlinn , setzte über aen , Sec ; det' , 7'enggis l l eisst , nah m seinen Weg nach der 

nOl'<Iliehen Gegend und el'l'eichte das Ufer des gt'osseu Wassers , Baighal 3) genannt , 
bei dem JJurchan Chaldima genannten Berge , wo er  mit  dem Volke , Bi!:DE -') ge
nannt , zusammen traf, Als d iese Leute ihn wn Ursache und Vel'anlassung Lef'"agt . 
un(l er ihnen seine gerade Ahkunft von dem indischen Olana - ergükdeksen Cha
ghaTt sowobl als von dem tü bct ischen Tül Esen et'z;ihlt hatte , fand diess den allge
meinen Beifall des gesammten Volkes der Bl�d;' , und sie sp l'achen einstimm ig : 
Cl Diesel' Jüngl ing ist von hohel' GebUl't , und wil' habeu kein Oberhaupt 5) : wir wol
» Jen ihn zu uoserm Fürsten erheben. » llierauf machlen sie ihn zu ihrem :Fül'sten , 

\10(1 folgleJl allen ßcinen Befehlen. 
Derselbe hatte zwei Söhne , Namens Brdes , chan und Bj,'DETSE - CH,IN. Der 

Sohn des Bede/se - chan war 1:,(M_ITS,,(K , dessen Sohn CHORITS,IR - MERGEN , des

sen Sohn AGHODSCHIM BlIGHlIRlIL , d essen Sohn Ss.ur - CIf.UDSCHIGH(J , dessen 
Soho NrG8- NIDÜN , clessen Sohn SS.,(J/ISSlIDSCHI , dessen Sohn CIIALI - Cit./RTSCHU , 

dess('n Sohn BORDSCHIGEl'EI - llfERGEN , und dessen , VOll seincl' Gemahlinn Mergm 
Mongholdschin Goa geborener , Sohn war 1'oRGll.ILDSCllIH BAJAN, Diesem Tor
ghaldschin Bajan wU I't1en von seiner Gcmahlinn Boroklschin - Goa zwei Söhne ge

boren , Namens Doa - Ssochor und D090 - MERGEN, Die Söhne des Doa - Ssochor 
waren Dorwi , Dokschl'n , Emnek und Erke , welche clie vier Stammväter del' Oirad-

. .  
völkel' OGH/!.'LED , B,IGHATUD , (,UOIT und KERGlID 6) wunlen. Dem Doa - Ssoc:hor 

8 
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59 
kam seio Name daher, weil Cl' in der !\fitte der Stirne nur ein einziges Auge balte . 
dessen ungeachtet konnte cr ein� Entfernung von drei Zugstrecken übersehen, Wähl'end 
heide B rüder eines Tages auf der Höhe des Durchan - Chaldufla lustwandelten , 

sprach der ältere "on ihnen (Doa - Ssoehor ) folg(·ndes : « Von der Seite des ToirinG-, 
11 Garudi, dem Bache 7'ünggelik entlang , nähert � ich eine Zugesablheilung ; es hefin-
» det sich dabei in einem Wagen eine übel'aus reitzende Jungfrau : wir wol len sie 
11 besehen und ich will s ie zu deiner Frau anwerben. » Hierauf begaben sich Bcide 
dahin und elfull\'en auf ihre Anfl'age , dass die Jungfl'au die , auf reine Weise gcbo
f('ne ') , Tochtel' dei' Bara{JTlOdschin - Goa , Gemahlinn des Chorilai - Mergen der 
Chojar Tümed sey und ALU N C ·  GOÄ heisse , und dass sie ausgezogen sey, um sich 
einen Lagerplatz auszusuchen, Alsbald wub Doa Ssochor um sie für seinen Brud('r 

Dobo - Mergen und sie ward dessen FI'au. Nachdem aus dieser Ehe zwei Söhne Na

mcns Be/gelei und Begölltei entsprossen waren , stal'b Dobo - Mergen, 
Dal'nach "egab es sich , dass in  jeder Nacht dei' Fürsti nn Alung- Goa im Traume 

ein 'Wesen in reitzender Jiinglinösgl'stall erschien , welches das Kopfkissen mit ihr 
theilend übeJ'Daeh tete , und sich mit Anbmch des Tages enlfemte. Diesen TI'311m • 
erzählte sie zum örtern ihl'er weiblichen Umgebung , und sie gebar im WiUwenst andc 

• 

drei Söhne Namens Bughu Chalaki ,  Bughu Ssaldschiffho und BUD.INTS,IR MUNG-
Cn,lN 8), Als nachher diese Knaben gt'Oss geworden waren , sprachen ein ige übelge
sinnte Leute : « Ist es auch Sitte , da�s ein Weib im einzelnen Zustande KindeI' ge
II bärt ? der ledige lttachalz' VOll den Bajagod pflegte in cuel' Haus zu kommen : 

11 ,"on dem sind sie '\Vohl ? D 

Da durch solche Reden hei Bel{Jelel' und Begölllez' Verdacht gl'gen ihre Mutter 
erl'egt wUl'de , gab Alung - Goa jedem ihre\' Söhne ein einzelnes St äbchen mit dem 

Befehle , es zu zerbl'echen , welches sogleich geschahe, Hierauf gab sie ihren Söhnen 

fli nf Stäbchen zusammen mit  dem nämlichen Befehle , abel' obglcieh alle Fünfe nach 

cillandel' es versuch ten . war keine)' von ihnen im Stande , d ie fünr Stäbchen zu, zel'
brechen, Da sprach die Mullei' : « Ihr mdue heiden ältel'll Söhne habt auf das Gc
,. rede Anderel' Verdacht gegen mich geschöpft ! )I u nd nachdem sie denselben ihre -
fl'ühern Träume und deren )<'olgen ausfüh l'lich erziihlt hatte , sprach sie weiter : 
« Hieraus erseht ihl' , dass d iese eure dl'ei jüngern Brüder Söhnen des 7'e{Jri gleich 
.. zu achten sind, Wenn ihl' Fii nfe nun in Unfl'ieden jeder fiil' -sich scinen Gang ge

II hen soUte , 80 werdet ihr, e inem einzelnen Stäbchen ahnIich , die Beule eines jeden , 
,. Einzelnen werden ; haltet ihr alJer zusammen , so werdet ihr, dem l3unde Stäbchen 
» ähnlich . Viden widerstehen können, 1I 

Von da an lebten die Jünglinge in Eintracbt ; da es aber zur '1'heilung deI' r..:) . 
• 
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schaft kam , gaben die Bl'iider dem Budalttsa1' sonst nIchts , als ein auf der Mille 
des Rückens durchgedrücktes , Uruk Sussuk genanntes , gelblich ... s Pferd mit verfib

lern Schweife. Voll Unwille über seine vier Bl'üiler trennte Budantsar s�ch von 
ihnen , und nahm seinen Weg aufwiü'ls längs dem Onon - Slt'om, Da el'blicl.le er 
einen gl'auen Sperbet' , weIchet' eine Ente , yon der Chara - churu genannten Gat
tung , gcf.tngen haUe, Diesen Spel'ber fing er , l'ich tele ihn ab , und licss durch 
ihn zu seiner Nah l'Ung viele Enten und Gänse fangen. Die Nacht vel'hl':1chtc Cl' 
unter einer von Heu erl'ichteten Hütte , und sein Getränk holte er  von einer dasclhst 

befindlichen abgesondel·ten und hel'1'enlos'�n Volksabtheilung. 

Zu der Zeit kam Be/geld in oie,e G�gend in der A:,sicht , seinen Bruder auf
zus:.chcn. Auf seine Erkuml igllng bei dem dasdbst wohnenden Völkchen e l'hielt er 
folgenden Bescheid : « Dein ßl'Udel' kommt täglich zu uns , sein Gett'iink zn holen ; 
» bei seiner Amühel'ung J'('gnet es jedesmal : vet'weile n u r  ein wenig ! 11 Wiih renJ 
sie so spl'achen , fing es bei wolkenlosem Himmel an zu regnen , und Budantsar 
erschien plötzlich au:> det' Wüste, Hiel'auf IlI'sprachcn s :ch die fünf Briider mit eiu
andet' , und bemäch tigten sich diesel' herrenloscll Volksablheilung , woqei dem Bil

danlsar ein Weib , mit J.'\amen BudaTl , zu Theil want Dieses Weib , welches ä:ch 
in der Hälfte der Schwangerschaft befand , machte cl' zu seiner Gattinn, 

Bughu Chafakz' stiftete die  Familie der Chatakin , Bughu Ssaldsch/glw die 

der Ssaldschigod un(l Badan/sar die der BORDSCHIGEN 9), Dem Sohne seiner edleu

teten schwangem Gemahlinll Badan gab Budalltsar den Namen FP'ads('hirlal ; 
dieser war der Stiflel' der Familie FFadschirtai, Die eigenen Söhne des Budan/sar 
TOn seiner erbeuteten Gemahlinu waren Bagh aritai -c:han - isaghortu und CH.lßITSr.Hl 
B.IGIIATUR, 

Del' Sohn des Chabi/schi war ErKER BAGHATOR , dessen Sohn MACHA TOD /!{ ,  
d('ssen Sohn CH.ITSCHI KOLÜK, de:,seu. Soh n SCHINGCHOR -DoKSCHIN , dessen Sohn 
TUMBAGl/ AI S,LBTSEN , dessen Soh n CH./ßl1L - Cl/./GII.IN , de,sen Sohn BAHD.IN 
B./CH.ITl1 R ,  und die viel' Söll n<' d es Letzteren wal'en J ESSliGEI BAGH./Tl1R 10) , Negull .. Taischi , ]�fengfJ('/u Ssetsen lllJ '.l Da,.itai Utsiiken. 

Als nach mals eines Tages JesWl/)" i Baghalul' in Begleitung seiner zwei jiingem 
Bt'üder Negun Tcu'schi uwl Darl/ru' i" 'tsiiken eine SpUl' von weissen Ihsell im Sch ilee 
vel'folgle , stiessen S;l: allf die \V;lß'('mpUl' ei nes Zu t;es , unu in dC l'scltJe::n auf e i ne 
Stelle , Wo ein Frauenr.imntel' ausges Liegcn wal', Da s;lgle Jcssugci .. " Dics�s "\Veib 
» wil'd einen wacke m J,nahcn i;ch;I lCU ; »  j:lgte .Jcr Spur des Zuges nach , holte ilJ n 

ein und fand , dass n' dem J ,ke T,(.'h,'/alll yon den 'Talar gehö,'c , welcher bei (kn 

O/chonod die (Jungfrau ) ÖGELEli E!:E 1 1) geheil'athet hatte , und nun mit ihr heim-

• 

• 
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" 

kehre, Als Jessugei und seine Bl'üdcl' dem Znge nachkamen , sprach Ogelen Eke 
zu Tsclu,'/oJu : • Bemerkst du nicht die Absicht des ältesten jener d l'ei l\Jänner ? ,. 
Mit diesen Worten zog sie iht, Unterkleid aus , gab es dem 'I'sclu'lalu uud sprach : 
• l\laehe dich jetzt aufs eiligste davon ! » 'Välu'elld sie diess spl"Jch , waren die dl'Ci . 
Brüder bet'Cits beim zuge angelangt und Jehe Tschilalll , der i111'e . feindselige Absicht 
met'kte , nahm lIogieich die Flucht. Die Brüder l iessen H üUen und Gcräthe liq,en t , . 
und raub'ten nur die Ogrlell Ehe , welche Jessllgez' Baghalur zu sdnCl' GallinD " machte, Da Ogl'lt:n Ehe auf dem Wege zut' Heimath zu weint'n nicht <luOliil te • . .  
spl'acll Darz'laz' Ulsiiken zu ihr : " Debet' dl'ei Flüsse sind Wil' schon gczq;cn , wir 
» haben bereits drei Bergrücken hinter uns ; sucht mau , so ist keine Spm' zu finden ; 

,. schaut man umher , nicht:! ist zu et'blieken : dein Weinen wird nicht gehört, D Da 
-

Ogelen Ehe diese Wortc hÖl'te , reiste sie stillschweigend weiter, 
Dreitausend zweihundert fiinf und n eunzig Jahre seit jt·nem U. Mause · Jalll'C � 

im Schz'm · Pferde . Jahl'C ( 1 I I h )  wurde " on Jt�ssugd Ba.t:hatu1' als Vater lmd 
Ögelen Q,alun als !\lutter ein ( .. nabe unter merkwürdigen Zeichen gehol'cn u), Da 

diese Geblll't mit dem Einbt'ingcn des gcfangem'n '1t'mudschin zusam men traf , so 
nannten die Adtc l'D den crsten N:lmcn des Knaben TF.&ßla ÖGGÜKSEN TEIFUDSCHI,V 

(der von den Göllern verliehene Temllrlsehi n;' .3) Temllllschin's l\/utter gebar aUSSCl" • •  ihm noch Chassar , Chadschikin und UlsiikeTI , in allem vier Söhne , u ntl ,"on 

zwei andern Gemahlinnen Namens Goa Abaghai und Daghaschi halte Jessugd 
Doch die Söhne Bekler uOll BeIgein' , mit jenen zusammen sechs Söhne. 

Nach die�er Zeit wollte J,�sslt.gei seinem Sollllc Temudschin eine Bl'aut bei elen 
müUerlichcn Vel'wantlLen , den Olchonod , a\1ssuchen, AuC seinem \Vege dilhi n .  

kehl'te cr bei Da," Sselsen VOll den Chongkirad ein , der ihn fl'agtc : CI l\Jein Schwa-
• ger von kijolsclaer lIel'l,unft unll vom Geschlechte Bordsemgen , wohin ist dcin 

• Weg ? " Auf die Antwort des Jessllgei Baghalur : « die ALsicht meinet' Reise ist ,  

,. diesem meinem Sohne eine Bt'aut zu suchen , »  cl'\viedel'te Daz' Sselsen : " In ver-
• wichener Nacht erschien mit' im Tl'aume ein ,,"cissct' Spcl'ber uml setzle sich auf 

• meine Hand ; dien ist , wie ich weiss , Bordsehigen ! euer Zeichen, Von Alters 

• her ist es Si Ue , dass wir unsere schÖllen I'ü,'sknlöebler vOl'zugsweise an die BOT-
• dschlgen verheirathcn ; unsere gutartigen Jungfl'auen sind schon von Natur zu Gal-
• tinnen der Bordsehige" bestimmt, Ieh Ilabe nur eine einzige neunjäh,'ige Toch lel'" 

• Bürte genannt t die leb diesem deinem Sohne geben will, ,. Der Vafer meinte . 

aie sey Doch zu jung l aber der Sohn enlgegnete : • Sie wh'cl mit' für die Zukllnft 
• DUblieb lern : lass es geschehen I .  merauf tranken lie den Res.t des vorhandenen 
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Cebinkt's , Jrssugrl' gab ein Paar Pferde zum Geschenk , lien den Temudschl'n zu
rück , und begab sich auf den 'Heimweg, 

Unlel'Wegs kam er in die Nähe eines Lagers der Talar , woselbst ein Fest ge
feiert �urde, Dil�se riefen ihm zu : « Es sind fertige SpeiseQ. da : komm ullll iss ! »  

Jcssugei folgte dei' Einladung , lenkte zu ihnen hin und stieg ab, Die Talar , des 
allen Grolls gedenkend " m isch ten Gift unlel' die dem Jessugei dal'gereichl.e Speise , 
wovon er auf dem Heimwege el'kl'alllite und ganz ersch<ipft d ie Wohnplälze einiger 
Befreundeten erreichte , woselbst er cinkehl'le uml ausl'ief : « Ich habe wohlsch me-

• ekende Speisen genossen unrl damit meinem eigenen Lel1en" Verdedll'n bel'Cilet ; 

• ,holt mir meinen Sohn Tnnudschlrt ! »  Sogleich wll l'de 1't1enggllb'k von den 
Qumgcholan mit d ieser Botschaft al--geschiekt , aber wiihrcnd dessen Abwesenheit 
war Jessl�ei Baghalllr hel-ei l s  Tegr; geworden ( gestol'hen) 14), Da hald nach ihm 
aue h seine GCllphlinn Daghasrlti sta l'b , so lag die Last der Versol'gung und Et'zic. 
hung dei' �cM' Knahen auf Ögelen ChaluTt allein, 

Eines Tages kamen die Knahen Temlldsdlin und Chassar Zl1 ihrei' Multer uml 

sprachen : « Vor kmzem haben die beiden Bekter und Brlgetei die Fi.;che , die wir 
,. gefangen haLLen , geraubt und verzehrt ; heute schoss Chassar eine I,erehe mit 
JI einem kleinen I>feil , auch d ie ra nhlen s ie : wh' wollen die ßeiden Wel len. » Hierauf 
enl gcgnele ihnen die Mutler : « Wal'Um spl'eelt t ih r wie die fünf Söhne jenei' lai. 
JI dschigotL'chen Fiil"s l inn  dei' fl'ühel'cn Zeit ? der l,öl'per ist zwar k ldnel' als sein 
• Schntten . jedoch s tärker als sein Schwanz , ( sagt das Sprich worl) ; llal'um lebt als 
" Freunde mit ei n:mder, Bedü rft ihl' nicht in Zukunft J<=iner des Andern Hülfe ? J) 

Obne zu ltntwol'len , gingen ßeid e hinaus und wa l'fl' n die 'fh ü I'e hintel' sich zu , 
worauf d ie viel' Brüder s:ch in feinllsel iger A bsich t zu Bekter und BeIgelei begaben, 
Bekler rief ihnen en!gegen : « Wollt  ihl' töd ten , so Wdl.et nur m ieh ; meinen Bel
» GeieI' tödtrt nicht : el' Ist dei' Mann , der euch bcis !ehen und eOl'e :Kraft vermehren 
» wird ! » Olme auf ihn zu hö,'en , tötllelen sie den Bi,Me,., 

All! sie h ier�uf zu ilm'r MuHer kamen , gab diesel be ihnen im ZOl'lle folgenden 
Verweis : « Wie konnlet ih l' solches L1mn und euch U1l le,' einander tödten , 

• fend ich hoffte IInrl m ic h  fn'ute , dass meine , im Hass gegen unsel'e Fei nde el'ZO

» genen und sorgfill tig m i t  süssen M ilchspeisen gCIläh rtell Söhne ausgezeichnete und 

D berüh mte Männ e !' werden würden ! 'Vas wil'd (Lu'aus "c I'den , wenn i h r  fO I,tfahret , 

" Einer deu A n,!cm zn tÖ,!tCIl , tlull euch unler einander zu " ernichten I Ihr , ähn

" lieb einem Wol fe , dei' sich in d ie R ippen beisst , oder einem Rauhvogcl , der auf 
• seinen eigcllen Schatten sLlisst , oder einem S'l'ossen F ische , der sich mit dem 

9 
• 
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• Schwanz"" peitscht I nicht anders ist es , als dass dasjenige was dünn ist , bei eucb 
• tur SchlAnge , und was d ick ist , zur Kröte wird. » 

Nach dieser Zeit kam d.ic ltceresmacht der Taidschl'Cod , umzingelte plötzlich 
m(: Gp.gend und lies!! ansagen : « Euch allen woMen wir kein Leid anthuh , gebt uns 
.. nUI den TeT(ludschz'n hCI'aus ! JI Temzidschin , der dicss bÖI',te , war im Begl'jff , 
mit eingelegtem preil h inauszurenncn , als ihn noch die Muttcr zurück bielt uild 
ihn rlachher heimlich hinausschaffte, Et nahm seinen Zufluchtsort in einer geräu
migen Höhle am Ollon , wo ihn aber die TaidschilJod ausspürtcn und dic Oeff-

I 
Dung bewllcht:eil, Nach d rei Tagcn wollte cr den Versuch wagcn , hinauszugehen , 
als er aber den Sattelglit'l anzog , mIschte der Sauel ab und der Gurt zel'riss. Da 
dachte Temuthc:hirl : « Wic '

konnte diescl' Gurt zerl'cissen ! gcwiss ist  d iess ein War

• nuugszeicbcn von meincm 1'egri - Vater 15). '; Abcl'mals nach drei Tagen versuchte 
er es wiedei' , hinauszugehen , fand abcr die MündUng der Höhle mit einem gl'Ossen 
we issen Steine verstopft. ))a dachte el' : « d icser SLein lag frühcr nicht da ; auch 
,. dies. ist eine Wal'l1ung von meineID TeCr! · Va tel' ; » und blieb noch drei Tage 
ill der Höhle, Nachdem er neun Tage in derselben verbracht haUe , vel'l ieslJ er sie 
mit den Worten :  CI Jctzt mag kommen was da wolle, » Alsbald wUI'd e er von der 
lsoch immer laucrnden Wache der 1'a/dschi6od crgl'iffen , dic i hm eisernc Kelten 
und Fcss",n anlegte urid ihn mit sich fortführLc ,  während die .Mannschaft sich in 

seincr ße",achung wcchselsweisc ahlöste. 
Es war den funfzehntcll des mi uleren Sommerßlondes , an welchem Tage die 

Tal'd'schilfOd ein grosses Fest am'ich tctcn und sich in  GClriinkCIl lx'rauschten , als 
7'emudschin in der Nacht d ie Klammcr scincs Fusseiscns zedll'ach , seinen Wiichtcr 
mit dcr Kclte crschlug und sich davon flüchtete, Nach einigem Hin- und Hcrir· 
ren veJ'barg er 's ich in einem slehcnden Ge,dsscl', woselhs t ihn aher l'orchan Scha
rq, von dcn Ssuldes entdeckte und bei sich dachte : ,, 1ü hat früher meinen heiden 
» Söhnen Tschilaghon uml ')s,:himbai viel Freundschaft crwiesen. » Sodanil rief cl' 
ihm zu : « Menschenkind ! cs ist  gu L , dass d u  h iel' liegst ; ieh werde Hl,Ilfc suchen. » 

Mit diesen Worlen entCel'/l Le Cl' s :eh, Da dachte 1emud.\chin : « d cr Mann scheint 
)I gu lgesi nnt zu 5cyn ; » schl ich sich in dei' Nacht aus seinem Versteck hervor und 
kam zU!' Bchausung <les S("hara , wosel lJst die Leid ('n Süh ne desseIhen , Tsclu'laclion 
und 7'sdu'mbai ihn mit  folgenden WorLen empftng('n : « Wir wollen der vel'foJgten 
» Lerche ein reUender GI'ashiigcl sl,yn , wil' wollcn d iescn , ll1 i t  he be ndem Hel'zen 'Zu 
" uns gcfl üchteten , BordsehigeTl , diescn Tegrz' - Spl'össling trculich schützen. Uä
» gcach tet des Verdach ts , deli man auf uns werfe n wird , wofll'n wir uns seiner • » hestens annehmen. » Hierauf ZCl'hlehell sie seine Kettcn n'lit einem Beil und ver· 
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4letekten ihn in einem Wagen uuler einem Haufen Wolle, Am fol genden l\Iorgen 
wurde die �anze Nachbarschaft ( von den TaldschilJod) untcrsuch t ;  sie kamen auch 

in die WobnuDg des TorlJhan Schara, und nachdem sie alles durchwühlt , wollten 
sie auch den Wagen nnlet'suchen. Da sprach d ie Tochter des TorlJhan Schara t 

NamenIl SchilU{Jhuchan Chatachan : « Wie kanu man , eines. fremden Menschen 

1\ wegen , bei solcher Btlze von t'ft'llnden uud Verwandten gequält wel'd(�n ! »  un<l 

fmg an zu weinen. Die Hausf.'au abt>l' fuhr die Leute zornig an und sprach : « \Vie 
" kann bei solcher Sommerhilze ein Mensch ('s aushal Lcll , unlel' Wolle vet'borgcn zu 

,. liegeil ? Welchen Grund zum VCl'daeht habt ihr gegen ei g('ne Lente ? »  Auf diese 

Worl'" der Hau5fL'au en lfe.'ntcn sich d ie TaidschilJod. Da spl'ach TorlJhan Schara 
zu Temudschin .' " Jüngling ! beinahe wärst· du die Ursache gewesen , dass unsere 
• Asche verstiebt wOl'den wäre. » Hierauf machte Cl' ihm elen Sattel zun'cht ,  schlach
�te ein fettes Lamm zur Reisckost , liess ihn eine webse Slule be!!leigen lind fCI" 

ligte ihn in seine Heimalh ab .6), A ls er dasel bst ankam , wurde er von seiner Mut
ter und seinen Brüdem mit gl'Osser Freude empfangcn, 

1m U- Hunde - JahL'e (1 1 78) , da 1emudschin siebzehn Jaht, und ( seine ßl'aul) 
Burlt DschuschiTt , geboren im BinlJ-Runde -Jahre ( l lGG) , dreizeh n  Jahr all war , 
nabm er sie zu sich, 

Naeh dieser Zeil karnen die Ta/dschigod wiedf'r , rauhten acht gelbe Reilpfel'de 
und nahmen sie mit sich, Alshald setzle �ieh Temudsclu'" auf das , Darki CI,onlJ
chor genannte , pfel'd seines , von der Murmchhie'jagd heimgekehrlen , Bl'Ilders Be/
celei , fand die Spur im Grase , und folgle derselben bis zU!' Pferdeheerde des Ba
chordsclu' , Sohn des NalJho -Bajan von den Arulad , deI' ihn mit fol;;enden Wor
ten empfing : u FÜi'stensohn von kijotscher 1 7) lIedwnft und vom Geschlechte dei' 

• 
» Bordsehigen ! yon woher kommst du ? "  1'emlJdschin el'wiedcl'le : « Gegen Son-
• nenauf;;ang wUl'den mir meine acht gclhEchcn Rei tpferde gestohlen ; ich bin der 
» Spur i m  Grase gefolgt und bin gekommen , um von d i l' , Sohn des NalJho Bajan t 

» Erkundigung einwziebell, » Hierauf a ntwortete Boghordsclu' : « Ich habe von de" 
" nen Leiden unel harten Schicksalen gehöL't ; auf dem Pfade del' Miinner bin ieh 
" kein FL'cmdet' : ich gehe mit dit .. » Mit d iesen WOl'ten bestieg CL' sein fahles PfeJ'd , 
Churdun chubi genannt , l icss den Temudschin das gelbliche Pferd , Namcns Uruk 
Schingcho/a besleigen , unl1 heide machten sich auf den Weg, Als ('s a n fing dnnlicl 
zu werden , entdeckten s i e  einen H aufen Volks , das sich in einem Kreise schla fe n  
gell'gt hatte. Als es Naeh t geworden war ,  wollte der Fiirstensohn allein hineinspren
gen , abel' BOlJhordschi vedlillderle es mit lIen Worten : « Sprössl ing der Bordschi
" lJen ! an einem ß"liieklichcn Tage bin ich dein GefähJ'te �eworden : sollte ich bei 
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» deinem «efahrvoUen Untemehmen mich in feiger Sicherheit halten ? "  Hierauf 
spreogten leide jn den Kreis. , ja6len die acht gelblichen Reitpferde heraus , und ka. 
men wohlbehalten zurück zur Wohnung des Nagho Bajan. Als d ieser von seinem 
Sohne das Abentheller erfuhr, lächelte er ihnen Beifall ins Gesicht und wendete sich 
80danu auf die Seite, um seine Thränen zu vCI·bergen. « Der !\länner Pfad ist nur 
» Einer : diess vel'gesset nie ! " So sprach el' , Hess ein felles Lamm zur Rcisekosl 
BeMachten und entliess den Temudschill in seine Heimath. Bald nach diesen Be
gel>enheiten vereinigte sich Boghordschz' mit Temudschin , und wUl'de in Freude uncl 
Leid sQin unzertrennlicher Gefahl,te 18}, 

Im K,'-HeTlnen- Jalll'e (1 1 89) , da der Fürstensohn 7'emudsclu'n achl unll zwan
zi, Jahr alt war , wurde er auf der Grasfläche am Flusse Kerulen von deJ.l Arulad 
alll COACH.4N aoerk:\not 19). Vor diesem Tage Iicss sich , drei MOl'gen nach einandel' ,  
eiß fünffarbiger Vogel in Lercheogestalt auf einem viereckigen SLeine vor dem Hause 
ni\lder , und rief Tsclu'nggt's Tschil1.ggis. Dahel' erhielt Tcmudschin seinen miLlle

ren Namen SSU'FU BOCD.I TSCHINGGU CO.4CH.IN 2<1) , untel' welchem el' in allen Ge
gendeD . berühmt wurde, Damach sprang jener Stein plötzlich von selbst auseinan
der , und aus der Mitte desselben kam das Siegel , Chass - Boo genannt , .zum Vor
schein, Dieses Siegel hatte in der Länge und Breite die Grösse einer Spanne , uml 
auf der "Riickseil.e sabe man eine Schildkt'öte , auf del'en Rücken zwei Drachen sich 
in eiJ,Jandel' schlaogeo ; die Figuren des Siegels waren wie künstlich eingegrabene 
erhabene Arbeit, 

G.leich dar:\uf erhob Tsclu'nggis Chaghan die, ursprünglich am Onon . Strome: 
aargepOanzte , neunzipfliche weisse Fahne und die , gewöhnlich auf Deligiirl Bul· 
diJGha aufgepflaozle , schwarze vierzipfliche }'ahne �.) seines Schutzgeistes , uod ward 
der Herrscher d�r Vier hundert tausend des Volkes Bede, Und der HCrI'schel' sprach : 
* Dies,,", Volk Bed), das tapfer und trotzig , ungeach tet meiner Leiden und Gefah· 
» ren , lJil'h anhänglich mir anschloss , das mit GleichmuLh , Freude und Leid die. 
» Stirne bietend , meine Kräfte vermehrte , ich will , dass dieses , einem edeJu 

I 
» �rystall ähnliche , Volk Bede , , welches bis zum Ziele mdnes StJ'ebens in jeder 
• Gefahr d� grösste Treue cl'Wies , den Namen Köke Monghol fiihren , und voli 
• .�.llem",  was sich auf Erden bewegt , das Edlabenste seyn soll. .. Von der Zeit au 
wird dieses Volk Köke l�fonghol genannt :a:a), 

Nach dieser Zeit emt>örte sich Chassar Esen , vereinigte sich mit den DololJhan 
und zog davon, Des: Hert'scher vel'lt'aute den Oberbefehl über das zur 

Verfolgung bestimmte Heer dem SsubelJetai Baghatllr ,.3) mit folgenden Worten : u Ih,. 
, » Dlclne b-eucn Ideölobel'8len , ein Jeder dem Monde gleich IID der Spitzc des Heel'cs I 
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» Ibr , deni� sclirouake <#er IhupJbcdct!l. ung ällblich I Iht,. dm- EItre l\Illlell�ncl l IHr. 
,. wie Slein Unbeugsame ! nut! du , mein Heer . das .,ich wie eint; ' ,Mauei' umh<iM 
II und das ,,'je ein Sch illTeld iCl'cihet iSt, hiket meiJtI! V{C).l'lc' : Zu.t :Zcit des !.II·iedliehltD. 
• .scherzes lebt einl$ch lll) , �c dip. I'ingcr cin� Hand ; zur ' 7"it ,.des Ucbel:fall<�11 seril 
D wie ein Falke , der auf seinen Raub slÖist ; zur Zeit des Spie�s und Jltr t:dICik:
• rung sch"fVärmt wie die Mucken ,  aber �ur teit .ler Schlacht fahret auf dcn ' ,Feind 

, -
» wie ein A.dler auf ,,seine Deute I ,.  Da an lworli:tc Ssubecelai BaGhq//Jr : « Was war 

,. verniögen oder nicht , OWil'd d ie Zukunft tehren ; ob wir es ausführck werden, mag 
• der $cbutzgeiit deB lIcnschel's wissen ! »  H icl'auf J'ückte 5mbrr;etQli'Ba;;fta1ur dem 
CIlassllr lir.n nach , und <ils pr ihn ereil te , schickl� er ihm folgende -Bol�11ai"" 
c Wer sich von Bl utsfrcunden trennt , wil'd <lie Beule öcde� Einzelnen ; wena Ver-
• wandte SICh �lltz"ieien , wenlen sie t"l'erndcn zum Raube ! Anhang' kaMst 4u dir 
• vel'S�-ilaffl$l , lÜ>f�r t.eine Blutsfl'cundQ ; Unlel'Lhane:n kannst du cl ir  -el'wcJ,+ben " aber 
• kcine ßmder, � Dies�, Worle ';mdcn Eingang hf'i OasslJl' EofeTl j el' ,liclu'l.e UM 
u"cl ��r�öhtllc .ich mit (fem Hcrl:schcI' , scinCIJl äl rern ßl'1Jd�r, 

. N9ch .riieser Zeit verbandcn sich Chas.tar 6nd Bel{ft>tei gegen dcn Herrscher und 
hälten folgendo- 'Unle .... ecl-un�' :  ce Diescr lIctl'sc!lel' ist lIn:et'cc.:ht uCI,l gewalWlälif- ohne 
.. Maa!Js ; nur durch deil)c G�schickEchkeit , Cltassa!r ! dur Jmcb deine Stärkc. Bel.,. 
• ,eie;! wcrdt!n (I.ie verschiedcnen Slämme ;n UlllcMll·ü l·llgkp.;' gel!alten. nnd das 
• ilarte cl'weicht Wem amlers als 11-"S Bddctl und tJnser�1' lhlhü!fc Im er es 2lI 
» Nerdanken , dalls die FUDffaltligcu :0') sich. von ihlu bcl'''''''schen Jasseli ? »  Dic$e stot
z u W;orte vernahm der lIen'scher nnd dachte bei sich : Cl Ich will auf VCl'Steckle - . 

» Vcisc de,li Hodlmtlth diesel' Knaben demülhigen. » Dem gem;iss vcnv3nddtc sich der 
n'�rrsc1lel' in einen gcmeinen al ten Mann , der on Hau� zu ,Haus einen langen Bogen 

zum Verkauf aushol Als er deu heiden ßl'iid 1'0 Cha-$sp,r und BeIge/ei hCgC'l)'llCtlJ" 
J'i�fcn dies. ihm spoltisch CJdgf'gen : (l Oh AlLeli ! dein Bogcn möchle recht gut zu ei
I D e m  Schnellhogen fü,' Maul wü rfe zu gehmncllrn s('yn, .. , Der Allc Cl'WICU\!rte I h n(,'n : 

, . 
c, Wie könnt ihr heide n  Jüngli nge etwas "cmeh len , dIe illr cs g('sc!ICn habt ? ibr 
• möcbt'ct den nl len. Mann andcl'!! kennen lernen. " H iel�uf nahm Be/geld unter La
chen �nd SpoLl den nogen , aher seine Kräfte reichten nicht 7.U , d ie Sen ile einZllha
k .. u, Der Alte befestigte die Senne sei hs t .  und reich te den ßogen dem Chassar" die-

, , 
5llr aber wal' nicht vermögend , ihn 7.U spannen. Nun verwandelte sich der Alte V0r 
ihren Aoöc-n in einen eisgJ';lUen abgelehten Mann , der ein L1äuliches Maulth iel' mit ßlässe 
rill . nah m den Bogen und schoss einen Pfeil gegen ein FeJscnstück ap , das Cl' von 
eiuanJcl' spaltcte. Sodaull verlit-ss Cl' sie mit den 'Worten : » Ihr heiden JiingJinge ! 
, Von Prahlerei entsteht Gestank , 51g}. d:!! Sprichwort. Nicht wahr , der alte }Ian-n 

J �  
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� versteht es besser :tls ihl' ? » Da Sp l':lcllen die llCiden Brüder zu ein:lnder : • 
» war kein gemeiner Mensch ; gewiss wal' es ein Chubifghan des Herrschc!'s . •  

der Zeit an fÜl'chleten sie sich und blieben beim Beuschel', 

" Das 

\> on 

Zu der Zeit empörle sich Uran TS(!Tf.gköi von den Allgkud ulJ.d enlwidl mit 
ein und d.reissig Volksabtheilungen, Dct, Hel'l1fehet' ·  und Clza.lSar. verfolgten die Em
pörer , hollen sie ein und es b'm zur Sehl<lehl. Chas-:sar t der das gdl�liche Pferd 
des Hel'rschers , Ssain Ssamudsehin genann t , .i lt

,
' und deI' Sohn des lbktangha 

Baghalur Tait'dschi , Namens Andwl Tschinc 1'aidsc.hi stellten sich an die Spi lze 
des Heers u nd dl'angen in die Reihen des Feindcs. \Vähl'enrl des Gefechtes wUI'de 
die gelbliche F:\l'be des Ssain Ssamudschin zur hlutigen Fuchsfarbe , die Aufrü hrer 

WUt'den besiegt , und d(!tn gefangenen Uran. Tsellgr.öi wurde wegen seiner geschick
ten Hand das · Leben geschen kt ,.5). 

Zu derselben Zelt  unterwarf«;n sich auch die Oirad Burjäd ,.6) und· schickten 
von Je; :1  gl'ossen Gewässcl' Baig�al den Orodsehll Sehigusclu' mit einem Adlcr ZUM 

. ... 

Geschenk an �eu ßogda - Herrscher . zum Zeichen ihrer Aned;ennung seiner Ober-
he t'!'schlft.. 

Im JU'llg . /Ill1u1e - Ja hrp. (11 go) , da dei' H errschet neun u;'ud zwantig Jall1' alt 
war ,  j:lgte CI' mit diesem Vogel , und die ! .. gd zog s:ch ,"om Flusse Olcho his zum 
Flusse Ula. Da indess PP"ang/schuk' Chaghan de

'
t' Dschur/schid von da entflohen 

und weitet' gezogen war. , so entrüs tele diess den Hel'1'scher" uud er zog sein Heer 

zusammen. Da :tber der Vla - Fluss keinen Uehergang versUlltete und den Weg ver. 
spcrl'le , 80 liess der Sohn des Toktangha Baghatur .1'a�'dschz' , Namens Andlln 
Tsclu·nlJ Taidschi :l,ehntausclld Ffcl'de an den Zügeln zusammenlwppeln und m dell 
Pluss tl'eiben , wodurcl1 der Uebe rg:mg bewel'k!>lellipt wUI'de , und das, Heer die Stadt 
belagern konnte. Dei' Hel'rschel' liess ( d e m  '�allglscltllk Chaghan ) aus:lgen : « We"n • 
• du mir zehntausend Schwalben und tausend Katzen hinausbl'ingst , 50 waJe iCh 
• die Bdagerung deinei' S tadt mifhchen, » AI�IK,I(1 wUl.'de cl ie vel'lan6te !-nzahl her
beigeschafft , worauf det Hel'l'sch el' jt'del' Katze und jeder Schwalhe angezünd ete Baum
wolle an den Schwant hinden und sie dann in Freiheit selzen licss, Nun such ten 
die Schwdben ihre N�slel' an deli GeLänden .me ,  und d ie Katzen klettel'teil und 
hüpflen auf i1l1en Dächel'o herum , wodurch die Stadt in FI"mmcn auf1!'lng, Durch 
dies6 Lisa besiegte: der lkl'l'schel' den Wangtselml. Chaghan , und nahm dessen . 

, TochtCl' Namells Salichaz' iur Gemahlinn. Diese Salichai öenannte Ccmahlilln slarb 
aber schon auf dem Heim\Tcge �7), 

Von da tog del' Herrscher im Schz'm · Mause · laht'e ( 1 l9'l) , seines Alters ein 
. ., und dreis.i� hhr 1 Dach Osten ) in der Absicht , über den UTlelJe1l · Sirom zu ziehen 
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�i seiner Ankunft fanJ er licn Strom aus seinen Ufel'D ge tret en , daher Cl' auf dic
.er Seile Llieb , und GesJßClle an 1�'agha" Chaghan dei' Ssolongos sch ichte mit 
()# •• Auffordel"Ung : « Bringe mil' Tribut , wo nic ht , so lasst IIns !üieg führen ! » 

1'sagkan Chaghan , in FU I'(;ht gesetzt , schiel. le dem HCl'I'schcl' die Toeh lel' des 
Dcir Ussun der SsoloTlgos Mereed , Namens ChIlIall Goa , nebst einem , mit Pan
thcl'(cUell bedeckten , Gezcltc , und gab ihm d ie zwei Stäm me Ssololl{fos UIl,1 Bug/lOS 

als l\HtgaLe. Zu diesen fügte del' Hcrrsehel' noch die 1'saghaTl , so dass Cl' dl'ci 

ProviQZen dCl' Ssolongos u n tcr seine llotmiissiglicit ur:l dlte :>8), 
Nach drcijälll'igel' Abwe3enheit des Herl'schers schickte seine Gemahlinß Dürle 

Dschusclu'n den Arghassun Churlschi :>9) ilu ibn ab. Naeh lien EcgrüsslIngs- CeJ'emo

Jlien sla l�l; �e dCl'sclhe bei seiner Ankunft folgenden llel'ieh t ab : « Deine Gem:Jh l irm 
,. Bllr/e Dschuschin Chailln , deine fill'slliehen !(illdrr , d ie Grossen und Edeln dei

.. nes Rciehs , dein ganzes grosses Volk , Al les befin,\et  sieh wohl. Auf hohem Baume 
,. horstet der Adler : wie ihm aber hisweilen , während el' sich sorglos auf die Sich er
• hcit des llautlles verlässt , von ei nem ge l·jngern Vogel das Nest zorslört w;,'J lind 
.. Eier und Jungen gefressen werden ; wie dem , i m  seh illigcn Sec nistenden 
• Schwane , während er sich auf die Dichtigkeit und den Scha tten des Schilfes sorg
» los Tel'lässt , }<�iel' und Jungen vom lauernden \Vasscrfallwn gefl'cssen werdcn , das 
' . mal;' mein «iilllit'hel' l Iel'l's(!hcr selbst heurtheilcn, » Diese 'Worle wecktcn den 
lIen'sehel' aus seiner Sichcdle it , und cl' antworlete : " Du hast wahl' gcspro ehen j "  
_or:\,.l er dcn RüC'kwe5 zu" lIcimaLh :mlrJl. 

All! der Herrscher nicht meh l' ferne von den Seinen war , sprach er : « Meine 
,. mit· in fl'üher Jugend anvedobte Haupt - Gemah l i nn Biirle D .... chlLschin ist die , Hur 
,. von meinem edlen Valer . zugefilh l'te , mü tterliche Hausfrau. Im Felde nahm ich 
,. mit' die Ch ldall ; schwel' ist es fjjr mieh , VOI' meine , zu Hause weilende , Biirlf1 
• Dschuschin zu erscheinen. Auch w;i!'e es Lcsehiimenc1 , wenn im neiscYll erworbe
.. llcr UUlel,thanen unsere Ztlsammenlwnft unfreundlich seyn sol llc. Einer von Euch , 

• •  li ihr neUn Orlük 30) , begebe sieh voraus Zlll' Bürle Dsc/mschi" , und spreche 
• mit ihr ia meincm Namen. » lliezu e rbot sieh JJl/t,.hltli von den Dschalair . he
r.b 9<idl Voraus zur Biirle Dschuschln Chalwt , verbclI ole s i ch und sprach : n Ohne 
- meine eigenon Regiel'ungsgehiete zu schulzen , habe ich mich nach a ndCI"l1 umgese
,. hert ; den RaUt (lel' grössern und kleinem Edeln hefolgle ich nicht , dagegen er
• r;iilzte ich mich an den hunlen farben eines mit  Panlherfcllcll bedccklen Gezc!I fS. 
,. Um (el'ne Völher zu bellcl'rschell , nahm ieh die Chllian ZUl' Gemahlinn. Eucll 

• <liess zu bel'ich len , hat mir der Hel'l'scher befohlen. " 
Die kluge Bürle Dschuschin Ola/un cnviederle h ierauf folGendes : « Der Wille 
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79 
.. der Bürle Dschusc/u'n Chalun sowohl als das VC" Iaugen der Volksmenge SillCl <1('1' 
.. Macht uusers Herrschers unterworfen : mit wem der HelTsehcr sich befreunden uUlI 

]I .... el·binden will , das hel'Uht auf seinem Willen, Im schilfigen Sec giht es der 
]I Schwäne und Gänse viel : oh cler Hensehel' bi:i Zlll' Ermiidung seiner Fi nger seine 
]I" Pfeile auf sie verschiessen will , bleibt seinem Willen ühe..tassen. UnLer dei' Volks
]I menge gicht es der Jungfl'auen und 'Weiber v iel , dei' Herrscher mag es wissen , 

]I welche die Auserwählten und Glücklichen sinel. Mag er zu einem ( neuell ) Weibe 

]I auch ein Haus sich geben lassen ; mag Cl' e in ungebälllI igtes Pfel'd salleln ! Ein 
]I altes Sprichwort sagt : Wohlseyn und Gesundheit haben nichts Unan"endlllles , 
]I Kl'allkheit und Schmerz nichts Angenehmes. :Möge der goldene Hallsglll·t dcs 
]I Chaghau's unsel's Herl'schcrs dauerhaft se)'n ",) ! solche Sachen gehen uns \Veibel'll 
]I nichts an. » Mit dieser AnLwort hegab sich Muchuli zurü<:k zum lIen'scher , der 
erfreut und zufrieden sich sogle:ch in seine goldene Drdll begab . • Bei seiner Ankunft ('I'fuh r  der lIcl'l'sehel' , dass Arghllssun Churlscht' eines 
Abenels seine goldenc I,aute genommen , unel damit ancJel�ärts übernachle t habe. 
Hierübcr aufgebracht , befahl er den ßeiden Boghordschi uud lWuchuli, den Churlschi 
zp. tödlen. Diese liessen den Churlschi cilig kommen , gaben ihm zwei ledcrne Ge
f;isse mit starkem Getränk und führten ihn am andern Morgelt zum Herrscher ,  der 
Doch nicht aufgestanden war. Da sp l'aeh BogllOrdschi ausscl'halh des GezeItes Col
gendes : « In dt'ine gHinzellde Ordu dringt herei ts djs Lieht ; die sieh an dil' ver
» gangen haben ,  s tehen drausscn , und harren auf deinen ßefehl , wenn deine leuelt
" lende Person heiter erwachend vom Lager aufsteht. In deine edle Ordu d l'ingt 
]I bel'eils das Tageslicht ;  geruhe die Thiirc öffnen zu lasscn , dic reuigen Schuldigen 
]I zu hören und zu l'ichten , und dabei deinc Huld und Gnade wallen zn bsscn ",,). D 

Ats der Hel'l'sehel' diese Worte yernahm , stauel er auf und liess den Argha.fsur, 
Churlschi V01' s:ch kommen. Da llel' HelTscher kein Wort sprach , so gaben Bo
shordschi ullli Jlluclwb' dem Arghassun ein Zeichen mit dcn Lippen , worauf I.el%
terel' folgendes sprach : CI Während deL' auf siebzigcdei Art singcllde 1'saktsaghai 
]I Unbesorgt lang lang singt . durchkreuzt der Habicht die nöhe . schiesst plölzlieh 
» auf ihn herab und env ül'gt ihn , ehe CI' seinen letzLen Ton jang hervorbringen 
1I kann. Dem ähnlich I,am dei' ZOl'n meines göttliehcn Herrschers ÜbCl' roh' , 50 
" dass ich meine gewohnte Weise beinahe vergessen häLte. Seit zwanzig Jahren Lin 
.. ich in deinem Gefolge , allel' an schlech te Sh'ciche habc ich nie �edacht ; ('5 ist 
]I wahr, icb liebe bel'ausehende Ge lrällkc , aber Arges kam mil' nie in elen Sinn. Seit 
]I zwanzig Jahren bin idl in d{!iuem Gefolge , aber boshafte Tücke ist mil' unhewusst ; 
• Zwal' liehe ich starke Getränke , aber nie war mein Gemüth zur Bosheit geneigt. _ 



it 't � � -

• • - • • · , 

-1 Ja ::r a... co 
~ - '3- ~ s -

• J ·1 , 

� ':> 
• 

� -1 s 

it. 
-

� 
• 

!... ·1 J-a <R • 

3 � P:> f - s -
0 - • 

t 
, • I 

--
-

-.- -• - � • - ;S t -
-

- o-J 
-

- · " • 
• • 

- • • 
- <0 

jj ·t ;;; s 

� t � • • 
'.' 

1 Q) 
t ·1 • - • 

, • 
• 

~ 
- · , 

}I, • 

.. . 
- -- -

':> 
• 

·1 !:. 0 0 
':> ·1 J 

j 
t() 

• 

, j 
• 

- 1 < )  -• n • • -

!ß • 

~ � - · ' • • • 

t - � , · ' 

� � • ':> • � 
• • 

4: • . �  ''> 
· ' ':l - � it - - - � - !j) -

- -
- - g: • 

--
• � • 

'J. • 

- s ?> 

·1 • 
: • A -- --



Auf d iese Rede antwortete dei' ITel'l'sch cl' « Mein redseliger Arghassun , mein plag
• del'haflcl' Churlschi ! »  und begnadigte ihn, 

Zu dei' Zeit gl'Uh Büke 'j�'chilger von den Taitlsclu'god in seiner Behausung 
eine Gl'llbc und bedeclite sie mit Filz, Sodann rich tete Cl' m i t  seinen Bl'iidern ein 

grosses Fest an , zu welchem er den I 1clTscher m i t  folgelHlell "Vol'ten einlud : " Da 
» du jung warst , erkannten wil' deine Vorz iige nich t , und lehten mit di l' in  Streit. 
)J Nun el'kennen wir , dass dein Weg olme T;iusehung und dass dein Schutzgeist in 
IJ Wahl'heit e i n  Bogaa von dem Geschlechte deI' Tegl'i ist. Der :mgebol'De Gl'oll 
,. ist untel',It-iielit und alle Feindschaft enlfel'Dt. Gel'Uhe i n  meine geringe Wohnung 
IJ zu kommen ! »  Der Herrsche I' nahm dic Einlaclung an , als cl' ahel' im Begl'irf war 
s ich hinzubegeheIl , wal'11Lc ihn seine l\Tul ter Ögelen ChatllTt mit. folgenden WOl'tcn : 
(( Halle den Liick isehell Fe ind nicht fur zu unhe(leutend : d ie giftige Na tter wh'd mau 
II wegen i lll'el' D iinnheit nicht fii r gefah l'los halten ; gehc mit  Vorsich t ! "  Auf diese 
Warnung erwiederte der I1el'l'seher : « Meine Mu He\' hat vollkommen Recht ; darl1m , 

J> Chassar , halte du den nogen sIel s in  Bereitschaft ! du , BeigeiCl' , halte ausse!'llalb . .  
» Wache !  dll , Chadsf'hikin , fiih l'e die Aufsieht ühel' die Pferde ! und du , Ulsu-
» ken , hleibe an meinei' Seite ! i h t' ,  nenn Ör/öh , kommt mit i n  das H:Jus ! \lI\d ihr, 
» meine (I reih undel'l li nd nenn J,eihw;iehler , umlagert das 1I al1s ! »  Nachdem del' 
lIel'l'sehel' dil'se Befehle elthei l t  hal le , machte cl' sich auf den Weg, Als Cl' ange
kommcn und ins Gezelt hineingegangen wa l' , wollte er sich millen :lUf den Filz-. .  
teppich selzen , aber der vOJ'siehl ige Ulsiikl'n zog ihn zuriick , und l iess ihn an 
den Rand des Teppichs sieh setzen, Unterdessen hatte ein 1Veib  sich IIn das Pferd des 
UC1'I'sdlcrs gemacht und den l i nhcn Steighii;;cl ab;;esehnittell '53), Belpe/ci , der d ieSd 
bemerkte , jagte dem davon eilenden Weibe nach und sehlllg de l\1selhen seinen Spann. 
I'iemen um die Beine ; dagegen hieb einer , Namens Biil'l' Büke , das Pferd des Bel
gelei m i t  dem S:ihel nieder, Alsbald liam das Kriegsvolk dei' Taidschigod aus sQi
nem verborgenen Ol'le zum Vorsel lCin und mach te einen Ueberfall, Jeder t>fell , elen . ,  
Chassar abschoss , tra f ; d ie  neun Or/li!c sch ü tzlen d ie PC l'son des Herrschers tllltl 

• 

halfen ihn m i t  dei' freien Hand allf die wcisse Stu le des Tolclangha Ta/dschi von 
den Chorischin , WOl'auf ein Gefecht begann , da5 die ßcsiegllng unfl Unlerwel-fuug 
der Feinde zur }'olge haUe SI,), 

Die Vl'saehe des fcillllsel igcn Vel'l!iiltnisses mit den Taidsch/god ist folgende :  
Der Nachkomme des Brdl\lse · Chan , Namens Chablll Chaghan., hatle �.eben , und 
der N'lehkomme des nrdl\s - Chan , Namens Ambai Clwghan , zehn Söhne ; clieec 
entzweiten sich. Die Folge davon war , dass die  zehn Söhne de� Ambm' ChaghtJn 

• 

einen Zug machten , die sieben Söhne des Chabul CJw{Jhan überfielcn , von den 
1 1  
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sieben BI'üdel'D sechs tödlclen , und die acht Gebiete (Jes nrde - Volkes eroher�en 
und ihrcr Botmiissigl;cit unlc l'\va l'fen. ( Der Siehentc) , Bardam Baghatur rettelA: 
sich mit dl'ci Wunden in Bcgki lung von viel' Gef'iilll'l.cn flieh cnd aus dem Gemetzel ; 
"'ährend dessen e!'schoss der iiItesle Sohn des Bardam Bashatur , Namens Jessucei 
Bagha/ur , damals lheizehn Jahr alt , einen gepanzel'len l\lana dUI'ch un(l dm'eh , 
bcmiieh ligte sich des l'fe t'dcs desselben und folgle der Spur seines Vaters. Die Gat
tinn dcs Bardam Baghatur , Namens Ssain Maral Chajak , war mit ihren dl'ei 

jüngern Söh nen , Nrr;un , Menggr/u und Darftai iitsiiken , zu Fusse geOüehtet. 

Nach ihrer Wiedervel'einigung i l'rlen sie ohne Volk (Untcl,thanen) umher '35), 
Nachdem der Herrscher auf d iese :Weise seine }'einde unter die Fiisse gclrelell 

halte und ihren Neid mit seiner Faust bänd igte , I,chrte er in sei ae Ordu zuriick. 
Wäht'eml CI' <1asclbst sass , begab es sieh , dass plötzlich eine Schale von Chas '36) , ge
füllt m i t  einem , Dal'assun genannlen , äussel'st wohlschmecl,enden Tt'ank sich von 
Oben <1 ll1'ch den Rauchfang in d ic Hand dcs HCI'I'�chct's hel'ahsenl. te , ohne dass et" a:l 
vel'schiitlet wurde, Da der lI el'rsehet' im Begl'iff stand , dic Schale allein auszulecron , 
spl'achen seine viel' B rüder : u Wic I.aun dcr Het't'sehet' das Gnaclengcschenk der legri 
• allein gen iessen ? D Der IIerl'schet' bewilligle ihnen auch davon Und reichte ihnen 
das UeI)l'iggebliebenc , abcl' so oft sie alle Vier nach einander auch ansetzten ul1(1 
ll,jnkell wolltcn , so konn le doch Keinet' einen Tropfen hel'llntel'bl'ingen. Da sprachen 

die vicr B l'üt!el' : CI Dass der mach lvollkommcne G7lOrrnusua 7,'sr; , dcin Vater dir, 
• dem Herrschet' seinem Bog,1a - Sohne , in  cinem Ccr:iss ,·on · Edelstein himmlischcn 

• 
• 'frank vel'leihell sollte , glaubten wir nic ht , und sIJI'3chen aus Neid jene WOI'le. 
• Du allein bist unser l'echtmässiger ßehcrrsehct' : in Zukunft wct'den wir allen MI-
• nen Befehlen und Cesclzen geho rehc n. n Del' Herl'Scher anlwot'lete ihnen : u Aur 
• (Jen m ir gewol'c1enen Befeh l  des maehlvollkommcnen legr; setzte ich mich aur 
• den allen Thron det' Chaghane , und dei' t'Ut'St det' unlCI'D Drache!) 'l'enieh mir das • • 
• Sieg€:! . Chas Boo genannt. Jetz t ,  da ich meine Hasser und Neid�r besiebt habe , 
• bat mir der erhabene König der Tegn' himmlischt,s Gelränk herabgesandt. In ec-
• ll'acb t diescr Thalsachen habt ihr Hecht , also zu spl'eehen, • 

1m Kill - Rilld - Jahre ( 1 193) , da der I1el'l"seher zwei un(l dreissig Iahr ltlt W�IJ', 
aabm er die zwei Sehwes lel'l1 Dschisslt ull,1 Dschz'ssukcn , Töchter des Jeke Tstro 
.. on den Tatar beide auf einmal zu Gemahlinnen. 

. Nach dieser Zeit vCl'sammdte Tschinggis Chaghan ein sehr grosse, Heer , ver
trieb den Altan C/zaghan dei' Chinesen und bemächtigte ' .ieh seincs Reicbs. Nach
elem er im Ga - Panthrr • Jahre (1 194) , seines Alters drei und dreissic labi' , die 
c1reiuhn Gebiete der achthundert tausend Chinesen dCI roLbeu Volkes zqr UutelWiir-

• 

• 
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flgl.cit gehracht Ila lte , wurde C l'  bcrüh mt unter dem Namen DA/1IfING SSUTU Boc

D.' 1'SCIIINGGIS CIlAGIIAN 3;-), 
Als Sch/durgho Cltaghalt VOl). Tanggud 38) die Nacll l'icht erhielt ,  dass Tschhtggis 

Chaghan sich des Reichs des Alian Cltaghalt bemiiehtigt habe , gerieth el' in grosse 

FU I'ch t ,  und sandte den Sohn des Raja" Ssarlaghor �amens 1'orlong mit folgen

del' BptsehafL : 11 Ieh will deine rechte Hand 39� seyn und dir Tl'ibut entl'iehten, » Der 
Henseher geneh migte diess Anerbieten , und entliess den Gesandten mit Geschenken. 

Auf deI' Rüclil'eise ü bel'll:lehtele diesel' Gesandte in dem Hause des Jabugha " on elen 
7'a/dsch/god. Als sie Abends heisam men S:lSSell , slll'ach er zu seinem Wil'lhe fol

gendes : « ElIel' Chaghan seheill t widdich ein Tcgri . Sohn zu se)'ll , aber sdne Ge
II mahlinnen sind doch sehr unansehnlich, Das Antlitz unsereI' Fürstinn Kurbeldschln 
» Ooa hat ei nen solchcn Glanz , dass man des Nachts keines Lampenscheines bedal,r. JJ 

Es halle aber deI' Hel'l'sehel' Umgang mit der Gattinn <les Jabugha , Namens Möllg
gülu/J Ooa, Dicse berichtete dem Herrscher auf Anst iften ihres Mannes folgendes : 
" Die Gallinn des Sc}u'dllrglw Chaghan , Namens Schiluglllln Kärbeldschilt Ooa 
,. Chailln , steht in dem Rufe , dass deI' Glanz der Sonne und des Mondes gegen 
I> den Glanz ilires ' schönen Antlitzes ' nicht aufkomme, Diese muss von Rechts we

» gen die Gallion (les machtvollkommenen Göttersohnes , meines Herrschers , werden, " 
Nach d icsel' Zeit schickte d er Herrschel' Gesandte an Schid,.trglw Chaghan von 

Tanggud mit fulgendel' Uotsehaft : « Ich Lin willens , ge�en Ssarlaghol zu Felde 
)0 zu ziehen ; du, meine rechte lI:lud , ziehe mit ! .  Hierauf antwortete Schidurgho 
Chaghan : « Ist der Chaghan n och nicht fertig mit  Untcrwerfung allel' Völker ? Was 
» hiu ich dir ? Del' Löwe ,  I\onig der 'fh iere , ist del' stäl'kste von aUen ; du , mann
lt hafler Uogda und König oel' Menschen , wozU hl'aueht ihr Beide Gehülfen ? J) 

Diese Antwort erbitterte den Hel'rscher aufs äusserste ,  und er schwur : « Wenn einst 
» meine Zeit da seyn wil'd , d ieses Lebcn zu verlassen , dann werde ich dil' hiel'anf 
» d ie Antwort gehen. Der Tegri meiq ValeI' sey mein Zeuge ! » Da spraeh Wadschir 
Sselseu von d"Cn Chongkirad : « Mein lIel'l'scher ! so lange Knaben geboren und l\1än
lt ner werden , so lallge noch ein eiserner Steigbügel zusammenhält ,  rede nicht also ! 
lt WalllID schwörst du gegen dein edles Leben ? möge es �-on langer Dauer seya ! 
,. Möchtest du alle dei'ne Feinde besiegen I Mochte die Zahl deineI' Unterthanen sicb 

• stet,& vermeh .'en I Möehte der Ruhm deines Namens Alles el'fülleu l lt 

tm Ji' · Hasen - lahre (1 195) , da der Herrscher vier und dreissig Jahr alt war, 
lOg er gegen Ssarlaghol zu Felde, Dschalildun SSll/ta ChaghaTl 'Von Ssarlag/iol 
aog illm entgegen und auf Ssuchari Tarbaghalai ka,men die Heere an einander. 

KiluJcen - Baghatur YOll den Ssunid und Ghoz'/idar Choschigholschi von den 
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MangClld befehligten (das IIcer des Herl'Schers) . welches slf'gte , den DschaWdlln ' 
Ssulta Chagha" tödtete , und die fünf Gebiete der Ssara SsartalJhol der Macht dea 

Herrschers unterwal,f '0), 
1m folgendcn Bing - Drachen - Jahre (I 1 96) , seines Allers fünf unrI dreissig 

Jahr , zog der Hel'rschcl' gcgen 7'ogrnak zu Felde, Mengkulik SSilita Chaghan von 
Togrnak rückte dem Heere cntgegen uoel auf Bogdada Chassltluk kam es zur 

Schlacht, In derselben befehligten Ssubegelal Baghalur von den Dschurlschid uud 
Tsulgelei BaghaJur von den Dschürken (das Heer des Herrschers) , hieben ein , töd
telen den Mengkulik Ssulta Chaghan, und unlel'Warfen das Volk von Togrnak der 
Macht des Herrschers , .), 

Darnach im U - Pferde - Jahre (1 198) , seines AlLers sieben und dreissig iahJl , 

schickte der Hel'rscher Gcsandte an Ong - Chaghan der Kerail mit folgender Bot. 
schaft : « Zur Zeit ,  da ich meine Haupt - Gemahlinn Bürle Dschuschin nahm , schick
» test du mir Glückwiinschungsgeschenke , bekleidetest mich mit einem Zobelpclze und 
• erwiesest dich mit, als Vater ; jetzt lasst uns friedlich und rechtlich vereinigt seyn 
» und als Valer und Sohn uns vel'binden, » Ong Chaghan aber traute diesem Vor

schlage nicht, zog das Heer seiner Kerail zusammen und rüchtc , dem Herrschcr unver

mUlhct , gegen ihn vor, Am Ausflusse des Onon - Stromes bei Küle" Buira beges
nelen sich die Heere und es kam zur Schlacht, (Des Herrschers Heer) befehligten 
Törüldschz' Taischi von den Oirad, Dscltelrne Nojan von den UrjäTlgchan und del' 
Sohn des Kiluken Rrzghatllr von den Ssunld , Namens Trtdai 7�'arbi, Diese drei 
Ilieben ein , besiegten den Ong Chag/tall und unterwarfen die zahlreichen Kerail 
der Macht dcs Hel'rscllt!l'S h). 

Im King - Af/m o Jahl'c ( 1 200) , seines Alters neun und dreissig Jahr , zog cler 
I1erl'seher gegen l'ajan Chaghan dcl' Na/mall zu FeMe. Tajan Chaghan versam· 
meIte seine acht Süimme der Beteken und zog ibm mit einem Heel'e ven achtzigtausend 
Mann entgegen, Am Flusse Ssakirlln begegneten sich die beiderseitigen Heere und 
es I.am zur Schlacht ,  in welcher Bughurul Nojan von den Ugüschiu . der Sohl[ 
cle.s BOfJhordschi von den Arulad , Namens Ükülen Tsarbi und Chu/schar DascM 
von den Olchonod das Heer des Herrscllel's befehligten , welches den Tajan Chaghan in 
die Flucht jagte, und das Volk eier Nairnan der Macht des Herrschel's untel'warf ,�). 

Im Schim · Hunde . Jahre ( 1 202) , seines Alters ein und vierzig 1ahr , zog rler 
Herl'scher gegen die Chorlas zu Fehle. Narall Chaghall der Chorlas zog ihm mit 
einem Heere von zweihundel't Lausend Mann ,.{) entgegen, Auf Kerjä Kiibker he�e ... 
aeten sich die bciden lIeere und es kam zur Schlacht. Chassar Esen. , Wadschir 
Sselsm von den CltoTtgk,'rad , DÜlekü Kiirgen von dea .d;lgkud und 01,' Ananclo 
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• 
• on den Bajagod , d iese Vier hieben an der Spilze des Heercs in die Feinde ein , 
fingen den Naran Chaghan lebendig , und untcn\'arfcn das Volk der Chor/as der 

Macht dcs Herrschcrs. 
Arssa/an Chaghan dei' Charl/god war ein sehr stolzer Mann und grosser 

Prahlel'll CI' 8praeh : " Man erzählt von diesem , Hel'l'scher und ßogda genannten . 

" Temudschin , dass CI' hin und wieder \'ölket' bezwingt und sich unterwirft ;  fiit· • 

• wahr , zu mir soll CI' nicht kommen, Der M;lun ( Held )  wi l'd zu Hause geboren , 

" stirbt aber im Felde , S:lgt das Sprichwort. » Im Ga · Mause · Jahre (1204) , da 
del' Herrscher drei und Vierzig Jahr alt war , vemahm er , d:lsS Arssalan Chaghan 
roit einem lIeere gegen ihn ziehe ; er  rüclitc ihm daher mit  <lem seinigen entgegen. 
Auf Ssara Keglll begegneten sich die H eere, llfuchuli Nojan von den Dschelalr, 
Ss/ki Chuluk von den Talar, Tschambar Darchan von elen Ssullcs, Ssetsen Beki, 
Befehlshaber von zehntausend <leI' Chor/as untl Dschamugha von den J17adsch/rad, 
diese jtiillf drangen an dei' Spilze des Heeres in die Feinde ein , töd teten den Al'ssalan 
Chaghan , und unterwarfen das Volk dei' Charligod der Macht <lcs Hel'l'schel's 45). , 

Damach im Ring - Panther - Jah l'e (I :106) , da dei' Herrschei' fünf nn<l vierzig 
lahr alt war , 7.0g cl' gegen Külilge Dordschi Chaghan von l'übet zn Fehle. Der 
König von Tübet schickte dem Hel'rscher den F ü rsteIl , Namens llughu , in der Ei. 

gens'chaft eines Gesandten an dei' Spitze von dreihuntlert Mann nebst vielen Kameelen 
als Tribut enlgegen , um ihm seine Un terwel-rung anzuzeigen /,6), Auf der Hühe von 
Adsch/nu Tsaidam ]Je/;egnele (dieser Zug) dem HCl'l'sehcl' , welcher zurl'ieden ein. 
willigte , \lnlI dem Chaghan sowohl als dem Ges;l IHl tell gl'ossc Geschenke machte. 
Als der Hc rl'Schcr den llughu Nojan n;lch seiner I1cimath entliess , gah Cl' ihm ei
neo Bdef und Begl'üssungsgcschenke m it an den Sdkia Tsak Lodsawa Ananda 
Garbai genannten J"ama. Diesel' Brief 'war tles Illhall S :  « Ieh wollle dich wohl hcru • 

.. fen . weil aber dei' J"auf mcioer weltlichen G eschürte noch unyoIIentlet ist , hahe 

• ich dich nicht berufen. Von hier aus vertraue ich dir , von dort her  schü tze 

• mich ! »  Auf solche Weise nn terwa1'f sich dcr Herrscher die , von den drei Ablhci
lungen der Ngari unterwäl,ts l iegenden , dl'ei Gebiete der aehthundel't aeh tzigtaus.:ntl 
des Volkcs von Chara Tübel 47). Von da zog das Heer auf dem nämlichen Mal'sehe 
gegen ET�dkek, Als es den Bergrlieken , Dschadanarlngun Dabagha genannt ,  
hinanstieg , kam ihm ein am Scheitel mit einem einzigen Herne versehenes 'Vil,l , 
Ssaru genanllt , en'ß'egen gelanfen , wclehl's , VOI' dem Hel'fsehe�' dl'Cim;l1 die Knie 
'fel'llCugen<1 . ,eine Ehl'fUJ'cht bezeigte. Als Alle hierüber sich vCl'wumie rten , S{)raCh 
der Herrscher : u Das Mi ttelreich jenes Indiens ist , S;lgt man , der Ort . woselbst die 
• erhabenen Buddhas und ßodhissatw3s , sO wie die machtvollkommencn Bogdas untl 

1 'J.  
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91 
I) Fürsten der Vorzeit geboren wurden. Was mag es bedeuten I <b5S diesrs spraeh
» lose ·Wild sich wie ein Mensch verbeugt ? Hat mich etwa der Tegri, melD Vater 
11 da oben warnen wollen ? »  Diess gesagt , kehrte er um , und zog zurück in  seine 
Hcimalh &8). 

Damach sch ickte dei' Hel'l'scher Gesandte an Ambaghm' Chaghan der Ssar-• 
daklschin mit folgender Botschaft : « Entt'ichte mil� Tribut und un tenvil'f dich ! _. 

Ambaghai Chaghan , über diese Zumutbung aufgebracht , schichte die Gesand ten 
mit folgendem Besche id zurück : « Bu hast GeschmJck da l';m gefunden , d ie unhe. 
11 sor<>'ten VölkeL' 'plötzlich zu überfallen un(l zu bezwingen j du irrst d ielt aber in o • 

» der Person des wachsamen und u nerschrockenen Ambaghm:. 'IV ozu dein �I  ulz un(l 
n P rah len aus der Fcrne ? ))  Diese Antwort versetzte den lIel'l'schel' in hefti3"(,1 1  ZOI'n , 
und <>r spl'ach : « Grossprahle l'i sche Worte errrgcn grossen Gcstank , sagt ein Sl'ridl. 

» wort, Auf den Befehl des Tegri , meines Vaters , habe ich gelobt , die z" ölf FÜl'. 
» sten des Mcnsehengeschlechts zu unterj ochen , Ullli (lurch Friede und Rech t aHge. 
11 meine Glüc!isc!igkcit zu verhreiten. Tegn' , mein Vater ! du magst übel' jene s tolo 
D zen 'Vorte ent.scheiden ! » H ierauf zog dei' HCl'I'scher im U· Drachen · hlll'c ( 1 ,). , , 8) ,  
seincs Alters s iehen und vicrzig Jahr , gegen Ambaghai Chaghan zu Felde, DiesC'r 
rüehte ibm mit einern Heere von h underLLausend l\Iann en lgegen j am Baighal l11ii. 
ren begegneten sich die Hect'e und es kam zur dL'eitägigen Schlach t. Der HC'l'I'schel' 

füh rte selbst den Oberhefehl , und unter ihm machtcn Boghordschl' Nojan yon den 
Antlad , Mztchuli Nojan von den Dschelair, I<i'luken von den Ssunid und Ghoi. 
lidar Choschigholschi 'yon den jlfanggud den Angl'i rf ,  dmchbrachen die Sehlachtonl. 
nung des Feindes bis i n  dessen Rüchen , löllteten den Ambaghai Cltaghan , und 
untclowaL"fen dessen Unterth ancn [leI' Maeht des Herrschers 49). 

Naeh der HeimI.ehr von dem grossen Feldzuge gegen die Ssardak/schin be
s�h;ifligte s ich der Bogda . lIel"fsehcr sogleich damit , unter dem gesammten Vol J.c 
gesetzliche Ordnung einzufiihren , und verlieh auch zu dem Ende den neun Örlük 
und Allen , d ie ihm ihre Rräfte und Fähigkeiten gewidmet hatten , ansehnl i che 
Posten und Titel , hoh rn Rang und grosse Gnadengesehenlie , einem Jeden nach 
sei nem Verdiensle ; er emannte Befehlshaber über H undert , über Tausend , iiher 
Zehntausend und über Hllllll el'ltausend , und öffnete se;'ncn Schatz dem gesammten 

gl'ossen VOUIC ; aber von Allen hlieh Boghordschi Nojan aIiein gauz unbedacht. :O)C 
Wachen w;ihrend der Feste un(l Lustbarlieitcn liess der Hel'l'schcr des Nachts von 
seinen Dienel'R hesetzen ; und als er sieh mit seinel' Gemahlinn Biirle Dschuschin 
Ssetsen Ssutaz' Taigho 50) allein befand , spl'aeh . I iese zu ihm : « War es n ich t Boghot
ft dsclu' , deI' damals , da (lu mit Nolh und Trübsal zu kämpfen baUes t , sich bcl'eits 
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93 
» in deiner Jugend mit dir verband und dein treucstcr Gefährte ward ? der die schwer

" sten 'fluten rÜl' dich ausfiihrtc ? der in dcinem Dienste sein LebGn niemals schonte? 
" Bcherrseher der Mcnschen ! w;ihrend du jeden Gel'ingcn dciner Aufmerksamkeit wür
» dig achteLest , hast du dcn trcffliehen Boghordschi, der alle scine IÜ'äfle dir geopfert 
I) hat , vel'gessen, » Dcr Herrscher el'\viedel'le : « Ich habe ihn n.ieht YCI'gessen ; ich 
Ji will seine gl'oss1\n Yel'diensLe VOl' allen seinen Neidel'U auszeichnen, I) Sodann gah er 
einem Sclaven folgenden Befehl � « Gehe und lausehc an del' Wohnung des Boghor

D dsc/u' ; ich bin versiehel'L , dass er mir nicht ZÜl'l1t , sondern vielmehl' zu Hause Gu

I) Lcs spricht, » Dem Befehle dcs Hel'rsehcrs gemiiss ging der Sc1ave lausehcn , und 
bÖl'te die G:lUinn des Boghordschi, Namcns Tcgllsken Goa folgendes sprechen : (I Bist 
11 du nicht der Boghordsclu' , der der erste Jugendger.ihrte des Herrschers war ? der 
D zU!' Verhel'l'liehung seiner Macht llauplsiichl ieh ];citrug ,) del' jede That fÜI' ihn aus· 

Jl führLe ? der , mehl' als Alle , ihm seine }üüfle opferte ? .der den Vatel' , seinen Erzen
" ger und die MULler , die ihll gehar , des I Icrrsehers wegen ycrgass ? der die sorgli
» che Gallinn 'und die heranw:lehsendcll Kinder yerliess mit den ·WorLcn : ich will 
» dem Herrschel' diencn und ihm meinen AI�m le;ben ? der da zn s:lgen pflegte : Ob
" gleich es jeLzt Mühc und Arhcit gibt , am Ende werden wir Lust und �'rcude ha
I) hen ? Nun ahcl' bat dei' Herrschel' Gei'inge aus dcm Volke mit Gnadenbc:lcugungen 
11 üIJcrhäuft , hat Unfiihigel'e zu Befeblshabcl'l1 ÜbCl' Zehntausend und Tausend gemacht; 
I) hat er abel' deincl' auch 11m' in einem SÜicke gcdacht ? Sind nicht Alle , d ic dem 
)) Bordsl'higen ihre Kr;iflc gewidmet haben , unglc:eh unbedeuLender als du ? )  H ierauf 

autwOl'leLc BogllOrdschi folgendcs : « Ich bin nie begierig gewesen , Glüclisgüter zu 
)I sammeln und aufzuhäufen ; und sollte ich auch hungern , werde ich (dem Herr
» Seil Cl') dennoch meine J,räfte opfern. Ohne mich um Gütcr für unsere l�iJlder zu 
11 bel.ümmel'll , werde ich nach wie vor deI' GeGhrte des Herrschers seyn , und ihm • 
11 meine KräfLe widmeQ, Der ·Weiber Züg'cl ist kurz , ihl' Gedanhenkreis ist eng ! \Venn 
» DUl' der goldcne Hausgul't meines Herrschers dauerhaft , und seine eelle Heg:erungs
" gewalt fes t  gegl'ündet ist , so werde ich , wenn n icht jeLzt doch in einem l.iinfti. 
» gen Lehen , meinel' Belohnung gewiss seyn, \Varum sollle ieh übereilt  zürnen ? 
11 ich wel'de nicht aufhören , ihm stets und zu aller Zeit meine ftl'iifte zu widmen, 
11 Wie könute mein Herrschet' mich und ich ihn vergessen ? Mein Bogda. Hel'rsche. 
" ist mit meinen innersten Gedanhc'u aufs festesLe "crhunden. » 

.. 

Diese Reden hilltel'brachLe del' gesendeLe Sc\avc dem Hel'rs�her , welcher darauf 
folgendes spl'aeh : « Habe ich es nicht vorausgesagt ,) Cl' i st  deI' EI'sle , und hat mir 
» gl'össel'e Dienstc als Alle gcth an. VOll nun an werde ich ihm in allem Oeffentli-

, 
• ehen und Geheimen mein ungemessenes Yertrauen schenhen , und den Neid der 
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" A ndcrn seines Gleichen nicllt achten, 

" BOlfhord�'ch" Allen verkündigen , und 

J) hilft machen. " 

Morgen werde ich die hohen Verdienste des 

ihn meiner höchsten Gnade und Gunst theil-

Am folgenden MOI'gen , da das gcsammte Volk vel'sammclt Wal' , sprach der 

lIerrseher : « Als ich geste m euch allen Gnadellhczeugungen erwies ,  schien es , als 
" biilte ich den Boglwrdschz' gänzlich übel'sehen , weshalb mit' auch des Nachts 
" meine Gemahlinn Bürte Dschuschin Vorwürfe machte, Ich schiekle daher einen 
" Diener zur Behausung des Boghordschz' , um zu hOI'chen ; diescl' bel'ichtete mir : 

" So und so untcrredcn sich Boghordschi und TC[jllsken. )) Nachdem der IIel'l'scher 
dcn ganzen Inhalt der Unterredung eIeli Boglwrdsclzi ll I i t  seiner Gallinn erzäh!t ] laLle, 
sprach cl' weiter : « Mein Boghordschz' ,  der , wenn tI er e rschlaffte Dogen seiner mü
" den Hand entfallen will , fl'eundliehe W01'tC sp l'icht ; dei' in Zeilen gefahrvoller Ver. 
" wi1'l'ung mein treuer Gefährte wal' ! Mein Boghordschz' , dessen Herz lind Gemülh 
» lieine }<'eigheit hnnle ! Mein Boghordschi ,  cl CI' je dl'illgender die Gefahl' , desto 
)I näher sich an mieh anschloss ; der in Tode:it;'cfahr lIud Sehlachtcn mein treuer 

D Gcfährte war I Mein Boghordschi ,  dem Lebcn oder Tod slets gle iehgiil Lig ,rat'.! . .  
" Ihr , neun O,.!ök ! Ihr , mcine FÜ1'slen und Edlc ! Ihl' , meine Unterlhanen und 
" du ganzes gl'osscs Volk I dass Iieiner yon euch ihn .neide ! "Vellli ich den Vel'C lien

" testen nicht vor Alleu auszeichnete , so würde der Eifer meinei' Vic llc!' erschlaffen • 

.. Da nun diesel' Boghordschi mein CI'!;[cr Gefährte war und mei lle m Diensle allc 
" seine I\.räfte widmete , so ist diess �chon Grund geHug , ih n  übel' Alle zu erllebcll 
» und vor den Ucln'igcn auszuzeichnen, )) Auf diese Anrcde des II�rrschcrs enyjcder

ten alle :i!'ürsten und Edle : « "Ver ist der Gnade des I-IelTSehC I's würdigei' als d ieser? 

» Wir verwuthelen schon , dass dei' I{c l'l'Scll Cl' ei lle bcsondere Absicht hahe , da d ie
" ser Boglwrdschi Nojan mit gal' n ich ts he(lach t

. 
wurde, 'Wie ].,ünnle l\'c:t1 gegr.n 

» ihn bei Uns aufliOmmen ? Hat dein 'Wort nich t uns Alle mit G nadenhezc llgll i! f)en 
D belohnt ? »  Da that deI' Hel'l'scher folgendcn Ausspruch : « EI' sol l die o!Je rsle Ver-, 
» waltung der inneren Reiehsangclegenhcilen fühl'en und über d ie fünf Fa rhen mei-
• nes entfernten Volkes befehlen, EI' soll dei' Ve nvah re I' dcr gl'ossen fc rnsch mcltel'll

" den Trompete s('yn , und als ühcl'befehlshaber über die neun G ebicte den Namen 
• Kü!ük Boghordscm führen, » FemcI' verlieh dei' Hel'rseher dei' G a lli lln des Ba
ghordsclu' den Tilel Bülschtn Taiblltsan , und Boghol'dschi ward zum O];erkml)l 

. . der 11eW' O,.zök und der ihnen 3nverlt'anlcn neun Gebiete el'hoben, 
Nach diesen Begebenheiten sprach der Herrschei' : « J)em DcfehTe dcs ohe rsten 

J) Königes , dcs TI-gri Chorrnusda , meines Vaters gemäss habe ich die zw.ilf grosscn 

J) Könige des Erdbodens meiner 1It:l'1'schaft untel'\\'ol'fcn , l1ie gesetzlose WilU.ühr dCo!l' 
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97 
• kleinem FÜI'st(n hahc ich meinem Willen uoler:;«"ordnel , d:e ausgebl'eilete zahllose 
• VolI •• menge , welche in Dl'llck und Noth umhe ril'rle , halle ich gesam mel t und zu , 
• �Jl1e1' GanzeR verei llib-t ,  uud also deli g l'üs,ste n: Theil meiner Obliegenllci lcn yen. 
• endet, Jetzt will . ich dem Kör.l>cr 8owobl als dem Gemiithe Ruhlt geben, . Von , . 
diesem, V ... DrlU:hm - Jabre (12.08) his ZIIm Biflg . HUTtde - JalJl'e , ( li'l 26) , w�il1l'cnd 
eines 'Zeit,'aums , ,·on neunzehn Jall l'en , ruhcle' dei' H('rl'schea' , fü hl'lc Ol'dnung und 

, 
ersetze hei seinem grossen Volke ein ,  slü,lzle das Rdch und dessen Verwaltung auf , 
feste Säuleli , lil'.ss fa'icdlkh die Hand Handarbeit und den FtlSS Fussarbcit vCI'richten ,  
und erhöhetc .das Gliick li n d  die 'Yohlfahrt des gesa rnmlen grossen Volkes auf ei
nfOn solche,n Ga'ad , , (1:155 nichts s,:eh dem 'Glücl,e des Cl1agh;m's und seiner Untertha
nen gleichstellen konnte 5 .), 

Dal'Ilach sprach der Hel'l'scher : " Eines theili; bin ich dUl'ch e :n fl'liItel-cs Ge

. llilxle gebunden , und alliIeren 'fhcils ist d a s  Volk VGn 1 'aTtgglld jetzt ' das einzige , 
• welches meine Obcrherl'schaft nicht anerkennt, » Es hatte abcI' Schidurgho Cha-
6han von TaT(gglld einen bt'aoilgelbcn Hund m it sehwa l'21c, Schnauze , der dm'eh 
Zcichen wcissageu lionnl:e, Wcdn nämlich ein Krieg ausbrechen sollte . so heulte 
er , war abcl' Friede , so beHle CI', Als nun der Hel'rschel' eiu5tmab die neunzipfli
elle ",eisse Fahne aufl!tlanzt� , und nach dl'cijiih,'ig�m Zuge (ohne etwas gegen Tang
gud �u untel'Dehmcn ) ",ie(ter heimkehl'te , so heulte dcr . den Feld zug des Herr. 

schers wissende , Hund während d iesel' drei Jahre bes.andig. Da dacllte Schl:dllrgho 
Cho[{han : « !\fein Hun(. ist alt gewol'den . und hat seine Weissagungsgahe verlol'en . •  
Also dcn l,cnd übel'liess er sich der SOI'gl06igkeit, 

, 
1m Ting - Scluvrine - Jahre ( 1 2 27) . den aehtzehuten Tag des dl'ittcn M,onatbs , 

erreichle der Henschcr auf seinem Zuge gegen 1lu�g!Jlld den Changchai-Chari , u nd 
\'eranstal te-le daselLBt eine gt'osse. Treibjagd, Nach den VOl'kchrllugen dazu sprach 
del' Uel'l'5chcl' : u I n  di(�sem Jagd bczil'ke ist ein bläulicher 'Wolf uu<l eine weissc Hia'sch-

. .., a . , 
" knh h) ; diese Beidet1 .. 'ciht lebend ig hel'aus und töd let 9ie ja nich'l ! Auch wü'd 
• euch ein schwarzer l\lauu mil eine ill blä,ulich - gl'auen l)f(,l'l1e b('gegnen ; diesen greift 
• lebendig und bringt ihn zU mia', . Del' Lhiul ichc Wolf und die wcisse Hirsch,uh 
'Wurden , Jf'!J1 WOlten de� Herl'schcl's �emäss , gefunden und hinausgelrieben , und ikr 
tchwarze Mann gcfangen QIHI 7.U Ill Herrscher gchl':lCht , der ihn fragte : (' \Yesscll 
" ·bisl .1 u " uu,1 warum. hist du hiel' ? Dcr Mann ai'itwortete : u Ich bin c:ill Vcr� 
• tra-.ter aes Schidurc!io Chaghan , der m ich auf Kundschaft ausgesa ndt hat. ; mein 
a Name i�1  Chaluraklc1li Chara BuJUllK. und .11 ganz Tancgua ist I�ci llel' mir 
• libl:rlegen, Ich .>in unverhofft gef.fngen . weil ich mein Ichwarzes HallPt �iIr Ruhe 
. ,el�t hltlte t und w�i1 mein ) GUr, B% d, benannt.:s t blauel Pferd , ein liiWe& , 

I l  
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• der von n ich is was Füsse hat eingeholt weri:len kann , m ii seinen vier Fiisseo 
JI wie in der El'de eingewurzelt stand , unr! sich bcwegungslos fangcn lies!!. I) Da 
dachte der Hel'rscher :  « das scheint ein beherzter Mann zu seyn ; "  und liess ihn 
" n icht tödten, SOllanll fragte cl' ihn : « l\Ian spI·jcht von euerm Chaghan , dass Cl' 

, 
,. ein Ch llbilghan sey ; in was für Gestalten kann er sich vcrw:tnddh ? »  Der Mann 

antwortete : « pes Morgens verwandelt er sich in eine sehwa l'z gestre ifte Schlange , 

• !les Millags in einen bl'aunrolh - gestt"Cifien TigeL' und des Abends i n  ein kleincs 

,. Kinll , 50 dass man ihm n i chts anhaben kann . » 

Während des Heerzuges beri ch tete ein Sc/ave dem Herrschcr : « Bei einem Trinli

• gelage hat dein nmder Chassar die Hand deinei' Gemahlinn Clut/an crgriffcn. a 

Dei' Hcrrscher schichte h icI'auf d iesen Sclaven an Chassar mit dem ßefchl : « Schicke 

• m i r  die Reihet'federn , die  du bcsitzt"st ! I) Chassar erwiedet·tc : « Du hist wohl 

" Hen'sehel' , ahcr d i r  Feuern vom Reiher zu verseh:lffen , dazu hin ich lli L' got ge

• I1ug ; » und gah o ie verlangten Federn. Der Sei ave nahm die Fcdcl"lL nich t , un ter 
dem Vorwande, sie seyell hesch mutzt", und ging. Bald darauf wurde er ahel'mals ge-

8chickt mit dem lkfcltl : « Töd te e i nen Geiel' ! )J  In uen"\. lIämli(:h en AugclIhlicl;.e sahe 
Cltassar eincn Geier fliegen und fl'agte d�n Se!;\Vell : « A n  welcher Stelle �oll ich 
• ihn treffen � »  Der Sc/ave erwiedel·te : « Zwischen dem seh w:l rzen und gelben Strei-
11 fen am Kopfe. » Chassar sch oss und zersch mcltel'te dem Geier den I'0l!f , worauf 

.er sagte : CI Er halte Reihet'federn verl:ingt , wie sie 
• die!lS sind abeL' keine solche ; es ist nur ein Geier. )J 

eine fürstliche Pel'son triigt , 
Der Sela ,'c nahm dcn Geier . 

nicht unter dem Vorwande , er sey mit Blut befleckt ,  und ging 5"3). 

\Y:ihrcnd der Hel"l'seher dem Chassar zürntc , erblickten sie auf dem Heereszuge 

den Mona - chan , u nd dei' Herrscher spr:lch : « FÜL' ein zcrrüllclrs Volk ist diess 

• ein schönCl' Sammdl}latz , und fü r ein mhiges eintdichtiges Volk ein sclüinel' Lager-
• platz ; fur Hi l'sehe unll Rehe ist es ein schöner 'Veid epla tz , und fÜI' einen alten 

• llann ein erw ünsch tei' Rnhepl:i tz. » Unterdessen warJ det' HCl"l"seher eine , auf 
einem Baume sitzende , 5ehreicnJe Eule gewahr , und bef:lhl : « Chassar , sch iesse 
• diesen wid l'ig schreienden Vogel hemnter ! »  Chassar schoss einen Pfeil ab , aber 

",iihrcnd dessen flog die Eule auf und eine Elster kam i n  d ie Schusslinie geflogen , 
die , vom l)feile getroffen , todt nieder stÜ t'ztc, Da sprach deL' Hel't'sehet' i m  Zorn zu 

t:hassar : " Vor längerer Zeit verbandst du dich mit  den D% ghan ChongchoJan 
• ZIll' Empiirung 54) ; letzthin da ich d ich um deine Reiherfed em ersuchte , waren sie 
• dir zu seh:lde ; und jetzt , da ich d i t, hcisse , eine wid l'ig schn'iende Eule zu töd

" ten , löcltest d u  st:llL dc t'sclhen eine augenehm schreiende Elster, ,, HicI':luf hefall l 
der Uerl'scher l den Chassar zu fesseln , UJ;ld licss ibn durch vier Mann bewachen., 

• 
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•• Da kamen die 'Orlök - Fürslen zum Herrscher und sprachen : .. Uns:-r . . • 

lot  
Dchc rrscher' ! 

It der Schmutz des Schlech ten besudelt nicht seilen die Reinhtit des Gutcn ; den 
• Verdienslen der Treffl ichcn wird öfters das VCl'lllcllte Sehichsal (lt�r Nichtswürdigen 
It zu Theil ; da8 Scbic/;sal der übel"crl,ündcnden Eule hat die augenl'hm schreienlle 
It Elster bdroffcn : t;..ss deinen Drudel' Chassar los ' "  Der Herrscher williöte ein , da 
j ihm aber die liicl, isehen Wo ,'te jenes ScJaven wieder einfielen , licss es ibm seil. 
innerer Uu mulh nieht zu , und Chassar hlicb gr.fangcll. 

Das lIeel' el'l'eiehle TaT/[Jgud , und dic Stadt Tunnrgri 55) wurdc d ureh c ine drei
fache Tl'Ilppenlinie u mzingelt lind bclage,'t. 'Yiih rcnd der Bclagcnmg pOegte cine al te 
Zauhcl'il l l1 , Namens Chara Chang, auf die Mauei' der S ladt  zn steigeIl , und iibclhlin
gcn<le Fluchwol'te und Deschwöl'Ungen übel' das Belageru ngsheeI' auszusprechen , wo-. . 
durch Seuchen in demselben entstanden , und Mannschaft u nd Pferdc ZII Sc1laarcll h in-

flelt'n, Da spl'ach Ssubrgelai Baghalur zum lIeITsc1lcl' : « Hast d u  Gefallen da ,'an , dass 
It Mannschaft lind Pfcl'lle des g,'osscn Heeres vel'Jl ich te� wCI'den ? eullasse jctzt den 
)t Chassar Sci UCI' H,tft uwl lass ill n das '''cih hel'ahsehicsscn ' »  Der IJcrJ'seltcl' gah 
seiue Einwill igung , und ) i ('s� den Clias,mr se in dgencs , ])schigiirlu Chula 56) ge
nann tes , Plcnl bcs teigen. Chassar Escn niiltet'le sich (deI' S l;\(1 t ) ,  lind Sp:ll tcle dCIlI 
alten Weibe mit einem Pfe il die Kniescheibe , so dass das 'Wcib hcmnlcrstül'ztc und 
gctödtel ward. 

Als nachher Scht'llurgTIO Choglzan sich in eine Schh nge yel'WanlIelte , erschien 
dei' lIcl'I'Scher als <lb' KÖllig dCI' Vögel Garudi ; ,als jeller sich i n  einen 1'i3cI" H' f
",'a nlI eI tc , ersch ien eI iesel' als der König deI' "ierfüssigen Thiel'c , der Löwe ; als jenc/.' 
flic Gestalt eines Kindes annah m ,  ve,'walllielte diesel' sich in Chormusda , den J":önij) 
der Trgri : so das� Sdll'durg!1O Chaghan ohne mögliche Rellung dem HelTseher la  
die Hände fiel. Da sp,'ach Schidllrgho Chnghan �1I 111 I1erl'schcr : « '''euD du mieh 
It töd test . so wi t'd cs dir pcrsöl1liehen Sch aden bri ngen ; wenn d u  m ieh ahel' YCI/
If seho'n�t , so ,.,.iru es deiner Nachkom menschafl z u m  Verdnhen gc,'eiehen , » ])c \' 
lIe1'l'SehCl' crwiedcrte : .. An meineI' 1'.el'5011 i�t wen ig gelegen : möge cs meinen Nacil' 
• kommen gilt el'gehen ! )J  Als sie nun auf Sdu'dltr[Jho losh ieben lind stachcn , unll • 
ihn nicht venv1l l1<len konnten , sp ,'ach diesel' : .. Mit  gewöh nlichen 'Y;lffen I;öunl ih r 
mich nicht Vct'le lzell ; ich balle ahei: zwischen der Stiefclsohle eine d reifach zusam
It lUcllg<1t'gte Waffe von feinem l\lagn�lslahl , dam it  kann ich gctöd tct wei'deH. )J ltit 

diesen "rQl'len holte .Cl· dieses Schwelt hel'vor und sprach wciler : (( Jelzt liönnt ihl' 
It mich töltcll ; wenn aus meincm KÖI'pet' l\lilch rin n t , so  ist dicss für dl!inc Pel'SOIl 
».ein böses Zeichcn , dnnl �hcI' nlut heraus , so ist es fli r deine NachkommclHcbaft 
.. eille üble Vorbedeutung. Auch ralhc ich dir, ,,,enn du meine Galliun Kürbc:ldschin 
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" 11 Goa ZU d ir nehmen solltest , sie v01'ller :lm ganzen Leibe sorgfältig z� unterSUc1It:R, 11 

Als dem Schidur/(ho Chaghan nun mit diesem l\Iagnetstahl durch den Hals gthauen 
"'tmle ,  floss Milch heraus. Aur solche 'Veise tüdlelc der Herrscher den Schidurg/w 
Owghan, lIahm dessen Gemahlinn Kiirbcldschin Goa , und nachdem er d:ls ; Mi
,;ak genannle ! Volk ,"on Tang{fud Ulllet' �eiJle Botmässigkcit gebl'aeht hal le ,  wurde 
bescltloöscn . ao deI' Sonnenseite des Altan - chan am Ufer des "('hara Muren 5,) 
lAl lagel'ß. 

Als darauf Alle die ausncIllnende Schönheit der Kii.rbeldsch/n Goa Chalun be
wunderten , sprach sie : « Fl'ühel' "war ich noch weit schöneI' , jctz t bin ich von dem 
» Staube CUl'CS Kl'ietshec'rs llt'schm.u lzt und Ullansehlllieh geworden ; weun ich mich 
11 im Was3cl' wcrde gebadet haben . werde ich meincn fl'ühcrn Glanz wieder (')'halten. 11 

Der lIe1'l's.:hcr el'\vicderte : « "'enn dem so ist , so bade dieh naeh deiner Weise. D 

Wähl'CIlI} nun Kii.rbeldschin �"a zum Ufel' dl'S Chara Müren wandelte , um sich 
in demselbcn zu baden . schwc/lte iibel' .jhl' " ein IbusvogcI aus ihres Vaters Hause , , " . 
scnI,te sich h erab und Iiess sich von ihr b,'e ifen. ' 1)a sprach sie zu ihrer Beglei tung : 
.. Ich schämc fuich , in so G" ossel' G esellschaft mich zu haden ; ihl' Alle bleibt indes! 
)' h ier : ich gehe allein im "ßad. » Als sie nun allein weiter gegangen war , schrieb 
sie ein Dricfehen folgenden In halLs : " Ieh wCl'de , um mil' "den Tod zu geben , mieh , " 
11 in Jcn Chara Miirc" s lü l'zel\ ; sucht meinen Leichnam nicht s Li'omabw:ii'ls sOn-
» del'n aufw:irls, » D ieses ßI'icfcheu baml. s ie dem Vogel um den Hals und liess -i:t\o. 
Ricöen, Nach<lcm sie aus delll B"adc zUl,üe}.;tj'cIwinmcn "\Tar , fa"nJ man, ihn: Scl1öa
heil um Vicles bel'l"licher und gUnzender gcwol'den. 

In der folgenden Nach L .  da der IIclTseher im Schlafe lag , tbat Kiirbeldschin 
Goa seinem l,{il'pel' cin Vcbcl an , wovon CI' :schwaeh und ohnIljiie!ltig ''I'UI'(lc , stand 
sodann auf , ,i ng hinaus lIud warf sich in  J�n Chal't'f, Müren- , in wclehcn� sie er
t.';mk. Vfln da 3J.l; wird Jer Chara li/ären bis Duf een heutiS-en !.I'ag Chalun Eke 
!,'nannt S8). 

Als ilH' Vater Sth/mg - Dsa - Wan{f - Ja , des Geschlechtes U, von d er ebillt
sischcn Stadt Irghat', nach den ( vom Vogel überbrachten) ""Worten dcr "fochiel' ihren 
l\öll)�r aufsuchcn Iicss , fand el' denscIben nich t ,  :;talt dessclbcll aber wurde 'd ie mit 
1>cl'lcn besetzLc ßcldeiqlmg eines ihrer :Füsse gefunden. Auf diesc licss Cl' von jeckm 
leincr I,euLe einc $eha.ufcl Erdc weden . wovön der 11 iiod , .  T�mu,. OlcllO genannt ,  
tnlslallden i::.t 59). 

IUS da� :Leiden des Herrschel's sich vCl'seltlimmel'te und sein Leben sich ,lern . " • 

. " !tnde zn niihem schien , spl'ach cr ( klngclld ) folgendcs : « l\Icint! glückbl'iiJgendc 
» lt'CJlliclle Gemahlinn Bür/r: D�ehustillil ! !\leine clrci 'r:luten a'U/an , Dschissu lIud 

" 
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.. Dschlssukcn ! Mein tmyeränderIieh lI'cuer Gd'iihrte Kii1iik BogllOrdschi Nojan ! 
, . 

Jl Ihr lIeun Orlök , meine ulIvel'gleiehl iehcn Gchiilkn ! Meine tapfern viel' Brüder ! 
iI Meine unermüdl ichen ,'ieI' Söh ne ! Meine liiesclfes ten Beamlen und IIeedühl'el' ! Mein 
J) gcsammtes g.l'osses Volk ! l\lcin edles lleieh ! Alle ihr Kinder meiner Gemahlinnen ! 
" Meine geliebten U n lc rthanen ! Mein thclll'cs Vaterland ! »  Da der HerrscheI' also , 
l,tageqd sich deI' Scl miiehe hingeben wollte , sp l'ach Killlken Baghalllr von den 
SSlllu'd folg'endes zu ihm ; « Deine gel il'hte Gemahlin n  Dürfe Dschllschin könnte stel'
» ben ; dein e ,  dem Edelsteine G'has :ih n l iehe , ReichsvenvaI tllllg' liiinn te i n  Uno't'<lnung 
• gerathen : deih vere in igtes gl'Osses Volk könute sich zers treuen ; deine dil' i n  d einer 
" Jugelld angetraute Gemahli rm !Jiirle Dschllschin liiiqnte sterhen ; deine i n  hoher • • 
)J Aeh tung .stehenden Geselze könnlen sinken ; deine ztvei Söhne Ugefai ullIl  Tlllui 
" könn ten '''aisen ,,"el'den ; deine Untel,thanen , als das E l'he d e i neI' Kimlel' ,  könnten 
" vel'l'ingelt werden ; deine t l'effliehe , auserwiihlte Cemahlilln Biirfe Dschllsclu'n 

" 

Ii könnte s terben ; dcille zwei B rüdel' U[siiken unu Chadschikin I,önuten zu Gl'Uude , • 
» geIren ; tl ein , von so Vielen regiertes , grosses Volk könnte sich zel's(reuen ; d ie 
lt Seele dessclhcl1', deine Ft'eunde Boghordschi \l ud 1l'/m}1ll1i würden dann fiil' Schmerz 
» vC I'g'ellen , wenn wil' jene Sei te des Changghai- cltan erreiehen , wiirden uns d eint' 
» ,Gema h l innen und K illuer heulcnd und weinenrl entgegeukommen mit den "Vorlen : 

» wo ist der Chaghan unser lIe� I'r ? Darum , 0 mein ßehel'l'seher , ermanne dich un(�. 
II schaue hcr'wärls ! »  Als Kililken Baghatur den Ilel'l'seher also anredcte , richte! ' 
sieh derselbe i m  Belte .an f  u'nd sprach folgendes ; " Seyd meinei' ,  als Wi Ltwe zurück · 
.. g.cl<\ssent:/l , t rdfl ichcll Ccmah l inn Bürfe Dschllschin nnel IDeinen heiden ye l'waisteH .1 
" Söhnen (Jgf'iai und Tuba' (0) treue und aufrich tige C efälll'ten , und leistet ih nen Zl • • 
» j eden Zeit oho.e Fun'ht und Feiglleit  alle Hülfe : der Edelstein Chas ist VOll I,einec 
» lIaut , und polirler 6tahl YOD keiner Schlacl,e iiherzoge n ! der gehorene Körper ist niek� 
» cwig ; er geh t d a h i n  ohne Hcim- und Wiede rlicht, ; dicss hehal tet i n  st eler ernst ·  
» haftel' EliiIlIICl'llllg ! Die Seele ( der Kel'D) jedel' That i s t ,  d ieselbe zu yollenden , 
» weun sie angefangen Ist : fest und nnel'sellü llerlich isl elas GemüHI lies Mannes . 
». der sein gegebenes Wort häl t ! Richtet euch ein wenig nach den \Vü nsehen Allde> 
D I'er , damit ihr mit Vielen i n  Eintracht hleibt ! M i t  m i r  ist  es kla r ,  dass ieh VOll 
• euch scheiden ,  und dahinfahren muss. Die Worte des I\.nahen Chubila/ sind seh e 
l> Lcachtungswefth ; ih l' Alle , hamlelt nach seinen Worten I Er wi rcl del'lnaleinst 
» meine Stelle cI'selzen , und , wie zu JIleiuen I.cbszei ten , euch brg!üc!ien . lJ 

Nachdem der Hel'l'sehel' (liese 'Vol'te gl,'spl'oehen haue , erhob cl' sich in dcr 
Stadt 'l'urmegei zum Teg1'l' , seinem Vatel') seines Alters sechs lIucl sl'chszig Jalll' , 
im Ting . Schweine . Jah,'c ( 1 2 2 7) ,  den zwölften des siebenten Mondes 6.), 

1 4  
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1 07 
Die I.eiche des HelTsehcrs wurde auf einen zwcir;idcrigt·n ''''agen gelegt , um in 

die I1cimath geführt zu werden ; das g;mze grosse Volk b'�gleilelc denselben mit 

Weincll und Klag;;esch l'ei. Da crhoh a uch R'ililkeh Baghalur von den S .... ullid seine 
Stimme und sang folgendes : « 'Wie ein Falkc sehwe i l lest ,lu !l :lhel' ; jelzt muss dieh 

" ein kna l'rend,:r Wagell wq,l'ollen , du mein H C l'rscher ! hast d u  deine Gcmahlinn 

.. und deinc Kindei' wil'idieh zurückgelassen , du mein li en sehei' ! · hast du deine ge

I) samm tcn Untel·th:lnen wi rklich vcrlassen . d u  mdn II c l'rseh !'l' ! ·\Vi.e e in  L\, I ICl' frcu-• 
.. dig umherkl'cisL ,  also fuh rst du daIH�I' , d u mein Herrsche i' ! wie ein Ullcrfah rcnes 

» Füllen bist du nicdel'gestül'z l , du mein Ben'sehel' ! Nach sech s und secbzig Jahrcn 
» deincs Lebens woll lest d u  den neun Farben de i nes VolI,es Fl 'ell()e und Huhe gc-• 
11 währen , und nun en Lfel'Hst d u d ich " o n  demscll)('n , ,l u mein lIel'l'Schcl' ! » 

Unter solchen Klafgcs;ingen kam dei' Zug i n  die Gegend des ]}fona , dase1bs t 

versanken d ie Räder des Wagens i n  den hlauen TllIJngl'lJ lld , so dass CI' llnbewe"lich 

slecl,ell blieb. Da alle Mühe , den Wagcn in Bewegung zu sel zPll , o hne Erfolg blieb , 
obgleich die sl.äd,slen Pferde un ter den fünf Fal'lJell des Volkes vorgespan n t  wur· 

den , und das Volk mlltlJIos zu ,""el'den anfing , CI'lIOI> Ki!llken Baghaillf' von den 
Ssuw'd abcrm:lls scine Stimme und sang folgendes :  « VO ll dem hlauen ewigen 1i>gri 
lJ wundel'bar cl'zcugtel' Löwc deI' J:\1enschell , du Tcgri . Sohn mein Bog<! a- HC l'rschcI' t 
.. willst du dein ganzes gl'OSSCS Volk i m  Slieh lasscn uml hic l' allein bleiben ? Mein 

» Bogda ! die dem erhabencn S tandpunclc deinei' Ge hm·t angemessene Gemahli nn , 

» deine festgegründete fleiclls\'el'\Yal tung ; d ie amiibende Gewal t de i ner Gesel2;c , dein 
• treu anhängliches Voll. , . alles isl dort ! rIci ne i n  I.iche d ir hefl'c un deten Ge

" mahlinnen , dein gold enei' Palbst , deine auf Rech t gegründele Reicllsvcl'waltung , 
" das vCI'Sammelte Volk dei ner Uu tel·thanen , alles ;sl dorl ! Dein Gebu rtsland i 
" das Wassei' , in welchem du gewaschen wun!cst , deiue Untel,thanen , das frucht

lJ hal'e Volk dei' Mongolen , deine vielen WÜl'dCnlrägel' , Fiil'slen und Edle , DeliguTI 
» Buldak am ()Ilon , der Ort deineI' Gebul't , allt�s ;sl dorl ! Dein allS schwarzen 
" Hengst sehwe ifen 6,) vcrfel'ligles 1'c1,lzciehen , dei lle }'alllien , Becken , Trompeten und 
.. Pfeifen , deiu goldenei' Pallast , dei' alles Nennbal'e in sich sehlicss t , dic GI':ls miehe 
N am Kerulert , d iese l' Ol't , wo du den Thl'on als Ch:lghan deI' Arulad besliegst , . . 

11 alles isl dort .' Deine in fl'lihcl' Jugend dil' ange ll'aule treffliche G�llIahl inn Biirte 
,. /)schuschin , Borchalll - chart , dein gl üeli l ieh es Land und das gl'osse Volk , Bo
» ghordschi und Muchuli , deine zwei yel'lt'aulcll Freu nde , d c i ne in allen Stiicl,en 

• 
" vollkommene nciehsyel'wa1t l1 l 1� u nd lle!!ierIIllITsOl·d ul1n.... . alles isl dort ! Deine .... "';:) 0 '  
" chu hilgha{lisehe Gemah l i ll ll CIIllIan Challm , deine Lautel1 , Hölell um\ übl'i-
» gen ln usiealisehen JnsLt'ulU(' Il:C ) deinc l'c ilzcndclI zwei Gemahlinnen Ds( hissl, und 

• 
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)) Dsclu'ssuken , dein goldener Pallast , Sammelplatz alles l\Ierkwü l'd igcn , alles ist 

» dort ! lIast du , weil d ie Gegend am Char{Julta . chan warm i s t , weil dei' von 

» dir besiegten 'Tanggud viele sind , und wdl die Kürbeldschin Chalun schön ist , 

J) dein altes Volk der Mongolen ,virklieh im Slieh gelassen ? Konulen \Vil' gleich dei

» nem cdeln Lehen nicht zum Schilde dienen , so wollen wir doch de ine , dem Edel

» steine Chas gleichen , Ueherr.cste in die Heimath führen , dieselben deiner Gemalt

» linD Bürte Dschuschin zeigen , und deo 'Wünsehen deines ganzen gl'ossen VolIies 
•• 

» S"Cn ugen. )J 

Nach Beendigung dieses Gesa ngs geschah' es , als hiilte der 1Icrrseher die Bille 
gnädig gewahrt , dass der Wagen anang zn lmal'l'en und i n  Be,yegung zu liOmmell, 
Das ganze. gl'osse Volk , h iel'übet' voll Freude , geleite te die Leiche des Chagllan's in  
(las grOSSf I,and der Hcimalh. 

Hier li:tmen die Getnahtinnen und KineIer (lies Herrschers) mit grossem Gefolge 

dem Zuge unle1; Weinen und Klaggesehl'ei in grossel' Trauer en tgegen. Da alle "Milhe , 
den edeln LeioJmam vom Wagen a bzuheben , YCI'gebens wal' , so wunle üher ihm 

ein Grabmaal auf eWige Zei len e1'l'ichtet und acht weis se Häuser als Ol'te der Anru
fung und Ve1'Cllmng dasclbst el'baut 63). Auf solche Weise wmde der J,eichnam acs .. 
Herrschers in tIer Gegend Jeke Ulek genannt, zwischen der Sch:JL Lellscite des Altai-
chan \Ind dcr Sonnenseite des Km/ei - chan heigesetzt 6&), 

Also en<lete deljcnige , dessen unslcrblicher Name SSUlll Bogda Daimz'n{J 
Tsc1u'nC(Jl'S Ozachan hi3 auf den heuliocn Tag LCl'ühmt ist, 

• 

_. _. -------,.. . . ----"- _ . .  
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F Ü N F T E R.  A TI s e il N I T T. 
VOM TODE TSCIII:\" G G I S  C IIAG IIA�'S BIS ZUI\I STU RZE DER D Y:\"ASTIE JUAN U�D DER 

VEIITREIBU�G D E R  l\IO � G O LE� AUS CIIl�A. 

Von 1 228 bis 1 368. 

TSCH I N G G I S  C H ,� G II A N  ha lle " je .. Sühne mit  N:lmell TS"IGlIAT,/l , ])SCIIUTSCIII ; 
•• 

lJGE1',/l un,l TULUl , und eine Tochter Namens SsclscTt 1 �'('/sdkclt, Von den Söh�. 
ne.n wurde clel' Aclteste , Tsar;ha/ai , noeh Lci LcI;szci lclI dcs Valel's , Chan von " 
Ssarlaglwl , der Zwc i te , })sclwischi , C h a n  \'on 1'ogmak , deI' l\l i l llere Ugctai war 
Thronerbe , l ind .leI' Jünosle , 1itlui , HüLer des hcimalhliehen Feucl'heerdes , s tarb 
noch zu J,ehszeiten des I Jerrschers . ), 

• •  

Seinem Valer folgLc CCET,{/ elf.IGlI,IN , gehol'cll i m  Ting . Schaf· Jahre ( J lR 7) , " 
seincs Alters zwei uIHI vierzig Jalll' , i m  U - lllallsc , Jahre ( 1 228) auf den Thron. 

Er wollle den S'dhja ])OT/Ja ,. Gjal/sllll berufen , wunl e  aLer d ur c h  Hindernisse ab
gehal ten. j.\'aeh sL�hsj;il tr ige l' negiel'llllg slarb er , sieben und v ie rzig Jahr alt , im 
Kiii · Schlhngcn - J:l l ire ( 1 '1. 33) �) 

Seine zwei Söh llc w;lren (;lfjuk und Gadan ;,), Der Ad lere , (JU.TUK elf,IGll,iN , 

war im Ji - Biful · Jahre ( I :105) geboren , hest ieg i lll [{iii . Schlanr;en - Jahre ( 1 2.55) , 
seines Alters neun ulI<l zwanz i g  hhr , den Thron , slarh ahel' schon nach scdl s Mo
nalllen i n  dem niimlieh e n  Jahrc 4), 

Sein BI'wler , Namens GOD,1N ,  gehol'en i m  Ring . Panther . Jahre (1 206) , regierle 
vom Ga - Pferdc - Jah rc ( 1 '13 1) an , d:I Cl' neun und zwanzig Iahl' al t war , als 
Fllrst. , Im Ji - SchCL.f - Jahre ( 1 '2 �>5) "11I'<1e er durch Einfluss des DI':lehcllfü rsle'n 
seIlt' krank , so d:lss le ine!' deI' ihn besuchenden (Acrzlc) i b n  zu I leilt' 1 I  im SL:lIIdc 
'Wal'. Da meldeLe m;m ihm : « Im ewioe n Lall<le deI' s i iJl ichc lI G egen.! woh n t  d er 
» S'ii.l,ia 5) (J llnggc r Gja/tsan , ,'on wekhe m  ;;CS:I:;t w i rd , dass er ein seh l' mCI'I,wiil'
» d iger, um} iu <leu fi i l lf  \YissellsehafLcn vol i ] ;o l l l l l lellcl' �, rallll sev, 'Vell l l du  d iescn • 
» heriefest , so künnle d il' geh olfen werde n , » Abbald sdl icl,te Gallall dCI\ Don/a 
Darr:hall vou den OlfllagllOd :l1l . lei' Spil7,e ei ne r Gesa n<lhchafi dahi n. Der gedach le 
Sdkia Palldila wal' seit jenelll [;. _,lJllIlSC ' Ja h re nach d rci lam"II<1  d reihulldel'L lind 
funfzch n Jah ren , i m  Seil im • Pali/he;' · .rah l'e ( 1 1 8 :..) ;;ehorcn , ha lle im [!·Drachcn
Jahre (1 :208) , seines Alters siehen \lud z,,'anzig Jahr , einc Heise nach lIiutluslan 
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1 1$ 
gemacht und lIasell,st die II'I':c1l1'(�n drr sechs l,c lzeriscllcll fieligioll!>J1iiul'lc:r ?) wide". 
le .. t wofür ihm die Pallllita - ,,, ii l'(le zu('\'kallul wurde. Bei se iner Zurückkunh l:) , 
halle ibm sein Oheim Daglll.1 r Gja/lsatt folG"cn ,lcs g('wejs�a,;t :  « YOll nun an nach 

• einigor Zeit wh'd <1el' Behe l'l'sehcI' dcs Jiluflg!wl h"C Il;lIlnlcn VolI,es , dcr ChubiJghaD 

• des ßodhissalwa , Namcns Godan Clwghalt , alls der norllliehen Gegend einen G& 
• sandten , Namens Dorcla , an dich sCIHlen. Die Kopfll!'kleiduug dcsselbcll wil'd 
• seben , als sässe ein Sperber darauf ,  seine Sliefeln we rden d ie Gestal t dnes Schwein.-
• rüssels haben , uml sein Haus win) wic ein höl zcmcs Nelz aussehe n ; be im dl'itten 
• oder ,·icrLen WOI'tC wird CI' den Ton l./schigci/l S) hÜI'CIl lassen. Durch diesen Ge-
• saud ten wil'd CI' dieb herufen , unt! es isl als.l a ull deine Sch uidigl;eit , ,lcl' EinJa,. 
» d ung ohne ,"Yiderrcde zu folgen , denn Ilic l\cli;;ioll wird sich dOl'l seh r verbreiten » 

Bei der Anlmnft des G esandten sahe SilkjlJ Pandila jcne Weissagllllt; erfül l t ,  maeh le 

aieh im Ga -Draehen- Jahre (I 2 .i!t) ,  da CI' drc i ulHl scch sz ig Jalll' al t wal', auf den 
Weg , umt I.am im 1'ing - Schaf - Jahre ( 1 247) ,  seines Altel's sechs un{1 seehs�ig 
lahl· .  heim Chaghan an, Alsbald zeigtc CI' sich in dei' Eigcnsehaft des Chong.JclJrn 
Dodlu'ssalwa /lIi t  deI' Lü,,·enslimmc , unltl'\varf deu Draeheufürsteil seincl' Gewalt , 
uud gab dem Chaghan die Weihe U1l1l Seilll'll Segen , wod u rch "del :;dbe sogl eich voil 

.einel' I� raukheit genas und allgemeiuc Frelllic yerlm:ilct waru, Nach d iese l' Zeit be .. 

kehrten sich an dcn äusse l'll Endell (l cs Landes uel' illoflghol Viele ZllL" R el igion auf 
das Wort des Sakja Panelila , durch welchen sie zuerst c lasdLst \"crhl'eitet wurde. 
Im Sin - Sehl1.'eirtc - Jahre (I ?  5 I)  fa llli S'ilkja l'llIulila , s::incs Al ters siebzig Jahr, 
die Würde des Ntiwana , uud au eh Godall Ch an slarh , seines A l lcrs seeb5 und 
vierzig Jahr, in dem n�imliehen Sill - SCh.VclIlC - Jahre ; so dass in einelll Jahre Beide, 

dei' Lama des Ortes del' Anbl!lun;; und deI' Herr dei' Religiollsgahen , sieh von du 
Erde erhoben 9), 

Der Sühne des Tu/w' Escn von seiner Gcmahlillll Ssurehalai Bi'gi TaiglU) 
wareu TieL' ,  mit Namen fJ;/üngU , Cltuui/ai uud E'rik Büke 1 0), Dei' ältcstc , Namens 
!tlÜNCJrE , war im 1'illg • Hasen - Jahrc ( 1:.1.07) gehOl'cll , hestirg 1 sechs und ,·ierzig 
Jahl' alt , deu Throu im Sellirn - lllausc - Jahre ( I 2  52) , und starb nach achtjährige. 
l\l'gierung , seines Altcl" viel' und funfzig Jahr, hn Ja - Schaf- Jah rc ( 125!») 1 1). 

Ihm fulgt:: seiD j ün;;cI'el' Bru(lel' ClfUßIL.U SJ"ETJ'EN CI1.,lCJl./N in der Regierung. 
Der:!elbe wal' im Ji-Schwcl/l.e -Jahl'c ( 1 2 1 5) gehoren , uud bcstieg , sech! und viel'
&ig. Jahr alt , den Thron im King - AJJCIt - JallL"c ( 1 200). Vom Ga - Mause - Jalu'C 
(nG4) , rl't Cl' funfzig Jahr alt wal' , Lis zum Sift · SeltaJ. Ja hre (127  I ) el'baute u 
tnDcrhalb ach � Jahren vicI' Brosse Släd le , und zwal' zum SO\l lllleraufenthalt Seha"glu 
KeiI.JUT!t; ;,ürdz.. Bal&hassult , zum Wiulerau[clltbalt Jcke Dailu CIwla1t 12), ferner 311 
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l I S  
dei' Schattenseite des Al la i AruluTl Tsaghan BalghasslIn und Er/sc!dig;'" Langt/nI! 
Balglwssun, Er griimleLe 01'. 1 I lll l lg und Gl se tze Lcim gesa lOlll len ilTossen Volke 

und stell ic die "ier , cl'sehic(1ellell He;ehslc rf:lssl Illg('U auf feslen "'uss , uml indem 
er die vier Völ);er unvermischt nach ihrell Si llell uUlI Gcln'iiuchcll regierte , beför

derte CI' die Ruhe uml d ie 'VohlLlh rt Allcl', 
Der Neffe des S'iikia Pandifa , Namens ftlalU Dluvadschawa , geboren im Jz'

Schaf- Jahre ( 1 23 :,) , war , scines Altc rs d reizehn hili' , I l l it  seinem Oheim im 
7i'ng - Scha!- Jahre ( 1 247) zusammen hergckom m cIl , II l I  Ga. - 7ItJause - .lahl'e (1 264) , 
da Madi DhlVadscharva d rcissig .la h l' al t wal', sprac h die eh uhi lghanische Gemahlinll 
dei Clmluklll Cllllbillli Sselsen ChagJlOn Namens 1:\'charnlJtli Gaa folgendcs zu 
ihrem Gemahl : « Di('ser Madi DluvadschalVa ist del' Nachfol gei' des Dogda , unseres 
11 Obcl'lama ; lasst UllS daher d ie Wtihe des Kei Wadschra von ihm empfangen • •  

Auf diese Di lle dei' Tschamlmi Chalull :lnLworLe t e  (kr Chaghall : u Ich habe segen 
, deine ''fOl'te nichis einzuwenden , als dass es nicht angeht . dass ieh einen gerin. 
• &,eru Sitz einnehme , als dieser ju nge Mensch ; hefrage ihn sdbst deshalb I Wenn 
, ieh auf dem Throne siLze , und CI' ,  eillen geringem SiLL L:llneh lll('nd , die Weihe er· 
11 tlu:ilen will , so wcrde ieh sie empfa ngen ; w il l  el' das nicht , wie kann ich da die 
, Weihe empfangen ? J) Die Chalun Legab sieh h iet'auf zum Madi lJhwadsl'hawa , 
berichtete demscl)>Cn d ie Worte des Chaghan's und empfing von ihm folgende Ant· 
wort : « Vermillelst der E''lheilung dei' Weihe Jemand fähig zu machen , durch die 
, Pforlen der , Rdigionsverheis�lJ llgclJ ei nZllg('!ren eincrseits , und auf Rangwürde zu • 
, bestehen andel'erseil s ,  sind f,wei u np�ssell(le Dinge. Da d e rjenige verdienstliche Lama , 
• welcher zur GöUl iehlici t  verhilft , offenharlielt ein Wadschradhara ist , wie kann 
• ich , in solchem Falle , einell geringern Sitz als der Ch ; , ghan einnehmen ? J) Da 
beide Theile bei einei' abel'mal igen Dcspl'echllng iil>Cr d iesen Gegensl:md sich nicht 
vereinigen konnten, so bekümmel'le diess das Gemii th der 1schambui Cha/un , und 
lie machte noch fol�e[l(len VOI·sellbg : u G inge es nicht :m , dass der I,ama . wenn 
• er JcJl/'t und die Weihe crlhei lt , einen höhern Sitz als der Chaghau einnähme ; 
, dals hingegen Beide , wenn sie in Angelegenheiten der Reiehsverwaltung zusam
• mel/kom men , auf gleichen Thronen Plalz nähmen ? »  Dieser VOl'schlag wurde von 
bt-ideu Theilen mit den Worten a dem 5('Y also lJ bcifiillig aufgeno mmen , und der 
Chaghan fügte hinzu : .. Morgen wollen wh' uns ßlit dem Geistlichen Madt' Dhwa ... 

dachoAia übel' den Sinn der 'Ianlras 1 3) des Kei Wadschra bcSpl'cchen, » , .  

Als am folgenden Tage die Un tcrl'cdung statt fand , konnte Mad,' DhwadschawG 
auf die Fragen des Chllbh:m's nichl$ antworten ,  ullll versta nd nicht ein einziges VOll 

delsen Worten. Madi DhwadschaAla , hici'über SChi' beuorulli"t , bat cJcn Chaöban.t 
• 
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3m folgenden Tage d ie Unterredung fortsetzen zu dürfen , und enlfernte sich, Di. 
Ursache dieser Unwissenheit war , dass " der Ssudur der Tantras des Kd Pf'-o.
dschralll früher ein Eigenlhum Jes Sdkja Pandila sich nun in den Händen 
des Chaghan's befand , und dass Madi Dh"",'adschaeva d ieses Buch nie gesehen llaUe. 

Als nun Madt' Dhevadscha"",'a in det' folgenden Nacht YOl'· Sorge und Unruh. 
lange n icht schlafen I,onole uml endlich ein wenig eingeschlummert war , gesehali' 
es , das ein Gl'eis in del' Geslalt eines Brahmanen mit  sclmee"lieissem ,  auf dem 
Scheitel zusammen verschlungenem , Haup thaar , und in Jet' Hand eine , aus der 
Marliröhre r ines Menschen velferligle , Pfeife haltend , sich ihm nähel'te und zu 
ihm sIlI'ach : " Du Mensch , beschwere dein Gemülh nicht mi t  Sorgen ; stehe auf 
lt und mache dir e ine Lampe zurccht l »  Mit  d iesen 'Vol'ten vCl'sehwand der Greis , 
kam aber nach kurzer Zeit zurück mit einem Kislehen , in welchem ein Buch be· 
findlich war , und spI'aeh : " Sehe diess geschwind ein , und p,';ige dir den Inhalt 

.. ins Gemüth j denn VOI' Tagesanbruch lwmme ich wicc1el' , um es ahzuholen uD,l 
lt au seincn Ort hinzulegen, »  J\Iit  d iesen 'Vorten verschwand die El'seheinllng aber
mals. JJfadi Dhwadschacva las Jas Buch dreimal durch Hnd priigte sich desscn In· 

halt ins Ged;ieh tnis9. Mi t  Anhruch dei' l\Iorgemölhe erschicn der Al le wiedei' nnd 
sprach : a: Wenn du mit  Lesen dei' Schrift ferlig bist , so gib sie her , damit ich sie 
lt wieder an ih l'en Ort lcoe. 1I , Nachdem der Alle d iess gesagt , spI'aeh Cl' weiter : 
I: Jüngling ! geslern wlll'cl est du hesiegt , weil du  den übel' d i l' erhabenen Lama ve�
_ m iistest ; heule ll'äo,t du deinen La ma auf deinem Schei lel , uml dei' grosse ch:.
_ .gllan wird di l' im bevorstehenden Wel lstreile nich t widerstehen I.öullen ; er witXl 
• den Lama . dem Cl' die Ehre der Anbetung erweist und denjenigen , mit dem er 
,. slreilet ,  stets vor Augen haben. » Naeh d iesen \VOJ'tell wurde dei' Alte un5ieh tbar. 
Diese El'scheinung wal' der herl'liehe lIfallli/;:ala , der als Eesehülzel' der Leh ren der 
vCl'hel'l'l ichtcIl Sdkja , des Vaters unJ Sohnes 14) , vermi tLebt des Rili Chubilglum 

die Tantras des Kei Wadschra yom Kopfkissen des Chaghau's ell lwcll(l:.:t haUe. 
Als am folgenden Tage ]W�adi Dlm'adscha�t,'a den Wettstreit aufs nelle hegann , 

homlle dei' Chaghan nicht gegen ihn bestehen . H.Hl '� Ill t) {jllg YOll ihm mit "ölligem 
Glauben die 'Vcihe des erhabenen Kei Wadschra. Sodann vl�dieb der Chaghan ihm 
rolgenden Ti lel , und zwaL' in tübetischer Spmche : Bamsslt!Tt - I  scllOigji . r (;jalbo - b La-
ma - a  P'ags -pa und in ch inesischer Sprache : Sang-Sillg - Dai- PP"allg - Gujuschi
r "o, welches hcis;;t : der König der Lehre in d!'n ara' Länder" , der Oberlililla 15). 
}'erner beschenkte er ihn mit einem goltleDl'n Teller, an Gewicht hundel'l Sidschir , 
und auf der'lselb.:n übc'Te;chte Cl' ihm eille ganz vollIwmmenc und ul'chHic11crle Perle 
\'co dcr c.: l ÖSSC eines Tau:.;eneics 16) , als Ge:jl'h�nk yon dem Valel' der 'I'scham/lw' 

• 
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Chalun , Namens Ssurghatu Marghatsa von den Jtlergcd ; sodann sc1u'nkle er ibm 
einen sill>ernen Teile I' , an Gewicllt lausend Sz'dschir , und auf demseihen aus Gold' • 
"cl'lel'Ligt die Abbildungen des Berges Ssumer , dcr vier Dw/pas, der Sonne und des 
ltl 0 Dll es , del' siel>en heiligen Kostbarlicitcn une} ller acht Opfergegeuställde ,  ferDer 
noch vicl Gold , Silbcr ,  IVez'dt1rja '7) und andere Juwclcn nebst s�idenen Stoffen und 
Waaren ; desgleichen Elephan tCri , I'fcl'cle ,  Kameele und :lUdCI'es Vieh in überaus 
grosseI' Anzahl. Uebcrdem machte Cl' ihm noch ein Gcschcnk mit dem , zur Stadt 
Sselemdschi gehörigcn , Lande und dessen Einwohncrn. Auf solche 'Weise Jiess del' 
Chaghan über dem finstern Lande dcr Monghol die Sonne dei' Religion aufgchen ; 
auch liess er allS Indien Bildei' und Reliquicn Buddha's kommen , unLer andem dt'n 
,'on den viel' Jl-lall(iradschas 'S) dal'gcbl'achten Pa/ra '9) BUlld ha's nebst dem Tschan· 
dana- Dsclul. SoIcherges lalt licss dcr Chaghan die gesetzl ichen Vorschriflen d('r zehn 
Verd icnste ausiiben, sLiftete Ruhe uud Ordnung auf dem Erdboden , und licss dip. Be
wohnel' desseihen Fricde und Gliicliselioheit feniessen ; so dass Cl' in allen Geg�nden 
hel'iihmt wurde als der , {:lUseuu S'o!dcnc n:idcl' dn;hen,lc , 1'schakrawar,z'" Ssets'-ll 
Oiaghan, 

Nachdem Cl' sechs unel Jrcissig Jahr regicrt haLlc , wmde Cl' 7cgn' im BinG
.Affen - Jahrc ( 1 2!)6) , scincs Al ters Z\Vl'i und ::chLzig Jahl' "0). 

Tschakrawar'z'" Sselsen Chaghart halle Ton seiner Gemahlinn Goa TschamlJl1i 
vier Söhne Namcns })ordschz'.  Mangghala , 'l'schz'nggim und Nomochan " .) , und 
eine 'fochtei' Namcns Tse/sek. Im Killg - Drachen - Jahl'C ( 1 280) , da Sselsen Cha· 
ghaTl sechs und sechszig JalH und P'agpa Lama sechs und vicrzig Jahl' alt Wal' , 
wollte LcLzterer in seine Heimalh zu ni cld.clll'c11. Da sprach der Chaghan zu scinen 
Söhnen : tI[ 'Vclchel' von euch , meinen viel' Söh nen , diesem mcinem edeIn Dogda • 
• Lama das Gelcite geben wird , dcr soll dcrmaleinst mcin Nachfolgel' auf dem Throne 
• wer/len, 1I Da die zwci ;iltern Söhnc es ablehnten , 50 c l'hot sieh dcr dl'iLLc, Tscht'IIC
gz'm Taz'dsc!u' , dazu mi t  den 'VorLcn : « Um d ic 'Vohllhalen mcines Vate;'s zu ,'er
" gelLcn , will ich dei' Bcgleiter seyu. » Er gab auch dem P'a{Jl'a Lama d;\5 G'clcilC 
in das ewige Land , wosclLst Cl' slal'b, 

'lsf."lu'nggim Taidschz' halte drei Söhne , mit  Namcn I-(amala , Dharmabala 
. . 

,!�d Oldst:hci 2,.). Der Chagwan ihr Grossvatcl' prüfte die (he i Prinzen , und fimd den 
()/dschcl' �II:s den tüchLigsten ZUl' UebernalllTlC dCl' Regierung , die Cl' diesem ' dl'iUen 
Sohne elcs 'lschingcim , Namens Oldschez'lu ,  noch bei Lebzeiten jm Ga - Pfcrtk· 
lalll'c (1 2!)4) abLraL .. 

OLDJ'C1H.:ITU CIIACHAN wal' im Ji·Rz'nd· Jahl'e (1 7.63) gl'h:)ren , übernahm im 
Ga - Pferde . JOlhl'C ( 1 29 i) , seißes Alters drcissig Jall!' , Il ie nc�icl'Ung , und bcslieö ' 

• 



I � O  

= 

.� 
• • 

4.. • 
• • 

� 
1t 

• • 

� 
I 

J 

.. . 

• 

co 

-
-

J 

-

-

�) 
.. , 

.. I 

• 

?" .� 0) 
-
-

@ 
.3 

1 • 

--

-

• 

< < • 

J 
--

-
-

• 

. � 
• I 

- ;f , >  

• I 

-
.. -

• 

.. . 

-
-

-
-

• 

• 

= 

• • 

[ 

.. ' 

< 

-
-

t 

• 
• 

:L 
.. . 

�11 _:. 
.. . 

• 

• 

• 

-
• 

.. . 

• 

• 
• 

.. J 

• 

• 

-
• 

• 

-

• 
-

= 

.�> 

• 

.-. • 

= 
• 

• 
• 

.. . 

• 

• 

-
-

.. . 

.. . 

.. I 

x · 

• 
• •  

.� 

• 

• 

.. I 

.-. • 

• 

• 

• 
• 

.. . 

: 

.. . 

~ 
1 • 

.> 

,!L 
• • 

, -Go 

, 
, 

, 

! , 
j , 

j 
\ 

, , 
, 

, , 

, 

• , " 
• 



• 

, . , .\ '.
', 

• 

J :&I  

nachdem sein GrossvaLer Teg,." geworden wal' , im Tz'ng-Hennen-Jahl'e (1 297) den 
Thron, Er ernannte den Sdkia IIJandschughoschaja Radnaketu genannten Lama 
zum Gegens tande der Vel"eh mng , und S lellte , nach. dellt Be ispiele seiner Vorfahren , • 
die beiden VeL'Waltungen auf gle ichem gesetzlichen Fuss, E1' verbreitete Glück uud 
Wohlfah1'l bei seinem gesamm ten gl'oss:!n Vollte , und starb , nach eilfjährigcr Regie:" 

ruug , seines Alters drei und vie1'zig Jahr , im 1i'ng - Schaf - Jahre (1 307) :1'3), . 
Nach ihm bcstieg der Sohn des Dharmabala , Namens KüLüK CH.' GIf.4N , gebo

ren im Sin - Schlangen - Jahre (J  28 J) , seines Alters acht und zwanzig Jahr , deu 

Thron im U - Affen - Jahre (1 308), Er liess durch den Geistlichen nnd SpraclJge

lelll'len Tschosgji -nomun - Odser -gerel :1t.) den gl'össten Theil der in den Ssudurs und 

Dhdranis enthaltenen Lchn'n übersetzen , und regierte das Ganze durch llandha
hung heider Verwal tungen, Naelldem cl' vier Jah1'e als Chaghan regie1'l halte , starb 
e(' , seines Altcrs ein und dreissig Jahr , im Sin - Schweine - Jahre (I 'jy I) :15), 

Nach ihm rcgierle sein j ünge1'e1' BrUt] <) t' , Namcns Du J,INTU CR.4 G/l.4N, Derselbe 
war im Ji- [fennen - Jahre (1 285) geboren , und ]Jcs tieg , acht und zwanzig JahL' 

alt , den Thron im Schim - Mause - Jahre ( 1 3 J 2). Den S'dkia Srfbada genannten 

L�llla erhob Cl' zum Gcgcnstande der Vcrchmng , verht'eiteLe , gle:eh seinen Vorfah
ren ,  dureh seine weise negierung Wohlf;lll L't , und sla l'h , seines Aite1's sechs und , 
d1"cissig Jahr , nach neunjiilu'igcr Reg ierung im Ki'ng - Affen - Jahre ( 1 320) :16), 

Sein. Sohn , Namens GEGEN GJI.4 GII.4N , wal' im /(üi - I/asen - Jahl'e (1 303) ge
boren , und bestieg , neunzehn J;thl' alt , im S/n - flennen - Jah t,c (J 3 2 1) den 1'111"00, 
Er el'lloh den Lama Sdkia- Bogda -Srl zum Gegenstande der Verehrung , und ver
h1'cilete :Freude und WohlfallL'l bei Allen durch seine geistliche und weltliche Reichs

vcrwaltung, Den lallgutischen 1'schingssang Noj(m liess Cl' hinrichten uud bI'aehte 
das Volk M':',ak zm' Uulle und 0l'd1lung. Nach dreijülll'iger Regie:'ung starb er , sei
Des Alters ein und zwanzig Jah1' , im Küi -Schweifte-Jahre ( 1 323) :17). 

Sein Nachfolge t' war der Suhn cles Kamala , Namens JEJ'SUN lEMUR CII.4 GII,'K, 

Derselbe war im Küi-Schlallgen -Jahre ( 1 293) gcLorcn , und hestieg, zwei und drei
s�ig Jahr alt, im Ga-Mause -Jaht'e ( 1 3 :.>.4 ) den 1'ht'011, Durch den Lama Sdkia Pun
ja Dada und den mongolischen Religions!c1u'eL' uud Sprachgclehrtcn Scharab Ssang
Ga liess er die noch unülJC1'selzten Schr iften iibersetzen. Naeh fünfjährige1' Regierulig 
sLarb er , seines Alters seehs und drcissig Jah1' , im U - Drachen - Jahre ( 1 328)  :18), 

Naeh ihm bes tieg dei' äl Leslc Sohn des Külük Chaghan , Namens R)DscnAPlx� 
CHA GR.4N , den Thron. Derselhe war im King - Mause - Jahre (1 300) geboren , ulid 
bc.lil�g , seines Alters drcissig Jahr , im Ki - SchlanGen. - Jahre ( 1 329) den 'l'hl'OQ. 
ViCl'zig Tage darauf s:"1l'h er in dem Jiäm�ic!l('n Jahre :111), 
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Der jüngcre BrudcI' des Lctztercn war KUS'.lL.I CII.l CHAN. Derselbe war im J,'. 

Schlangen - Jahrc ( [ 505 ) ,gchorcn , bcstieg , fünf nnd zwanzig Jahr alt , in demselben 

Ki - SchlaTtgen - Jahl'C ( 1 32!» (len Thron ,  s tarb aber nach cincm Monalh und zwan
zig Taben noch in dem näml ichcn Jahrc 50), 

Nach ihm folgte tlcr Soh n des Bujanlu Chaghan , Namens DJ'CIIlJ.l GU.lTU CfI.I

CHAN. Dcrselbe wal' im Ga -Drachen -Jahrc ( 1 304 ) gcboren, und best icg , sechs und 

zwanzig Jahr alt , in demselben Ki - Schlaugrn- Jahl'c ( 1 32!» dcn 1'h l'on, Er erwählte 
den Lama Sdk/a Ananda Bada Kam, zum Hauptc dCl' Geis tlichkeit , und lu'achte 
dem Dschli -Silkiamuni sO wie :Indem hciligcn GcgcnsLändcn gl'osse Opfer dal' an 
Gold , Silbcr 1.1I1t1 ;lllUCI'U Koslhal'kciLcn ; Cl' ehrte mit ,'orzügl ichcl' FI'ömmigkeit die 
Religion dcs MaehtvolIlwtnmcncn , um1 vCl'waltctc dic Gcschäfte dCI' Rcligion 'und dcs 
Staats nach den Erfordernisscn. Nach vierjiill l'igcl' ncgic l'Ilßg s tarb Cl' , seines Allen 

Deun und zwanz ig Jahl' , im Schim - AjJen - Jahrc ( 1  '332 ) 5 1), 
Scin Nachfolgcr war uet' Sohn dcs Kus'ala Chq.ghan , Namens llINTSClfENP'AL 

CU.I Gll.IN, Derselbc wal' im Bing -Panther - Jahrc ( I h{j) gcborcn , bestieg im Schim
Affen - Jahre ( I  :)3�) in eincm Altcr VOll siebcn Jahrcn dcn Thron , und slal'b' einen 

Monalh dal'1lach 5'). 
Sein Nachfolgcr wal' <lei' Sohn dcs Dschijaghaflt OlOghan , Namcns 'J.'OGHON 'lE

.UR�lJCHAGll.I.TU CllAGll.IN :'''). Deri;elbe wal' i m  U- Pfl.'l'de -Jahrc (1 3 18) gebol'cn , 

uud hesticg , scincs Alters sechszehn Jah r, i m  Kiii- Ileml(,/l - Jahre (1 333) dcn Thl'On. 
Er erhob dcn Lama St/.kia Allartda ftfadi zum Gcgenst andc dCI' Vcrehl'ung , und 
stelltc , naeh der Weise seincl' Vo rfah ren , beidc V crwaltllllgen - auf gle ichcm l<uss. 

Wälll'cnd Cl' die Vergnügungen dcr Hcl ig ion u \Hl dCI' Rcgierung genoss , geschah' es 
im Ga -Affen- Jalll'c (1344),  dass cincm alLcn Manne , Namcns J)schui , dt)s Gcschlech. 
tcs Dschu , cin Sohn gcborcn wludc , uel' dcn Namcn Dsdliige erh ielt ; bei dCI' Gepuft 
desselbcn strahltc aus dem Hau sc cin fÜllrr,l I'biger Uegenhogcll. 

Zu dcr Zeit lcbtc cin Urenlicl dcs Boghordschi Nojan von dcn Arulad , Na
mens Ilacho 'l'schingssang , Sohn des lIla ; diescr iiusscl'lc dem Chaghan seine Mei
nung wic folgt : CI Wcnn bei dCI' GchUl-t cincs gcmcincn Melischen solchc Zcichen 

• erscheinen , so ist diess nich t ohnc Bcdeu tung, Er ist von rrcmclcm Gcsch lcch te : 
• gut wäl'e cs , wcnn er noch als Kind getöU Lct WÜI'dc. » DCI' Chaghan abel' tadelte 
diese Mcinung , und liess , dcn Knaben nicht tödlcn. Da spl';Jch llacho nochmals : 
• Jetzt achtcst du meinen Rath niebt , am Ende möchte dcin Haupt vor ihm · ( dem 
• Knahcn) zitlel'l1, Mir scheint cs , dass dicscs Kind uns manehel'lci Kummer und 
• Leidcn bel'eilcn wird , wenn es erwächst. 11 Nach dicser Zeit , da der KDabe hel'an-

• 
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90C]IS oncl cil)cn ungcwölmlichen Scharfsinn und' VC1'S1..1Od lIEd,eu liess , gewaUll 

ihn der Chaghau sehr lieb. 
, 

Darnach gab der Cbaghan folgenden Befchl : • Den Ol)el,befehl über dic �\"e81Ii
• .eben Provinzen führen Toktagha und Charatsang , Vatf'r und Sohn ; den Oherb�
» fchl über die östlichen Provinzen meines Volkes sollen Dschüge und Bugha , Söhne 
» dcs alten Dschui führen. " Durch diesen Befehl erhielt Dschiige vom Cbaghan die 

oberste Gewalt in den östlichen PI'ovinzen. 

Bald nach dieser Zeit schlossen Dschiige Nojan und der chinesische Millisti:t 
Kima Bz'ngdsc/u'ng , einer der Vel'lraulell des t.haghan's , cin Bündniss , und. ver
s�hworen sich gegenseitig wider Ilen Chaghao. Demzufolge sehiel,te Dschüge No
jan durch die Hand des Kima BillgdschiTlg folgenden ;ßerich t :  u TuklafJha Tal
• schi hat gegen den Chaghan Böses im Sinne ; ('8 sche int , er hat die o\b:licht sich 
» unabhängig und zum Herrn über die ausw;il'ligf'n Vö!lior zu maehf'ß. 11 

Zu der Zeit hatte der ,Ch<lghan i n  einct' Nacllt folgf'ndcn TI'aum : .. Ein wilder Ehel' 

» mit eisernen Hauzähnen kam in d ie Stadt , und verletzte das Volk , weIches untet' 
» einander hin- und herlief ohne einen Schulzort zu findcn ; währeml diess geschah', 
» gingen Sonne und Mond zusammen Ullle\'. II Als de\' Chagh:m am fol genclcn Mor
gen von dem Chinesen ffTaTtg Ssan/sang die Deutung des TI'aumes verlangte , anl
wnl'tete derselbe : J) Dieser Traum ist eine Vorbedeutung , d:ts� der Chaghan sein Reich 
• verlieren wird. " Der Chaghan , übel' diese unheilvcl'k ündende Auslegung ll11zufric· 
den , erzählte den Traum dem l/acho 'I'schirtfJssang von den Amlad , wl'lcher fol
gendes e('wiederte : Cl Möge der Traum immerhin viel Gutcs he<leutcD I Habe ich es 

» nicht vorher gesagt ? jetzt wird bald in dieser Gegend Staub und in jener Rauch 
• von der Erde au rsteigen, II Da dachte der Chaghan : Cl Was wciss doch dieser junge 
• Mann I 11 nnd liess den Tok/afJha Tat'schi der Chongkirad zu sich bel'ufen , wp.I
ehen er um den Traum befl'aste und von ihm folgende Antwort erhielt : « Das 
• Schwein mit eisernen Hauern bedeutet einen Menschen aus dem Geschlechte Dschu , 
• der Feindseligkeiten im Sinne hat ; dass Sonne und Mond zugleich und 1.usamme'\ 
11 unte'rgehen , hat die Bedeutung, dass dr.r Unterschied zwischen Chaghan und Un
» tcrthan aufhören wird, » Auf die Frage des Chagh:m's : Cl Was wäre nun wohl am 
• Ix-slcu :tu lhun ? "  erwiedel'te Toktagha 1'auchi : Cl Der fl'üh"re Rath des I/achtJ 
11 TschingssanfJ war sehr gut ; Ich kann dir nich ts anderes ratben und sonst . keinß 
• andere Vorsichl smassl'egel empfehlen , als den Menschen aus dem Geschlechte Dschu 
» zu tQdlen. " Da dachte der Ch,lghan : • Wail dieser Taischi ein sehr bedeutender 
» ManD ist·, und ie);l. deo DschüfJe Nojan 0' qe Ri,icksioht auf ilm er}J lJbcn habe , so 
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IJ sieht er clenselben mit schelen Augen an, » Also ucnlicnd licBs er den Dschiigc 
l'Vojan nicht töclten, 

Dschüge Nojan erhielt bald Kunde von dieser Unterredung , und zog , ausser dem -
lama BiTtgdsclu'ng , llaeh und nach immer mehr verlraute Leute in das Geheimnis! 

seiner Verschwörung. Auch Tok/agha 'l'aischi hekam seinerseits Nachrich t  von die
sen Umlrieben , und hörlc nich t auf , den Chaghan davon zu henachrichtigen. Da , 
aber alles ohne Wirkung blieb , daehl f Cl' ; « Del' Chaghan hat den' Ch inesen sein 

• Zutrauen geschenkt unel , meine Worte finden I,einen Glauhen bei ihm ; zu was 
IJ nützt ferneres Zureden ! » uml hielt sich auf seiner Hut. 

W�illI'end dessen liess Dschiigc l\'ojan den TOff/agha Taischi dUl'eh Kundschaf
ter heobaehten , u nd als Letzterer einstmals dic Scndullg eines solcheIl Kumlsehafterll 

erfullL',  lie ss cl' :Im Eingange scinos Hauses eine SehiisscI mit \Vassel' h ins tel len , wel
ches er mit Holzspänen übcl'lkcl,cn U1Hl darauf ein Scheermesser und Haare legen 

liess, Als jellel' Mensch I,am und die Seh ü,sel s:lhe , kehl·te C l' um , ohnc ein \VOI't -
mit dem T:lisehi gespI'oehen zu haben ,

. 
und heriehtete ; Solehc U\1(l solche Dingi! 

hat Cl' V01' seiner Th üre h ingt'stellt. })scltiigc Nojan e l' l'ie th deli Silln davon un(l 

sprach ; « Das Wasser in deI' Schü ssel bedeutet das grosse Volk , iilllllich delll Welt 
l> meere ; dic lIolzspiine be(lculen den Ch:lgltan , dic 'faisch i , d ie Fürsten Hnll Ellcln , 

» den im Meere s teuernden Schiffen gleich ; das Scheermesser IllHI die Ha:lre sollen 
» die Regierungsgewalt des Ch:lghan's , sehii lofer als ein Seheermesser uml feincl' als ei ll 
11 Haar , vorstellen. Diesen gefährlichen Menschen muss .ich mir auf iq;eud e ine Weise 
• vom Halse schaffen ; so l:lngc Cl' leben bleil)t , J,ann ich nicll t zum Zwecke Iwm-

• men , weil Cl'  von Allem unten'iehlet ist. » Diesem Vorsa lze genüiss l iess DschiitJc 
Nojan dem Chaghan dlll'eh Kima Billgdsclting folgendes bel'ieh ten ; « Es leillet I,ci-

• nen Zweifel mehl' , dass Tok/agha Taischi nicht schlimme Absichten gegen die 
• Person des Chaghan's habe. Den Beweis davon I,ann deI' Chaghan dadurch crhalten 

» un,l sich �cwissheit vcrsehaffen , wcnn Cl' ihn zu sich bescheidet ;  Cl' wird gewiss , 
D nicht kommen. )) Dieses wurde durch eine d riLlc Person dem Chaghan h intel'hraeht , 

worauf Kz'ma BingdschinfJ den Befehl crh ielt , zum Taisehi zu reisen und ihn nach 
Hofe einzuladen. Kima BiTlgdscltiTlfJ reiste ah , }.;ehrte abel' un terwegs um , uml 
berichtete : u Obgleich ich den 'faisehi cingeladen habe" hat Cl' es vel'Weigel't zu 

, 

JI kommen. )) Da sprach dCl' Chaghan : « Wenn er treu und unschuldig wäl'c , welche 
» Ursache bätte CI' , nich t zu Iwmmen ? es scheint ausgemacht , dass er Böses im 
» Sinne hat, » '-liel'auf befahl Cl' dem Kima BingdschinfJ , Tl'UpI)en zu nchmcn uOlI 
den 'JlJk/agha 1'aischl zu Wdten. Kbna BinfJdschiTlfJ sammelte sogleich viel NI'iegs
'Volk , welches er in die Stad t Siro- Chaghan legte ; Cl' selbst aber begab sich voraus 
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�um Tale/agha Ta/schi und lieS! ihm am:eigcn , dass Cl' der Ueberbringcr ge

IJeimer Befehle sey, Während der daraut folgendcJl geheimen Unterredung sprach 

Kima JJiflgdschill{J ,: « Es hat , Sl'osser Fiirst , Jemand dem Chaghan h interbracht, 

• du habelit Böses gegen ih ll im Sinne ; um nun zu erfalll'en , ob dies5 Wahrheit 

• odel' Vcrläumoung sc)" hat der Chaghan mir befoh len , dich �u ihm zu berufen, 

• damit er selbs t mit  dil' sprechen hönne, » Dem Taisehi kam zwar die Sache ver

Wichtig vor , da ahel' seine Zeit gekommen war , so Illussle Cl' wider Willen gehen ; 

und weil Cl' seit langet' Zeit das Vel'll'auen des Chaghan's genossen haUe, so ging er 
in der Illoffnung , dass d ie Einlad ung Yielleieht waht' sc)" Bei der Abl'eise sprach 
Kima Bi"fJdschill{J ,' ({ Ich werde yoraliS eileIl , 11m fÜl' Bel'ei lhallung der Postpfcl'de 

• zu SOl'''eo ' I) , denn A u fenlhalt  und Vcrs;iumniss w ü rden UIlS Verweise vom Chaghan 

• I:uziehell, » Hiel'auf e ille C l' vOI'aus , zog seine Truppen zusammen , uml'ingte den 
Taischi u nd I.üd lele  i h n, 

Als Kima Bin{Jdsching bei seinet' I Ieimliehr dem Chaghan \-on seiner Sendung 

Bericht ahslat te le , gab Ill'l'sclbc folgen lI e n Befehl : « ,"on nUll an sollen sowohl d ie 
» westlichen als die  üs l l i c h l'n I' I'o\'i IlI.C Il I I n \ el' d e m  O be rbefehl des J)s" Ttiigl� .Nojan 
» stchen , und Kima ningds'-!u'ug soll die  t;anzc in l lere Hcichsvl'rwaI LlIug fiihren, )' 

Naeh (l icsel' Zeit machle Dsrhiige J:\'ojWt ,lem C h a g l l ;m folgende Vors tel lung : 
« Da mei n  Herrscher mi ch e i ner so hohclI Auszeich nung w i i nl i ;.;  geachtet ha t , so 

» wäre es seh t' I I l 1schiddich fii l' mich , WCIIII il'h nach Hallse gil lge , u m  ,le i' B uhc 
D zu pflegen, 'Yc l l n  ); Jeilll'l'e ßcamlcn ( i n die Pro, inzcll ) geschickt würden , so wiit'de 
» das Yoll. V O ll i h l l c l I  ö(',l r i ickt "(,I'd e l l ; ich will  ,1ar . C l' seihst  Ilmhel'Zi"r.en , 11m die 

'" Steuern des YoII.('s beizl I l l'eihc lI , )) DeL' Cr. a:;II;1Jl ,,;Ib diescm Y O l'schl age seine volle 
Genehmigul lg m i t  den 'Vol'!l'n : « d e m  sel also ! »  

Ds('hiigc J\'ojaft mac h le s ieh a l l f  deli 'Yeg , kam ahn in  drei  Jah ren nicht zu
rück, D'T Cr.;Igr . al l , h i''I'ii l Jel' sdll' c l'zi i l'l l t , fiah [Olöl' l Idcll  lIefehl : « J)a d iesel' 
» Dschüg(� J\'uja{t so 1 ; l I Io'c ausbl( ' ib t , s o  soll  l'l' l I i e l t t  in Il i !! Slad t gelassen weL'<len , 

" wcnn Cl' l'Oll l l l I l. » Die El'fiill ullö dieses Ilcfehls w urd e deu TllU!'\vachcn aufs 
s.eh:il'fs lc  e l l 1 ) 'fol i l e l l, 

Zn dei' Zei t  I l a l l ( !  d c l'  C1 la"llau i n  c j l l (' l' Nacht ahermals folg('IH len TI'anm : Es 
erschien i h m  ein allel' cisg l';I I I C !' Ma nn , d e r  i h m  I l l i l  zOl'l l i "e l' Micne  1 1 / l , 1  Sli mll1e zu

rief: « Du seihst h a s t  d e i ncH lH'uell 'Y:i" h tt'l'I I I I IIII g(' (üd l d ;  jetzt J. o l l 1 ll l l  "O ll Ihal lssen 

• ein I'CiSS(' l I d e l' '''ol f  i l l  d ei l l  Cckig'e , 1 1 11<1 d u rch wcldles J\Iillcl 6C(!ellkst du ihn 
• :!hzuhallen :' l) I'iach Il i ('sl'J\ \\'o l'le l l  " . . . .  sdl\\ a l l(\ d i,� Erschc i u l I w", I) 

Dei' Cha;;h all , I I 1 Ireh d i\� iCIl Traum sdn' ] 'l' I I I 1 I 'uh i ;; l , " "e i t le hei sich : " Der 

• cii)ellc 'V;.idl lt'rhulHl soll  wohl deu 1'uh!(/gJta l'{li,�chi ,  deli  ich :; eltidlct  h a be , 

1 7  
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-1 ':)1.  

• )Jedeu Lcn , und der ausw;lrlige Wolf soll wohl den herannahcIIIlrn nscldige vor

" sLellen. » Diesen Traum e l'zählLe der Chaghan dem Ananda Madi Lama , wel
cher, nachdem er eine 'Wei le geschwiegen , folgendes anLWol'teLe : (( In e inem Scha.
IJ slir (S'astra), genan n L  Ssain iige/u Erden!n Ssang, verfasst \,on nnserm ehemaligen 
.. OberhaulILe , dem Bogda S'dkia Pandila , welcher in allen Regionen der Weisheit 

" bis an das Aeusscrsle gel a ng t ist , heisst es : Seinen eigenen Freunden nicht in 

" Allem willfahren , ist h ei lsam ; einen fremden Feind aber zum Freunde machen :au 

" wollen , ist \'erdcrhlieh. Dein Traum bedeutet , dass du den , mit einem treueu 

.. Wüchterhunde zu vergleichenden , 'Poktagha Ta/schi hast tüd Lell lassen , und 
.. dass d u; dem , einem reissenden Wolfe ühnlichen , Dschüge dein Zu traucn ge
" schenkt llas t , und zeigt dir die unausbleiblichen Folgen diescs }'ehl crs. l) Auf die 

Frage des Chaghan's : (( ,"'ie w;lrc nun dem Uebcl ;Jhzu hclfell ? » an two rte tc der La ma : 
Cl Zur Zeit deines Vorfahren , des Bogda Chubilai Sse/sen Chaghan gcschah' es , dass 
.. der erhabcne Fürst uer Lehre , P'agpa Lama , drei Tage la ng weinle uud h'a ue lte, 
» Auf die Frage ues Ch agh an's : K '\Varum , mein Lama , wehklagest d u  so st hr :1 » 

» antwortete P'agpa Lam a : (( Weder zu deiner noch zu me iner Zei t,  so IHle 1'11 lIeUII 
» ouer zehn Glieder nach uns wh'd ein Ch aghan , Namens 1'oghon gehoren wenlell ; 
" ZU der Zeit wird diese unsere Religion un tergehen , unu das ist die Ursache mei-
• Dei' Tl'auer, » Hierauf erwiedcrte der Chaghan : « 'Vie kan nst uu , m e i n Luua , dei' 
• du noch so j u ng his t , wissen , was i n  so fernei' Zeit gcsc h e hen wird ? )J  P'affl'a 
• Lama antwortete : (( Chaghan I ich wciss , dass lange VOI' diesel' Zeit einstlll:lIs 
• während sieben Tagen ein Blu tregen fiel.« Alshald l iess d eI' Chaghan Ulc Sam mluug 

• dei' alten Sch riften untersuch en , und man fan,l i n einem Buche : « Zur Zei t des 
• • chinesischen Kaisers Tai/song der Thang fiel in lliesem Lande w;ih l'eut! sielten 

» " Tagen ein Blutregen, » Damals yerkündigte der chinesische Sl'l'aehgeleh l'le . 17wllg 
• W'ang/san{J , ein G ehülfe des Ssunitu Baheld , eines jünge l'll Bruders des indl-
• sehen Türbel ügei Baheh; dem Kaiser folgendes : " Es ist diess e ine Vol'lJedeu-
• • t"no ' dass nicht :l U  deinei' Zeit , sondern mehr als zehn Gliede .. n;leh d i r , '\-, en n 

» » aus deiner Familie dei' Kaiser ITI{Jsehi Ting dei" 1'hanG geho l'en wil'll , deinet' 
, » » Dynastie ein Wfehsel bevorsteht, » Als der Chaghan (CllUhilai) d iese Stel le in dem 

• Bucbe las , ward Cl' melu noch als ZUVOl' im Glal;1bcn befestigt, » Ferner' SPl'ac!t 
dei' Lama Ananda 1t/adi : " Solche 'Veissagun gen der BogcIas gehen dann i n  EI'-
• füllung , wenn die Zeit derselben gekommen ist ; und " CI' kaun ihren Gang au f-
• balten ?  Indess wird es dir  zum Heil gereichen , wenn U U  den erhabencD Lama 
• anrufst , den drei Trefflichs teu. gläubig , erlral1st . \ lllcl deineD Sehutzöeis t .  dil' [C
a. ueist crllältsl. Ja 
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1 3 3  

Der Chaghan , dessen Gcmütll vom Schimnus angercgt wal' , gCl'icth in Zorll 

gcgen den Lama uni! sprach zu ihm : « Lama , mache dich sogleich auf den Weg 

» in dcine IIeimath ! »  Del' Lama , über diesen Befehl sehr erfrcut , antwortele : 
" Der Befehl des Chaghan's an mich , in meine Hcimath zurück zu .I,ehren , ,, ;ihrelld 

» sein goldencl' IJausgmt Hoch h:ilt und seine e<lIe Reiehsverwallung noch in Kraft 

» ist , kommt nicht von ihm , sondern es ist eine schützende Wal lung <les Lama, • 

Nach d iesen 'Vol'ten entfernte Cl' sich sogleich, und re is te zurüeh in seille l leima lh 34�, 
Dschüge Nojall "erblich dl'ei Jahre in der Stadt Nanking u nd bcfestib"le dcn 

Bund mit <len ach lhundert achtzigtausend der Chinesen 35) {lul'eh f(: iediehe Eide, 
Darnach brach Cl' auf Ull<l schic kte an deu Cbaghan einen: Brie( folgenden Inhalls : 

(I Dem Befehle <les AlIhel'l'sehers un d CJlaghan's gemäss hahe ieh die Slellel'll heigctrie-

11 ben , die ich jetzt ü berbringe , » Die Thorwaehen halte er durch gmsse G escheute 

an Kostbarlieilen und Gütern auf se i ne Seite gehl'aeht , so d ass Cl' ü herall d urchkam 

mit einem Gefolge von neunzigtausend zwei räd rige n 'VageIl , auf welchen sieh , sei

nem Vorgeben nach , die m i tgebrachte n , i n  al lerlei Kostbarkeilen , Heiehlhümern 

und Waaren hestehenden , Abgaben hefind en solllen , und zwaL' sol l len die ersten 

dreissigtausend "V;Jgen lauter I�oslharkcite n , die zweiten (heissi;; t;JlJ�ellll allerlei Waf-
- fen und Kriegsgel'älh , und die dritten dl'eissigtausend Lebcn::;millcl und :\lundvorl'ä

the enthalten. 

Der An fang des Ausladens wUI'de mit den ersten dreissiglausend 'Vagen gemach t , 

del'en Ladung wirklich in allerlei Kostbarkeiten hestand, I n  den ;}m! em sechsz igtau
send 'Vagen lagen yollkommen hewaffne te u nd hepanzerte K,-icöer verborge n, _Ferner 

befanden sich hei den 'Vagen d rci grosse , mit 'Vaehs überzogen e Gesch ü lze , welche 

aufgestellt wurden unter dem Vorgeben , dass es Fachcln seyen , bes li mml , angezün

det zu werden , wenn vor Beendigung d(�s Ahla<lens del' e rsleren "Vagen die Nacht 

einbrechen sollte. Den in  den andem 'Vagen yel'bol'genen I� l'iegern war a nöezei g t ,  

da3s es dann an der Zeit sey , aus den 'Vagen zu steigen , wenn das '''aells bis auf 
das Zündloch heruntergebrannt und das Feuer die Ladung erg reifen und loshrennen 

würde. 

Als das Ausladen der crsten dreissigtausend Wagen bei nallC beendigt war ,  brann. 

ten die Geschü tze los , und auf d ics es Zeichen sprange n die: Krieger plölzl ieh hervor 
und ühel'fielen die Stad t ; bei dem all;;cmeinen Sehrcd.e n  daehle n iemand an Gegen
wchr. Del' Chagh:m , seincl' fl'ühern Tr;iume eingedenli , und deren Deutung i n  Er
füllung gehen sehend , verbarg das grosse Siegel Chas Boo in seinem Hockärmc1 , 
und flüchte te mit seinen Gem:-thlinnen und Kinl!ern u n ter dem Beistande des llacha 
Tschin�ssanlJ del' Arulad , des Bllcha 1'schingssang del' Naiman , (\('s TOlJholcho 

,. -
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JJ46M1ur Ta,'cücbi yon Cbass/JI'$ Nachkommen nebst noch lieben Getihrten , wel· 
chc sich dUl'chschlagend Raum schafften. 

Auf solche Weise verlor TOGlwn UchDKh4tu Clatllhan aeine Hauptstadt 
DoJlu und seiD Reich , nachdem er , In und Wollüsten vennnken , 
sich durch die listigen eines feindseligen hatte bethören lassen, 
Er regierte vom Kiü -lahre (1333) bi. zum U-,Affen-Iahre (13fi8), ,väh-
rend eiDes Zeitraums von sechs und dreissig Jahren , und zwar bis zu aeinem ein 
und funfzigsten Lebensjahre 56). 

Seit der Geburt des SsulU Tsc1u°nGlis han in jenem Sc1u'm-Pfertk-Jahre 
(1 162) , waren bis dahin z'\veihundert und sieben Jahre verflossen , und seit tIer 
Tbronbelteiguog des Herrschers im J(j-Hennen-Jahre (1 189) einhundert und ach� 
sig lahre. Bis zu diesem U- Affe,, - lahre (1368) hatten fUDfzehn Monarchen au� 
dem mongolischen Fürstenhause regiert '37). 

-----'---------------_. 
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S E C H S T E R  .A. D S C H N I T T. 

VON DER VERTREIBUNG DER MONGOLEN AUS CßINA UND DEM, DARAUF FOLGENDEN, 

ZUSTANDE DER ANARCßlE BIS ZJJß WIEDERVEREINIGU�G DER MONGOLISCHEN STÄMME 

UNTER EIN OßERIIAUPT. 

Von 1368 bis 1543. 
, , 

Die Flucht dcs Chaghan's geschah durch die pforlc Molloschi untcr Klagen und 
lammergesclll'ci ; Cl' wchklagte wic folgt : « Meinc aufs l1l!lnnigraltigslc geschm ückte 
» grossc Hauptstadt Daitu ! !\fcin hCl'rlichcr l,ühlcr Sommersilz SchanlJlu Kcibung 
» Kürdu l1alghassun .' S(:han;Iui" Scl,ara 1'ala , Aufcnlhalt dcs Vcrgn ügcns für 
» (]jc frühcru Dogdas ! Meine Fehlcl' sind Schuld , dass ich mein Heich verloren 
» habe. Mcin, im gelblichen Schlangen - Jalu'c (I2Gg) aus ncunerJci �ostbarkei
» tcn erbautcs gt'osscs J)aitu ! Mdn , alle neun uUll neunzig Vollliommcnhcilcn in 
» sich schlicsscndcs , Schangtu Kdbung ! Mcinc , durch die hciIlU'ingcndc Hcligion 
» und dic HcgicrungsgcwaIl ]lcgründcle , Wohlfahrt ! Mein grOSSCl' Namc unll Huhm 
» als allhcl'l'schcndcl' Ch<lghan I Wcnn ich des Morgcns vom Lager aufstand und von 

» dcr Hühe IlCl'ahsehanclc , duftetcn mil' Wohlgerüchc en tgcgcn ; wo ich hinbliclile , 
» vorw�il'ts odcl' l'Ückwiil'tS , llkh ls andcrs sah' ich , als Schönhcit und Augcnlust. ' 
» Mcin cdlcs Daitu , vom macll l,vollkommencn Ssctsen Chaghan crbaut , woselbst 
» wcdcl' im Sommcr noch im '\Vinter Langewcilc bcmcrkhal' wm' ! l\Jcin Daitu , wo

» selbst meinc Vorfahl'cn in Frc\lt}e und J,l,lsl wohntcn ! Meine trene und anhiingliche 

» .'ürsteu unll Edlc ! Mcin gel iebtcs Voll. ! Es gel'cichte mit' ;wm VcrcIcrben , d:lss 
» ich die wcisen Worlc dcs llacho 'li:ltillfJssartg nicht achtclc ; cille thöl'igte Ver
» hlendullö wal' cs , dass ich dem , auf Vel'l'alh siuncnden , D,�r.:hii{Jl� Nnjan Vel'h'auel: 

» schcnktc ; cin vCl'del'hlichcl' Il'lthu m ,  dass ich mcincn wcisen 'I'ok/agha 'leu'schi 
» löd tcn licss ; Meinc Bethlil'llJlg wa.' cs , dic mich meincn c(ldll O!Jcl'bllla cn tecl'nen 

-

» uud in sciue Ilcimath zrll'üclLschickcn liess. Mcin Name als alllu:nscbclHlcr Cha-
.. silan ;  ffit'illC lII;mnigraltigeu }'t'cuden UIul Gcniissc ; meine , VOll Cltuhilai Ssetsen 
.. Chagha" lIadl vielf'1Ch abweehsclmlcl' Art crhaute , hocllbcgl iieklc Hauptstadt Da.; • 
.. tu , alles ist mil' gCI':luLt ! Dmch die VC1'l'iithel'ci dcs chinesischen DschüGc No
• ja" ist Dlil' mcin gCluc.\ucr Namc 1'olflwn 1emur aufs Deue gcwo1'<len ! »  Alao 
klagte del' Chaghan • .  

18 
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Von (]cn "icrlll1ndcrl- tauscnd l\fonghol , dic zu flüchlcn und sich durchzuschla
gen vcrsuchten , gelang es nUl' s��chszigtauscnd , sich zu rettcn ; die ührigen dreihun
dert und , icrzigtauselHI wurden ahgcschuiucn , und blieben zurück, Diese Seehszig
tausent! nellsl deujeni6en , d ie naeh und nach dnzu kamen , ·  sammelte Toghon 1i!mur 
uml zog mit ihnen an die Ufer des Stl.'omcs Kcrull'n , woselbst er die Stadt , Bars 
Chotan genannt ,  e l'hanete, DascIbst starb er , seincs Alters <ll'ci und funfzig Jahr , 
im_King - Illlnde - Jahl'c ( 1 3 70) .), 

Sein Sohn BILIK1'U CIIAGIIAN war im U- Bars - Jahre ( 1 558) gehorcn, bestieg, 
viel' uIHl dl'eissig Jahr alt , deu Thron im Sin - Schwcirtc - Jahre ( 1 3 7  J) , und s lal'b 
nach :lehlj; ihl'iger Re5iel'Ung , seines Alters ein ullli v ierzig Jahr , im U - Pferde
JahL'e ( 1 378) "), 

Dessen .i iillgcl'cr lll'nder , Namcns U.rsAcIUL CIL/GII AN, 6cboren im Schim - Pfer
d(� - Jahre ( 1 3 ti :l,) , hesLit'g , acht UlHI lh'cissig Jahr alt , dcn Thron im Ki"- Schaf
J"ahl'e ( 1 3 79) , lIud stadJ nach 7.ehllj;il ll'igel' Regierung , seincs Al te!'s sieben uml 
ViCL'l,ig Jahl' , im U - Drachen - Jahrc (1 388) 3), 

Der Sühne des Ussachal CTwghan waren dl'ci , mit N:lOIen Ellgke Soriktu 
Chaghan , Elbf'k l\'igiikssuktsdu' 1m,] Charghotsok lJugürcTlg Telllur Chullgtai
dschl, Von diescn wal' ENGKE SORIK1'U CIl . .((;I1AN im Ki - Schctw'/le - Jahre (I 35g) 
gehoren , hestil'g , ein und dreissig Jahr :llt , im A-i - Sddallgf'Tl - Jahrc ( 1389) den 
Tlll'on, lind staJ'b n:leh viel'jiihl'iger Re6iel'ung, seines Al ters ViCl' unu tlrcissig Jahr , 
im Schim - Affl'lt - Jahl'l� ( 1 392) !.), 

Sein lll'l1del' Ellll'k Chaghart wal' im Sin - Bind�, Jall l'e:'; (136 I ) . gehoren , und 
besl ieg , seines Al tel'S drei Qnd dl'('issig J:lhr , im  Kiiz' - lIenncll - .Tahre ( 1 3g3) den 
Thron untcl' dem Namen ELI/EK NICÜLR.I'.I'lfATJ'CIlI CIlACIlAN, unter "c1dlCm Cl' 
allgemeine Bel'iihmtheit ed:l ngle, AheL' plötzlich wmde sein Herz vom Schimlllls bc
hel'l'schl, El' el'lI'gle nämlich :In einem Winlel'tage einen Hasen dUl'eh einen Pfeil
schuss , ulHl als Cl' das nJut des Hasen :lur dl'm Schnee erhliel. le , rief CI' allS : 
Cl Giihe es ,loch ein \Yeib  mit  einem Gesichte so weiss als d iesel' Schnee , \lna mit 
» lladien so roth wie d ieses mut ! )l l I iel':luf cL'wiedel'te CI1l1chai lJadsclm von den 
Dscha('ha JlfiTlggnll dCI' O;racl .' « Chaghan I der Schünheilsglanz deI' Öldsc1wiflt 
" Cllll1lg - Goa Bl'I'dsdll' , Gemahlin n deincs llrudcl's Charghotsok lJiigiircTlg ell/mg
» laidschi ,  iihcl'll'ifft diess bei weilern, » Da spI':leh der Chag"h:ln : « Mein Clulcllai 
» Dads('hu , del' du meine \Viinsc1le cI'füllest und meine Cedanl,en :lusfii l l t;st ,  mache . 
» d:lss ieh sie sehc I ich ,,"el'de dieh zum 1�"('hillgssaTlIJ erhehen und di l' den Ober

), he fehl ii he l' d ie dl'r Oiracl gehen, » Chucltai Dadsclm wartete die Zeit ah , da 
Diigiil'Cllg (.1l/l11glaidschi auf der Jagd abwesend wal', beg:lb sieb sodann zur Cltun/I-

* 
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Goa BeidschI' und sprach zU ihr : « Diess ist der Befebl des Chaghan's : Jedermann 

J) rühmt und bewundert deine Schönheit ; deswegen will ich dich in deinem Hause 
» besuchen ,  um dich zu sehen. lJ Ricl'auf antwortete die Beidschi, in Zorn und Ver
wirrung über diese Zumuthung : ce War es je Sitte , dass Himmel und Erde sich 
J) vereinigen ? War es je gesctzliche Ol'dnung ,  dass d ie erhabenen Fürsten ihre Sehwä
J) gerinnen sehen ? Hat det' Chaghan etwa den Tod seines j üngern Bruders Chargho
» Isok Chungtaidschi erfahren ? odel' ist der ältere Bruder des Letzteren ein wüthen· 

» der Hund geworden ? )) Alsbald berichtete Chuchai Dadschu diese Worte dem Cha
ghan , det' darüber in heftigen Zorn gcrieth , seinem Bruder auf dessen Wege auf· 

lauel'te und ihn tödtete. Darnach nahm er seine Sehwägerilln , dic sich im dritten 
Monathe ihrel' Schwangerschaft hefand, als Gemahlinn zu sich. 

Cha1'ghotsok Chunglaidschi wal' · im Küi - Hasen - Jahre (1'563) geboren , und 
wurde , seines Alter� siehen und dreissig Jahr , im Ki - Hasen - Jahre ( I  '599) er
mordet. 

Bald nachhet' gesc1lah' es , dass Chuchai Dadschu , während der Chaghan auf 
der Falkenjagd war , sich im festlichen S taate zu ihm hegah , um von ihm die ver
sprochene Tschingssang - Würde zu cmpfangcn. Chung - Ooa Beidschl' , da  sie ver
nahm, dass Chächai Dadschu draussen im Feldc d ie Zurüehlmnft des Cbaghan's er

warte , schickte den Diener des Chargholsok , Namens Dokschin Schara, zu ihm 
mit den Worten : « Statt drausscn im felde zu sitzen , ist es hesser , die Zuriickkunft 

D des Chaghan's in dessen '''ohnung abzuwarten. Chächai Dadschu folgte der Ein
ladung . und wurde von Chung - Goa Beidschi mit vieler Auszcichnung unll Höflich 

keit empfangen. Sie rcichte ihm in einer silbernen Schale stad,es GCll';ink nehst But-, 
tergebackenem und sprach : Cl Dir verdanke ich cs , dass ich vom geringcn S tande 
• zum vornchmen . vom nicdrigen zum hohcn gestiegcn hin , dass mein Titel Bel
J) dschi dem Ti tel Begi 'I.'aigho Platz gem:lcht hat. Wiihl'cnd ich die Be/dschi ci
» ne.s untergcordneten Taidschi wal' , hast du mich ZlU' Chatun des crhahr ' llen Cha
D ghan's gemach t. Ich kann zwar deiner tl'cuen Bcmühung stcts eingedcnk bleiben ; 
» aber die grössern Gnadenbezeugungen hleiben dem Chag-Ilan , ·deinem ILl'rn über
JJ lasscn. Als eine El'kcnntlichl,eit schenke ich dir diesc Sebale. " Mit diesen Worten 
übel'l'eichte sie dic Schale dem Clu1chai Dadschu , dcr sie ohne Argwohn leerte , 
und hald darauf bcsinnungslos hinfiel. In dicscm Zustande liess die Chatun ihn auf 
ihr Bett legen . worauf sie ihr Haar zersauste , sich an mehrercn Stellen zerkratzte , 
und dUt'eh ihr Gcschrei cine Menge Leule aus der Nachbarschaft versammelte , wel
chen sie / sich in dicsem Zustande zeigtc. Alshald. wurde Dokschin. Schara abgeschickt , 

um den Chaghan aufzusuchen , bei dessen Ankunft sie , abwärts gekehrt 1 weinte und 
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J,f5 

schluchzte. Beim Hereintreten fragte sie der Chaghan , warum sie weine ? worauf 

sie ihm erzählte , wie sie dem Clu1chai die Schale gereicht unu was sie dabei ge
sprochen habe ; « diesel' aher , setzte s ie h inzu ,  bcrauschte sich in meinem darge
» reichten Getränke, fing an unziemliche Reden zu führen und mich zu zerren , wor
» auf Cl' dann , da ich nicht nachgehen wollte ,  mich in diesen . Zustand verse tzte. » 
Der aus seiner Betäuhung erwachende) Chl1chai Dadschu hörte diese Worte , stand 

vom Lager auf, warf sich aufs Pferd und suchte zu entfliehen. Da sprach der Cha
ghan :  « Die Flucht dieses Clu1chai beweist seine Schuld ; »  und jagte ihm nach. 
Da er ihn einholte , kam es zum Gefecht , wohei Clutchai dem Chaghan den klei
nen Finger abschoss , dessen lUlge:lehtet aber übermannt und gelödtet wurde, Hierauf 
iess del' Chaghan dem Gemorde ten dureh Wangtschin 1'aibo von den Ssunid die 

Rüekenhaut abziehen , die Cl' mitnahm und der Beidschi zeigte. Diese war aLer da
mit noch nicht zufrieden , sondern leckte das Blut von dem verwundeten kleinen 
Finger des Chaghan's , nahm sodann mit den Worten : « bsst uns versuchen , wie 
» l\Ienschenhaut schmeck t , »  d ie Haut des Clu1chai Dadschu und led.te das Fett 
an derselben , worauf sie sprach : « Jetzt habe ich sowohl das Blut des grausamen 
» Chaghan's , als das Fett seines Anreitzers , des Cllllchai gelee!.t. Obgleich nur ein 
» Weib , habe ieh den 1'0(1 meines Mannes zu rächen gewusst ; sollle ich jetzt auch 
» sterben , so hill ich dich doch los. L:lSS mich , Ch:lghan , aufs baldigste in meine 
" llcimalh zurüddiehrcn ! »  Der Chaghan , von der Schönheit der Chung Beidschi 
hezaubert , zÜl'llte ihr nich t , aher zum Ba/ula , Sohne des Chuchai , sprach er : 
« Ich habe ungereehlerweise deinen Vater gctödtel. » Um diess Unreeht gut zu ma

ehen , gab el' dem Ba/ula seine Toeh tel' Ssamur Gundschi , von seiner Hauptge
mahlinn Köbegun/ai , zum Weibe, machte ihn zum Tsehin3'ssang, und übertrug ihm 
den Oberbefehl üher die eier Oirad . 

. . 
Als Uge/schi Chaschagha von den Kergüd alles dieses erfuhr , wUl'rle er sehr 

zornig und sprach : « Die Regierung dieses Chaghan's ist vollcl' Ungel'CChLiglieit : erst 
» tödtet Cl' seinen Brntler Chargho/sok Chungtaidschi , und macht die Chung Bei
» dschi , seine Sehwägerinn , zu seiner Gemahlillll ; dann bringt er , auf die Verläum
» dung derselhen , olme Recllt und Gerieht seinen Minister Chuchaz' ums Lehen ; und 
" zuletzt , seines Unrechts sich schämend , überträgt er dem Ba/ula , meinem Unter
» than , während ich , der Fürs t ,  noch am Leben hin ,  den Oberbefehl üher die eier . .  
» Oirad. » Indess erfuhr der Chaghan den Zorn und Groll des Ugetschi Chaschagha, 
und besprach sich mit seinem Schwiegersohne Ba/ula Tschingssang über die Mit
tel , ihn zu tödten ; aber die Hauptgemahlinn des Chaghan's, Namens Köbeguntai, 

. .  

setzte den Ugetschl' Chaschagha davon in Kenntniss , worauCderselbe ohne Zeitverlust 
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gegen Elbek Chaghan zu Felde zog , ihn tödtele , die Oldschcl' Chung Bcz'dsc/u' zu 
sich nahm , und sich den grössten Theil des MonöhoI-Volkes unterwarf, 

Elbek ChaghalJ war im  Küi- Hennen - Jahl'e ( 1 3!)3) Chaghan geworden , ermor· 

dete sieben Jalne daruach, im KJ' - Hasen· Jah I'e (1 399) den Chargho/sok , und wurde , .  vier Monathe nachher , in demselben Ki - Hasen - Jahre, von Uge/schi Chaschagha. • •  • 
umgebracht. Zur Zeit , da der Chaghan die Oldscheittt Chung Beidschi nahm , Le-. , fand sic sich im drillen , und da sie dem Ugelschi Chaschagha in d ie Hände fiel , 

im siebenten Monathe ihrer Schwangerschaft ; nach drei 
Knaben , welcher den Namen Adsai erhielt , und von 
eigener Sohn angenommen wurde 5). 

Monalhen gehal' sie einen 
Üge/schi Chasehagha als 

.. 
Zu derselben Zeit Imtllchte Ba/ula 7�'chingssang den Ugüdeleku von den Assod 

zu Sclayendienslell , hing ihm einen KorL auf den Riicken , und liess ihn trockeuen 
l.\']ist sammeln , wovon er elen Namen Aroktai erhielt 6). 

Von da an gerieth das Volk deL' MOllghol auf einige Zeit in Unordnung unel 
Ven, ir;':JIlg ; indess wlll'de der ältcste Sohn des Elbek Chaghan , Namens GÖN TE
Mr.rR , Chaghan. Derselbe war im T/ng - Scldangen - Jahre (I3ii) geboren >, bestieg , 
& eine.� Altcrs vier und zwanzig Jahr , den Thron im King - Drachen - Jahre ( 1 400), 
unll stal'b nach drei Jahl'cn , sechs und 1.wallzig Jahr alt , im Schirn - Pferde- Jahre 
(( 402) ohne KindeI' 7). 

. .  

Sein Nachfolger war sein jüngerer B ruder , Namcns OLDSCHE1 1EMUR, Derselbe 
wal' im Ki · Schaf- Jahre (137V) geboren , wurde Chaghan im Kili - Schaf- JahI'c 
(14071) , seines Alters fünf nnd zwanzig Jahr , und starb acht Jahre damach , zwei 
und d reissig Jahr alt , im K/ng - Panther - Jah l'e ( 1 4 1 0) 3), 

Der Sohn des Letzteren . Namens DELBEK CIlAGFI . .fN, war geboren im Ji -Schweine
Jahre ( 1 3!)5), wurde ,  siehzehn Jah l' al L, Chaghan im Sin - lIasen -Jahrc ( 1 4  I I), und sta.rb 
fünf Jahre damach , seines Alters ein und zwanzig Jahr , ein Ji - Schaf-Jahre ( 1 4  I 5) 9), 

In demselben Ji- &haf- Jahre eL'wachte bei Ügetschi Chaschagha der alte Groll 
gegen Batula 'l'schingssang , den Sohn des Chuchai Dadsclm , und Cl' schlug ihn todt. 
Bald darnach beriefen die Oirad eine gl'osse Versammlung , und nach Bcendigung der
selben begab e., sich , dass drci heimkehL'ende Mi lglieder der Vel'sammlung unterwegs 
dem Aroklal in seiner Beschäftigung , trocI,encn Mist zu sammeln , hcgegneten. Als 
sie ihm näher kamen, rief eL' ihnen zu : Ihr lIeneu , was fLir VeL'handlungen kamen -
In eUl'er Vc,'sammlung vor ? Da dachte (eine,' von ihnen , Namens) Mergen Nigentai : 
» Wähl'en:l dieser mit ulIlgehängtem Mistkorbe sich bcmmschleppell muss , scheinen 
» die Regicrungsangelegenheiten ihm gIeicbraIls viel SOI'gen z u  machen. Cl Sodapn ant.
wortete er dem AroklQl,' unler Hohnlachen : » Es ist beschlossen WOl'den , die Stad t 
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,. Chorumchan wieder aufzubauen 10), dcn Baugrund zu ehnen und fesl zuschlagen , den 

• Adsaz' Taz'dscltz' zum Chaghan , lind den Burschen Aroktaz' zum Taischi zu erhehen, c 

,liach ihl'Cr Entfernung warf Aroktai seinen Korb hin und sprach : « Das sind nicht 

• deille Worte , es. sind Befehle des Tegri j an m il' ,  als biossen UnterLhaD , ist wen ig 
• gelegen . aber Adsaz" Taidscltz' ist ein Sohn des Tegri : du , '1.'egri-Vater , wirst. es 

» ausrIchten ! "  Mit diesen Worten verbeugte er sich anbet�nd vor dem Tegl'i. 
JJald darnach stal'h Ügelsclu" Chascltagha, Gleich nach dessen Tode , in dem , . 

nämlichen Ji - Schaf - Jahl'e ( 1 4 1 5), bestieg der Sohn des Ugetschz', N:lmens Essekü . 
geboren im Ting - Hasen - Jah re ( 1 387), schles Allcrs neun und zwanzib' Jahr , den 
l'hroo , nahm die Wiltwe des Ba/ufo. Tschingssang, Namens Ssamur Gurtdschi, zu 

. , 
sich . und wu rdc bekannt un Lel' dem Namen Essck,ü Chaghan, Dic (J/Jsohei/u Cltung 
Goa BeidseIti una ihl'en Sohn Adso.z' 1'az'dsclti, so wie den Aroktaz' Taischi der Assod 
liess er in seinem Hause Sclavendienste verr;chten, Eilf Jahrc nach jenem Ji - Schaf- Jahl'e 

starb Essekü-Cho.ghan, lleun und d reissig Jahl' alt, im Ji- Schlallgen -Jahre( [ 4'.!5). • •  
Nach scinem Tode erwachte bei Ssamur Gundsc/u' det' al le Gl'oll gegen Ugelschz' , . 

Cho.scho.t;ha, und um nache zu nehmen , befi"eilc sic d ie Oldscheillt Chung Beidsclti, 
den Sohn derselben, Adsai Taidsclu' , und den _A,roktai Taischi aus der Gefangen
schaft , und schickte sie heimlich zu ihren Verwandten , um dcm Monghol-Volke fol
gendes anzuzeigen : « Essekü Oiaghan ist gestorLen , Jas herrschende Volk ist ohne 
11 Anflilu'er und Oberhaupt u nd daher in  VCl'wilTl1ng. Ruft de n HC l'I'scher unsem Va
• tel' an , dass er unscr Leben erh alte ! 'Wcnn Ihr jctzt ungcsä um t (gegen eure Unter

,. drücker) zu Felde zieht , so wird es euch gelingen, )) Diese Wortc ha l le ihl' Sohn 
Bachamu gehö,'l , und er redeLc sie also an : 11 Mutter ! obgleich du Verwandte hast , ist 
11 es nicht schicklich, von deinen je.tz igf'n Angchödgcn also zu reden. » Diese Worte 

crwiedel'te die Muttel' mit zü rnender Verachtung , oh ne etwas darauf zu antWOI'len. 
Zu deI' Zeit regie.te Adai Taz'dschi d ei' Chor/schill ; ein Nachkomme des ii/sii

ken Esen, den Rest der Monghol. Als jene Freib'eIassene bei i h m  ankamen , bel'ich
telen sie ihm alles was Ssamur Gundschl ih nen zu sagen aufgctragen halte. Hierauf 
nahm Adai Taidschz' , geboren i m  King - Pferde - Jahre ( 1 390) , seines Altcrs . .  
sicbrn und dreissig Jahr , im Bint; - Pferde - Jahre (142.6) die O(dscheilu Olung 
Beidsclu' als Gemahlinn zu sich , besticg vor dem Antlitze des lIel'l'schers 1 I) 
den Th l'on , und yel'lieh dem Aroktaz' die Taiscbi - würde, Sodalln s icHten 

siell. Adaz' Chaghan , Adsaz' 'l'az'dschi und Aroktai Taz'schi an die Spitze des 
Heers , übedielen die vier Oirad am Dschalman Chaghan , brachten sie zur Unter
'Würfigkeit ,  und nahmen den Sohn des Bo.lulo. 'l'schingssang, Namens Bachanm 
.gefangen, Ab dcrselbe vorgefühlt wurde , sprach Adso.z' Taz'dschl : u Wie wäre es • 

• 
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l io 
• wenD wir , UIß die uns erwiesenen WollltbateD der Gundsclu' , unserer ältern Schwe
lt stel' , zu vergelten , diesen ihren Sohn freilicsscn 7. Hierauf entgegnete Aroklai Tai-

, scl,,' : " Die Bl'ut eines rehsenden 'fh irl't's kann man nicht (ohne Gefahr) aufcl'ziehen ; 
Il den Sohn des Feindes darf man nicht aufkommen lassen, Erinnert ihr euch nich L 
» der schlimmen WorLe , die dicser Jiingling sprach an dem Tagc , <1a man uns aus der 
" Gefangenschaft cnLlies. 7 » Adai Chaghan billigte d ie Meinung des Aroklat' , u n d  
übergab ihm den Bacharnu , wc1cheu Aroklai 'Pa/seM zu sich nahm und zu i h m  

• 

sprach : " In vergangener Zei t  h ing dein Valer Ball/Ja 1'chz'ngssang m i r  ei nen ', urh 
» auf den nücken , nannle mich Aroktal, bl'hamldte mich mit Hohn nnd licss m ich 
,. Sclavendienste verrichten, Jetzt bei d ieser Sonnen well(]e ,  bei verändcrter IIcrl'sehart 
» will ich die Beleidigung deines Valcrs auf solche 'Weise an seinem Sohne rächen, ,, 
Mit d iesen Worten nahm Cl' eincn grossen eisel'llen Kessel (Toghon), bcileck te den 
Bacharnu damit und nannle ihn 1.'oghon "'\ wora n f  CI' i h m  Sclavenarbcit i n  seinem lIan-

' 

8e anwie�, Die Gatti nn des Aroklai Taischt' , Namens Gerel Agha , hatte aher , wcil 
er der Sohn der Gundschz' wal' , Mitleid m i t  seinem Znstande , u nd hehau(lcllc ihn 
m i t  Güte, Als ein:,s Tages Gerel Agha eiern '['oghon c1i9 Zopnuare kii mmte, kam ein ge
wisser Möngkebaz' dcr Monghollsr:hin dazu uml sp;'aeh : " Agha , wühl'end du d irsem die 
11 Haarc kämmst , könnte man ihm bequem den Hals al)schneidcn ; » worauf er sich 
en tfernte, Nach diesel' Zeit ka m Ssamltr Gltndsrhi selbst , uml erhat und erh iel t die 
�'I'eiheit ihl'es Sohnes , des 'l'oghon '1'aischi ,  mit welchem sie in ihre lIeimaLlI zu
riickkclu'lc. 

"aum war Toghon dasclbst allgeIwmmen , als Cl' zu dcn O!;erh:iuptern (leI' Vier 
(Oil'ad) folgendes 8pl'aeh : « Der jetzige Zustand des Monr;hol.volhes ist nnserm fl'iihern 
» Zustande ähnlich : es herrscht bei jcnem Volkc Unord nung und Vel'wirrung I weil 
11 demselben ein Anfüh l'er oder Oberhaupt fehl t ;  wenn wh, jet.zt gCGen dasselhe zn 
11 Feldc zichen , so werden wil' es olme H inderniss lind 1\1 ühe ü bCl'wiill igcn, » H iera uf 
elllgegnete seine Mutter Ssarnur ()ltfldschi : " Man hat ihm in seiner Jngl'n(l das Le-
11 ben schwel' gemaeht , da l'Um sucht Cl' sich zn riiehen ; was wird dieser unbedeutende 
• Mensch wohl ausl'ichtcn ? » Ohne auf die Worte dei' MuLLer zu ach ten , zogen d ie Oiracl 
gegcn die Monghol. Sie trafen den Adaz' Lnaghan auf der Jag(l in Begleitung von 
zwei Oit'atlsehen Jünglingcn , Namens Ssalmltlschz'n und Ssalrnulschi/J , welchen ('I' 
sein mit Pfeilen wohlgcfülltes Bogengeräth zu b'agen gegebcn und selbst , deI' Leil:h
tigkcit wegen , nUl' viel' grosse I'feile in  seinem Köcher behal ten balle , m it wcl
ehell er ein Wild verfolgte, Sohald die zwei Dil'ner .Ies Chaghan's die (�Iaeb l deI') 
vier Oil'3d erkannten , singen sie 80gleich zu ihncn über, Det' Chaghan erleg te mit  
8einen vier Pfeilen vier Mann und suehte �u entfliehen. Er elTciehtc die Orclll dt'1l 
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IIcrl'sebers ,l) , woselbsl �r sieb YCI'J.roeh , <lesscn llngeacllLct aber, unbewaffnel ull,l 
nllb,�\\'ehrl wie er war . cl'gl'irfen und umgd)l'aehL wUI'de. 

Dal'll:lch UIß1'ilL 'l'oglwn 'lal'sdu' auf dem ltfirsallu ssa/n chongchor gcn,mn. 
I.!D l'rel'.!e die Umzäunung der;:Ordu des lIerrschers dreimal , wobei er mit dem 
�;iLcI in dieselbe hieh und d ie WO l'te spl'aeh : « Du bist ein wei5s�s Haus für den 

J) Kill'pel' .1cs Sm/ll , ich bin 'l'oghor. , ein Sohn <lei' SSlllai, » D iese 'Vol'te erl'eglen dCll 
Unwi llen .tel' Grosscn der Vielozig un.l Viel' " >, und sie sprachen unkr einander : « Oie· 
• SCI' nogda-nerl'SeheL' war nicht blo$ llehel'l'seher der ßlonghol , Kondern ha lle Alle:J , 
• di e fiillf Fal'brn des eigenen Volkes sowohl als die viel' fl'emden Völkel' seiuer 
• l\lat:ht uUlel'worfen , UUt1 war ein Soh u des Clwrmllsda Tegn' j <lies<,I' aher zeigt 
" sich als ein l'ascndel' Unsinnigei" » Sodal1l1 wancl ten sie sich gegen ihn mit folgenden 

\Vol'len : u Deine WOI'le und <leine lJa ndclsweise sind sch i' verlieh l'l ; schicklichei' w;il'e 

" es ,  d ich VOl' dem llogda-I1erl'Seher danli l>'1l' zu verbeugen u ncl die Erhaltullg deincs 

J) Lebells von ihm zu el'Hehen. J) Diese Ermah nung uit:ht aehlend e ntgegnete ihnen " 
'l'ogho" 'l'Q,ischi : « Vo n  wem auders sol l Le ich d ic El'haltung mcines Lebens hof ren , 
.. als VOll mir selbst ? Jetzt , da das ganze gl'osse Voll. mei n Eigc nlhum geworden ist , 
• wil l  ich , nach der Sille d81' fl'ühcl'll Fürslen der 1\Ion6h ol , deu Ch;rnisehcn Titel 

J) annehmen, J) lIiel'aur bl'aeh te er dem IIerl'seher ein Opfel' dar , indem er sich abel' 
ulllwancl Le um wegzugdien , he medilell die , n:lch dem go}dellcll Köcher des lIerl'
schers hinhliclicru len , Umstehenden die zitlel'udc Bcwegl1llg dcs in dei' l\1ille .h's"d
ben bcf1tdlie hell I1aull lpfci ls, Zu 3k'ichel' Zeit slul'lzte dem 1oghon 1a/schi das 
Blut aus Nase und 1\1ulld , uOlI (�r sank krafLIos zu llodell. Als er enl lileidet 

wUl'l)e , sahen alle Anwesende zwischen seinen beiden SehulLel'blällcl'D eine Wun
de wie von einem rfci lsclmsse , un.l da sie die Spitzc sowohl als d ie I'el'h(� 
jcnes miulel'cll llauptpfeiles im l,üehel' mit Blut befleckt fanden , so schlossen die 
Vierzig Hn,l Viel' dal'aus, daS! TogTtart Taischi vom l\l-issfallcn des r .... :TSCIrCI'8 be

all'art sev • • 
\'01' scin(!m Tode rief 'lbgholl Taisclll' scinen Sohn Essen zu sich uOII sprach 

1.11 ihm : • Der !\fann SSlllll ))I'ingl seine lttinncr empor, das Weib Ssutai )wunle die 
.. il l l'ig,'n nieht schützen : wcil ich die Mullei' SSIl/ai augel'l1 fcll hahe , bill ich durch 

• .}eu Hogela - lIel'l'scher in d iesen Zl1stand ,-erscltt. I luless habc ich deinen \Vcg 

• g;in7.l ieh Von Dornen gel'ei nigt : nich ts ist übl'ig W!':;zlI l';iumen , als il1ölIgkebai dei' 
• MOllghol/sf'hin, » Mit tl i('sen WOI'len Ilanehtc CI' das Leben allS . 5). 

Adai Cltughau war im King . P /trrde - Jahre (J 3!)0) gebol'cn , bl'süq; ,  5jeb(�n 
mul drcissig Jahr alt , t!rll 'l'hl'OIl im Billg - Pferde - Jahl'e (1426), I Iml w urde nach 

dn:izehnjähriger Rt'tiieIUIlj; dUl'cla Tog/tal4 'l'aischi el'moJ'JcL im (} - 1'i1'1'l1r. - J .. h I'\: 
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1 53 

( , 4'58;, da er ncun uml vierzig Jahl' alt war, Auf solche Weise verloren heidt>, sowolll 
Mai Chaghan als 1oghon 'Ta/schi , bald nach einander in einem lahre ihr Leben. 

In tlem nämlichen lalJ l'e beslieg del' Sohn fIes Toghon, Namens Essen , geboren 
im 'Ting - Henllen - lahl'e (141 7), seines Alter:s zwei und zwanzig Jah r , den Thron 

vor dem Anllilze de5 Herrschers. Dem letzten Willen seines Yater� gemäss tödlete er 
den Möngkebaz' dei' Ilfollghollsclu'n, Hiel'auf versammelte er die Viel'zig und d ie Vier, 
und machl e  einen Feldzug gegen die Chinesen, Währen(l des Marsches hatte er in 
einer , Nacht folgenden Tl'aum : e r  sicht sich selbst aufs neue geboren , und hÖl,t 
dabei (lie Worle : « Wer wiJ-d nun diesen auferziehen ? »  worauf geanlwOL'let wit-d : « 'Ver 
» anders wil'd ihn pflegen , als d ie fiil'stliche Gallinn des Alz'ma Tschingssa"G , 
» Sohnes des Aroklaz' Taischi der Assod ? "  Als Essen Chaghan diesen Tl'aum seinel' 
Umgebung erzählte und . dessen Deutung ve,'langle , an twol'tele Schiraichan Bischi

Ghun von den Baghatud der Oirad : «Der Tmum bedcutet , dass du den chinesischen 
» Daim/ng Chaghan gefangen nehmen , und dem Alima Tsclu'ngssang der Assod 

. » in Ve,'wahl'Ung geben wit'st. » Als Essen Chaghan hierauf das. Land Dailong mit 
seinem Heel'e dUl'chzog, nabm er den Daiming Dschinglaz' Chaghan gefangen , u nrt 
weil er seinen TI'aum hiedUl'ch in  El'fülIung gehen sah , gab er den Kaisel' dem 
Alima TschingssalllJ in Verwah l'Ung m i t  dem Befehl , denselben in . der warmen 
Gegend Dschirghughan TTU'nggan ütschijed daira besten" zu verpflegen .6), 

Als Essen Chaghan den Rückzug in die Heimath an trat , machte er bekannt , 

<lass deljcnige , wer es auch sey , del' st>inel' Mutter die Nach l'icht von der Gefangen
lIehmung des Daiming Chaghan VOl' ihm anzeigen wÜI'de , s terben solle, Bei seiner 
Anlwnft umarmte Cl' seine M ulleI' und sprach : « Mutter ! ich hin jetzt wie neu gebo
• I'cn, ))  Die Muller erwiedertc dal'allf : « Mein Liebli Jlg ! will das nich t so viel sagen 
D als : ich habe den lJaiml'ng Chaghan gefangen? » Der Chaghan fl'agte : "wer hat dir 
" das gesag t ? »  WOl'iluf seine !\'[UltCl' anl\vol'lele : Cl Büke Ssorsson von den DschllTlg
" sclu'jebo hat es mir in der Fl'eude seines Herzens erzählt, ,, Ohne auf di� Warnungcn 
seinel' Mullel' zu achten ,  liess Essen Chaghan den Büke Ssorsson tödten und an 
einen Baum lliingen. 

Da sprachen die Grossen der Mongltol und Oirad unter einander : I[ VOl' dem 
• grossen HecresZlJge tödlct Cl' einen l\tenschen , und nach der Heimkehr vom Feld
D zuge lödtet er abermals e inen ; wozu nützt dieses ßlutvergiessen?» Auch rotteten sich 
die gel'ingeren Leute der Monghol zusammen und spl'ache n : I[ Erst tödlet er den 
• MÖTlgkebai und jetzt den Büke Ssorsson ; es hat den Anschein, als habe er die 
» Absicht, uns I\longhol zu tödten und zu vernichlen, " Diese Unzufriedenheit haUe ZUl' 
folge , dass der gl'össte Theil 'der 1\'looghol ihn oach lind nach verliess mit deo 

:1.0 
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1 5 5  
glcichgesinllten d l'ei Söhnen des A[1sa/ Ta/dsch/, Von diesen war der älteste , Na
mens 1'at'sJong Taidschi , im Schim · Panlher - Jahre (1422) geboren , der zweite , 
Namens Akbardscht' Tat'dsc/u' , i m  Kli./- Hasen -Jahl'e (1423), und der jüngste, Na
mens lJ-Iandoghol l'aidschi , im Bing.Pferde-Jahl'e (142U). 

Hicrauf machte sich 1:/lSS0NG, seincs Alters achtzehn Jahr, im K,'-Schaf-Jalll'c 
( 14'5g) sclbst zum Chaghan , und emannte seincn s icbzehlljähl'igc� Brudel' Akbard. 
seht' zum IJschinong / 7), Sein jü ngerer Bl'Uder Mandogl101 wal' damals viel'zehn Jahr 
�llt. -Diese d rei lll'üdcr s lellten sieh au d ic Spil7.c des Heeres , und stiess('n auf die  
"iCl' Oirad in dem Lande del'selben ll17'ufanu Chara /8) genannt , woselbst sie sich 
1Ul' Schlacht bel'eilclen. Um das Schicksal der Schl acht  gegensei tig zu versucben , 
wurdc von jedel' Parlhei ein tapfel'el' Mann zum Z" eikampfe vorausgeschick t , 
und zwar vun den 1\Ionghol der Baghalllr Sch/güssufaz', d('s Stammes Oraghod , 
und von den Ot'rad Burjäd der Baghatur Ghoilinlschi. Als beide llaghal urs sich 
einander nähcl,t('1l , fragten Einer elen Andel'll um Namen und Geschlech t ,  und erin
ncrlen s:ch dabei , dass sie früher in Fl'ie dcnszeit an eben d ieser Stelle eines Tages 
bei einem Trinkgelage folgendes Gcspl'iich mit einander haUen : « 'V enn einmal in 
" Zukunft die Vicl'zig nnd d ie Vier sich tl'cnnen und Kl'ieg z, .. iscben ihncn aushl'e
» cheu solltc , welche andere wil'd man wohl zum Zweikampfe cinander entgegen
)1 sch icken als' u ns Beide ? und wenn Wil' zu einei' so!chen Zeit einander begegnen soll
" ten , (ft'agte Eincr dcn Andem) was würdest du mit mit' anfangen ? »  Ghoilinlsl:hl 
3l1lwOI'lcle : « Ich bin ein guter Bogenschü tze , und wü,'c]c d;ch , will'est d ll  gleich noch 
» so gut gepanzel'l , dm'ch und dUl'ch sehicsst'n... Und ich , e,'wiederte Sch/güssulal, 
)1 bin ein i\Ie;slel' im Hiebe , und wÜl'de dich vom Scheitel bis zum Gürtel spalten. J) 

Baghalur . -Scldgiissulai, dieses Gespräehes eing('denk , ha lte . ehe er sich zum Zwei
kampf slell te , einen do ppelten Panzel' an;;cIegt , l ind rief seinem Gegner aus der 
FCl'lle 7.l1 :  « }'ernlreffe ndel' Schü lze , du hast deli VOl'rang ; schiessc ! »  Ghoilz'nlschi Ba
shalur schoss h iel'auf eillcn Pfe il a b , deI' den doppelten Panzer sein('s G"gnel'S durch
bohrte , (,knselbell stl'eifencl yel'wundelc , ulld im hiu tel'I1 Sattelknopfe sl ecken blieb. 
Dem Schigiissulai gclaug es sodann , den Ghoililllschz' durch einen Hieb zu Boden 
zn WCI fen. 

'Yeil die Sonnc sich schon stark geneigt halle , wurde zwischen heiden Thei
len vCI'abl'edet , dass die Schlacht mit Anbl'U('h des folgendcn 'fages beginnen solle ; 
wiilll'cntl det' Nacht wal' ma n beiderseils auf seinei' Hut , abel' bei den viel' Oirad , 
hel'rsch tell .Furcht und Sorgen , dahel' sie sich bel'a thschlaglen , ob sie sich ergeben 
sollten , oder wa:; sonst zu thun sey, Da spl'llch einer von ihnen , Namens Abdulla 
Sselsen von deli leilengud :  " Das l't1onghol- volk ist einfältig und kurzsichtig ; ich 

* 
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. will llingehen unll versuchen , ob ich sie nicllt durch Worte zur Zwieh'aeh t verfiih. 

• locn l,anl1. Komme ich glückl ich zUI'üek , so werdet ihL' mich belohnen , komme ich abel' 

a um , so wel'dct ihl' euch meiner Nindel' :mnehmen. p Nach (liesen WOl'ten begab l'r 
sich (in� Lager deI' l\1on ghol). Auf dem Wege dahin dachte CI' :  " Taz'ssong Chaghan 
• ist klug UI1(1 vOI's ichtig , Akbardseht' D,ehz'nong aber dllmm uoo unbesonnen ; den 
)I will ich zu bctrüg(� n VI!I'sul'hen ; dagegen ist Chargholsok , des Sohn des Letzteren , 

• desto verschlagener ; wie ich den hell'ügl'D werde , weiss ich nicht , und muss es dem 

" Schicksal iiOCrlassen. » Bei seiner Ankunft begab er sich in das Zelt des Dschinongs 

UI1I\ sp,'ach zu ih m : « D�ehil1onö l wenn du allein die Hel'rsehaft hättes t ,  so wii l'den 
• wil' keine Feinde seyn ; wh' wüluen i m  K l'iege einandet' beisl ehen und vereint dem 
• Tode der Wareen en lgegen gehen. Dies!! ,lit' zu sagen , hat Essen Tal'scld mich ge
I> s:mdt. » Femet' 8pt'ach el' : « 'Vir hÖt'CIl , dass der Chagh:m , dein ßrudel' , im met' m i l  ,. 
• Geringschätzung von dit, spt'ieht ,  und (�'\s� er , als deI' Allel e ,  alles allein genil'ssl , 

• 

• ohne seinem jüngel'll Dmder elwas rnil zuLh eiIclI. I> I>et' Dsehi nong erwiederle :  « Lasst 
• U IIS diess in  dieset' Nacht bl'spr('chcn ! »  und sp l'ach d a n n  weiLet' : « "Vas A1JlZulla 
• Ssclse1J gesagt hat , vCl'hält sich so u nd ist naeh der Wahrheit. Als der Chaghall , • 
• mein ßtlldcr , mich zum Dsehinong machLe und zu den Baraghon Tiimen '9) sehiel.t c ,  
. Inel cr alles was er mit· mitgab , aur einen hlinden schwUl'zen I,ameclhengst, und jetzt , 
• auf diesem }'eldzuge hat et' mir sogat' meinen Dienei' Alaktsehz'd Tsaghan wl'g-

• genommen : wie kann ich mit ihm als Bruder leben ? ich will mich mit den viel' 
• Oil'ad vet'billelel1 und ihn verjagen. » Biet'auf et'wiedel'tc sein Sohn Chargholsok .-
• Das Spl'ichwOl,t sagt : wer seine Fam ilie vel'lässt , muss vorwärts , wer den Multerleib 
• vet'läs.,t , muss aufwärts , wer sei ne Sehwiegerältel'll verlässt ,  wil'd verachtet , WC1' 
• allel' seinen FüI'slen verlässt ,  ,'et'abscheut. Essen Ta/seht' ist zwar mein Schwiegel" 
• valer , das geht abel' dich nichts an , und ich sage dil' d iess , damit mein Vatcr 
• seinen Namen nicht beflecke. Stall den 'Vorten eines fremden Menschen zu trauen 
• und ih nrn Glauben beizumessen , wät'e es besser, ihn als Feind zu behandeln und 
» niedc."rzuhauCD. 11 Der Dseh inong antwortete : " Was du da plauders t , Knabe , ist ThOl" 
" heil » 1'0ch in derselben Nacht schickte Cl' den Chodobagha (I er Ssolongos UlI/I den 
MönGke det' Choilsagud mit dem Abdlllla Ssetse" VOI'aus , und vereiuigte sich mit 
den viel' Oirad. 

Am folgenden MorgeD zog er an der Spitze der ,' ier Oi!':,d seinem Dl'lIcier 
(,Iltgrgen. TaissoTlIf Chaghan fochL Ian;c mit unerschü LLerlichem Muthe , aber sein . , . 
1(('er wurde VOll riet' Ubermaeht bcdl'änj;t und besieg f. Da Idagte CI' : (\ Wohl c rl'(,;;"-
.. (elll du Bcwundel'Ung , Sch;güssuJai Baghaillr! allel: YOl' unscl'ß Angen hal  sich 
• die Schickung des l egt'i vel'än<! cI't, DUleh Abdulla Sselseß wUl'Ilc Ahban!s,.hi 
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" Dschinong betrogeu und verführt , und mein mir 60 lheUl'Cr nnf ist verdunkelt und 

» zu GI,mde gel'lchteL lt 

T'a,'ssoTlg Chaghall floh aus <lei' Schlacht auf seinem schnellen Falben in der 

Ahsicht , den Ken/ei · chan 1u el're ichen und über den }'luss Kcrulen zu setzen , a:s Cl' 
auf seiner Hue6t unlcrwegs mit einem Mannc ,  Naml'l1s Tsabdan , von den L710rlad 
zusammen ll'af, De l sclhe wal' sein Sch wiege t'\'a let' gewesen , er halle aber dessen 

1'oclllet' t Namens Altaghallschz'n bereils " 01' ei niger Zeit zUI'ücligesehiekt, Als Tsabdan 
(l('tl lIielle'l1eh'n Chaghall lwm mctl sahe , spl'ach Cl' : Cl Vuser }'eind begegnet uns im 
• EngJl:lsse ; den lasst uns löd ll'Jl I ))  Aber die Tochter widersetzte sich mit den 'Vorten : 
lt Das Unrccht 'Wal' '"Oll meinei' Seite ; an einem Bordschigcn ,'ergreift man sich 

• nicht lIugeslt';Irt ; wenn wir ihn jetzt, da cl' in Nolh ist t aufnehmen und schützen , 

» so wird uns diesi gewiss einmal zu Slatten kommen. lt Olme auf die Wal'llung der 
1 och lel' zu acblen , tödtete Tsabdan den Chaghan, 

Ta/ssong ChaghaTl reDierte " om Kl· · Sshaf- Jaht'e (1450) bis zum Sch/m . • • 
.A ffcn • Ja�! l'e (1452 ) vierzl'lul Jahr , und wUt'de in letztgenannLem Jahre , scint:S 

Al Lcrs ein und dl'eiss ig Jahr ,  vou 'l'sabdan iu cl(�sscn Gebiet ermordet. 
N:IC!tclclll Akbardsc'hi DschillOTlg sich mit den vier Oil'ad ,-ercinigt llalte , 

crz;ihlle er den HäuplCl'D dcrselben : u Ges lcl'Q mcinlc mein ,"ol'wi tzigcr Sohn Char
lt ShOlsok, es ware LeSSCI' , s t.;\Lt eincm fremdcn l\Icnscllcn zu lraucn , ihn zu velj:tgen 
.. oder zusamlllen zu hauen , uuJ also den al lcn Gl'oll zu befriedigen, Hierüber au fgc

" bl'acht, befahl ich ih m ,  sich ruhig zu vel'llalten. 1l Alle Oirad und Monghol , die die
.es ltöl'lt'n , hal lcn ihr heiml iches Gelächter und GespöLLe mit ihm , und sl>J'aehen 
unter einandcl' :  " Diesel' uuser Dsehinoug ist kein Q1'denLlicher Dschinong . sondern 

lt dn vollstiindiger Esel ; wohl hat ]}Jachal'aja Recht zu sagen , dass Akbardschi 
-

.. Dscltinong ein Esel geworden ist.1I 

Nach dicser Zeit spl'adlcn die Häuptel' der Oil'ad unter einander : It Diesel' D5ehir 
lt oug iSl ein l\Ienseh nich L bessel' als ein Vieh , dagegen ist Gargholsok Taidschz' einei' , 
• dCI' d:ts ihm geschehene Unrecht i m  Gediieh lniss Zl' behaltcn im St.:tnde ist ; ,,,ie Iwnn 

lt llIall einen lebcndigen Fuchs im Busen verwahren ? Wil' Vicr haben den Viel'zig 
• viel Feindschaft cI'wiest'lI , und dei' Ul'sachen zur llaehevcrgel tung sind gellt1g da. 
» Wie können " ir sie am Lehcn crhal ten , da sie jeden

, 
Augenbl ick auf Rache sinnen 

JI I.linncll ? Es ist d:thcl' g(!J'athen , sowohl dcn Vatcr als den Sohn zu lödte n, » A bcl' 
Essen Taischi , dCI' seinen Schw iegersohn schützen wollle , entgegnete : ft Obgleich 
» dCI' Valei' cin vcrlwhl,tel' Mann ist , so hat Cl' doch seinen Bl'Udel' veljagt iu der 
» Ah�icht . sich mit uns zu vcreinigen ; der Sohn ahel' ist ein wadicI'Cl' Mann , dei' 

» uns cin gu leI' Gcf,.lu'lc Z\l werden vel'Spricht ; was Dützt es UDS , sie zu tödiCII ? »  
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6 ghan nnJ Valer seines Schwiegersohnes , dazu einzuladeu. » Der Chaghan nah m die 
Einladung an und machte sich sogle ich anf den Weg'. Unterdessen wurde die Verab
redung getroffen , zuerst den Chaghan und sodann seine Angehörigen naeh j(u'em 
Rang , Jeden derselben unter Begleitung von zwei Mann , einzulassen , bei ihrem Ein
tritt aber unler Fl'eudengeschrei die 'frinkschalen zu ergreifen ; das übrige ,  zur Be--
gleitung gehöl'ige , Volk soUe in der Fcrne lagern. Bei seiner Ankunft wurde der 
�haghan von vier und jerler der Prinzen von zwei Mann unter Freudemllf in Ern
plang genommen , und sobald der Chaghan und die Seinigen det· Reihe nach eintra
ten , wurde ein Gesang angestimm t ,  worauf ein allgemeines Geschrei erfolgte , unter 
,velchem sie ergt'iffen , getöd Let und in die , i m  andern Gezelte befindliche, Grube ge
worfen wurden. Auf diese We;se wmden drei und d l'eissig Pel'sonen ermol'dct. 

Indess war Charchoisok 1'aM,schi auf seinet' Hut und zurückgeblieben , schichtc 
aber heimlich seinen Diener . Namens lnak Gere von den Naiman , um zu kund
schafLen , was da vOl'gehe. Dieser kam zurük mit dem Bericht , (1:Iss kein einziger 
(der Gäste) zu sehen sey , dass abcr aus dem Hilltel,theile des andern Gezel tes Blut 
lliesse. Da rief Charcho/sok Taidsclu' : Cl Hier gil t es schnelle Flucht oder 'fod ! » uDll _ 

begab sich sogleich mit seine m Diener lnak Gere auf d ie Flucht. Zwar jagten ihm 
d.l'Cissig auserlesene Männer von den OiraJ nach , da sie aber i m  Begriff waren , ihn 
einzuholen , halte er bereits die steilen Felsenwände des Ongghon Chaja erreicht , 
woselbst er sich verbal'g. Aber Tsalbin Bagha/ur und Tür/n nebst noch eincm 
Drillen von dcn Oirad kleLLerlen üLet' die Felsen ; Ersterel' halte einen doppelten 
Panzcr an, Als sie sich nähct'ten , schoss lnak Gere dcn Doppeltt;epanzcl'len durch 
unll dm'ch , so dass er in seinem Falle auch die beiden A ndern mit in den Abgl'Und 
riss. Nach ihnen versuchte Tschalak Türgen von den Torgot ü bel' die Felsen zu 
klcttern ; dieser hatte aus Vorircht einen dt'eifachcn }'a nzcr angelegt und sich mit eine;n 
Spiesse bcwaffnet. Als er näher harn , ricf lnak Gere : « Dem da kann ich nichts 
.-anhaben ;  Ilchiesse du ,  Taidschi ! »  Det' Taid schi nahm hiel'auf das Hct'z zum Ziel, 
und schoss den Dreifachgepanzerten dUl'ch und durch , so dass die Pfeilspitze den 
Riiclicn durchbohrte und Tschalak 7'ii.rgen todt niederstül'zte , worauf die übrigen 
Verfolger umwandten und flohcn. 

Als nuu der Taidschi und sein Begleiter sich in VedegcnheiL beranden , wie sie 
zn Fl,lss weiler kommen sollten , schlich Letzlerer sich , sobald es Nacht geworden 
war, hinweg , und stahl dem Essen Chachan sein , Bughura Chabssan genanntes , 
schwarzes Prel'd und seine , Ermek Schirchaklscm'n genannte , Blässenstute , mit 

wel chen Cl' glücklich zurückkehrte, Hierauf bestieg der Taidschi dcn Rappen und 
lnak Gere dic St)lte mit dem Vorh'lheo , zum Chan von 7'ogmak zu ziehen , uu(l 

* 
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bei ihm , als Verwandten unel Nachkommen des Dschilisclu' �JI ), Schu lz zu sucben. Anf 
<km 'Wege dabin kamen sie Zllr Behausung cincs reichen Mannes von den Togmak 
Namens Ak MÜ"GkA , mit welchem der Taidschi Bek:motschart anknüpfte . unel 
eine ZeiLlaog in Hause verweilte. Unterdessen schiclile er den 11lak Gere aur 

Kundschaft aus um zu erfahren , ob Essen. Taischi noch lebe ,  und wie es jetzt mit 
den Vicrzil; unt! den Vieren stehe. Femel' gab er ihm dt'n Auftrag , seine Gallion 
Sselsek mitzubringen , wenn er (lazu Mitlel und Gelegenheit finJen würde, und sie 
Doch keinem Andem zu l'heil geworden seyn soll te. 

Durch diese Begebenheiten WUI'de Essen. Taischi Chaghan , unt! herrsch te über , 
die Vierzig und die Viere. 

Nach dieser Zei t begab es sich, dass jener rei�he Mann eine Jagd veranstalteIe ; 
während derselben wurden zehn Sleppenziq;en aufgetrieben , von weJchcu der Tai
dschi nur eine verfehlle , die übrigen aber alle lödtere. Del' jüngere Bruder eles Ale 
MönlJke , Namens Jakschi MünGke. voll Neidt's ijbe� diese Geschicklicbkeit ,  er
schoss den Taidscht ,  und gab dann vor , dass cs miverschends dnrch einc Seiten
rIchtung des Pfeiles geschehen sey. 

Als nachher Inak Gere , des Diener eler Taidschi , zUI'iiekkam unu seinen Herrn · 
vermisste ,. ging er hinaus , ergrifr den P{erdehirten d es Ak Mün{Jke unJ befragle 
ihn um das Schicksal seinelt Herrn 1 worauf der Pferdehirte ihm bekannte : • Auf 
» solcbe uml solche Weise is t der Taidsehi dein Hr-rr gelödlet worden. » Hierauf 
toot ete Inak Gere den Pferdehirten 1 trieb eine Ablbeilung der pfel'deheerde hin-, 
weg und el'rcieh te damit die IIcimatb. Bei seiner AnliUnft besuchte er sogleich die 
Sselsek Beldschi , welcher er untcr vielen beiderseitigen Thränen den �anZlm Hergang . 
cl,zithlte ; sodann begab Cl' sich zum Essen ChaGhan. uud hel'iehtele ihm : • Die 
» TO{Jmak haben den Taiclsehi meinen Herrn umgebracllt , und mich gemisshandeJt 
» mIlI zu Scla .'�llel ienstcn gezwungen ; ich Lin ihnen entlaufen und nun zu dir zu
» riickg,'k('hrt. • 

Als Essen Chaghan seine Toehtcr Sselsek Beidschi überreden wollte , eine 
anc1cl'e Ehe einzugehen , anLwortete sie : CI Bevor ich n'eht den Tod des OlarGho!sok 
.. cl'fahre , wCl'de ich keinen andern Mann nehmen, » Zu"leich eröffnete sie ihron 
Valcr r dass sie sich im sichen len Monalhe ibrer Schwangerscbaft befinde, · I nzwi. 
schen ha l le Sselsek Bel'dschz' vernommen , dass Esse" Chagha" Jen Be' fehl gt'ge!;cn 
h:.b" , ihr Kind , wcnn cs eine Tochlt'r tieyn sollte , leben zu lasscn , w ürde es "Iwr 

elU Sohn scyu , ihn sogleich zu Welten. Als sie nun nach Jrd �Iona then in dem
scllJcu Sdu'/ß • .<'lfJim - Jall l'e ( ( ,{ 52) einen SolID gebar , gelJrauchre lIic die List , 
tlessC'u C�'schlreh!s�hl'ile u::ch hinten zu ziehen unll zu !'ef('sl igeo , woc1nn'h dcl' 





zur Besichligung Abgeordnete , dem sie das I,ind zeigte, geläusch t wurde , und mit 
deI' Erklämng , es sey ein Mädchen ,  wegging. Naeh der Entfernung dieses Menschen 
Jiess Sselsek Bc/dsehl' d ie erstgebo rene Tochter des Odal Emegen v(}m Stamme 
Chulabad der Tsehachar holen , und legte sie in die Wicge ihres Sohnes ; sodann 

hegab sie sich zu ihrer UI'gl'ossmutler , deI' Ssamur Gundschl , und machte sie m i t  
dcm Befehle des Chaghan's be kannt, boglcieh liess Ssamllr Gundsehl den Kleinen 

, 

holen . naunte ihn Bajan Möngke , und gab ihm die Fl'au des Ssangehaldllr VOll 
den Ssoloflghos , Namens Ozaraklse/u'n l'aiblllschz'lt , zur Amme. 

Inuess cl-fuhr ihl' Enkel , Esseu Chaghan , das Daseyn des Knaben und sprach 

zu seincr Grossmnttel' : CI Dieser Knabe muss getödtet werden ! » Hierauf antwortete 
ihm Ssamllr Gundsehz'; « Du fürch test wohl seiton den Kleinen , dass Cl' , wenn CI' 

I) erwächst , Rache an di r nehmen möchte ? Ist Cl' n ich t der Sohn meiner BI'lider so 
" gut wie deines Schwiegersohnes ? W'cnn mein Sohn Toghon noch lebte , würde Cl' 
" wohl sagen : warum hast du deinen Enkd Essen au fhommen lassen ? 11 Der Enkel , 
übel' die d rohenden 'Vol'te der Grossmutter in Furcht gcsctzt , enLfcmle sich still

schweigend , sprach aber nachher zu seiner Umgebung : " Ich baLLe mir vOJ'geuam
J) men , das Geschlecht der Bordsehig;;n :l:A) zu vernich ten : da aber meine GrossnmL leL' 
" nicht einwill igt , so wollcn wir den Knaben heimlich , olme Vorwisscn der Gun
" dschi aus dem Wege räumcn. » Diesc WOlte Itöl'le Inak Gere und setzte d ie Gun
dsem dayon in Kenntniss , worauf diese erwicdel'te : " Ich möchte den Knabcn wohl 
.. zu den Monghol sehieken , wenn ich e,inen trcuen zuvcrlässigen Menschen wüsste ; 
11 wie fauge ich das an ? » lnak Gere antwortete : u Ich kenne einen Unzufl'iedenen VOll . , 

11 dcu Oirall , Namens Ugelai Daz'bo ,  der mir mit Murren erzählte , dass er schon 
D seit seinem dreizelmlen Jahre eine Choschz'gho (Fahne) befehlige , und dem Diell-
11 stc Essen's alle seine Kräfte gewid met habe , ohnc von ihm die geringste Bdoh· 
11 Ilung zu erhalten, Ich will ihn prüfen und versuchen , ihn auf unsere Seite zu 

• •  
D bl'ingen . •  Hierauf begab er sich l.nm Ugelal Daz'bo und spl'ac h zu ihm : ft Ba-.. 

I) ghatur Ugelai ! Essen geht mit dem Gedanken um , deu dreijährigen Sohn dcr 

.. Sselsek Bez'dschl aus dem Wege zu räumen, Weun dir nach Ehre verlangt , so 
.. melde dich bei dcr Gundschi , nnd erbiete dich , das Kind zu den Monghol 7.U 
.. bL'ingen, Nicht Dm' du persönlich cl'wi rbst dir dadllI'eh Ruhm , sondern deille ga nze 
.. Nachkommenschaft wird VOD den Mongltol mit Ehl'e und Hochach Lung bel o h n t  

. . .. wCl'dcn. D Ugrlai Daibo ging den Vorschlag will ig ein , begab sicb zur GUlldschi 
und sp,'ach zn i h ., :  11 Ich böre , daSJ uei n Enkel Essen d ieses Ni .;u umhl'illgell 
.. will ,  ich erl,iete mich , dasselbe zu ue inen Vcrwand ten zu hl'illgen. )) Die. Guruls(;hi 
"Übel' JicsC8 Anerhieten seh r erfl'cut ,  übergab ihm deu K11aLen mit t1( u  Wortc;u : 
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169 
.. Wenn cliese.! Wode treu und redlich gemeint sind , so isl es .sellf gut. II Also wur-

., 

de das Kind in BegleitUllg des Ugelai Daibo von elen Goi Miughan der Oirad , 
des Bulai Ta/se/u' von den Mor.ghol Charalsehin , des BajaTilai Meri5cn von den 
Ssarlaghol und des Esselei Daibo von den Chongkz'rad abgeschickt. Un tel'w<'gs 
kamen sie zum Orodsehu SehiGÜssulal' von den Oroghod , del' seine 1'ochtel' . Na
mens Sehiker , mit dem kleinen Bajan Möngke Taidsehi vel'lobl e ,  und yersl)l'ach, 
ihn zu seinen Vet'wandtcn zu bringen , miulerweile aber ihn zu schützen, 

Zu de!' Zeit erschienen von den Oirad Alak Tschz'ngssang der Baraghon (;ar 23) 
und Temur TscMngssang der Segön Gar vor Essen Chaghan und spl'achcn : « Du 
II bist Chaghan der Vierzig sowohl als der Viel' ; darum vel'ieihc elcu l'aischi - li lcl 
,. dem Alak 7'schz'ngssang, ,. Der Chaghan anLwortete : e lch glaubLe nicht , dass ihr 
,. so etwas fot'dcrn kÖDl��et , deswegen habe ich jenen Titel berei ts meinem Sohne . 
,. gegeben, » Die beiden l'schingssange , hiel'über aufs äussersle el'billerl , enlgl'gnelen 

, ihm : � Du glaubst , clsJss deine eigenen Vorzüge und Verdienste dir die Hcrl'schaft 
.. über die l\Ioughol verschafft haben , ohne zu bedenken , dass du sie blos den listigen 
.. Ränken dieses Abdulla Sselsen , dem Belmge des Balula Baghatur und der HaL
,. sucht des Nigmlai Mergen zu verdanken hast ; aber ihr , Vater und Sohn , sehet 
,. zn , wie ilu' die Herrschaft über die ViClozig und die Vie�' behalten mögt ! ,.  Mit 
d iesen WOl'ten entfernten sie sich , kamen aber baltl darnach mit Heeresmacht ange
�ogen uml übedielen den Essen Chagha" , welcher die Flucht ergriff . und Weib , 
Kinde r .  Volk nnd Vieh den Siegern als Beute überlassen musste. Wähl'end nnn 
Essen allein und vel'1asscn auf seiner Flucht herumil'rtc , begegnete er dem Sohne 
(les Bähe Ssorsson , Namens Bagho ; dieser ergriff und lödtete ihn , und hing sei
nen Leichnam an einen Baum auf dem Gebirge Kügez' - chatt ,,4), 

Dem von Essen gefangenen Daiming Dschinglaz' halle Alima Tsch/Tlgssang 
(ler Assod ein Weib Namens Molo gegeben , seinen Namen in 1'saghan Sc/u'ossa 
umgewandelt und bl'auehle ihn zum Dienst in  seinem Hause, Während dieser Zeit 
entstanden bei dieser Volksahthcilung Viehsterbell , HUllgcrsnoth nebst allerlei Seuchen 
und KI'anI,heiten. Da geschah' es i n  einei' Nacht , während Tsaghan SChl'ossa auf 
seinem Lager lag und schlief , dass eine Magd des Alima 'lschingssang fl'üh auf
I>laod UIII die Kü!le zu men,en . und aus dei' H ütte des Tsaghan Schiossa einen 
rÖlhlich - gelben Lichllllt'ahl ;\Ussh'ömen und sich um die Hüue drehen sah, Sogleich 
meldete sie d iese Erscheinung ihrer Gebieterinn Acha Dalai Agha , welche zuerst 
Und nach ihl' die ganze Nachbarschaft von dem Daseyn des Liehtstrahls sich über
zeugten. Vol l ErstanDen darübel' spl'achen sie : « Diesel' Mann ist von llohel' Natul' 
,. und Geburt ; e5 wäre ungebührlich , ihn nuu noch länger in Gefangenschaft zu 

:1 :1  
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• hallen , nachdem er durch solche Zeichen dal'gethan hat , dass er vor gewöhn-
• liehcn Menschen ausgezeichnet ist : wir wollen ihn in sein Land geleiten und 
» den Seinen zl11'ückgeben. )j Diesem Beschlusse gemäss wurde Dairning Dschingtai 
Chaghan von ihnen in seine Heimalh zuriiekgeleitet , wOl"auf �r (der Gegend) 

• •  

Dschirghughan Utschijäd den Namen Daitltin Jeke Schara gab , und (den Be-
wohncl"ß del'selben) gl'OSSC Geschenke und Belohnungen verlieh. Dei' von Dschillg
tai Chaghan mit seinei' mongol ischen Gallinn , Na m ens Molo , cl'zcugte Sohu hicss 
Dschu Dachagha ; von demselben stammt uutel' den Assod die familie Dalbai 
1abunaTtg ab , welches gewiss und unzweifelhaft ist 2:» , 

Als dei' Tod des Essen Chaghan hekannt wurJe , selzte die jüngel'e Ccmah linn 
des Taissong Chaghan , Namens Ssamur Taigho , ihren im Bing - Panther - Jah!'e 
(1446) geborenen siebenjährigen Sohn Mergus - chas in  e inem Kasten zu !'fel'de , 
ergriff selbst den Säbel , und zog mit einem Haufen Kriegsvolk , zum Theil auf 
Pferden und Ochsen l'eitend und zum Theil allS Fussvolk bestehend , zu Felde. Auf 
«1el' Höhe Könggö; Dsabchan übel'fiel sie die vier Oirad und machte gl'osse Beule, 
Nach ihl'el' ZUI'ückkunft setzte sie den siebenjiihrii:)en Mergus . chas 1'aidschi allf . . 

den Thron uud nannte ihn UKEKTU CRAGRAN, Er wurde abel' von dem grösscl'll 
Theile det' Monghol nicht anel'kannt und , aebt Jahre alt , im Kid • HenneT� - Jalu'c 
(1455) von Dogholang Taidschi dei' Sieben Türned ermordet �6). 

Als TaissonK Chaghan seine Gemahlinn Allaghaltschin zU I'lickschickte , nahm 

sie ihren , im Ting . Schlangen . Jahre (I4 3j) geborenen , dl'eijiihl'igen Sohn , lIfa· 
mens Molon Tal'dsch'" , mit in ihres Vatel's Haus , und ihr Valel' 1'sabdan erlOg 
ihn als seinen Enkel bis in sein sechszehDte;; Jahr ; es wurde aher Tsabdan im 
Kiii ·  Hennen · Jahl'c (1453.) yon Chllb/sehlr del' Chorlad umgebl'acht , und il1olon 
1'aidschl' kam als Sclave in dessen Hause. Da kam plötzlich alledei schwere;; Un· 
glück über dieses Volk , und als die WahrsagCl' und Zeiehendeuter um die UI'sache 
befl'agt wurden , tllaten diese den Ausspl'Ueh , dass die schlechte Behandlung des 
Bordsehigen die UI'Saehe des Unglücks sey, Diess wurde von Allen als Walu'hcit 
erkannt , und in FUl'cht gesetzt eillen sie , den Taiclschi durch Dachatai von den 
Kemlsch/god und Mlll/ai yon den Chor/ad zu Moh'chai Ong der ÜkUgud gelei. 
ten zu lassen. Bei seiner Ankunft empfingen ilm Alle mit dem Zuruf ; « DUI'ch 

J) d ich wil'd das gl'osse Volk in der gesetzlichen Ol'dnung wieder befestigt ; besteige 
• den Thron als Chaghan ! »  Sodann liessen sie ihn einen Al)felsehimmcl besteigen , 
gaben ihm ein goldenes Sceptel' in d ie Hand , fühl'ten ihn V01' das Antlitz des Hon'· 
schers ,  und setzten ihn auf den Thron ian KiH .  Hennen - Jahre (1453) ,  da 04' 
siebzehn Jahr alt war. 

• 
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1 7 5  

Nicht lange darnach erschien Chodobagha von den Ssolonglws vor MOLON 
CH.4CH.JIN und berichtete ihm , cla&s Molichai Ong ein Einverständniss mit seiner Gal
-tinn Ssamantaz' habe , und nun mi t Heeresmacht gegen ihn anziehe, Molon Chaghan 
erwiedel'le : « Wie ist es möglich , dass mein WohlLhäter jetzt auf einmal feinllselig 
,. gegen mich gesinnt seyn sollte I »  Obgleich nun M% n Chaghan dieser Naclll'icht 
keinen Glauhen schenken wollte , so schickte er Joch einen Menschen auf Kun(). 
schaft aus. Es haUe abel' Molichai Ong i n  seinem Bezil'ke eine Treibjagd ange
stellt, Als nun der Abgeol'dnete des Chaghan's VOll ferne den Staub aufsteigen sah , 
kam el' ohne nähere El'kundigung zmück m it del' Anzeige : die Nachricht  m üsse wohl 
�'ahr sey n , er habe den aufsteigenden Slaub gesehen. Der Chaghan erwiederte ; « wcnn 
dcm so ist , so muss ich ihm hcgegnen j »  versa m melle sogleich scin Heer ulld 
zog gegen Molichai Ong. Inzwischen war Chodobagha zu Letzterem übergelaufen 
und berichtete ihm , dass Molon Chaghan gegen i h n  ziche in <lel' Absicht , ihn zu 
töd len und seine Unterlhallen sich zuzueignen. 1110lichai Ong antwortete : « Wie wä re> 
» es möglich , dass er Gl"ge.n mich ziehcn sollte . da ich ihm nichls als Wohl Lhatcn 
,. erwiesen und nie die gel'iogste feindselige. Absicht gezeigt haue. 11 Da Molichai Oug 

nicht glauben wollte . spt'ach Chodobagha : CI Wenn du denkst , dass ich lüge . so 
schicke doch Kund schafter aus, » Molichai Ong , der den Bericht immer noch 
für lügenhaft hielt , sprach : 11 ich seIhst will hingehen und mich übel'zeugen ; D 

und begab sich mit seinen Leutcn auf die Anhöhe , von wo er das annähernde 
Heer erblickte, Sogleich bepanzerte er sich , brachte dem Tegl'i - Herr scher ein Streuop
{Cl' dar und sprach : CI Erhabeoer Tegri , Ewiger , wisse es ! auch du , BogIla • Herr -

Jl scher , wisse es ! dem Sohne deines Geschlechtes habe ich Woblthaten erwiesen , diese 
. ,  

» ve t'gilt er mir mit boshafter Ubellhat, Richte du zwischen dem Sprössling deines 

» goldenen Stammes , Molon Chachan . unll mich Mob'chal Ong , der ich sein Un
» terthan geworden bin I dein verurtheilellder oder begnad igendl:r Ausspruch möge 
• zwischen uns entscheiden 1 "  Nach dieser Feiediehkeit fing !las Handgemenge an , 
in welchem Mob'chai Ollg , ungeachtet seiner geringen Tl'uppenzahl , siegte uud 
den Molon Chaghan töd te te. Der"dbe rcgierte zwei Jab l'e , vom Küi ·  Bennen - Jah . 
1'(' (1 45'S) bia zUin Ga - Bunde - Jahre (1454), und verlor , achtzehn Jahr alt , sein 
Leben. 

Die Hauptgemahlilln de!l Molon Chachan , Namens Mönggulsar , bl'ach hei eier 
Nachricht von deslen Tode unter Weinen und Schluchzen in fol gende Tl'auedilage 
aus : c 0 Choc1tJbagha , der d u  den guten Namen meines Gemahls befleckt . und mei ne 

IJ Trennung von meinem Chaghan und Herl'1l bewirkt hast ! 0 Chodobacha , dei' d u  
• die 'Wiederhergelltellte Or(�nung gestört und die Unlerlhallcll von ihrem l I CI'I'Sdlel' 
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II getrennt hast I 0 Chodobagha , der du heimlich Zwietracht zwbchen dem Chaghan 
» und 1Jlolichai gestiftet ,  und Letzteren von seinem Chaghan getl'ennt hast ! lD Als 

lJlolichai Ong diese magen hÖI'te, betl'auerle er den Tod des Molon Chaghan , und 
liess dem Chodcbagha die Zunge ausreissen u nd ihn tödleu, 

Weil Molort Chaghan keinen Sohn h intel'lassen halte , folg�e sein Oheim , Na
mens MINDAGROL . der jüngsle Sohn des Adsai Taidschi von einer Oiradscheu 
Gemahlinn ,  dem Neffen i n  der Regierung, Del'sclbe war im Billg - Pferde - Jahre 
( 1 4 2.6) geboren , un(l bestieg , acht un� c1 l'eissig Jnh r  alt , im Kili - Schaf- Jahre 

( 1 463) den Thron. Um den Tod des Ukcklu Chaghan zu rächen , zog er gegen 
Dogholang TaJdschi , einen Abkömmling de:> Chadschildn , zu Felde , lödtete ihn 
und untelwarf das Volk der Sieben Tiimed seiner Botmässigkeit. 

Als nach dieser Zeit der (von Ssamur Gundsr.lti gerettete) Bajan l11öngke Tai
dsclu' nebst der Schiker Beidsclu' von den viel' Edeln und seinem Schwiegerva ter 
Orodschu Scht'giissut(U.· zum Gl'ossoheim Mandaghol Chaghan gebrach t wllI'de , 
wal' dieser sehr erel'eut und sprach : " Möch te er d och ein fl'ueh thal'er Sprössling- des 

• el'llahenen Stammes (leI' Bordschigen seyn ! "  H ie rauf veränderte er den Na m<:n 
seines Neffen Bajan Möngke in Bolcho vschinong, Um den Tod des M% lt Cha
ghan zu rächen , zog Mandaghol Chaghan gf'gen Molichal Ong zu Felde. Der 
Sohn des Baghalur Schiglissuiai von den Oroghod , Namens Ünebolad Ong he
s tieg sein Pferd , Sserleng Ssarlaglwl genannt , stellte s ich an die Spitze des Heers , 
zerstreute da� feindliche Heer und tödtete den Molichai Ong. Zu der Zeit lebten 
Mandaghol Chaghan und Bolcho Dschinong in Friede und EinlI'acht mit einan
deL' , und die Sechs l.'ümen wurden von ihnen mit �trcnge und Gewalt in Ord nung 

(;eh al ten, 

Mandalfhol Chaghan halte zwei Gemahlinnen ; d ie Hauptgemahlinn , Namens 
Jekc Chabarlu Dschungschin , war die TocMer des Bekerissun Taidschi der Oi-
7'ad , und die zweite , Namens Mandughaz' Ssetsen , die Tochter des Tsorokbaz' Te
mur Tschingssall,g der E"ngkud, 

Darna�h hegab es sich , dass ein Unterthan des Bolcho ])schinong , Namens 
Chongcholai von den Chalighotschin , dem Mandaghol Chaghan verleumderischer

weise folgendes berichtete : « Bolcho Dschinong , dein Neffe , hat nöses gegen dich 
» im Sinne ; er geht damit um , dil; deine Gemahlinn Jeke Chabartu Dschungschin 
lt zu rauben, » Der Chagllan schenkte dieser Anzeige nicht nur keinen Glauben , son
Ilern erzählLe sogar dem Rolcho ])schiuong die Worte des Chongcholai , worauf der 
])schinong erwiedel'te : Cl Was sollen diese verbrechel'ischeD Wort e bedeuten ? »  Man
daghol Chaghan en\Segnete : 1t W QItn dem so ist , so muss der Verleu mder , der 
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• zwischen Brüdern Zwiespalt Zt1 Sl iften Slteht , s.:'ine Slrlfc Ieilten. )J Iliel'auf liess er 
dem VerleumdeL' Chollgclwlai Nase und Lipllen abschneideu und ihn lödten. 

Nicht lange d;ll'naeh ers ch ien lssama Taisr:hi dei' Dschullgschijäbo vor dem 

Chaghan u nd sprach : « Armer Chollgcholai! Cl' hatle dir die '''alu'heit berichtet : 
11 draussen im }'rc ien an eiJlem einsamen Orte waren dei' Dschinollg und deine Gc

D mahlilln in traulichem Beisa mmenscyn. )) Soda lln ging Cl' zum Dschinong und 
sprach zu ihm : ({ Der Chagllan h;ilt jene Anss:lge drs Chongcholai fÜ l' wahr , und 
D hat Böses gegen dich im Sinne. )I Dcr Dschinong woll te n ichts davon glauben I 
aber Issama Taischi bekräftigte es mit  den Worten : « Wenn du mit, n icht glauLst, 

" so wird dir der Bcwei� pn tgq,·cllliOmm cn. )I Mit diesen Worten enlfcmle CL' sich. 
W;ihL'cnd dessen dach le dei' Chaghan : « Zum zweilenmale höre ich dieselbe 

" Warnung j cs muss d och wahl' SC) n j "  ulld ;;chickte zwei Boten an den Dsch i nong 
mit folgende!' Bolscll:lrl : « 'Vdehc Ursachen h:lst du zU!' Feindschaft gegen mich ? . .  
• Ähnliche 'Yorle , wie die dcs ChoTlgclwlai , werJen mir abcl'mals herich teL )I Als die 
Doten sich ihres Auflr:lgs enlled iglen , dachte dCL' Dschinong an die '''orle dcs Issama, 
dass ihm der Beweis en lgegenge,chi.:kt werden w iirdc, gel'ielh in ZOL'll , und gab den 

Abgeordneten keinc AntwOL't. Die fiolen hamen zmück und berich leten : « Der Dsch in

• ong wal' sehl' auföebrach t ,  und h :lt mit keinem \Vorte geantwortct » Daraus schloss 
dei' Chaghan auf die 'V�lhrhcit dCI' Besch uld igung , gel'ielh in ZOL'll und sprach : 0: Ich 
• habe zwar nur meine zwei TöchleL' Boroktschin und Ischige und keinen Sohn j aber 

" einen solchen Regenten hl'anch t mein Volk nich t, 'Venn Cl' so eilig vel'f.ih rL , waL'U1Il 
• sollten wir ihn auf uns warten las,cn ? D Il ier:luf schick te er den Issama Taischi ;'1\1 
der Spitze eines I1eerhanfens gegcn den Dseh inong , welcher , auf einen Überfall n icht 
vOl'bcreitet, allein die Flucht  e" ,,!'irf , und Volk und Vieh dem R:lube Preis geben 
musste. Die Gemahlinn dcs Dsch iuong , Namens Schiker Taigho ,  machte Issama 
Taischi zu deL' seinigen ; diese halle früher im Bing - Hunde - Jahre ( 1 4GG) ihrcm Ge
mahle Bolcho Dschinong einen Sohn geboren , welell!'r Baiu Möngke genann t wmde 

• 
und Z lll' Amme eine FL'au VOll dcn Balaktschin , Namcns Bachai , erhal ten h aLLe. 

Mandaghol Chaghall halle von seiner Hallptgcmahlinu Jeke ('nabal'lu Dschung
schz'n gar ke ine Kinder ; von der jüngcl'll Mandughai Chalun haLLe Cl' zwei Töch
tel' , Namens Boroklschin nnd Ischigc. Boroklschin Gundschi wurde mi t  dem 
Sohne des BekerisszlTt der Oirad, un<l Ischt'ge Gundsclu' mit CMssa,i Tabunang 
der Monghollschin TsCglld verehelil,!ht. 

Nachdem Malldaghol Chaghan vom Küi - Schaf- Jahre (1463) an fünf Jah
re regicl,t halle I stal'b er , seines Ahers zwei und vierzig Jahr, im Ting - Schweine 
Jahre (1467), 
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Vom folgenden U · llfause · Jalu'e (14G8) , da Bajan llföngke Bolr:ho Dschin. 
ong siclJZehll Jahr alt wal' , nach drei Jah L'CIl im King . Panlher • Ja h t'e ( r  170) , 

wurdc dersel be , seine ; AlLel's ncullzl'llll .Ta hr , von fü uf YCl'schwol'enell Dsehungschijä. 
bOs Namens KeTjä , 1�'aghan , l'cmur , il1öflC!t/\ nnd Cha/"a Bandi erll\ol'(let .  

Zm Zeit d a  Balu Mljngkc , der Sohn des IJolcho ])schinong , zwei .Tall I' alt wal' , 
nahm Issama Taischi d cssen l\Iu LLcr Sehiker Taigho zu sieh , lind zcugtc m i t i h l' 

zwei Söhne mit Namen Babulai und Borachaz ; Balu iWüngke ahel' blicb wüh l'cn d 

dcsscn bei seinet' A mme Bachai von den Balaklsehin , woselhs t er ;iusscl'st 

schlecht verplIegt wl1l'de , weshalb Temu/" Chadak von den Tanglaehar i hn mit 
Gewalt von da wcgnah m ,  und seIhst seine E I'ziehung ühc mah m, Die schlechte Pflege 

und Behandlung wähl'cnu se ineI' Trcnllung von Vatel' u nd MIllIei' hallen de m I\n:� ·  
. hen e ine höckcrige Geschwulst zugezogen , welche die Frau des 1'emur Ghadak , 

Na mens Ssaiehai , d ure h anhal Lcndcs Reiben mit e incl' silbel'llen Schale wieder auszu
gleichen und zu yel'lreihen wuss te, , . 

Zu der Zeit wal'l) Unebolod Ong del' Clwrlseh/n um Mandughai Ssetsen Cha· 

lun ; d iese aber wics den Antrag miL  fol ge nden 'Wol'ten zuriick : « 'Wäre hein Abkiim m 

» I i ng des Herrschers in gel'ader Linie mehl' übrig , so f;inde ieh den Antrag d es 

" Ong , als eines VenvandLen des I1errsehel's , der Sache angemessen. Nun ist aber , 

» wie i ch höre , ein Urenkel des IIe l'I'sehers , det' Knabe Balu JJlöngke , noch am 
" I.eben und hei Temur Chadak in  Vel'plIegung ; hevor ich die Hoffnung auf dicsen 
» nicht aufgeben muss , gehe ich keine andere Ehe ein. JI Diese m En tschlusse gah 

. . 
Ssangehai Orlök von den Alaklschid seinen vollen Beifall , wies d ie Wel'lmngen i n  

ihrem Namen ab und ermahnte zur Gednld. Um d i ese Zei t  fl'agte JJlandlighai Ssc-• • 
tsen Chalun den Ssadai der Chorlad : « Unrbolod Oag det' Chorlsehin hat ZW:1 r  
lJ zuerst um mieh gewOl'ben , es ist aber jetz t aueh di eser Knabe dazu gctommen ; 

" welchen von Beiden soll  ieh wohl zum Gemahl annehmen ? » Ssadai an lwol'Le t e : • •  
c Für u ns Alle wä l'e es viel bessel' , wenn du den Unebolod nähmest , sLaLt auf d ie 

" Mannbarkeit dieses kleinen Kindes zu warten . » Dieselhe Fmge that Mandughai 

Ssclsen Chalun aneh an die anwesende Gauilln des Ssangehai Orlök , Namen s  Sa
ghan Agha , welche also an twoltet e  : «( Wenn d u  den Naehliömml ing des ChassQl' 
lt zum Gemahle wählst , so wird s iclt dein Pfad verfinsLem ; du trennst dich vom 

11 gesammten Volke , und dein Ehrentitel Chalun geh t  vel'}ol'cn. Wenn d u  aber d en 

» Nachköm mling des ChaaO" .. n's schlitzest , so wirst du wiedet' vom Tegri hesehii t z t  
» werden ; du wirst das gl'sam m le Volk behel'rsehen , und dein Titel Chalun winl 

" mit Ruh m genannt werd oll, " Diese Wortc der SalJhan Agha haLten den Beifa l l  
der Mandughal' Sselsen Chalun , abcl' segen Ssadm' wandte sie sich zomig und: 

• 
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sprach : « Weil (let' Nachkömmling des Herrschers ein Kind , der Nachkömmling dC5 
» Chassar aber ein Mann , und ich , die Chalun , eine WiUwe bin , glaubst du 
wohl , Ursache zu haben , also zu sprechen ? "  Diess gesagt , warf sie ihm eine. mit  
h�issem Thee gefü llte Schale an den Kopf, 

Darnach in demselben King - Panther - Jahre (T 470) brachte sie den fünf jäh
rigen Batu Möngke an ihrei' Hand gefü hl,t , liess dUl'ch ihren obersten Hausilufse· 
Jler, Namens Manggin Dschi1'agho , ein Streuopfer clal'bringen , und betete selbst 
folgendes zur fÜ l'sllicheu UrmuLLer : « I eh i rre bewuss tlos an einem Ol"te , wo weelcl' 
J) schwarz noch weiss zu unlet'scheiden ist. Die Nachkommenschaft des Chilgkm's , d ie 

) Familie der Bordsehigen ist dem Erlöschcn nahe : also spl'cchend wil'bt Chassar's 
. .  

» Nachliömmling Ullebolod um mich ; deswegen , Fü rslenmuller ! bin ich zu deiner 
» Ordu gekommen, Kaum kann mein tl'iiber Blick ein scheckiges pfel'd el'kenllen, 
» Als det' Oheim und Nachkömmling des Chassar dcn Gedanken äusserte', dein Ab· 
I) kömmling und U t'enkel sey zn klein und unbedeutend , kam ich , füt' sein Lcben 
» fürch tend , hiehet'. Sollte je der Gedanke bei mir Raum finden , deine hCI'I'li;!hcu 
JI Pforten seyen leicht nnd locker , deine el'habene Schwelle sey niedl'ig , oder den • • 
» Scitensprössling Unebolod zum Gemahl anzunehmen , weil er gross ist , dann , 
JI Urmutter der Herrschet'innen , strafe mich , deine Schwiegel'tochter und Sclavinn ! 
liI Wenn ich aber das aus aufl'ichtig - treuem Herzen dei' Herl'sehermutter gelhane 
• Verspl'echen erfülle , und deinen kleinen Nachkommen , difsen Batu �löngke , 

» schütze und , mit der Zeit dessen Hausfrau wel'de , dann wende dich erbarmend ·zu 
D uns und gib , dass aus diesel' Ehe sieben Söhne und nur eine Tochter geboren werden, 
» Wenn du diesen meinen Wunsch erfüllst , so werde ich meine sieben Söhne 
JI dz'e sieben Bolod �7) nennen , und also das Feuel' anf deinem Heerde zur :Flamme 
J) anfachen, )) Nilch der Heimliehr der ]J1alldughai Ssetscn Chatun von dieser Feier • 

.. 

lichkcit ,  erfuhr Unebolod Ong was vorgegangen wal' , welches er mit gerührtem 
Herzen billigte , und alle fernere Werbungsversuche einstellte, 

Also wurde , durch dieses freundschaftliche Verhältniss zwisel1en Oheim und 
Nichle , lUandughaz' SseiseTt Chaiun , gebo,'en im U· Drachen . Jahre (1448) und 
drei und zwanzig Jahr alt , zu der Zeit die Gemahliun des fiil1fjährigen Balu möng. 

H ,  del' im Bz'ng - Hunde - Jahre (1 466) geboren war, In demselben King - Panther 
Jahre (I � 70) setzte sie ihn vor dem Antlitze der Urmutter der Hel'l'scher auf den 
Thron und gab ihm den Namen DAJ,{N CHACHAN , mit dem Wunsche , das3 Cl' 
der Herrscher des gesammten Volkes werden möchte, 

Hierauf löste die weise Mandughal Ssetsen Cha/un ihr Haar und legte es anf 
dem Scheitel zusammen, Den Herrsche.r· des Volkes , Dajan Chaghan , setzte sie i n  

, 
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einen Kastenwagen , und zog mit ihm an der Spitze des Hecrs gegen die vier Oirad zu 

}'clde. Auf der Höhe 'Iaschburlu ühediel sie die Feinde und machte grosse Beute. 
Nach dieser Zeit gebar J}landughai Sselsen Cha/un die Zwillings söhne '101'Ö 

BoJod uud Ulus - Bolod ; dal'auf eine Toch ter , Namens Töröllu Gundschi , und 
einen Sohn , Namens Barssa - Bolod , gleichfal 's Zwillinge ; uachber einen Sohn , 
Namens Arssu - Bolod allei n ; sodallD wieder dic Sölllie Altschu - Bolod und 
Walschl'r - Bolod als Zwillinge. Gcgen das Ende der Schwangerschaft mit diescn 

• •  

Letztem machten die vier üil'ad einen Uberfall. Mandughai Ssetsen Chalun , die 
sich an die Spitze des Heers gestellt hatte um dcn Feind aufznhaILen ,  fiel vom Pfel'· 
deo Da stellten sich die vier Heerführer Esselei Daibo der Chongkirad , Dschichor 
Darchan dcr Sselsed , Bajan Böke der Balaklschin und Balu Bolod der Dschis
sud schützend und abwehrend um sie , hobcn sie auf das , Ssaz"n Chongchor ge
nannte , pfercl des Ssaichan der Bajaghod , und brachten sie aus dem Getümmel 
in Sichedleit ;  unmittelbar darauf wurde sie von den letztgenannten Zwillingen ent
bundell, Nach dieser Zeit gebal' sie noch zuletzt den Ara · Bolod , und solehcl'ge
stalt wurde nach dem Willen dcr fürstlichen Urmu ller das aus aufl'ichligem GemÜlhe 
hervol'gegangene Verlangen der Muttcr Mandughaz" erfüllt. Also spt'ach auch das 
Volk und äusserte seine Freude tlul'ch grosse Festgelage. 

Femel' haUe Dajan Chaghan noch vier Söhne , und zwar von Ssiimer Cha/un , 
Tochtet' des Chuluk Schigüschi der Dschalaz"r , die beiden Gere Bolod Taidschz" lind 
Gere Ssandsa Taidschi , und von Kuscht' Chatun , Tochter des Manggz"laz" Agholcho , ·  
Sohnes des Alak Tschiltgssang vom Stamme der Bagharchan der Bagha/ud Oz"rad 
die heiden Ubschighun Tsching Taidschi und Gerelu Taidschi, in allem eilf Prinzen. 

Als Dajan Chaghan NacIll'icht el'hielt , dass lssama Taischi der Dschu1tg
schijäbo eine Verschwörung gegen ihn anzettele', schickte er den Toghodschz' Schi
güscTu' der Chortas an der Spitze eines Beel'haufens gegen ihn. Nachdem diesel' 
den lssama Taischi gelödlet haUe , befahl er der. Gallinn desselben , Schiker Tat'
gho, zu Pferde zu steigen und ihm zu folgen ; aber Schiker Taz'gho , über den Tod 
des lssama 'I'az'schi in Trauer und BetJ'üblliss , weigerte sich , dem Berehle :Folge 
zu leisten , wot'ü ber Toghodscht' Sch/güschi in hefligen Zorn gerietll und folgendes 
zu ihr sprach : « War der treffliche Dschinong , dein rechtmässiger Gemahl , dir zu 
]I' schlecht ? ist Dajan Chaghan , uein Sohn , dir zu geting ? Verachtest du dein 
" Volk , die Tschachar Tümen ? Achtest du den feindseligep Verräther lssama 
" Taischi für besser ? Diess sagend legte er die Hand an den Säbel , wodurch Sdu'
» ker Taz"gho in Furcht gesetzt sich zur Abreise bequemte , jedoch dUl'ch sdlchcs 
" Benehmen sich den Unwillen und die Verachtung Aller zuzog. Die Tochter des 
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1 8 5  

]SSalllfl Ta;,w},,' , 1'all l ( ' 1 15  Ch lll/1la; , nah m  TogllOdscTt; Stl/!'giis('}u' fÜl' s ' eh , und ge
leite t e  d i e  S,1;;/, t'I' 1'u ;glw z u  I I I  Chagha n , 

l n ll' nl.'sscn c : s,' ! l i . I1('n Y O I I  el e n  Dal'nghon 'Li'im('n d re i  E,l Ic , !\";iml'I15 Ba/n-

1.1'0('1/01' 1)al'{'/1l11I < 1 ('1' ()I'dlls CltaJ'(l!;-I(l/J, ��) , IJ.w:hil'gllg!trzlai llIt'rg('/t ( !c l' lJscll/wgschi-. jiilJ{),n BIlJ'jiid I I I H I  'I iJ/:illf1lnfl Ari1w1f'110 der 1'iill1('/I, flirt.!;'/() ,lll"gl!rz!t i n  Ikg'!ei-
11mb' "O ll d l < ' i .,�i;.: CI'Li l I I' l c l l  ,"nI' deIH < :h;:;;I I ; : 1I mit folgt'lHktn Anl i ('g" lI : « Als lllbCI' 

I> I'cdt i lll : 'i., ig" 1' 1 1 1 ' 1'1',;(' 1 1 (' 1' hcs l i cn� l d l1 d e l i  T h ro n , hl', i('glc,t \lilIl lI nl(' l'\\'arfs l  d i t, ;,lle 
» de i n e  N e idet' li nd Feill,l e , H l l I l YOIl (l e inel' Gemah l il l i l  Jllrw dugha i  Sst'/s('n Cha
» fun W l I l'dc lI (l i r , " ie sic s iel l  es e l'hetcn l l a l l e , siebc n  11olod ge!to l'(,Il, Solchel'gc

I> s b l l. 1 . : 1 0; 1. d a  i n  d cn ach l. weis:icn ] Li l l s;�rn des Hoöda - 1 I ( ' J'rsc! t('\'.; dne ">rossc hell

l> l e l l e h l. f ' l I d c  Lalllpe U l l d  e i lle g'f'o s s e  \yo h l l ' il'ehcJ I (l c  H ii l le l l l ' l 'l,cl'zc ;1IJ3I'z ii ndcl.  Da cs 
» 11\1 1 1  J l i i l i l ig i S l , von dC1I 1  "russcll Yolb:: d e [' IJsr:lIl'l'gllgllllll d ie S I CHcrn �l e ich 1l1ii-

< . 
» ssi" Z l I  I :rh ..l)(' I I , so s i l l,l "ir ö ... 1,0Il lmcn , d ieh z n  bi l len , c i l l em deil lcl' Süh l lc  d ie 

" Dsehi l l o l l ö" i i nk zu nl h ( 'i k n \lll tl i h n  m i l  11 1 15 z i eh en zn las se Il . )) Die"c Bi lle 

wllrde yom Cl t ;I�l l : \ 1 1  I I n , 1  dcI' Cha i l i n  50\"01 1 1  als VOll al lcll A n\Ycs" llI lcn m i t  n c i f:tlf  
, 

a U f;C n 0 n1 / 1 I(' I I , 1 1 1 1 , 1  ( . 'filS lli)lad "link als Dseh i l l olJg' übcr ,l ie drei flaragfton Tü· . . 
11I1'fl 1 I 1 I 1c [' deJ' Bq,lc i l t l llf;' ,lcs nallllghm' Orlük der Chor/nd a b!;,' fl' I'Liöt, 

n(�i se i l lCl' '\ 1 II; lI l1fl / lahm l '/Ilsbolorl yot' de lll A n ll i l zc  ,les 1 I " ITSdH'rs nl' s i lz VOP. 
dci' Dsch i l lOl l n" ii nlc , und IJcs l i l ll l l l lc  deli folöclHlcn Ta;; Z I \ l' feie rl ichell YCl'heu guno 
" 0 1' (kill 1 I ( ')'I 'S . . I I I:I', 

Un lcrd(';;scn hCI':l l h s( 'h! : .C; l c n  s i e h  1{,lrl Talschi dn lJ,w1Ilwgsf'1Ilj'ii{'0 und /'I/an

dula; Aghal, 'ho d ( ' l' ()rdlls , ll\lll ki l l e n  fnlf,cncle l'lJ l(, I'l'(' ,l un� : (( )Y o;: 1 1  sol le n Wil' !'i
n nt'll ]]C I'I'II i i l "' J' uns ,l l l ldeu ? )\' i t' l;ii nnell UllSCl' ('in" l i e s H a l l p l  wohl selbst I'cpic

" ren ; d iescH A1IfIgh ni �u) I l l i issell wil' aus delll )Yege l':ill l l l e ll ,  1) UIII i h r  Vo rh a ben :lIIS' 

zufiih l'c n , l'e i l z l c i l  s ie  eincn Menschen , Namcns Bolds(1!ufI1al' Hl I l deli SrldJt'nt}lO

Ischia an , ('l' solle am :lIH1 c rl l  Tage , w('!l n allcs znl' feierl ic h l,ci l det' Verbeuglln g 

,"Ol' (lell\ IIcrl's c h n  "cl'saml l lel t  seY li wiil'(l c ,  (las R e i l p ferd d es .Abagltai all i lal ll'u 

u n,l ll l l l ( ' \' delll Yor"'"hl'1l es .... c!t örc ihm iihel' dcn Bes i lz  desselben e i ncn S l re i t. o ' 0  , 
mit i h m  :1 l 1f; )"o,'n ; I w i  dcm ,b\'aus  enlstehcnden Li l'ln w ürdcn sic sogleich zu sei· 

Dr ill Scl l l I l zc he l'hc ici l l' n ,  
, 

A l s  1 1  I I  I I  :1 1 1 1  f . .  lnl' l Il1cH Tage der Zug sieh n;ihcI'IC , fiel Bolds(·hllfl2a1' , d c l'  VCl'. 
abl'cd lll lr, gl'll I ii,s , u l i l  dCII  '''o rleH : (( das Pfc\·t! geh iirl  mil' , »  ,Ie m P ferdc dcs AIJoghai 
in dCII  Z i i "d, Als C I' , ohgleich dCI' Abaghai i h m  Zl1 rief : u Las,e los ! wil' wollen 
die Sac h ,; l I : 1cl d l l 'l'  bl';;pr('('hel1 , »  nicht losLtsscll wol l l c , gerietl l (kr l'rillz in ZO!'II , 
und h i e h  i h m  m i l  dem Span n riclIl c n  des Pferdes ii he I' deli  hopf, halJ IU wal' di(' ss 

scschdll'l! , als 16/,.i und 11/a udulaz' eiu wülhclldcs G esell lei erhube Il  UII(l ricfen : 

2{ 
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• Unmittelhat' nach seiner AnliUuft begeh t er scllOn solche Ungerech tigkeilen ; hieraus 

ID sicht man , dnss el' uns. zu Gl'uude riehlen will, Lasst uns d iesen Abagltaz' tö

. dlen und sogleich K l"ieg anfangen ! "  Diesem Verlangen widersetzte sich aber Bain
Isochor Darchan von den Ordll's Charaklan und slwaeh : « Et' ist in Folge allgemei

" nel' ZusLi l l l l lllmg her;esan d t  worden , weil der Pöbel und das Volk nicht ohne Ober-

10 haupt regiel't wel'den kann, Nachdem wil' den Chaghan el'sueht hahen , einen sei

• nel' Söh ne zu um zu sch i cken , würden Wil' uns das Missfallen des 'fcgri - lIcrr
" sehel's zuziehen , wenn wit, uns an unserm Fürsten u nd lIenn vergrei fen sollten. I) 

Olme auf d iese Wamung zu aehl en , drangen Ibirz' und Mandulai mit ih l'em be

waffneten Anha nge vor. Sehuell stieg Baghatur Kliris,mn dei' Chongldrad von 

seinem Ssaln BughuI"ul genannten Pferde , und gab es dem }'rinzen mit den Wor

len : « Die Gesinnun g des Volks hat sich geände l't : relle d ich d meh d ie }'Iueht I ,. 
Kaum halle CI' d iess besagt , al s die Feinde schon unaufhaltsam eil1d r:wgell , und . 

während delll PI'inz{'u nichts ührig blich als die Flucht nach dem weissen Hause 

(des Hcr,'sehers) , das Handgemenge seinen Anfang nah m. Darchan von delI 1ü

mrd Bajalik oer Ordus sch oss d em Ibirz' in die ß rust und dCI' Abaghai h ieb ei

gcnhändi g  cinen seiner Gegnel' nieder ; in d emselben Augenbl icke aber traf ihn der 

Sehuss eincs A J1(lcrn von hintcn nnd streckte ihn todt zu ßooen. 
Zu deI' Ze it befand s ieh Barssa · Bolod Ssafn Alak 30) bei se incl' Stiefsclnvcsler 

lsr:hige GUT/dschi welche ihn i n  Aursid lt gcnommen Ila lte und ihrem Manne 
Chdssai 1'abunang lIel' Monghollschin Tsegud. Als Barssa B% d o ie Nachricht 

Y0n dei' Erhebung scines ä ltcrn ß l'uders zum Dschinong crfuhr ; wollte er ihn besu
chen lind bei der Gelegcnheit dem Herrsch ei' sei ne EllJ'furcht beze igen. H icrauf ent
gcgnele Chossai 'I'alnmang .. « Welches Vel'traucn l;:mn man deI' gegenwiittigen Zeit 

J) schenken ! »  ulltl gab dann dcm Temur yon den Ordus folgenden ßefehl : « Lass 
11 dicsen Jüngl ing das Ssain Cltollgcltor genannte pfcrll bestcigcn , und bleibc ihm 

• Std5 ZUl' Sei le ! " Als sie I l i nJ,amen u,o{1 den Aufruhr bemerJi lco , Jell k le Ssain 
Alak sogleich um , und rei tele sich nchst l'emur du rc h d ie Flucht. ßei ih rei' Zu

rückkunrt hallen Ischige GUlldschi und Chdssai Tabunang folgcnlle Unl.c rrellung : 

• \viI' si nd nich t bugeJ' i m  Stande , dicsen Jüngl in g gehörig zu sch ii tzcn 3 t )  1 dahel' 

» müssen wil' l\1 i l l cl suchen , ih n mit Sicherheit zu seinem Vater zu scltiehen , und 

11 gUlgcsinnte J�c \l le ansprechen , seine ßq,le i ler seyn zu wollen, » , Hicrauf erbotel1 
. . 

sich l'emur von dcn K öbcgiid dcr Ordus , Baksoghoh' Churlschi von den Ugeschin 
. , 

1schoi li'irgl�n von den Dalad , Tuimak von den Urad , Enggür von deu Bil. 
cl,as , Af:halai von dcn Schi/lgehor nebst Biliklu von d eu Mongholtschin , i n  Al

lem sieben l\1;inncr , t1cm Ssain Alak zur Bcgleilung zu dienen. Der Gemahliuo 
• 

, , , 
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dcsselben , Namcns Dotlas Challln, wU I'!lc überdiess cin Weih zur ßedicnung mi lge-
' . 

gl!bcn , und ihr dl'cijiilll'iger Soh n ,  Nalllells (Jü/t Bil/Ir , unt crwcgs hci Schiltikez' Or-
löle von dcn Altan dCi" blonlJ'wltschir� lind seiucr GaLLinn , Namcns Ebcsclu' Agha , 
in VcrllOCgUlIg gclasscn . wor;mf Ssain Alak Il ie fcrllerc He isc znrn Chaghan seinem 
Vatcl' fortsctztc, Untcl'dessen gingen ihncn auf del'sc1hl�n die LcbellsmiLlel aus , so 
dass s.ie gcnöthigt wa l'en . mit Zwiehcln uud Wu rzel n ihr Leben zu fristen , bis es 
dem 7.'emur gctallg , ein 'l'schikilai :h) zu erlegc l I , dessen .Fleisch ihncn bis zu ihrCl' 

, 

Ankunft Lehensun lct'l lalt d:I I'hol. }<'iil' tliesen Diel1st ved ich /Jajaft Chaghart dem 1'e-
mur den 'l'aisehi - titel,  und alle sieben Gcfälll'leu tlcs l)rinzen wUl'dcn zu /Jai - Dar

chaftS erhobel1, 
Glcidl darauf zog Dajan ChagTtan gegen die Baraghon 1umen zu :FelJe. 

Auf seinem Marsche muss te cl' den Eugpa�,s Ollggl/Oflu Ssübc passiren , hei dessen 
Au�gang , 'l'iirge/tu Sarlta genannt , CI' sein taoc I' aufsehi l lg, Da geschah' es , dass 
Baghalar N('gli/'{'kei von dCII Dalnd einc b,'osse Heerdc Oehscn VOI' sich hcr tl'ich , 

und Zl1 lll Zeichcn seiner Anlw l lft in die Trompete blies. DCL' Wicd e..tlall und d;JS 

·Gcll'aplld dei' Ilcenle l.Jang den drei S" gült 1.Ullwn wie Panzer- und Waffel1gclüsc , 
un(1 UlltCL' dcm Sehl"ecl.cns l'Ufc : « ('i n  feind l iches Heer mit Fahuen und 'l'.-ompcten 
• ist da ! »  el'griffen sie eilig tl ic Flucht. Als lJajan Chaglwn's l'fel'd , Eber Clwssa 
genanllt , währcJltl dCI' :Fl ueh t ühel' ein :Flii:>sehcn, sclzen wollte , fiel cs millen hin
ein , so dass dei' Chaoha n , vorw;il'l s IH:runterfalle lld , mil dem I I d mc im Schlamru 

sleel.ell lllidJ und sich nicht aufl'ichten I,onntc, Diess sahe einer , Namcns 1'oghan 
,"Oll dcn Bassud un(1 dcf : " Dei' gelbliche Hengst l iegt -im Schlamme ! »  worauf zwei 

., 
l\länncr von den Saglwd , Na mcIl.'i T.wghatt ull<l 1:\·" g;'sr. , soglcich umlenkten , dem 

Chaghan zu Iliilfe kamen , und i h n  wiedcr aufs Pfel'd sdzlell. Un terdCSSl'1l wal' es 
Nacht gcwol'( len un.l der Eingang 7.um ßCl'öpass kOJ IIltc l I ieht gefullden werden , so 
dass das Hccl' g'�l I i i thiot wal' , (len V\'eg ü her l l ie nied rigsten Stel len dcr 
nehmen , woclul'eh viele S;il.lcl abrut schten lIIul vcrlol'en gingen, Daher 
tliesc liel'ge den Namen lJsdlillgcllOrlsngl,m Dabaglta, 

ße l'''c zu I:) 
hckamcll 

Zu der Zeit sang Baghutur N,:giirclwi (dem Cl raghan zum Hohn) cin Ucd des 
Inhalts : « S tatl an ihrem OrLe zu J)leih(�Jl );aIUl�n sie he ,'gczogcn ,  die d rei Srgün 

• » l.'ürnr.n ; sic wol lten iiher Hceh L u nd Ull lTcht clILsdwidel1 , .. Lei' dei' Teg ri - lIcl'l'-
Jl scllel' hat seincn Ausspruch gclll :lll , hat ill ll  (den �haghan) gesLürzt , und seine 
• Gemahlinnen lUllI }'amilic nach allen beilen zel'strcnt. Das sey ihuen ein gl'USSCI' 
• go!tlenel' Spiegel ! » 

Nachdem Dlljan Chagltan (von diesem vergehl ichcn l<"elthnge) zuriid'gd;dll'l. 
Wal' . zOben lbiri ull(l Mandala,i an der SJ.li Lzc der drei ßaragllOlt l.'ümca 1)"gCll 

,. , • 
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ihn zU Felde. Inlkss halle ChJ,5sa,: TalJlwau/J , de i' sich auch beim (feindl ichen) 
lIeerc Lcfaucl , den IJajall Chaghan u mch 7.wd he i ml ich ahgcsehiektc Vertl'aute 

,"011 d iest'n ßewegllllgcll in J,e n l l lniss ge�cll':l , so dass der  Chaghall noch Zeit halle , 

d ie heidcn , deu Naehll'ab h i ldcllI! (,ll , S l iimme Kt's(:hiktt!n und KClulschiglld , deren 

Zug s ich vcrspiill'l ha lle , in dei' GegellI! , Gar:hai }'''fessun gena llnt , ei nzuhole n ,  zu iiLcI" 

fallell und ZUI' H ücl.hehl' zu nii lhiö'(:u. Femel' hel"ieh ll' lell die zwei , von Chussai ahgefcl" 

t igLclI , l\tilllIeI' delll Chaghan : " Als d u  m i l  dem Heere dOlt anl;amst lIud w ied c I' heim· 

» J,c!II'lCS t ,  hal II l1sel' Baghalur Nt'fJtjrckci so lches UlHI so lches r;esl1 nöcn. II lI ierüber 

gel"ieLh llel' Char;han in g l'osse ßcweönllg Will sprach , sich vor dem Tq,I'i.IIcl'rschcI' 'C I', 

IlclIgelld : " Plölzl ieh äusst: rlel1 sie Cesin llllIlr;cIl des Hasscs lind f;ngen Feiudscligl,eiLelJ 

D an ; die heillell lbiri UUII Jllarullllai haben dell Unsehuhl igen e l'mol'de l . Sie wuss l e l l  den 

)J Ulllsbolocl AlwgTwi pl ül.zlieh ver,l:ich lig zu mache n  un tl den Baghalltr Nt'g;jr(�kci 
, 

)I zu bcthii l'CII , dass CI' solche hoehmül.hige Worte spI'aeh. Sey d u  mei n Zellge und 
11 Richter,  '!'('ori . IIel'l"schcl' , mein Vakr ! I) 

NachllclIl deI' Cha"han auf solche "Vcise dcm 'fc:;ri.IIcl'I',el lcl' seille Sache a l1-
heimgestd l l  ul ld ein Sll"CllOpfcr <laq;dll'achL halle , "cl'sammelle CI' das Heer (Ier cZrei 

Sl'gü'n. 'l'iimnt lIlHl das <ler verbrüde rten (ftOr/schin. , uml zog gegen Il ie drei Bara· 
/Jhon. '1'iimctt zu Felde. D iese , a!� sie d i e  Anll;i!le l'Ullg dcs Chaöhan's erfuhre n , rück. 

ten ihm enlgl'"en , uud auf der Höhe ]Jalall ,[in'güll beg'�glletcn si ch d ie heidcl'sei. 

tiö'CIl IIeere. Vor deI' Schla c h t  hielt deI' CI':l3han fol"ende A n rede an das Heel' : 

» Orclus ! ihl' se)"a als Hiiler der :lC h l  weissen JIiiuscr des lTcl'l'sehCI's c i n  hoch he· 
). gliick lrs Voll,. Aber aneh ihr , Urijiillg("hall ! die ilu' des I J c l'I'scll<!I's etlcln Nachlass be. 
" wahrt habt , sey(l e in h och hegl iiel , l es Voll" l\lit euch Lfwrtschin verei l l t ,  lIliir;1. i l l l' ,  Velo 

ll �el'  gcg'!n VeLLer , ellch im l,all lpfe mit  jenen Ille"sc n I Die zwiilf 'lilmul so l len mit aen 
11 zwölf Sl;inlillCIl tlt'l' Chalr-hn. , WHt das gTosse Vol k d ei' ])sdwTlfJsr:hijiiho mit den 
lt acht SliinUllcu dCI' ,[�cluu'Ttar dcn Kalllpf Lq,iullCII , » Gleich darauf heganll die 

"
Sch lac h t. ]) ie  fü nf lIeel"lüh rel' dcs Chagltau's , Namens Bo,.chai Baghlliur 'L'aidschi , 
Sohn des OrtogTwf:luu' Nojan dei' Chorlst}/l'" -' Baghillur llajal"/wi von den Pri· 

}ängdllllt , Ssaitt J :\"(·gt\sc VOll deu Saghod ; Ba.gha.Hll1t 'l'alJll1l(l/I/J von fii nf Sl;int-, 
111 ('11 deI' Cllllkha lIud Baghatllr [lrum dei' Kt�sdlf"{II'n. lIlaeItle n  an Ile l' Spit1,C 

ih rCl' Haufen d e n  A ngriff ,  d ie CllOlcha brach ten a l leh bald .lic 'l'iil/wd lind die 

'1\r:hadzar d ie ))sdumgschijiibo in Unord n ung ; aoer wü hl'end dcs�cll vel"ci ll i;;lcn 
sieh siehcD )[ecl-ri ih rcI' von dCI' feindl ieheu Seile , uiimlieh Bainlsodwr ])llrdtall 
von elen Charakilln dcr Ordlls , IJharma IJar,.hall der "Kuitud , Uddwls,.JIl' KilO' 
diile dCI' Chaliglwlsdu'n , Allsolai Agholcho dei' ,[i"lllwd C!/{wgkilt , 1]thgll(llur 
Kürissult der L'ltOllgkirad ,  Ssoktaogho Borchanggho der ))sdumg.,dll'jiibo l1ttrijiid , 

" 
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'93 
und JJlanghollai Choschigholschi der Chara/schi" , nannten ihre Namen , machten 
an der Sp itze ihl'er Truppen einen AI1g1'iff auf die Urijängchan , schlugen sich mit

len dUl'ch ilue Reihen und wal'fen sie über den Haufcn, Als .Barssabolod Ssain 

Alak d ie Gcfahr sahe , sammelte el' Viel'z ig der Tapfersten , stellte s!ch an ihl'e 
Spitze , bahnte seini!n Truppen einen Weg mitten durch die Reihen dei' Tiimed , 

und kam den Ordus im Rücken, Wälucnd Ssain Alak in ihre Ueihcn einhieb , 
wurde er vom FahnenLrägcl' der OrdltS, Namens M6nggiiku Tuktsclu' ed.annt , wel

cher ihm zurief ; « Hiel' ist das schwarze Feldzeichen des Herrschers und Chaghan:s ; 

D zum Nachkommen desselben kehl,t es zUl'ück ! ))  SSldn Alak lieos die Fahne in sei

nen Händen und Beide bliebcn an derselben Stelle s teh en , wodurch das , h in tcr dcu 

Un'jängchan jagende , KI'iegsvolk der OrdltS getäuseh t  zurückkehrte , um sich um 
scine Fahne zu versammeln , und grossenthcils umlwm . Hicl'auf el'gab sich ein Theil . . , 
der drei Baraghon Tiimen ; den fliehenden Rest verfo lgte Dajan Chaghan bis 
zum Köke Naglwr , wosel bst sich ihm das g;mze Volk d iesel' drei Tiim('n unter
wad. Weil Mandulm' Agholcho der Ordlls auf del' Höhe des Adschilllt Tsaidam 
erschlagen wurde,  bel.am diese Gegend den Namen Agholcho Tsaidam 33), Ibiri Tai

schi , von Allen verlasscn , irrte in Verzwei felung umh er und kam in die Stadt Gna
mil dcr PPeissmiitzen '54) , woselbst er von einem (unbekann len) Menschen gctöd let 
wUL'de. 

Nachdcm Dajan Chaghan die Baraghon völlig besiegt , und Ruhe und ül'd

Dung bei dem ganzen grossen Volkc der sechs Tiimen ei ngefiihrt llalle , nahm er 
feierlich vor den acht weissen H�iusel'n des Hel'l'schers den Ti tel Chaghan an und 
licss s ich als solchen huldigen, Von seinen eilf Söhnen cl'klä rte er den Bodi 35) zu 

seinem Nachfolger , und ernannte den Barssa Bolod, weil el" d urch seine Tapferkeit 

hauptsächlich zur Besiegung und Unterwerfung der drei BaraghoTt beigetragcn halte , 
zum Dschinong Übel" diescl hen . Nachdem Cl' solchergestalt den Ssaht Alak zum 
Dschi nong über d ie drei Baraghon Tiimen eingesetzt halle , helohnte el' auch e r

stcns dic vier Männel' , welch e dcn Bolcho Dschinon(j (aus Essen's Gcwal t) errcttet 
und hergeleitet hattcn ; sodann die viel' Männer , welche sich als Schutzwehr vor 
Mandughai Ssetsen Chatun . gestellt haUen ; ferner die sieben Männel' , die dem 
Ssuz'n Alak auf seiner Rüclo -e isc als Beglcitcl' d ientcn ; den Temur Chadak der 

Tanglachar , weIchcl' den Dajan Chaghan del' schlechten Behandlung e nh'issen 
und bestens verpflegt ha lte ; den Baintsochor Darchan der Charak/an ,  welcher 
gegen dcn Mord dcs Abaghai gewarnt hattc , den Baghatur I�iirissun del" Chong
kirad , welcher von seinem , Ssain Bughurul genannten , Pferde stieg und es dcm 
Abaghai gab ; femel" d ie Aufseher uncl Hüter der weissen Hiiuser , welche dem 

:l,!) , • 
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Abaghaz' einen Säbel gaben und.ihm gewährten, bei dem Herrscher Schutz zu suchen ; 
sodann auch den Darchan der BajaHk, welcher den Taischi lbz'rl der Orloghod cl l1rch 
einen Pfeilschuss in die Brust verwundete ; ferner die fünf Heerfiihrer der Segön Tümen 
in Hel' Schlacht bei Dalan Terz'gün , und endlich aUe , die ihm Dienste geleistet 
hatten ; Einige erhielten die Wiüde Daz' Darchan , Andere Gehalte , noch Andere 
goldene Siegel , und wieder Andere Ehrentitel. Des Chaghan's einzige Tochler von 
Mandughaz' Ssetsen Chatzln, Namens Töröltu Gundschi wurde an den Baghassun 
Darehan TabUTlang dei' Saraghod verehelicht. 

Nach diesel' Zeit begab es sich , dass die Häuptel' der Urijängchan , Namens 
Gegen Tschz'ngssan!J und Tuktaz' Charachula , die Un'jängchan Tümen zum Ab
fall aufwiegelten und Feindseligkeiten begannen. Dajan Chaghan stellte sich an 
die Spitze der .Tschachar und Chalcha , und zog gegen sie zu Felde ; cl' schickte 
aber auch Boten an seinen Sohn Barssabolod Dschz'nong mit der Einladung , ihm 
zu Hülfe zu kommen. Dieser el'schien an der Spitze der drel Baraghon Tiimen 
und vereinigte sich mit dem Heere seines Vaters , wOI'auf die Schlacht ihren Anfang 
nallm. Der Oberbefehl wurde von der Seite der Segön dem Baghassun Darchan 
Tabunang von den Saraghod der Chalcha und dem Sohne des Ssaln Tsegese der 
Tschz'nar Saghod , Namens Nekebez' Kündüle Chaschagha , und von der Seite der 
Baraghon dem Bai'nlsochor Darchan der Ordus Charaklan und dem Ansolaz' 
Agholeho der Tümed Changkz'n anvertraut. Diese Vier slellten sich an die Spitze 
des Vordertrcffens und machten einen Angriff, wobei der grösste Theil des Stammes 
Sorghol der l],'ijängchan aufgerieben und der Rest gefangen genommen wurde. 
Die Un'jängchan wurden sodann den übrigen fünf l'ümeTI einverleibt , und der 
Name Tümen hinsichtlich ihre I' aufgehoben. 

Nach diesen Begebenheiten , nachdem Dajan Chaghan der Zwietracht und dem 
Hader uuter dem Volke der sechs Tümen Einhalt gelhan , und Ruhe , Einigkeit und 
Wohlfahrt unter dem ganzen grossen Voll;e der l\'Ionghol verhl'eitet halte , wurde er 
Tegri , seines Alters acht und siebzig Jahr, im Küz' -Hasen - Jahre (1543) , nach vier 
und siebzigjähriser Resierußo. 
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S I E ß E N T E R  A ß S C H N I T T. 

FERNERE GESCUICßTE DER CßAGHANEN - LINIE ODER DER ABKöMMLINGE VON DAJAN 
. . 

CßAGIIAN'S ALTESTEllI SOUlSE. 

Von 151,4 bis 1 (,34. 

D MAN CnACIIAN'S ZwiIlingssöhnc Törö Bolod nnd Ulus Bolod warcn im Schim· 
Pa,,/her-Jahrc (1482) gebol'cu , 1'öriHlu Gundschi und Barssa Bolod im Ga·Dra
ehen·Jahrc (1484). Altso·Bolod und PVadschir·Bolod im King·Hullde-Jah l'c (1 400) , 
Gere Bolod von del' Dsehalah" schcn Gemahlinn im Schim·Panther-Jahl'c (1482) un(l 

Gerelu Taidschl i m  Sin·Schrveine-Jahl'c ( 1 10 1) I). 
Wcil 'l'örö Bolod bereiLs hei LcbszeiLcn des Chaghan's seincs Vatcrs, im Küi. 

Scha.fJahre ( 1 5 23) seincs Al Lcrs zwei und vicrzig Jahr , gestorben war, besLicg scin 
Sobn , Namens BODI 'lAIDSCHI , ßehol'cn im Ga· 1Uause·Jahl'c (1 504), seines Alters ein 

und viel'zig Jahr , den Thron im Ga-Dral.'hen-Jahre ( I 5 H). 

ZU der Zcit erschien Baghatur JJlolosal dCI' Chortsclu'ß vor dem Chaghan un(l 
sprach : CI Die drei Baraghon s ind fÜl' uns ein Volk ohne NULzen ; mein RaLh wäre , 

» sie cntweder zu übcrrallen und zu zel'slrcuen , oder ihrc Verfassung nmzu;indern ,  
» sie mit den Segö,� zu vel'einigen unll n ntel' die S L;imme dCI'selben zu verLheilen, n 

Diese Meinung fand den Beifal l des Boeli Alak C haghan , und cl' war im Begl'ilf, 
Befehl zum :Fcldzuge gegen die drd Baraghon zu el'lheilt:n ,  als seine Mullcr, Na
mens 'l'saghatschiug Assang Taigho ,  ihn mit folgenden Worten davon abmahnte : 
« Ih r  sprecht davon , die Verfassung der drel Baraghon 'lumen zu ändern und sie 
» unter die andcrn zu vCl'lheilen ? Nach «ler grossen Schlacht bei Dalan Terigün gab 
• Ssurluchaja ()ng deI' G'lwr/schin ll cinem cdcln Grossva ler folgenden RaLh : • Wenn 

» wil' (liese drei Baraglwn heisammcn lassen , so werdcn unsere Nachkom men von 
» ihncn gequ;ilt und be);istigt wCl'(len ; wir wÜl'llen ahcr für immer Ruhe hahen ,  wenn 
• Wil' die heiden Ke1'llvölIier ,1'schachar und Bajar mit einander vereiniglen , so wie 
» die zahlreichen ])schungsr:hijiibo mit unsem zweihunclert tausend Chor/schin , und 
• die zwölf Stämme der ')' :: med mit den zwölf Stämmen der Chalcha. » Auf d iesen 
10 VOl'sehlag gab dein edler Grossvater folgende Antwort : u Meinc Absicht war , die 

» Mörder meines Sohnes zu verfolgen und. mich an ihnen zu rächen , und das Volk 

» hat die }'olgeu des Verhrecheos der heiden Ibin' und Mandulai empfunden, W cl-
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» ehen Nutzcn hiille ich davon , wenn ich blos deswcgen Hcrrsch cI' und Chaghan 

• dcs gesammLcll Volkes gcwordcn wärc , u m dic " on d cn chcmal igen Vierhundcrt 
" tauscnd dcs l\Ionghol-VolI«'s übrig gcblicbene n  Sechszig tauscnd noch weiter zu zer
» stückeln ? »  Auf solch c \Veisc vcrwarf dein cdlcr C l'Ossvater dc.'nlcicllcn VOl'schJ;io'c . o D , 
» willst d u  nuu etwa , d ich fÜI' mchl' und besscr achLcnd , sciucm Ausspruchc cntge-

» gcll handcl n ? .Fcrncr ist hei cuch :luch dic Hcdc davon , Il ie drei Baraghon 
• zu übcrfallcn uml zu ZCI'strcuen, Wic I,arlll cs di t' crst cinfallcn , Il ic von deinem 
" cllcln Gt'QssvaLcr cingerichtctc Lrcffl idlc VcrfasslllJg , wodurch dem ganzcn grosscn 
• Volkc J ic Huhc gcsichcrt ist , umsLosscn zu wol lcn ? Det' mi tllere Sohn des lJün 
" Bilik Magen Dschiltong , ä lLes lcn Sollllcs (Ics Ssain Alak , is l Blljanggholai Toghar 
• Daitsching ; wcnn dcrselbe einen l'cilld cl'blickl , kann Ct' d ic Jkgicn)c nicht zü-

• geIn , sich mit ihm zu mcssc n ; Cl' isL ein I1e1J , JCI' u llgepa l lzCI'l s ich ins Handgc. 

• mcnge mit gepam:crLen l,'eindcn stürzt, DCI' Soh n des IIete Altalt , mi lllcrcn Soh

" ncs dcs Ssain Alak , ist Ssenggc Djigiireng Trmllr ; JCt'selbc soll , wic man bc
" haupte l ,  50 kriiflio HUtl rüstig sCJ n , dass C I' , vom l"opfc his zum Fussc in gCl 'in- . 

• geltem Slahl gcpanze l'L , übel' cin s tchcudcs I,a mcel zu s p ri ngcn i m  Stand c ist. Ei· 

D nCl' <.lcr Söhnc dcs (GÜll Bilde) ilfcrr;CIl ])schiTlong ist  Nom l'ami Goa l'aidschi; 
• von dC Ill Sohnc dcsselben , Namells Ch(ltuklai Ssclscn 1'aidschi , bchaup tct man , 

. 
• dass er n ich t nut' cin Mcistcr scy in dct' J,cllll lniss dcs Ve.'ganocm·n , sonllcrn auch 

• das Zul, unflioc voraus wisse. Ein andet'ct' Soh n des ftfl!rgl�ll ])s('hinong is t BI/jang-
• gholai 'l'oghar Dailschillg ; dC t' Sohn desselben , Namells Be/gei ])a;[mng l'aidschz", 
• vcrsteh t so lu';ifLig dcn Bogcn zu sllanllcll , dass scinc bciden Sch ultcrblä LLct' sich da-

• Lei hcrü!ll'cn,  so dass Cl' e i n  Kisscn (L\zwiscltcn Icgcn muss ; ci llcm laufenden :Fuehse 

• schicsst Ct' dcnjen igcn Wirhel dcs Schwcifes ah , wclchcn mall vcrlangt. SCill j iin.. 

• gerct' Brudcr , Namens Borssaz' Chalan Baglzaillr , sclticsst , wic man hört , mit 
• solchcr Kl'aft , dass scin ]>feil  d urch urci  hintcr cinalldct, aufgestclltc hölzel'l1c Schau-

• fclu fahrt. WCllll es di tO gl ückt , dci ncn Vorsatz auszuführcn und sie zu un Leljochcn , 

• wohlan , so mÖDe cs gcschchcn I wcnn cs d i l' ahcl' missglii cla , so hast du ditO und 

• den Alldel"ll glcichcs uncl'sctzliehes Unheil bcreilcl . Bodi Alak Chaghan billigte 
die abmahnendc Wal'Dllug scincr l\luLlcl', und sahe von seincm hcabsich ligtcn Feld
zuge �\L. Et' bchcrrsch tc das ganze grosse Volk in Friede Ulltl R uhe , und sta l'b na eh 
vieljiihrigct, Rcgicrun g ,  seincs Altcrs ViCI' und vicrzig Jahr ,  im 'l 'ing-Sr:ha I-Jahrc (1547), 

Seincr Söhne ""aren dt'ci , mit Namcn Daraissun 'l'aidschi, Kiikdsclwtai l'aidschi 
und Onggho" 1'oghar. Dcr älLestc , D.JR.USSUlf KUD.JNG 'lAIDSCII/, war im King. 
Drachen-Jalu \! (1 520) gcbore n ,  und nahm , seines Al ters ncun und zwanzig Jahr , 

iQl U-Affen-lalu'c (1548) vor den weisscn lIäuscl'n feicrlich Il cn Cbaghan-Titcl an , 
i' • 
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bei welcher Gclegenlleit er mit den drei Baraghon ein Friedens - und Freundsl'hafts_ 
bündniss schloss 2) ,  und sotlanll an den Ort seiner Residenz heimkehrte. Auf dem -
Wege dahin karn ihm der zweite Sohn des Ssairt Alak , Namens Altan '5) , entgegen 
und hrach te folgenlIes Anl iegen vor : " Du hast den Titel und die Würde eines Herr

)J schers und Chaghan's des Thrones angenommen , und dadurch der Reichsverfassung 

» Festigkeit gegeben. Der Titel Ssulu Chaghan, der die Ve,'pflichtung . die "erfas- · 
» sung zu sch ü tzen , mit sich fülll't . wurde ehedem bisweilen den untergeordneten 

» Fürsten gegeben : ich ersuche dich � mir d iesen Titel zu verleihen , und gehe dir 
» dafür das Vel'sprechen , deine Rechte zu schützen, D D iese Bitte wurde vOln Cha
ghan wohl aufgenommen , und er verl ieh dem Allan den Titel Ssulu Chaghan. 

Daraissun nahm nach seineI' Heimlichr den Namen KUD./NG CHAGHAN an , 

unter welchem er sich allgemein hel.annt und berühmt machte. Er Lefcstigte den 
Zustand der Reichsverwallung und liess das ganze g,·osse Volk Friede und Ruhe ge

niessen. Wähl'end diesel' B:�schäfLigungCI1 raffle ihn das unaufhaltsame Schicksal h in
weg , und er starb nach zehnj;ilu'igcr Reöierung , seines Allers acht und dreissig Jahr, 
im Ting-Sch1angen.Jahrc ( 1 5 5 j). 

Seiner Söhne waren el rei , mit Namen Tiimen Ta/dsehi , Daraz' Bagha Dar
chan und Dailsehing 'la/dsch;. Dei' älteste von ihnen , 'lUMEN 'lAIDsCHI , war 
geboren im Ki -Schweine -Jahre (1 539) , und hestieg , seines Alters zwanzig Jahr,  den 
Thl'on im U- Pferde - Jahre ( 1 5 58). Im Bing - J.l'lause - Jah re (1 5jG) , da er acht 
und dreissig Jahr alt war , kam er mit I/dun; Sanggiduklschi Garma Lama zu
sammen , und ging in d ie Pforte der Rel igion ein. Sodann hel'icf er die sechs Tü
men zu einer allgemeinen Versammlung, und gab ihnen gesetzliche Einrichtungen . Die 
Handhabung deI' Gesetze ühertl'Ug er dem Amulai Chunglaidsehi der Tsehachar 
und dem Oisang Ssubuehai der CTlalcha ,  Heide von den Segön Tümen, und von 
den Baroghon 'li'lmen <1em Chuluklai Sselscn Chunglal'dschi der Ordus und dem 
Nom Dara Chulalseh; JSojan der Assod . ferncr VOll elen Tümed dem Ts;;rüge 
Chunglaidsehi. DaheL' wurde ihm <1el' Na m e SASSAKTU CIl./GHAN , unter welchem 

er allerwärts Beriih mtheit . erlangte .{), SoleIlel'gestal t  g'l'iindele CI' die Velofassung des 
ganzen grossell Volkes auf OI'lInung , und !)eföl'del'le dessen Wohlfahrt und Ruhe. 

Die drei Völlicr von yerschicdener Sprache Dschurlsehid , Eligud und Dagighur 
mussten ihm Tribut ent,'ichtcn. Nachdem el' fünf unI! dre iss ig JahL'e al:! Chaghan 
regieL't und zum Hcil und zur Begl iickung lIes l\fcnsehenge5ch!echts gewi rkt hatte , 

starb el' , seines Alters vier m:.d fUlLrzig Jah r , im Schim - Draclzen - Jahl'e (1592)-
EI' hatte eil!' Söhne; von diesen war deL' älteste , Namens BUJAN T.IlDscHI, 

im Ji-Hascn -Jalu'e (1 5 5 5) geboren. DeL'selbe bestieg , seines AlLers lIeun und drei-
26 
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:lOS 
ssig Jahr ,  den Tlu'on im KÜl' -Schlangen - Jahre ( J 5!)3) und ",mue .1lJel'wiil'ts berühmt 
IW Lel' dem Namen SSETSEN C'I_IGH_IN, Er beglüclile das g:lI1ze gl'osse Volk durch 
Beförderung dCl' Religion und der Gesetze , und slarb n::eh eilfjiihrigel' Regiemng, 
seines Alters neun und vierzig Jahl' ,  im Kili -Hasen - Jahre ( I (03). 

Seine drei Söhne waren Mangchuk Taidschi , llebkrr Taidschi und ilfagho 
Kitad Taidschi. V�n diesen wal' der älteste , Mangchuk Taidschi , noch bei Lebs
zeilen seines Vaters gestorben , haUe ".ber zwei Söhne , Namens Lingdan Baghatur 
l'aidschz' und Ssangghardschi Odchan Taidschi , h ill lel'l:lsSW. Dei' ii l l c l'c dersel
ben , LINGDAN B_iGHATOR TAIDSCHI , wal' im Scldm -Drachru -Jahl'e ( I  :i!)2) ge
boren , bestieg, seines Alters ( heizehn Jahr,  im  Ga -Drachen - Jahl'e ( J Go4) den 'fhmn , 
und wurde allel' Ül'lcn herüh mt untel' dem Namen ClfUTOKTU ClfAGHAN f,). Vom Kö
nige der Lehre Maidlll'i und dem Soni Tsordschi crh iel t el' die 'V"ihe in alle Gl'ade 

• 

der tiefen und erhabenen Geheimnisse und VedwrgenhcitC'n , und wartl ein Beschützer 
und Beförderel' der_ Religion, I m  ':Fing - Schlongen - Jalll'e ( IG 1 7) , da er scohs und 
zwanzig Jahl' alt wal' ,  I,am C l'  mit S'dkia Bhantschin Schiraba Chutuktlt zusammen , 
und erhielt auch von d iesem die ''Veihc in alle tiefe und höhere Gel leimnisse ; wor
auf Cl' in dcmselben Jahre d;lS Dsclul Sdkiamlt71i errichtete und vielc Tempel und 
Klösler erLancte ,  welches alles Cl' aufs gcschwindeste i n  einem Sommer vollendete. 
Nachdem er zur Ausübung del' Religion alles in Stand gesetzt halle , wolltc Cl' Ilach 
dem Beispiele seiner Vorfahren die VCl'\val tnng dei' heiden Verfassungen auf gleichcn 
Fuss stellen ; wcil abcr die Vorbotl'n der fÜllfhundcrljiihl'igcn trüben Ze it 6) s ich zeigtcn , 
musste er darauf verzichten , dic unter dem gl'Osscn Volke der sechs Tümen zer
streuten zahlreichen Nachkommen der fürstlichen Söhne des lJajan Chaghan so
wohl , als ihrc Unterlhanen auf dem Wege des friedlichen Hechtes sciner l\I;lCh t zu 
unterwerfen , um so mehr, da ihrc " ielen Nebenangclcgcllhciten und Yerwickelungen 
ihnen aussel'dem genug zu thun machten. Und also , des alten Sprichworts « ein zür
J/ nender Chaghan zel'l'ii ltd die Reiehsverfassullg , und ein zürnender Efeph;JDt  Zer
Il tl'ümmert scinen Behällcl' " eingedcnk 7) , waffnetc dei' Chaghan sein Gemülh mit Duld
samI,eit und Gleichmuth , wodurch el' das grosse Volk del' sechs Tiimen in ft'iedli
ehern Vernehmen heisammen edlielt, Nach ein und . dl'eissigjähriger R('gicrung starb 
Cl' dem Willen des Schicksals gemäss , seines Alters drei und vierzig Jal11' , im Ga
HUllde- Jahre (1654)-

Diess ist d ie Geschichte der Regierung und der Thaten der Fürsten , welche von 
TÖllÖ BOLOD, dem ersten Sohne Dajan - Chaghall's abs tamDlen, 
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A C H T E R  A ß S C H N I T T. 

GESCHICHTE DER DSCHINONGS ODER D E R  ABI\l)Ml\TLINGE VO� DAJAN - CHA GHAN'S 

DlHTTEl\! SOHNE BIS ZUR WIEDERERNEU EIWNG DES BUDD ILUSMUS BEI mREM VOLKE. 

VOll 1 5 1 2  bis 1 5, 6, 

Der zweite (Sohn des Daj:m Cllaglwn) , N;JmellS UlllS Bolod lwlle heine J" inll e r ,  ,la· 
bel' wurde BARSS,! BOLOD SS.flN AL.1K Dsch inong übel' den gl'öss lell Theil tle r  drei 
Baraghon Tümrn; Arssll Bolod Mergen Gflltuglaidschi wlIl'de FÜI'� t übel' die s ie

ben Tümed; Altso Bolod üLer d i e  mi lllel'ell fünf Stiimme der Cha!cha ;  (Jac 
Ssandsa übel' die sieben hi n tern S tämme det' Llwlcha;  Pf7adsclzir Bolod iibet' ,l ie 
acht Stämme der Reschikien der Tsdwchar ; Ara Bolod i ibcr die ClIIJlsf-!t/d ,1 e l' 
Tschachar; Gere Bolod ü bel' tl ie Aoclzan ISaiman dCl' Tschaclwr , unu LbassClTll!sa 

(Ohsehiöhon) I ) über die Assod und Dscllllllgsdlljäbo ; Gcre!u l'aidschi s tarb h in
tlel'los. 

Der Söhne des Barssa Bolod waren s i eben , mit Na men Ci/Tl Bi/;/;: l'.1ergell 
Dschbwng , Altan Chaghan , Labil/;: Taidschi , Bajas-cltal Riindiile Chag!wll , 
Bajandal'a Narbt Taidschi ,  Bodidara Aochan Taidschi und 'li/Fachai Taidsdli. 

Der älteste von ih nen , Gün nilik Jlfergcn Dschinollg , wa r gebore n  i m  Billg
Panther - Jah re (1 50G) ,  und regierte üb er d ie Ordus 11lrnen ; AU'LV LII-IGII.fN , ;Je
boren im Ting-Ilasen - Jahre ( 1 507) , regierte iibel' den grösstcll 'fh eil der z,v;jlj Tii.

med ; Labuk Taidschi ,  geboren im Ki - Schlcmgen . Jahre (r 500) I'q;':erte ü ber ,l ic 

Ugiischirt der 1.1lmed; Bajas- chal , ge horen i m  lü'ng - P!erde - J a b rc ( 1 :> 1 0) , ]'cgierte 
übet' die s ieben St�ll1 l1lC de l' C!wratschin d e l' lJsrlulIIgschijäbo ; Eajallrlara , i)c!Jo
}'('n im Schim - Affl'n . JalJ l'(� ( 1 3  J :1.) ,  regi erte iibel' die Tsaglwn Talar !lCl' '1'·;t/Ul
char ; Bodidara war im Ga · Illinde - Jahre ( ( 5 J ,1 ) gehorcH . D iesel' p flegte a l s  l,nat)(� 
im Spiele scherzend zu s;Jgen : « 'Ve nn Atschi und Setzira sieh tl :;eh tOll t seh l i i t;"cll , 

II so Wül'dc ich die He rrschaft i iLeL' d ie As.wd und DscllfLlIgscll1jäbo erl d l ell. )) :Nlln 

geschah es in del' That ,  dass <lel' Sohn des Ubassandsa (Oh:,ehighou) Tschi"g Tai
dschi, Namens Schira, mi t seinern j ü ngeren Bruder _1.t,'if'hi iIl S lre it :;el'ielb llnJ i h n  

töd lele , wofÜt, JeHer gl eichfalls mit dl'lll. Lehen Iltissen musste. Da Scl;;/"a l i i ll !krk·s 

wal' , so wlll'de Bodidara,  ,yeil sein spielendcr 'Vu u"eh in Er! i i l l l lHö" geg;J ngell w a l ' ,  
als }'ürst über d ie Assod uud ])sdlllll[Jschijiibo cillgesclzt. Tara(Tlai war b('l"l' i ls . -lQ SClDer Kindheit gestorbcll. 
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').07 
Nachdem der Valer Ssain Alak im Schz'm -Affen - Jahre ( 1 5  n) , seines Altcrs 

neun und zwanzig Ja111' , die Dschinongw ürde el'halten und als Chaghan zwanzig 
Jahre regierl halte ) stad) el' ,  seines Altcrs ach t und Yierzig Jahl' ,  im Sl'n-Haseu
Jahre (1 5'51) » ,  

Ihm folgte in dieser WÜI'de (sein ältester Sohn) Gi iN 'BILIK j1fERGHN DSClIIN
ONG , seines AlLers sieben und zwanzig Jahr , im Schim -Drachell - Ja)II'c ( ( 5 5 2) . 
Derselbe stcllte sich mit seinem jüngern Brudel' Altan Chaghan an die Spilze der 

drei' Baraghon und eröffnete einen Feldzug gegen China, Bei dem Engpasse Dsen
dege sticssen sie auf das Heer det' Chinesen und es kam zwischen heiden Heercn zur 
Schlacht, Der Solm des lIfe1'gen Dschinong , Namcns Blljanggholai Toghar Dai
tschz'ng und dei' Sohn des Altan Chaghan , Namens Sellgge Diigirrcng Temul' , 
durch brachen die SchlachlOt'dnllng c1er Chinesen d reimal i n  dcl' Frontc und dreimal 
im Rücken. Nach der gl'ossen Schlacht beim Engpasse Dsend{'gc I.eh rte das HeeL' 

edel' ßaraghon) in seine lleimath zurück. 
Gün Rilik 1I1e1'gen DschinoTig balle neu n Söhnc , uml zwar von seiner Haupt

gemahlinn , Namens TangssIlk , einer 'foch ter des Ai/an Ssegf'1' der Tiimed G7w1'Ig
kin die zwei Nojandara Dschinong und Baissanghor Lang Tm'dschi ;  von Eschige 
Chatun , Tochtet' ae� Essen Ssetsen det' Chalcha Dschalair , einet' M uhmc von ihm , 
einen Sohn Namens Oidarma Nomoghan Nojan i von Altan Dschu Ssain Chatull , 
Tochter des ChcJssai .'I'abunang det' Tsegud <leL' Tiimed 1lfonghollschin die vier 

Söhne Nom Tar'ni Goa Taidsc/tz' , B'ujallggholai 1'oghar Daitsching , Bandsara 
Oisong Nojari und Badma Ssambharva Ssetsen Baghafllr ; und endlich von 

Amurdschin ChalllTt , Tocl l tet' des [bin' Taischi der DschllTtgsclujäbo die b�it1en 
Amudara Darchan IVojarl uocl Uklachun Jcldeng !'>lojan, 

Nachdem Mergen Dschinong neunzehn Jahrc regiert halle ,. starb Cl' , seines Al

ters runr un<l viel'zig Jahr , im King. - Hullde - Jahl'e ( r 5 5o} 
Sein Sohn NOJ./NDAIU wal' im Schim - Pfel'de -Jaht·c (d22) gehol'en , und 

wurde Dschinong im Sin-Schrvetile -J;lhl'e ( I :> 5 1) ,  seines Altcrs drcithig Jahl'� Hiet'
auf theil ten sich die ncun Prinzen in die Erbschaft : NojGllda1'a DSlhinong hekam 
die ,,'ier C/wnjii; Baissangghor , geboreu im Küi . Schaf- Jahl'e ( 1 5 25) , hel,am dic 

Kellked Schibaghotschin u nd U1'ad Tangghud der Baraghon Gar ; Oidarma , 
ebcnfalls im Küi -Schaf- Jöh t'C CI ; 2 5) gehOI'(,Il , ))ehm d i e  Dalad Changkin und 

111el'ged Bachan ,let' Baraghon Ga/' ; Nom Tami , geborcn im Ga- Affen -Jahre 
(J 5 24) , bekam die- Bassod Vz'schin det' Baraghon Gar ,. Bujanggholai , t;cb(H 'CIl 
im Hing-Runde-Jahrc ( I  j').{j) , hekam die Betekin Chab'gTlOlsl"hill der Bal'aglion 
Gp,r ; Bandsara , geborcn im U-llfausc-Jahre ( 1 5.:l8) , l)d�alll die Cholsch/d Genjes 
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der Segön Gar ; Badma Ssambha,,,'a , geboren im I<ing - Panther - Jah l'e (J 5 3o) , 
.helwm die "iei' S tämme Tsaghad , l11ingghad , Chor/schill Choill und Ghulschin 
der Segön Gar ; Amudara , geboren i m  Sin-.!lasen -Jahre ( 1 5 :;  J) , hel,am "iel' 
Stämme dei' Uighurtsf'hill clel' Baraghon Gar ; VIflechan , gebo l'en im Kiii - Schlan
gen-Jahre ([ :3 33) ,  hekam die d rei Stä m me der Amachai del' Baraghon Gar, 

NOJANDAR./ DJ'CHINONG , der älteste diesel' Prinzen , hall e fÜllf Söh ne m i t  Ka
men Blljan Baghatur Chungtaidschi , Nom/u Diigiireng l'\'ojan ,  Ombo Da/ai 
Nojan , Bibikei Odchan Nojan und Manggus 'Psökl'gur, Letztel'cn von scillcl' Ge
mahlinn Ssain Chatun, 

B.{/SS.1NGflOIl h a lte viel' Söhne mit Namen Aidabisch Dajan Nojan , Aoba 
Sorik/u Nojan ,  Daghadschi Saissang Nojan u lld [{iindilfm lVojan. OID./fl.�lA 
ha tte sech s Sühne mit Namen Dah Clwsclu'ghofschi Chllnglaidschi , C/Wilillk 
Baghalur Nojan ,  Akija I<iindiilell Dat/schillg , Tsiirügc 'Tsching Bag/wlur , 
Tutschi Ssetsen [Cünggur uml I<üssel Oisong Sorik/u. 1"\'0111 'T./II N I Go./ 

TvllDSCFll ha lle von sei l lel' Gemahlinn Nigon '['('gus Ssl!/sen Chatun d rei Söhne 

Namens Chutuktai Sselsen Chllnglaidschi, Bujalldara Owla/sclti Baghalur u:,d 

Ssain Dara Tschiug Baghatur ; und von sei ner Grmahliull Ddger Cha/Iln e i n e n  

Sohn Namcns Arnlldar Magen Tal'dschi. BUJ.1.VGCllOL.U h:l l lc von seincl' G e
mahlirm Tossun Sllla ChatliTi zwei Söhne Namens Belgei Daibllng l'\'ojan und 

Borssai Sse/sen DaitschiTlg. B.INDS./llA halle von seincl' Gelllahl inn Sula (.7ta
tun d l'ci Söhne mi t Namen Dordsch/ ])al'chan Daitsching , Jongdolai Oisong No-
• 

Jan und Engke Choschighotschi. Dic Gemahlinn dcs Badma Ssambltaa .. a ,  Na-

mens Altan SlI/a , halte keine Kindei' , clahel' fassten dic d re i ;lllel'en ß riidel' desselben 

folgenden Besch luss : « 'Vie könnten wir , die wil' alle Söhne unsercr tl'cfflichen lUut
Jl tel' s i nd , unsern Badma dUl'eh Th ei lung seincs Volkes k di tlkcn ? 'Vi i' woIl eIl seine 

Jl vier S tämme dem DOl'dschi , Sohne des Bandsara , zmp l'echeu. » In l<'o lge d iesCl' 

friedlichen Übereinkunft zw isch en dcn drei älte l'll ßrüdan wurde Darchan Dai
tsching (als Erbe) über jene v ie l' SI ;imme eingesetzt. A.�rcDAR.{ h:l lte d lei  Söhnc 

mi t Namen Tiimelai Dal'chan Dai/sching , 1lfingchai Eje/schi Nojan und Dschi
bekei Taidschi. . , UKLECHAN halte d rei Söhne mit Namen Ketsclllge Jeldeng 
Nojan , Buibllri Nojan und Chutllktai Taidschi. 

Im Schim - Mause -Jahl'e ( I ') � 2) ,  da ALTAN CHAGHAN sieben un<1 ,'iel'Zig Jah l' 

alt war , zo'" er gegen die f'ier Oirad zu Felde. Auf der Höhe von [Cunggn' Sah-D . 
chan tödtelc Cl' den :Fü rslen der Naimall Mingghan Choit, Namcns lUani ll1/og-
ghatll , nah m dessen Gemahl i n n  Dschigeken Agha , so wie die zwci Söh ne dessel

ben , Namens Tochai und [(ökö/er , gefangen und unlen"arf sich das ganze Yol!.. 
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Nachdem Cl' soldlel'gestalt d ie vier Oil'ad , ,vclche OIOTu'ng "'5) weggenommen hatten , 
seiner Hel'l'schaft untel'worfen , machte er während neunzeh n Jahl'en lüiufio-c J'eldzii o-e o 0 
gegen die Chinesen , welche die Hauptstad t 4) ei llocnom nll'n hallen , vcl'he�rtc die Pm-
viozen des Nangkiad - Volkes und ängstigte u n d  chii l lgte sie  so hart , dass d ie Chi
nesen ,  in gl'osse Furcht geselzt ,  Gesantl te schick ten und u m  Friede baten , bei welcher 

Gelegenheit  dem Altan Chaghan dei' Ti tel SSlln Trang und e i n  golJenes Sic"cl 

angeboten wm'de, Hierauf schloss Al/an Chagh an mit ' dem chinesischen Daiming 
Long/sching }<-rieden i m  Sin - Schaf- Jall.'e (1 5 7 / ) , da Cl' fijnf Ulld scchszig Jahr 
alt war , nachdem el' sich unel'messl icllc Ersatzsu lll men halle 1,ahlen la,sen, 

Im Kiii - Hennen - Jahre (1 5 7 3) , seines A l t ers sieben und s('('h,;zig Jahr , zog 
Al/an Chaghan gegen die Clzal'a 'J.'iihel zu Felde , Ullll'l'warf sich die  I:ciden Ah
lheilungen dei' obel'n und untcl'n Scltira Uigllr ,  li nd nah m d ic <hei Fürsten dei' un
tern Ablheilung , Namens Arik Ssaghardschaiha , Gm'bo Lomlmm und Sser/eng 
Sseredgjab ,  nebst vielen des Volkes gefangen ; auch fülll'le Cl' den Arik Lama und 
den sGllml' bSchoga Bakschi nebst vielen Tiibe lern m i t  sich i n  scine I-Ici lllalh . Als 
hierauf Arik Lama dem Chaghan d ie heillosen Uchel dcs slelcn GehUl'tswedl sels 
in den drei verworfenen Nallll'en und uas treffliche Glück deL' EITCl l llug u nd Ge
langung in das Reieh der .Aginis/a (Akanischla) nebst dem Untcrsehiede des Fin

dens und Vel'liercns lehrend erklärt ha lle , crzeugte sich im Gemiilhc des Ch::ghan's 
ein wenig FI'ömmigkeit , und Cl' fing an , d ie sechssyl hige Hauplformel zu ]Jelen 5). 

Zu derselben Zeit zog CHUTUXTAI SSETSEN CUUNGTAID.fCllf , gehoren im 
King - Mause - Jahre ( 1 540) , seines AlLel's dl'ci und zwanzig Jah r ,  im Schim - Hltllde
Jahre (1 562) gegen die vier Oirad zu Felde. A m  Er/schis - Strome iihel,nd er die 
Torgagod und schlug sie. (Zum Zeichen ih l'cl' Unteljochu ng) l icss CI' einen schwar

zen Ka meeIhengst schlachten und auf den (fürstl idlen) Ifeuerhec rd sl�illC schwarze 
Fahne pßanzen 6), Von den Ssinbis und Torgagod fühl,te el' eine Anzahl gefangen 

mit sich in seine Heimalh, 
Im Bing - Pqnlher- Jahre ( l :j66) zog Chu/ulilai Ssclsen Clwngtaidschi, seines 

Alters sieben und zwanzig Jah r , gegen Tiihet zu Felde , u nd schlug sein J�agel' , a m  

Zusammenßusse deL" drei Flüsse des Ssilimdschi ;;,uf, Von da schiel;:te er Gesandte 
an den grossen Borssa Lama , a n  Tsanssi Lama und an Darchan Lama , sodann 
auch an Ussungdur Ssandschin und an Altan Ssandschin m i l  folgender Aufforde 
rung : « Wenn ihr euch unlenverft , so wcrden wir cme Relioionslehren hefolgcn ; 
» wenn ihr euch nicht unlerwe lft , so behandeln wil' ellch als Feinde, JI Vie 'rübeleI', 
über diese Drohung in grosse Furcht gesetzt , bCl'athschlaglell sieh untcr einander , 
was zu thun sey ; als aber nach drei Tagen noch keiue Antwort erfolgt war , spra-
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ehen d ie zwei jüngcm Brüller des Chllng/aidsch/ : « 'Vie lange sollen wir warLen ? 

lJ las,t un s gleich die Feinclseligkei ten anfangen ! »  Aber ihL' Bmdel' Sse/sen Chung
laidschi antworLete ihnen : « MO l'gen um die M iLtagszeit wer(len die d re i  T,amas 

I> kommen ; derjenige von ihnen , deI' den miLLcl slen Silz eillnehmen winl , wird sich 

lJ mit m i l' ulltl'l'hallcn;  his dahin m tissen wil' uus noch etw as gedulden, » A m  folgen
den T:lge kamen wirldich die d re i Lamas, und dei' m i Ulere von i hllcn , Namens 

Darchan Lama , knüpfte eine Un Le l'\'ell ung m i t  Sseisen Nojan an, Auf die FI'age 

des Sse/sen Nojan : " Ist nich t un ter euern Ve nvand ten ein gewisser IVlergeTl SaTiggasba 
» mit Na men Wadschra 'J'onmi ? "  an two rteten die Lamas : « Vu.> ist  hein solch er 

lJ Mensch bekannt. " Hiel'auf sprach Sseisell Noja,, : « Jelzt gehl n;Jeh Hause , sammelt 

» euer Volk und un terwerft euch ; es wird euch von uns kein Leid geschehen, ,, 

l\Iit d iese m Versprechell en tl iess er sie, 

Als am andern Mürgen J7l7Gdschra Tonml Ssanggasba scine I-Ieel'de hesueh te , 
geschah' es , dass pliitzlich eiu al lf  eincm Pan l h el' reitender l\Iann , aus dessen Balt 
uml Augenbl'auncn Feuer sprühele , h i ll ter i h m  hel' jag!e u nd i h n  his znm Eillg;l IIg 
seincs Hauses verfolgtc , wo CI' ,·el'sehwantl , Diesen Vorgang c l'z;ih llc Wadscll/'lL 
'l'onmi Vielcn , lIn lel' Alltlcrn auch seinem Ohcim Darchan Lama , weleheL' dal'auf 
erwiedel'te : ({ DCI' gestrige Sse/sen Nojan schein t kein gewölmliehel' Mcn seh zu seyn ; 

" es wird s ich d ieser Ftil's t selbst in einer solchen VenvalldluJlg gezcigt haben , und 

lJ da es dit, un mögl ich ist , dich yor i h m  vcrbOJ'gcn zu lwl leu , so ist cs nothwcncl ig , 

» dass du jetzt m i t  uns geh es t , ,. Hiel'auf nahmen sic ihn mit s ich , I1n(l al s sie an
l,amell , crIiann tc Wadschra 'lbnmi Ssanggasba (leu FÜl'sLe n sogleich als dcn Mann , 

dCI' ihn am MOl'gen auf ei nern Pan lhel' reitend vel'folgt hat te, Bei ihl'el' Ersehelnung 

VOl' dcm FÜl's ten redete d iesel' den Sangga:.ba an , als kenne er ihn bere its seit l ä n
ge l'el' Zci t ,  und spraeh zu i h m : « Ah Sanggasba ! wal'll m hist d u  vo r m ir davon ge
" lallf..:n ? we nn du dieh n icht i n  ei nen weissen Garltdi lei'wandeln I,anust ,  so f;i lbt 
" du mir ohne ReLlullg in die Hände, » 

Auf solche 'Veisc untel'wal'f sich S.�elsen Chungla/dschi d ic 'fiibctcl' der (1 l c i  
Fl üsse , und nahm bei seinem Ahzuge den bLarg/n Lama, dcn Astok Ssaitt Ramb' 
und d cll. Asiok PlTadschra 'l'onmi Ssallggasba mit sich in das Land dei' l\Ionghol , 

woselhst Cl' de m I,ctztel'cn eine Gattinn Namens Ughadsclzu Tsdlindan gab , i h m  

den Titel Kut' On Gun/schln CI'lheiltc , und ihu zu seinem ers t('n M inister cl'hob, 

Naeh d iesel' Zeit hrgah cs sich , dass d ie zwei jü nge l'll B !'iid el' (lIes SSt!lSI'lt Cllung
ta,aSChl) , Namens Blifandara Clllllaisclti Baghalur , ge hl'l'en i m  Schim - Palll her
Jaln'e (J 54  2) und ein und d I'eissig Jahl' a l t , u ud Ssain ])ara 'l'.schillfJ IJagh alur , 
geboren im Ji - Schlang('ll - J;:II  I'� ( 1 5 ;' :l) Imd ach l u lld z wanzig Jalll' ;t1 t ,  i m  Sch/m-
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Affen . Jahre (1572) gegen Togmak zu Felde zogen. Am Schira Jl-liiren üherfielen 

sie den Aksar Chaghan und raubten ihm eine Menge Leutc und Vieh. Un ter den 
Gefangenen hefand sieh auch die Gcmahlinn des Chagban's , Namens 1'schl·oki, wel· 
ehe 1'sching Baghalur für sich nahm. B iel'auf tr;t ten sie den H LidiZllg an ; aber 
Aksar Chaghan eilLe ihnen an der Spitze eiues lIecI'cs von hundel'ltausend Mann 
nach , und holle sie auf deL' Höhe von Nitsiigün Chasslllilk cin , woselbst es zur 
Schlacht k:lm. Der acht und zwanzigjährige Tsching Baghatur , der im Bing. 
Pferde . Jah J'e (154G) geborene , siehen und zwanzig,Fihrigc Borssai Daitsclu'rtg uml 
der älLesLe Sohn des Sselsen Chungtaidschi , der im Billg - Drachen - Jahre ( 1 5 56) • •  
geborene siebzehnjährige Oldschez' llduischi , diese DI'ei s t iil'zten sich :In de1' Spilze 
der Ihl'igen auf den rech ten Flügel der Fcindc , hiehen ein" u nd ))l'aehten ihn in 
Unordnung. Chulalschi Baghatur griff das Centmm der :Fciude an , wobei scin 
pfel'd un Lel' ihm erschossen wurde ; .... ·iihJ'elld er im BegJ'iff W:lI' , sieh auf ein amle· 
res zu schwingen , durchbohrtc ein l'fcilscllUss ihm d:ls Knic , so dass el' lliedcrsLiirzle 
nnd von sciner cigenen nachfolgcnden Hei Lc J'ei iihcI'l' iUeIl wlll'de. Tsching Bagha. 
fur, der vom Pferde sprang , seincn BI'uuel' zu reUen ,  haLLe das n:imliche SchicIisal. 
Borssai Dailsching , Töröbat' Baghalur der Bllchas und Todadacha Taidschi 
der Charaktan hallen gleiehf;tlls ihre Pferde vedorcn , schlugen sich :lhel' feehLend . . 

dUl'ch. Auch dem Oldschd Ildllischi wurde sein l'ferd unter ihm el'sd:ossen , unll 

er , vom Kopfe his zu den :rüssen gepanzert, musste sich zu Fusse vel,theidigen , Lis 

ein gewis&er Abaghai Kiluken ihn erkannte und ihm mit  einem Hand pferd e zu 
H ülfe kam , auf welches CL' sich von der verliehrLen Seite schwa ng, Aller ;tuch die

ses l>ferd wurde nnter ihm getöd Let , so dass er sich ;tberm;tls zu }' usse hcr;tnd . Uno 
terdessen begegnete el' im Hand .!!emenO'e einem der Leibwiich ter , Namens s.�a;'t Chai· LI 0 . .  
nllk von den Charaklan , dei' sogleich von seinem Pfel'de sLieg und es dcm Oldschei 

Ildllischi g:lb. Nachdem derselbe das Pferd hestiegen halle , hielt C l'  an und ver

laugte , dass Ssain Chainllk Ilin Ler ihm aufs iLzen sollte , diesel' aber envicderLc : 

• Babe ich nicht einen Sohn Namens Basal' ? d enselben empfehle ich deiner :Für-

II sor"'e . D , nach mit' selle dich nicht weiLer um ! »  Dicss gesagt sLürzle Cl' sich ius . -

Handgemenge uIId fiel. Dem Oldschei Ildllfschi aher gelang es , auf dem l'fe nle 
des Ssain Chainuk sich dUJ'chzuschlagen und zu enLIiommen. 

Um den Tod seiner Brüclel' zu riichen , zog Ssetsen OWllgtaidschi im Xii!· 
Hewzen • Jah l'c ( ( 573) ,  seines Al ters vier und d reissig Jahr , zu :Felde in Beglei Lung 
der viel' Söhne von seinei' trefflichen Gelluhlinll , seiner fii llf llccrfiihJ'el' , die ftinf 

Kegeli gen;tnn t ,  und von einer ;tusgesuch Len Leilnvache von s :ebcnhund c I·t :;\1:11111 
umgeben. Als das Heer die Gegend Chassuluk cl'reidl le , kam ihm Aha,. Chaglltw 
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von I�o , aak an der Spitze eines Heeres von hundel'uausend Mann entgegen , und 
auf der Höhe von Essen Daibo kam es zur Schlacht. Vor det'selben gab Ssetsen 
Chungtaidschi folgenden Befehl : « Dass niemand es wage , vor mir anzugreifen ! ich 

» selbst werde mich an dic Spitze des Heeres stellen und dasselbe gegen den Feind 
» führen. )) Hierauf bedeckte er sich mit seinem aus Elephantenhaut vel'fe l'tiglen und 
mit Gold überlegten Harnisch J bestieg sein rothes Pferd , Boro Chutsain ssain 
Aghola Ssarbai genannt, stellte sieh an die Spitze des Hecres und warf sich auf 
den Feind. Obgleich dem feindlichen Heerfiihrer aus Augenhraunen und Bart Feuer 
entsprühete und aus den Hufen der feindlichen zwei Heereshaufen der schwarzen 
Pfcrde Funken flogen , warf er  den Feind , hieb sieh einen Weg durch dessen Reihen 
und kam ihm im Rücken. Den Harnisch des 1'sdling Bagh atur erkannte er und 

erobertc ihn zurück , auch fing er drei Sultane , Söhne des Aksar , lebend ig und 
5chiclac sie in dic Gefangenschaft. 

Nachdem CI' solchcrgcstalL den Tod scincr zwei Brüdcr yollständig gcräeht hal te 
trat Cl' den n üekweg in  die IIeimath an. Wähl'end des Marsches el'fuhr Cl' im Ga
Hunde- Jahre ( 1 5 7 4) ,  dass BT.ljan Baghatur Chzmgtaidschi u nd dessen Brüder , auf 
einem Zuge gegen die viel' Oü'ad bcgl'lffen , in det' Nähe seyen, Anf diese Naell l'ieh� 
liess er sein Gepäcke in der Gegend , Bars Kiil genannt , stehen , und zog gleich
falls gegen die vier Oirad. Unterdessen hatte Baghatur Chungtaidschi an der !\Jor
genseite des Charghai die Naiman ll1ingghall Choit Tiimed untel' Esselhei Kja 7) 
besiegt und sieh unterw ürfig gemacht ;  Ssetsen Chungtaidschi zog daher gegen d ie 

Baghatud , welche er an der Abendsei te des Dschalman - chan unter ihren Anfüh-
• • 

rern Chamssu und Düritu überfiel und besiegte. Sein Sohn Oldschei Ildu/schi ver-
folgte (die gcflohenen Stämme) wälll'end drei l\1onathen , obgleich ihm und den Sei
nen die Lebensmittel ausgingen und sie genöthigt waren , um il1l' Leben zu fristen , 
eine Steina rt , Barkilda 8) genannt , zu essen. An der l\Iorgenseite des Tobachan-chan 
holte er die von Badschira Schigetschin der Tsoroo5 allgeführten vier Stii:nme ein 
und unterwarf sich dieselben. Hierauf kehrten die Fürs ten , ein Jeder auf semem 
Wege , i n  d ie He imalh zuriiek. 

Unterdessen schickte Ssetsen Chungtaidschl' aus der Gegen(l , Bulzmgkir ge
nannt , den Beh' Ssetsen Dschijaghatschi und den Tiibct Chaschagha Dschijagha
Ischi a n  der Spitze einer Gesandtschaft zum BQfJhatur LftUugtaidsrhi mi t folgender 
Botschaft : " Esse/bei RJa wird VOll den Seinen als ihr Auge angesehen und isl niebt 
,. der Mann , det' verrätheriseh gegen uns handeln wird. Da wil' gesonnen sind , die 
Ja Naiman Mingghan Choit Tümed zu theilen , um ihre lüaft zu schwächen , so • 
lt wollen wir ihm die Verwaltung derselben übertragen, J) Baghalur Changlaidsch,' 
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war mit diesem Vorschlage sehr unzufrieden , und liess aie abgesand ten Edeln dra� 
sen si tzen , olme sie vorzulassen. Aber Esselbei Kja , durch die gÜ lige Gesinnung 

des Ssetsen Chullg/aidschi gegen ihn geschmeichel t , holte aus dem Kessel d ie besten 
Slücke , nämlich d ie acht gl'Ossen R ippen , hervor, liess sclbige den abgesandten EdelD 

vorsetzen , und diese sodan n iht'en Rücl,weg antreten. Als Baghalur Chullglaidschi 
diess erfulll', gel'ielh er in heftigen ZOl'U , und fuhr den Esselbei mit folgenden Wor

ten an : " Die beste Hälfte eines ganzen Pferdes , die viel' Rippen von jeder Seite 
Jl nehst dem Schul Lerstücke hast du verzehrt. Wer den Finger in fremde Milch steckt . 

" bringt auch seine Fangschlinge in eine fremde Heel'c1 e ,  sagt das Sprichwot'l ; dem 
» ähnlich hast du deine Hand in me inen Kessel gesteck t ,  und dich zum Herrn über 
» meinen Willen gemacht. HäU est du lieber deine Diebsfinger gegessen. » Die An

wesenden der vier Oirad, über d iesen Schimpf entrüstet, roltelen sich Zllsammen ; 
, 

indess Esselbei Kja ,  m it  dem Fnsse stampfend , das übrige Fleisch hinwarf und beim 
Hinausgehen ihm die Worfe zurief : « Die ach t Pferdcrippen hahe ich nicht gegessen . 
» die acht R ippen meines Vaters SSiliai Mingghalu aber werden kommen und sind 

" nicht mehr fern. )) Hierauf sammelte Esselbei Kja (� incn bewaffneten Anhang , mit 
welchem el' in der folgenden Nacht den Baghalur Chung/aidschi in scinem Lager 
am Flusse Kerlschissun übcrfiel , ihn töt!tcte und sich sodaun aus. diesel' Gel)end 

en tfem te. 

Nachdem NOJANDARA DSCHlNoNC drei und zwanzig Jahre regiert halte , starb 
Cl' , seines Alters drei und funfzig Jahr,  im Ga - Hunde - Jahre (1 574). 

Sein Sohn Bujan Baghalur Chunglaidschi hatte drei Söhne , mit Namen Bu-
. . 

schuktu Dschinong , Vldschei Bing Chunglaidschi und Bandi ftlergen SoriklU. -
Der Sohn des NOMTll DÜCÜRENC hi('ss Mandschus'ri. Der Sohn des OMßO 
DALAl NOJAN hiess Ökku. Die Söhne des BIßIKEl ODCIlAN BAGHATUR waren 
Güdelai und Ssaran. MllfCGUS .TSÖKEGUR halle sechs Söhne , m it Namen Bo
naban Chung Baghatur, Bodhis'ri I/dutschi, Bumba Taidsch,,' , Abaghai Odchan , 
Soriklu Bumtai Daitsching und Bujanlai Taidschi. ' AJDABISCH DAJAN 

NOJAN hatte drei föhne , mit Namm Alsrhilu Dajan Nojan , Elsenggi Bindu 
Nojan und }}letschin Odchan Nojan. . AOBA SORIKTU hatte fü nf Söhne , mit 

Namen Ananda Choschighotschi Nojan , l�'oktu Taid,schi ,  Amu Ssang Taidschi, 
Dordschi Dailsching unel Toba Jeldellg. Del' boh n eies DAGlIADSClII SAI.l'.l'ANC 
hiess Ban/song ChuTlg/aidschi. Der Sohn des KÜND/hEN hiess Buimalu . . . 
DAKI CnOSCHIGHOl'SCHI haUe drei Söhne , Namens Ki/ad Chungtaidschi ,  bLama 

WadscJl-ir Gelong und Tümendari Ssetsen Choschigholschi. . CHAINUK B.4GHA

T{/R halle fünf Söhne, mit Namen Ki/adlai Baghalur , Kusegelschl Chula/sclu' 
* 
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Tonmi Mergcn Nojan , Dsch/basch/ Nojan und Kiisscnlat' Nojan, AXJÄ 
KiiNDiiLHN )),fI7'SCllfNG haUe �,wci Süh nc , Namells O/mossun Saissang Clwschi-

1 I '  I (' d I ' T  " /  7\.T ' 'L" I S N J.' - I gtWlsl.' II WH "-Hang SI: '�� Sf) [('gur 11OJfUl, . I.!TS(JI SRTSR \"ItNCGl1R la llc 
viel' Söhnc , miL  Name n lfn,igiilt C1utllg/a /d.w1, i ,  lschiffclt 'raid.l'chi , Ssabandara 
'.la,:dsclti und E\'Sl�kel 1'(tidsdu', Tl/l /diG/1 'rSC/1 I NG BAr;1I An; Ii halte zwei 
Söhnc , m i L  Namen Chalan Baghaiur llIul T,'(hillg Baghaillr, . KÜSSE/; O/,lmNC 
haLLe zwei Sühne , mit Namen })urdsrlu' Oisong u n l l  SsalllsdlOng Chullg/aidsclu', -
Dcr Söhne VOll CIfl11'l1KT.U S,}' !i:TSRN C/ll1N GTAID.I'Clll 'wal'eu sit:bcu , mit  Namcn " 
Oldschri lldu/srhi 1)a,.ch a" Raghaillr , Ssidaiai SsefsCrt TH)kl�gllr , I�lliddai 
Bi/ldll ))W'/.H"'/ng ; Buja/llU Ssclsclt Siw,1au , Bumba/ai l'sok/u Taülschi , Bum
ba:;'ri Sse/sl�1t Bag/wl rtr l l Jul J)allas'ri Ow/an Bagltaiar, . DCl' So Im dcs BI.!
J./ND,IRA Clfl1L.USClf[ R.fGlfAl'l1R h ies� �fangglls Erdeni Clildalsdu', . SSAIN 
DARÄ '.l:I'CIllNG B,IGIIATl1R I la LLc kcine Ki ndcl', .. DCI' Sohn des AAll1D.fll 1I1RJ!GE,v 
'.l'AIDSCJl[ h icss Turui 1�'dll'rt{J C/IIl/af.w}';, und dcr Sohn dcs ßELCEN J),IlJll1NG 

halle den Name n Atls!'hl", lJai/lIllIg N()jan, BOI:SSAI SSR1'SEN ]),flT.I"Clll NI; 
ha LLe sichcn Siil lllC , m i t  Namen SSlu/ai C7wjoschi C71UIJg/a/t!schi , Ssasai Bag/w
ia,. CIIIlf1{J/llill.\'I'hi , Oi,.ad ftli:1'/J" /t Nojfln , .drIll/ JddclIg C//U,\'rhig!/Uisc!u' , '/ \(.1._ 
gho 111ergcn Sorlhllt , S:)('1"(,l1g Ch atan Bag/wlllr l ind lJaglwlfl(l Ta/lIs!'hi, 
[)OllDSr;!lJ J).{/U:lT.fN ]),f[n'{:IlINr; halle ei llen Suh n , Namells Jllillgdllli 'I '"rhillg 
Dltt/sril/ug. � - JoNI;O{)] ./l O/SONG h:I L Le sec hs Siihnc , m i t  Na men 1'd.:i Oisu/lg 
C/lIl11g/rzldschi ;  Da/a/ Saissflllg , SdwI"ab T"ok/u J ()"/[g!tUl 1�("j/;r'rrw' , Rasdlijan 
Tald.w·hi unll AbanlaL ENCK E CI/O,\'CllICI/O 'l'SCIll ha LLe d rei Siilllle , mit Na mcn 
SSfl llgrl.l'clti CTt o.l'chigho/sr.1t i , Ssiddlt /ta, Tw)k" gllr 1I11d J:IlIIl{,ada,. 'L'aidsch i. " 
'liIJlfETAl ,D,lROl,lN D,IITSCflINC h a l le ach L  Süh llc , m i t  Nalllcn TJ/llulmi .Da/
ischiug Nujall , BWllbas'ri 'J'a lr!srh l , 'J \uI"hai '1'altlsdu' , .Asch/ 'J'a;dsdu' , Ssa/;l .. t 

'ra idschi , E/,.k" l 1 'all!sdu', J:ul/llia ' raids"',! u llil 1 'urlli '1 'aidsi"lti, 1'1 II NI;(:l1 Al 

J'.JRl'S(.'J/I kl l lc d rci Siih n(' , 1lI ! t  Na mell B/ljf1/1la/ Ejdsr-hi Nujall , l'.'lIfJkl·.;.'"" Ta i
.dschi II l 1d 1I1')llii1u",;',.i Taidsrlti, KHTS(JllCE JRLDENG h a l le viel' Sühne , IH i t. 

Namen nuillla/tl Nojafl , Saissflllg Nojan ,  SlIissallgl 'J,ur CIIll/alsch i nnd Combu 
Taitlsdll'. ' Cl/[J1"lIKT,.fl I l a l l e  d rci  Sühnc , m i L  Nam c n  Baha Du/t,wlu'/lg , !:odol" 
SS('/.H�T/. Suri/olle und Bu/umor Tai�lsrhi, llu ll:l! nl I l a l le fi iHf  Sühnc , 111 i t Namcu 
Bodh is',.i Chllllg/aidschi , EfIll'glujlai ])(/;/sl'ltiftg , Lalvai Taidschi ,  E'ugkc Ta i
dschi UlIII E"i)I'l's'ri 1 'aidsrlti. 

Alle d iese 1'1'i nzell waren Süh ne l ind En/; d dcr neun FürsLen , (Söhne des Giin 
RiNk 1I1crgnl ])sch ifUmg) , li nd Iehlell bkichz!'i lig. 

Nach dCI' E 1'11 101'd 11II or dcs Buian Bag/wlur Cllltng/al"dschi (durch Esse/bei Kja)' o � . 

"'.". 
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kehrte Chutuktaz' Ssetsen a,ungtal'dsem im Ji- Seh(Jpez'ne - lahre (1575) zurück in 
seine IIcimath, Daselbst setzte er den Buschuktu »sem'nong (Sohn des Bujan Ba
ghalur Chunglal'dsehl) , zum Dsehinong ein ; « denn spraeh er · da der Gro.s
» valer fl'iedlich zu Hause gestorhen , dessen Sohn aher vom Feinde getödtct ist , so 
11 hat es jetzt Schwierigkeit, vor den aeht weis sen Häusern das Opfer für den Enkel 
11 darzubl'ingen, lI BUSCHUKTU DSCHINONG war im Ji- Rind - lahre (1 565) geboren , 
und erhielt , seines Alters zwölf Jahr , im Bing- Mause -Jahrc ( r576) die Dsehin
ongwürdc, 

• 'rr 7 , 
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N E U N T E R.  A B S C H N I T T. 

FE RNERE GESCIIICIITE D E R  DSCfIIl\'O :\"GS - LINIE Ul\'D DER E Rl\'EUERTEN VE RBREITUNG 

DES BUDD IIAISMUS UNTE R DE� MONGOLEN BIS ZUR ENTSTEHUNG D E R  MANDSCHU!

SCIIEN !\fACHT. 

Von 1 576  bis 1 634. 

m Bing - Mause . Jahre ( 1 5 76),  da Chlltllkla/ Sselsen Chunglaz'dschi sieben und 
dreissig Jahr alt war , mach te Cl' cincn Besllch bei seinem Oheim Altan Chaghan, 
unel rC"dcte denselben bei d iesel' Gelegcnheit an  wie folgt : (( Dn hast dich an den 
" El'oberern der Hauptstad t , dcn Chinesen gerächt, und das chines ische Vo lk , d urch 
" d ie VC l'ein igung der Politik dessel ben mit del' deinigen , von d ir abhängig gemach t. 

" Du hast dich femel' an  den Eroberern von Choning ' ) , den Oir" d  geräch t,  dieses 
" Volk bes iegt und dasselbe de iner Herrschaft unterworfen. Nun aber hahen die Jahre 
" des Chaghan's sehr zugenommen , un[l el' ist in  das Greisenalter getreten. Die Wei
" sen sagen , dass zum Wohle dieses Lehens sowohl als des zuk ünftige n die Religion 
J> und del'eo Vorschriften nöth ig seyen. Da nun verlautet , dass in dem , in del' süd. 
" lichen Gegend belegenen , Schneereiche der machtvollkommene Schauende und 
" grosse Erbarmel' Chongschim Bodhissalwa in eigener Pel'son erschicnen ist , wäre 
» es da nicht zweckmiissi g ,  wenn wh' ihn herbcriefen , und nach dem Bcispiele un-

• 
" sel'S Vol'fahren , des Bogda Chllbilai Sselsen Chaghan und des Chutuktu P'agpa 
" Lama die Religion und die "'esetzliche Venvaltllng derselben wieder he l'stell ten ? lJ D 
Altan Chaghan schenkte diesem Vorschlag seinen vollen Beifall , und b<!sprach sich 
dal'iiber mit den Häuptem der drez' Baraghon, worauf er noch in demselben Ring
Mause - Jah re den Ad(Js Darchan und Nekei Darchan , und Ssetsen Chunglaidschi 
seinel'seits dcn Chongchodo i Dajan Bakschi an der Spitze einer GesandLsehaft ab
fertigten ,  um den allwissenden ßogda Sodnam rGjamtso Chuluktu 2) ZUl' Hedmnft 
einzuladen. 

Kurz vor der Ankunft dieser Gesandten rief der Bogda plötzlich aus : « Altan 

" Chaghan del' Monghol ist zwar schon hoch in Jahren ,  aber rüstig und von festern 
" Willen. " Seine ihn umgebenden Jüngel' verwunderten sich iiber diesen Ausruf und 
sprachen unter einander : " Was mögen wohl diese Worte bedeuten ? "  Als clarnaehl 
die Gesandten ankamen , den Brief und die Geschenke überreichten und die Ursach� 

29 
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ihrer Sendung mündlich darlegten ,  lächelte der allwissende Bogda fl'eundlieh uud , , 
sprach : " Weil bei den Monghol noch Ubcrbleibsel (les fl'ühern religiösen Vertrauens 

,. vOl'handen s ind , wel'de ich mich unverzüglich zu ihnen hinbegeben. Ihr aber , Ge
lt sandte ,  reiset voraus , und meldet dem Chaghan und den andern Spendern der re. 
,. Jigiösen Gaben meine bevorstehende Ank unft ! »  Hierauf überreichte el' ihnen einen 
Brief und Geschenke unel lie5s sie voraus reisen, 

Alsbald nach der ZUI'iicklmnft der Gesandten wurde die Sache den drel Bara· 
ghon bekannt gemacht und in der am Köke Naghor belegenen Landscbaft , Tsab. 
tschijal genannt . ein Tempel e1'l'ichtet. 

Ilu T/ng - Rind- JaI1l'e (1 5 7 7) zog dei' Chaghan mit dem Volke der drei Ba
raghon dem ßogda en tgegen . und als sie die Gegend Tsabtschial el'l'eich t hatten, 

wurde ihm als erste Begrüssung en tgegen geschickt Bargo DaitschiTlg der Dschung. 
schijäbo, Chatan Baghatul' dei' Drdus und Mahdtschin Bakschi der Tümed an 
deI' Spitze von achthnndel't Mann mit I)I'ossen Geschenken an Kostbarkeiten , Gittern , 

Kameelen , Pfel'd en und andern Sachen, Als sie den Bogda begrüsst hatten , und 
i h n  auf der wei tern Reise beglei tene} zum Ulaghan 111iiren kamen , erhob er , um 

ihnen einen Begriff se iner Macht zu gehen , seine Han(1 <hohcnd gegen den Sh'om , wor
auf dessen Wassei' plötzlich statt unterwärts aufwäl'ls strömte . d urch welches Wun· 

der bei Allcn ein unersch ü t terlicher Glaube gegl'ünde t wurde. 

Als zweite Begl'üssung kamen dem Bogda zum Empfang en tgegen Tschz'ng Ba· 
ghatur der Drdus lind Soriktu Nojan der Tiimed an der Spi tze von tausend Mann 

mit gl'ossen Geschenken. Bei dei' Begl'üssung und Verbeugu ng geschah es , dass an 
einer dürren wasscdosen Stelle plötzlich eiue Quelle hervorsprudelte , durch welches 

'Vundel' Alle gläubig wurden. Während des Nachllagers am Ulaghan Müren sandte 
Bogda Chajangin'rlJa 5) durch den , seine Befehle yollz iehenden , überaus starken Pan-, 
Ischa Mahdkdla Geschenke mit dem Erbieten , den Schutz der Rel igion zu über-
nehmen , wOI'a u f  er Dienei' aussandle J um alle im Lande der Monghol befindlichen 

Geistei' unll DI'achen einzufangen, Als der Zug die Gegend Gün Ergi 4) erreich t 
halte , wurden wiihl'end der Nacht alle im Lande der Monghol hausenden Drachen, 
Schimnus und Dnggod mit Kamecls - Pferde - Stier - .Schafs - I'atzen · Sperber - und 
W olf�köpfen und in vielen andern Gestalten einge fangen und dem Bogda vorgeführt J 
wOI'aur er sie vermittelst kl'äftiger Besch wörungen bannte und gänzlich seinem Wil
len UlllCl'warf, 

Als (hitte Beg t'üssung kamen ihm zum Empfang entgegen Chuluklai Sselsen 
Chungtaidschi des Ordus und Dajan Nojan dei' Tümed an der Spitze von drei

tausend Mann mit sehr gl' ossen Geschenken an seidenen Sto f fen , kostbaren Waarcn,  
.. 
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�129 
Gold , Silber, Kameelen und Pfcl'den , deren SäUel mil Gold überlegt unel mit Edel
steinen yerziert wal'en, Dei der Vel'bcug-cin g YOI' dem Allwissenden el'schien dieser 
den Augen des Ssetsen Chunglaidschi offenbart als Chongschim Bodhissa/rva mft 
viel' Händen. 

Am folgenden Morgen zogen sie wei tel' , und da geschah es , dass die Hl1fll'i lle 
des , NOT bu Dschallggia genannten , braunen Pferdes , das <leI' Alhvissende ritt , i n  
ihrer S})Ul' überall den Ahdruek der sechs Sylben auf dem steinigen Dcden zmüek . 

liessen, Alle sahen dieses Wunder , und wurden dad l1l'eh i m  Glauben befestigt, 
Es wal' i m  U. Panther ·Jahre ( 1 5 78) ,' da das'  Antlitz des allwissenden Dogda 

sich (deli lIfollghol in i h rem Lande) zeigle , worü Ler allc neun Geschleehlcr von 
grosseI' Fl'eude erfüll t wUl,den. Als nun bei deI' cI's ten Zusam menkunft der Chaghan 

und der Chungtaidschi das Antlitz des allwissenden Dogda erblickten , sehaueten s:e 
ihn mit unvenvandtem Auge und mit e inem Dlic1,e des Erstaunens an ; weshalb der 
Bogda den Chaghan und den Fürsten dmeh den DolmetscheI' Wadschra TOnTm' , 
Gun Gundschin befragen liess , warum sie ihn so unycrwandt anschauelen ? auf welche 
Frage zuersl der Chag.han folgendes antwortete : " Vor länge rcl' Zei t halle ich eine 
• KI'anliheit am Fusse , Tolai genannt, Es wUI'de mir als' Miltd g:cgen diese I(rank· 
» heit angera lhen , wenn die Schmerzen sich einstellen , die F üsse in die offene Brust 
» ei nes (fl'isehgeschlachtetcn) Pfel'des zu stecl,en, Ich liess daher ein Pferd seblach. 

• tell Ull(1 steckte meine Fiisse in dessen Einzewcide, Da aller der Schmel'Z auf cine 
» unerlrägl iehe Weise zunahm ,  sehautc ich unwilIkübrlich aufwarts , und crblielae 
» am Him rllel. einen weisseu Mann , der mir zurief : « Chaghan , wie I,annsl d u  eine 
» so sehwcl'e Sünde begehen ! "  worauf er verschwand. Seit jenCl' Zeit war ich bc-

. •  stä ndig. \'on innel'er Fm'cht erfüllt , bis der Tangutisehe AJchik Lama 5) mich llI i t  den , 
• sc<.:hs Sylben bekamlt mach te und sclbige fleissig zu beten empfahl. Von Gilmi 
,. Bakschi lel'l\te ich den Gebrauch des Rosenkranzes , und habe cs dahin gehrac h t ,  
» (die sechs Sylben} täglich cinhundel't und ach tmal zu heten. Jefzl hcmerkc ich , 
• dass dn selbst der mir damals erschienene' Mann warst " und desw-c::;,cn blicke ich 
" dich so yel'wllndcrt a n  6), » 

Darnaeh sprach S"srlselL ChagTian . Nojan folgendes : « Als ich vOl'zci'len einstmals 
,. i m  BeiscJn meinel' Muller beim Schachspiele sass , gab d icsc' mh' auf mein Gl üek 

• ein felles Stuc!; Pferdefleisch zu essen. Während ' ich davon ass , entsch lüpfte d:ls 

• M<:!tSel' m einen Händen , erhob sich in die Luft lind ruhl' heim Herunterfallen vor 
• nwilleu Knicn mi l dei' Spi Lze in die Erde, Als ich aufseh:metc , mcincm :Ml'S�Cl' 
" nachzuschen ,  erblickte ich einen jungen Mann in schwarzer Kleidung I dei' mil' m i t  

" zorniger und drohender Gebel'de zurief : " Warum issest d u  J>ferdefleisch ? II woranf er 

, 
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lt sogleich unsichtbar wurde. Seit der Zeit habe ich nie wieder Pfel'defleiscll gegessen.
,. Jetzt bemerkt! ich , dass du , Bogda Lama ! selbst jener Mann warst , und verwun
IJ dere mich dariiber , dass wir zwar Beide dich gesehen haben , ahel' ohne unscm 
lt alleinigen Lama zu erkennen in Unwissenheit geblichen sind , und jelzt erst zum 
lt Glauben gelangen, 11 

DeI' allwissende Bo:::da "el'l1allm diese Worte mit I,äeheln und antwortete : « nie 
v 

,. Worte, die der Ch:Jghau und deI' Fürst gl'sprochen hahen , sind vollkommen ,]e1' 
• 

lt Wall l'heil gemäss : es ist heule nicht das erslemal , dass Wil' uns begegnen. Von 
,. fl'üher Zeit hel' haben wir uns in verschiedenen Geburten öfters gesehen. Altan 
lt Chaghan ! zur Zei t .  da du in der Familie Tschinggis Chughan's als Clmbilai Sselsell 
lt Chaghan geboren wurdest ,  war ich es , del' als Neffe des Sdkja Pandita Ananda 

, 

lt Dhwadschawa S'ri Bada unter dem Namcn Mad/ ])h,vadschal'va P'agpa Lama 
lt gehOl'en wurde. Damals verliehst du mit' , als ich auf Antricb deiner weisen Gc
lt mahlinn ,  Tschambuz' Chatun , dir die vier Weihen (ks erhabenen Kei Wadschra 
lt vollst..'in(lir; crlheiI te , und ausserdem dm'eh Wort und That die Lehre verbreil ete und 
lt von meinem Flcisse und E ife l' viele Proben ablegte; den Titel in  ehine�iseher S!)J'achc 
" Ssang Ssing Daz' PfTang Gujus'ri, ein kostbal'es 'Siegel und ein gelbes Handschr .. i
" ben . stelltest mich an die Spitze der geis.tliehen Venvaltung und C1'hobst mich zum 
,. sichtbaren Gegenstande des Vertrauens. Dieser Sselsen Chungtaidschi war zur Zeit 
" unsel'S cl'habenen nuddh.l ,  des Mächtigsten der Machtvolllwmmenen, als König und 
" neherrscher de� Volkes "on Magadha unter dem Namen Ssok/schan Schingbo ge
" boren , und wal' uer Yel'pfleger Buddha's und Spender der Gaben. Sein jüngerer Bm
)) der Sse/sen Dai/sching wal' zu gleicher Zeit König und Behel'rscher des Voll,es von 
,. Kos'ala untel' dem Namen Ssar/schal. Dieser erste Dolmetschel' PfTadsl'hra Tonmi 
• Gundschin wal', zur Zeit einer · meiner früheren Erscheinungen als Lehret', Dolmet-
• scher der Irguk , unter dem Namen Lungdan Scharab ;  darnach ZUl' Zeit des P'agpa 
" Lama der Dolmetscher zwischen ihm und Chubilai Ssetsen Chaghan unter dem 
" Namen Chara Mori/u der Arssang. Jelzt ist el' Dolmetschel' zwischen nns Dl'eien , 
)) ist also in drei Gebnrten mein Zeitgenosse und Jünger gewesen. » 

Nach diese r Unterredung hegab sich AI/aTl Chaghan in  sein Lager, (um zur feler
licheu Einholung d ie nöthigen Anstalten Zn treffen). Zum Zeichen einer nen wel'denden 
Zeit ,  in welcher das Licht durch die Finslerniss d ieses Erdtheils hereinbrich t , legte 
er ein weisses Kleid an . hcstieg ein weisses l)ferd . und ging in Begleitung seiner 
Gemahlinn , Namens Nojantschu SuTtggin Chatun , und an deI' Spitze von zl:'hnlau
send Mann dem allwissenden nogda abermals entgegen , um ihn zu empfangen und 
in den (neuerhauten) Tempel in  der Gegen(l Tsabtschljal zu geleiten , woselbst 50-
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dann ein grosses FI'/'udenfest gefeiel,t wurde. Bei d ieser Gelegenheit brachte der 
Chagh a n  seine Begrüssungsgeschenke dal' , bestehend i n  den sieben edeln Kosthal'keiten 
mit den acht OpfergegenstäDlkn yerziert , fünfhundel't Ssidschir an Gewich t ,  , in 
einer goldencn Schalc von d l'cissig Ssidschir Gewich t ,  gefü llt mit  Edelsteinen , in 

seidenen Stoffen yon nie gesehener Gütc und WCI,th zu zeh n Stück von jedel' Gat
tung , in andel'l1 seidenen Stoffen von fünf verschiedenen Fa t'ben , zu hundert 
Stück VOll jedet' Farbe , in  zehn weisseu Pferden m i t  goldüberlegten und m it Edel
s teinen vet'zicl'len SäUel n ,  und endlich nebst e inet' Menge andel'er Sachen i n  fünft.lu
send Stück Vieh aller Art. 

"Väll l'end dct, Feier und dem Jubel des Freudenfestes erhob sich Sselsen Chung
tm'dschi det' Ordas , und hielt folgende Rede , d ie et' d U l'ch W"adschra 10ltrni Gun 
GuTtdschin dolmetschen liess : " Als Folge friiherer Segnungl'n sehen wir hiet' den 

» Lama , als wah l'haften Gl'ge nstand der Anbctung , und den Chagh an , als Herrn der 

» Religionsgaben vor uns , gleichwie Sonne und Mond , wenn sie zusa mmen am rei

» nen hlauen H im mel aufgehen. Auf deu Befehl des FÜ l'stcn (der Tegl'i) Chormusda 

» nn tet'wal'f unser Urahne Ssulu Bogda Tschinggls Chaghan d ie fiiuf Farben des 

JI eigenen Volkes und die vier vet'wandten Völkerschaften seiner Hert'schaft. Seine bei

lt den E nkel , der Chubilghan des Bodh issatwa Godan Chan 7) und der das Tschakra 
» d t'ehende Chllbi/ai Sselst'n Chaghan , stcllten den Erg l'ündet' der Tiefen alles Wis

» sens , S'dkja Pandila , und das Glaubenslicht det· ath mellden Wesen , den König 
Jl der Lelue P'agpa Lama , an d i e  Spi tze det' geistl ichen Verwaltung , und ihrem Bei

JI sp iele folgend , be l'iefen . die gläubigen Fiil'sten der Monghol Lamas von den S'drjas, 
Jl und heglücl. ten die a t hmenden 'Yesen aufs höchste dm·ch gesetzliche Handhabung 
lt beider Verwaltungen, Darnach , von der Ze it  des Uchaghalu Sselsen Chaghan 8) an 
" bis jetz t ,  ist dei' Zustand der Religion sowohl als · d er weltlichen Rech tspflege bei 

» uns gesunken : Sünden und Verbrechen nahmen bei u ns d ie Obet'hand ; wir vet'gossen 

» das Blut und genossen das :I'leisch der lebenskräftigen Wesen, Nun von diesem 

» Tage an , an welchem dcr vel'ändet·te Umschwung des Rades der Zei len uns im 
» Lichtglanze S'dkjamuni in dei· Pet'son des Bogtla Lama , und den HCl'l'scher der 

» EI'Je Chormusda in det' Pet'son des sehr mäch tigen Chaghan's vOt'führt , von die
_ sem gliickbl'ingenden Tage der Feier an , soll der in lhüt·menden Wellen tobende 
lt gl'osse Blutstrom sich i n  ein tiefes ruhiges l\'lilchmeer verwandeln. Wenn wir also 
» im Vet'trauen auf den Chaghan u nd den Lama den von unseren VOI'faht'Cn bereite-

. 
- ten hellen Weg aufs neue betreten , so gehen wir unserm '''ohle entgegen » .  

Wie die Stimme des Kuckuks im ersten Sommet'monde 9) , so lieblich tönte diese 

Rede in den Ohren der gt'ossen Versammlung von lUch I' als hunderttausend des Vbl

�o 
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kes ,  bestehend :\US Cht'nesen , Tilbelern , Mongolen und Uiguren 10) geistlichen und 
weltlichen Standes ; die ganze Versamml ung der yerschiedeuen Völket' hörte mit gros
ser VenvlIlldel'Ung zu. Riet'auf wurden vom allwissenden Bogela und dem Chaghan 
folgende Gcsetze vorgeschlagen , und von dCI' Geistlichkeit , den. FÜt'Sten und Ober
häuptem und dcm VolI,e mit einstimm igem Beifall angenommen : 

" Bl'i (! t'n 1\longllol hel'I'sC'hte bishel' die Siue , dass nach dem Tode ei nes Men
schen nach Beschaffenheit seiner Vel'mögensumstäude e ine A nzahl Kameele und Pferde 
geschlach tet , und unler der Benennung Choilgha mit ihm zugleich begraben Wur
den. Von nun an soll diesel' Gehrauch aufhören , lind (das zum l'ödten bestimmt 
gewesel!e Vieh) naeh demselben Vel'hälLnisse dei' Geistlichkeit dargcbrach t werden ». 

" Die j iihdichen \lnd monathlichen Fasten und Tage deI' Andacht , so auch die 

Fasten Naiman Gesch igiilu genannt , sollen beobachtet wel'den ». 

« Die GeisLlichkeiL ist in viel' Rangc1assen eingetheilt. Wenn ein gemeiner Mensch 
an einen Tsords,,·hi die Hand legt , ihn läs tel't oder schi m pft , so wird diess der Be
leidigung ei nes Chllnglaidschi gleich gercchnet. Die Rab Dschirnba Gabdschu 
werden in solchen }'ii l len elen Taidschis gleich geachtet ; die Ge/ongs haben glei
chen R a ng mir den l'abunang , Gundschin , Taischis und Saissangs , uud die geist
lichen Tschibaghanlsa , Ubaschi und Ubassantsa sind den Ognigod gleich zu 
rechnen J). 

« An den monathlichen dl'ei Fasttagen wh'd das Viehschlach len und das Jagen des 
Wildes g;im.lich unlersilgt )).  

e Wenn Jemand gc is tl iehen Standes das Gelühde der Keuschheit verletzt oder sich 
,"erh eirathen will , so wiflel.,riilu,t ihm folgende StJ'afe : Sein Gesicht wird mit Russ 
gesch wüI'z l ,  und CI' muss e inen dreimal igen Umgang in vel'keh l,ter Richtung 1 1 ) um den 
Tem pel odel' ei;len Gegenstand dei' Anbetung machen ; da t'nach ' wird er seines Stan
des yel·l ustig crkliiJ,t , ausgeschlossen und fOl'lgejagt. Wenn ein Ubaschi oder eiDe 

UbassaTltsa das Gesetz der Ueligion (wozu i h l' Stand s ;e verpfl ichtet) verletzen und 
etwas Lebendigl's tÖll len , so unterliegen sie der Stl'afe der Auss tossung auf die  oben 
beschl'ie henc 'Ve ise ,und wel'den überdiess der Steuerp(Jichtigkeit untel'worfen. Eben 
so sind die Zlll' Gc isl l iehl,eit gehörigen Ubaschi zu besll'afen , wenn sie sich in 
berauschenden Getränt,en betrinken )). 

Dieses und was sonst in den vor Al l el's , unter den tiibctischen (he i Tschakra

wartins und untel' Chubilai Sselsen Chaghan dei' Monghol , yel'fasslell ß iiehem fest� 
gestellt worden , wUt'de zusammengezogen , und unter dem Titel « Gesetzol'dnung der 

Lelu'e dei' zelm verdiens tlichen Werke 11 in Kraft geselzt. 
* 
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Hierauf ertheille der Chaghan dem allwissenden Bogda den Tilel WfDSCIfRA
DU.fRA DAL.U- L.fMA 12) , und erhob ihn auf dieselbe Stufe der Ehl'e , die früher dem 
Könige der Lehre P'agpa Lama zu 'Iheil ward. Die vier Rangelassen der Geistlich� 
keit wurden von Steuern und Abgaben , von dei' Heel'esfolge , dem Aufgebote zur 
Jagd und andern Lasten befl'ei t ,  und d ie geistliche und welLliche :Rechtspflege gesetz
lich begründei. 

Dagegen verlieh der allwissende Bogda PVadschradhara Dalal' - Lama dem 

Altan Chaghan den Titel « eIer , tausend goldene Räder drehende Tschakraa-artin 
Sse/sen Chaghan D ;  Sselsen Chunglaidschi, der damals auch den Titel DschillOTIg 
Chaschi Chaghan füh l,te , erhielt den Titel, den er in einer früheren Geburt in In
Jien gefiihrL haue , nämlich Guga Gal'bi Sselsert Chungtaz'dschi ;  Ssclsen Dailsching 
erh ielt den Titel Ssar/sal Sselsen Dailsching ; W"adschl'a Tonmi Gundschin den 
Ti Lel Kunliftg KUI Ong Gundschi" ; Aschik Lama den Tilel Eisige Lama ; Gumi 
Bakschi den Ti Lel bSschoga Gundschin . und Ajuschl' Bakschi den Titel Ananda 
Guischi (Gl1l'us'ri). Auf die nämliche 'feise wurdcn na eh Gl'lU1dlage der beiden Vel'
waltungen den Bcfehlshabel'll über Zehntausend , den Tabunaugs , Gelehrten und Be
amten , einem Jeden , nach seinem Rang und Verdiensten grösserc und kleinere Titel 
und Auszeichnungen el'lheilt. 

Da1'll:lch spl'ach der allwissende ßogda Wadschradhara Dalai Lama : " Ich 
» habe das Versprechen gegeben , in dei' Gegend Ni/om Tala eIas Abbild eIes Mai
» dan' (Mailreja) zu errichten. » Als er im Begl'iff war , sich nach Nilom Tala zu 
el'hebe n ,  gab Altan Chaghan (beim Abschiede) das Versprechen , in seineL' Residenz 
Köke Cholarl ,  dem Sammelplatze seines Volkes , ein Dschu S'dkjamum' von Gold , 
Silber und Kleinodien , als Gegenstand der gläubigen Vcrehrung fiir die lebenden 
Wesen zu errichten ; Buschuktu Sselsen Dschinortg Taidschi versprach , cine kost
bal'e Ahs('h l'irt dei' Sammlung der WOI'te , odel' des aus hundert und acht B:intlen 
bestehenden bKd - aGjur (GandschUl') mit goldener uneI sil bel'ller Schrift fertigcn zu 
lassen ; und Ssarlsal Sselsen Dailsching versprach , einen Tempel (eIer Budllh as) 
der drei Zeilen erbauen zu lassen. Nachdem sie sich · gegenseitig zU!' Erfüllung d ie

ser Vel'sprechen verbindlich gemacht hatten , erhob sich Dalai Lama Dach Nilom 
7'o'/a. 

Da die Reise eIes Wadschradhara Dalai Lama nach Nilam Tala sch i' auf
gehalten wu)'(]e durch die verschiedenen Bewohner der Gegenden , durch welche sein 
Weg ging, indem sie ihm in Menge entgegen kamen , anzu beten , die Weihen zu 
empfangen odel' seine Lehreu zu hÖI'en ; so schiclde er dcn jüngcL'll Chutulitu , Na
fllC.DS Ban/schin bSsodnam Dakba VOI'aU5 mit folgentlem Befehl : « Reise voraus bis 

• 
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11 in d ie Miuc dCl' Fläche Nilom Tala; dasclhst vel'l'ichte den geheimen Dienst dcs 

D Bogda Chnjllngg;riwa , um dic,  d ie Gegcnd hchel'l'schenden , Geis lei' zu hindigen ; 
• n:lCh dl'ci bis sid)('n Tagen werden sie d i t' sodann e inen in dicsel' Gegend verhol'

» gellcn und m i t' gehöt'igen Seha tz anzeigen ; d iesen hebc und verwendc ihn zu den 

» Kosten der Gl'llndlegung dcs Tcmpels, )) Dicsem Befehle gcmäss begab sich dci' 

junge Cl! u Lu k l u  vot'aus auf den Weg uml el'l'eich te den Ort seinei' Besl immung. Als 
CI' daselhst nach dei' Anweisung des Obel'lama den gcheimen Dicnst des Bogela Cha 
janggiri(�'a vel'l'iehtete , geschah cs in dct· Nacht nach dem dl'iUen Tage , dass ein 

schöne I' Jüngl i ng i n  wcisser Klcidung , den rechten wie den liuken AI'm m i t  cincm 

wcissen Ho�el lkl':ll1ze umwunden , und mit einer weissen !)l'ics tel'binde ii Let' dei' Schul
lei' vor ihm tl'a t ,  mit  zusa mmen gelegten Hiinrlen sich vel'beug tc , sich auf dic  I,Bicc 

nicderliess und sprach : « Dein erhabener Bogda Dalailama wal' vor AlLel's der Sohn 
» eines H.cl'l'sch ers des , von Hi ndllstan nonlw;il'ls wohnendc n ,  Volkes Bede 13) ,  Namens 

11 Gurban Erdatlssun Boghol. Dam als gaL Cl' m i t, cinen goldenen , mit  versch iedenen 
» kostbal'en Ju welen gesehmiickten , SaUe! nebst e incm vollstiindigen , ehenfalls re ich 

l> m i t  Gole! und Kleillodien ,"el'zicrten , Pfcrdegeseh i t'r i n  Verwahl'ung, und vel'pflichtete 

» m ich zu dCII Regeln dei' Enthaltsamkei t eines Ubaschi. Die m i l' dam<lls in Vel'-
• wahrung gegebellen Gegenstände VCl'\yah l'C ich von der Zeit :lll bis auf den heuti-
• gen Tag ; mOl'gen abel' werde ich sie dir herausgehcn , weil  du den Befehlen des 
l> Ohe l'l:l ma p Ü I II'llich nach gekommen bist. )) Diess gesagt vel'schwand d ie Erscheinung. 

Als der Chutl lktu mit Anbl'llch des folgenden T:lges e rwachte , fand Cl' in der That 
ein volbtälld ige� und mit vielen Edelsteinen reich vel'ziertes Pferdcgesch irr neben sich 

liegen. Von dei' 'Wahrheit dei' \Vol'te des Lama überzeugt , nahm cl' gläubig d iesen 

Schatz , yenva lldte ihn zu den Kosten des zu erbauenden Tempels , legte den GI'tm(l 

:tu demselben und Wal' mit  dessen ßau schon weit vOl'gel'üekt,  al" Bogda Pl7adschra
dhara Dalai Lama dasd bs t anliam. 

Zu dei' Zeit rcgierte Schidam Chaghan üher das Volk Jang. K urz vorher , 
wäh l'cnd dCl' Regiel'U ng seines Vatel's , begab es sich , dass ein Tiihelel' ,o'eistli chen -
Standes in Ha ndelsgeschäften in d ieses Land kam , und dcm Könige ein Bildniss 
d ieses PVadschradhara Dalai Lama übelTcichle. Der König empfing dieses Ge
schenk (mit Verachtung) und warf das B il d  auf d ie El'de. In der folgenden Nacht 

ersch ien ihm im Traume ein Mann in einem schwarzen Mantel , der ihm mit einem 
Messer , (lesscn Heft von Krystall wal', (las Herz spaIrcte. Am folgenden ;\10l'gen he
l,a m  dei' l\ önig alls heiden Nastüchern einen B1utslul'l J woran er s tarb. Sein Sohn 

und Nachfolge r ,  Schidam Chaghan , stand untcI' d'el' cl'harlll�nclen Obh u t  des Lama , 
sein Gemüth wurde bewegt , und er wUl'de aus seinem friihern sehlcchten Lcbcl1s-

, 
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wan(lel 7,nm guten el'\veekt. Da aber nicht er sond'ern sein Valei' sich versündi .. t ' 0 
halle , so h iel t CI' es fü r unschicldich , sdlJst zn el'scheincn und mit  eigenem Haupte 
sich zu verbeugen; CI' I iess daher d ie Gestal t  scincs Kopfcs allS h llnc!el'l Ssidschir 
Gold formen , uml schickte dieselbe nebst noch fü n fhundert Ssidschir Gol(l , tau. 
send Ssidschir Sil bel' und vielcn Kleinod ien u n d  I,östliehen Sto fft'n dUl'ch zwei Ge. 
sand te , Namens Sacha und Bugha , und einem Gefolge VOll d reil lllndcl,t 1\1alln a ll den 
Lama. Aussel'dem schiel, te CI' noch hesonders zeh n Ssidschir Gold mit. folgendem 
Gesuch : « Aus der Fel'lle hekcnne ich reu ig meine Vergehen m i t  gläubigem Vel" 
• tI'auen. V\'enn dei' Lama mich begnad igt , so gel'uhe CI' , aus ßeifolgendem sein iihn • 

• Iiehes Bild niss vC l'fertigcn zu bssen un,l mil' zuzusend en , » Sogleich befah l der 

Lama den Balbos , sein Abbild zu ve l'fertigen ,  welche m  Cl" noch a ndel'e Gegcns i iinde 
der Vel'ehru ng und seincn SegC'n beifügle , und d a m i t  d ie G esand ten e n tlie.-s. Dem 

Schidam Chaghan gcrc iehte d iess alles zu gl'ossel' Frcude , und weil er delll golde. 

nen Bil(le des Lama unahlässig Ehre und Andacht  el'wics , erreichte Cl' cin Al lcr von 

sieben und aeht? !g Jahl'eIl , 
Das von Schidam Chaghan dem Lama dargebrach l e  Gold "'UI'de theils zum 

Dache des neuel'b;lu len Tempels vl'nveudct, Ihei ls  zu dcm von Lall/san Balbo ver. 
fel'tig len B ilde des [relldevollen 111ailreja in  dei' Gestalt des Lieh/flammenden. D ie · 
ses Bi l d  W\ll'de unter Ausst!'euen von Blumen in den Tem pel geb l'ach t u nd e inge

weih t , wäh l'end dcss die Beige Biliklen sichtbar el'schienen u nd sich i n  das Bild 
versenkten , und ein vom Himmel hel'a bfallender Blumenregen von Jedel'mann gese

hen wurde und Alle im Glauben bes\ii l'kte. 
Zn dei' Zeit lebte eiocI' ,  Namens Ssangsong Bombo Kami '4). Dieser sprach Zau

fliic11e gegen die Pe l'son des f17adschradhara Dalai Lama , wodm'eh er einen 
Blitzstl'ahl hel'ahführte , den ahel' der  Bogd a L;llI1a m i t  seincl' P.'iestel'binde ;luffillg uud 
ins Wassei' gleilen l iess. Am folgenden MO I'gen kam diesel' Bombo zum Bog(la Lama , 

verbeugte sieh vor ihm und sprach : « Dureh Zauberfl iiehe habe ich hel'ei ls siehen 
• und neunzig Menschen getöd Let ; aueh gegen d ich , Bog(la Lama ! habe ich dreimal 
• den Zauberfluch au�gesproehen , j,'doeh ohne Wi l'kung. Ich bin jetzt ein Greis von 

• s ieben und neunzig Jahren , und lanfe Ge fa lll', wenn ich slerbe , den d rei vcrwol'-
• fenen Naturen zu Theil zu wel'den. Deswegen be1iCnne ich reuig , lebendiger Chong-
• schim Bodhissalwa ! vor deinem Antlitze meine frühel'cn Übcl thaten , u m  mieh 

• davon reinigen zu lassen ; und hiLle d ich , mich auf den V\'eg zu bringen , der in 
• zukünftigen Geburten m ich i n  das innere Wesen B udd ha's führt. Geruhe mil' d ie 
• geistl iche Wiil'de zu el,theilcn und mich in deiner Gegenwart stel'l>en zu lasse n ,  da
.. mit du mein Iührcr auf diesem Wege werdest ! »  Ditse Bi lte wurde el'llöl'l : cr 
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"�I'd G eisllkhCl' , unel als er ·  RidJcn Tagc dal'llach slal'h , ward der Luna sein Fiillrer 
allf dcm Wegc 1.0 1' GÖlll.ich kcit, 

AI/an Chaghan , (i1cl' den D;J!a, I_a ma !Jegl e i lpl ha l l e) , 
gflng dcsseLben den Maiidsclws'ri Chut/lk/� I :') m i t  sich , und 
Jalll'e (r 5n)} z urück in cl as Land' dCI' l\1ongh ol. 

nahm 

keh rte 

, nllt  Genell mi-
im Ki-l-Iasen-

Sselsen Chzwglaidschi h a l lc ZII dem i m  viel'len Jalll'c der Regienmg des Kai
sers ])aimillg Longfsching im Sin.Schaf-lah l'e ( 1 5 j  I )  a hgeschlosscncn FI·ieden vie
ks hcjgel'�!g('n 1 1;) , woriil' ihm de�' Titel Lllng C!tu Tschang Jun , ein Siegel l'on 
Chas II Ial e i n  gel bes lJand scll l'eiben vCl'spl'Oehcn wal'ell .  Da a llel' d ieses Verspl'eehcu 
nicht .sch al len \Von!cll u nd er bis dah i n  lI ieh l s  e rh allcn l la l ll' , so emhel'te u nd 
plti ndcrle C I' im K/ng-Drachut . Jahrc (1 580) , da Cl' ein und vierzig Jah l' a l t  w;"', 

· die Sladt  Jrgai 1 7) ; zog soc1ann von deI' Slacl t l"g'1i wei lei' his zn r  S tad t Temegelll , 
und pl ÜI1l!t' I'le aur diesem Zugc cin und zwanz ig (ch i nes ische) S liid tc , aus welchen 
cr unel'Olessl iehe Sehiilze wegrü l 1 l1C, 

Im Schim .Pfcrde- Jahre ,  (1 582) ,  da Altan Chaghan SCdlS nnd siebzig J:lhl' 
IIlt wal' , \'e rfiel CI' in ci ne sehwcre KCa JlldlCit. Sein I"örpcr wal' herei ls  el'sLorhen t 

abcl' die Seele ha LLe ihn noch nich t vc "'a�l>e Jl, Da spl'achen d i c  F ürsLen und hohen 
Beamten dCI' Moriglw!tschin- '1ilm,�d heim(ieh unler einandcI' ; u WOi'jn hesLehen die 
. Vorzüge ,diesel' Rd i;;ion und 1.eh l'c ? Da sie . .  da!! edle Lehen des Chaghall's n ich t 
- hat  el'!lal Lell  kön nen , welchcn fel'ITCJ'l1 �u Lzc;n liann sie für \JIlS haben ? Diese La-• 
» mas si nd· Lügner und Bctriigel' ; wfr m iisscn uns d iese Geisll ic1lkcit ,"om Halse zu 
» scl laffen suehcn. " MiJltd;UllLS'ri Chllluklu , von d iesen Gesi nnungen UJl Lcl'l'iehte t ,  

, . 
,.ersa mmd�e sogll'ieh die F ü l'sleu untl E(lcln der Tümed , heg:l!> sich mit ih nen zum 

Chagha n ,  uud redete sie dascl hst a n  wie folgt ; « Keines deI' sichtbaren Di nge ist ohne 
• Ende ; dem Abhilde des Mon(1c., i m  Wasser glcich vel'giinölieh ist der gcho l'ene Kör
» per ; ("1' vcrgeh t ,  wie das B i ld im Spi egel, Da hili jetzt no�h Iieim's der leben
» den . Wesen i n  d iesem Krcislaure de!! Gebol'cllwel'dens und Slerbens dem Tode ent-. . . 

» gangen ist , so erlHJll dal'aus , dass auch heines dem Tede enlfl iehen kann, Da 

» abei' in Buddha , der die Bed ingungen des Gehol'cnwel'dells und Slerh('n.� vel'll iehtet 
» hat , das Sle l'hen ein End e nimmt, so' erhellt  daraus , dass ausseI' deI' wahrhafleu . . 
• erhabenen I,ehre n ieh is voi'hallden ist , was die Iluddha -wül'tle verschaffen liünn le. 
» Von Allen,  welehe diesel' Bud(tha - wÜ l'(le noch nicht Ibeilhaft gewQrdcn sind , galt , 
. es keinen , del' nicllt dem . Tode- · un lerwol-feR wiil'e, Au(;h llaben alle ßuddhas der 
.'drei . Zei len , und unler ihnen vorl.iigl ieh der jetzi�e Gegenstand des gbllbi�en Vel'
• \rauens tÜI' die lebenden Wesen t Buddha Sdkjamum' , die Un' l'bl ichkeit (dca 
» )rdischen) nicht Gdchrt. 'Venn jClzt oder mOl'g('u unser Oberlama , der allwissende 
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» Dogda Wadschradhara Dalai Lama in unsere Mille käme , würde er dasselbe 
» lehren . Es I,aml also Niem�nd den n�Lürlichcn Tod abwendcn , wohl aber kön nen 
• KI'ankhci Lcn , d ic nicht zum Tode sind , durch zweckd ienliche Mi ttel gehe ilt wcrden ,  

• welche aber bei d iesem Chaghan , dessen Lehcnsziel geko mmen war , n icht mchr au-

• schlagcn woll Lcn. Da indcss dei' allwissende Dogda den Aus'pruch gC Lhan hat ,  
• dass d iescr Chagh3n kein gewiihl l licher Mt'nsch , SOlidem ein Boclhissatwa sey , so 
" möge die Kraft dcs erbarlllcndcn Segcns dcs allwissenden Dogda sowohl ,  als der 
• aus unersch ü llerlicher Frömmigkei t  entspringende Glaubcllsmllih des Bog<la Cha-

• ghan's es en l schciden, ob die . ! I'ei Eigenschaften e ines Kleinodes dei' Rel igion des 
• Verherrlichten,  c ines die lkl igion verbl'ejtellllcn llod hissatwa ,  und eines Hel'!'n und 
• Speudel's der Rcligiollsgaben in seiner Person vcreinigt sind • •  

Nachdem Maiidschus'ri Chulaktu diese Rc'le von dei' gl'ossen 'Wah dlcit been
d igt hal le , l ies! cl' dem eh:!ghan d u rch den we iscn und geschickten Arzt Jondan 
Bin/sehen eine gewisse Arzuei i n  die Naslöchcr blasen ,  u n d  rief selbst , während 

d iess geschah , dreimal d ie Worte aus : " Chaghan , geruhe um der Rel igion willen 

aufzustchen ! »  Kaum halte Cl' diess z u m  ,I t'i Uenmale ausgeru fen , als der Chaghan 
ins Lehen zllrüeldieh rte und aufstand. Alle Anwcsende wal'en von Erstaunen ergl'ir
fen und fl'eulen sich mit  gläubigem Gemüth. Auch gestand ein jedel' von ihnen 

ollIle Rückh;tl t den (in Beziehung auf die Geistlichkeit) gefassten fl'ü!tcl'cn Entschl uss . 

Wora uf der Clwgll;tn ihnen fol gendes antworlcte : « Ihr FÜI'slen und Edle dei' zwölf 
.' Tiimed ! WamnJ woll tet ihr die von mir eingefühl,te Religion vcrfolgen und der 
.'Geistlichlicit Uebcl zufügen ? Ist euch etwa Jemand bekannt , der zu der Zei t ,  da 
» ünsere Ordlls sowohl als d ie ühl'igen Stämme olme Religion und ohne Gcistlich-
• keit waren , cwig fOl,tlebLe ? habt ihr unter den Verehrern dcr Onggod unel 
• Tsalik 18) etwa cin mcnschliches Wcsen gesehen , das unstcrblich gcwesen wäre ? 
» Wer von ' meinen Vorfahren , den Ch;tnen , wer VOll ellern Vorfahren wal' nnsLerb
. Iich � . Ja weichcI' von ihnen hat ein Altei' von hundert · Jahren crreicht ? Ich bin . . " 
• nahe an �chlzig Jah .'en und an das Ziel meines Lehens gelangt ! Hat nich t Sdkja-
M muTU' Buddha selbst das Beispiel des Nirwana gegeben , u m  den alhmcnden We
• sen die Un vermcidlichkcit des Todes Iilar zu machen ? Hat nicht unser Lama', der 
» allwissende llogda , u ns d icss vor Imrzem CI'St gelehrt ? Ilil' Alle wisst diess I '''enn 
» Sselsen Omnglaidschi h icr wäre , würde er es euch hessel' erklären, )) 

Meh r als zehn Tage dal'Oach kam Sselsell eJw.nglaidschi, der die Nachricht 
Von dem hoffnungslosen Krankheitszustande dcs Chaghan's vernommen halte, um 
der Chatun und den Kindel'll seinc'n Besuch abzustatten. Der Chaghan empfing ihn 
lachend und mit herzlicher Frcude und el"./:iihlLe ihm alleJ , was sich unlel-dessen , 
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zugch';�:;cn Inlle. Sodan n vcrsa mmelte Cl' dic fiil'stcn und EdcIn eIcr z",ölf Tümeil, 
uml füh l,te die Ssadir dcs slJongkur- Gll1ll/lklu I n) ei n ,  worauf Hc ide , dcr Chaghan und 

Ssdsen Ch llngtaiclsehi "cl'cint , dll1'ch öfters wied cl'ho) le ßcfelJle das Gedc i hen der 
Religion und 41c L' Lcht'c rÖL'de!ten , uud ZUl' Jüi nfligen SicheL'slcllnng deL' Religion 
uad dei' Geistlichkeit 'c i ucn Schaslir verfasslcn ; auf welch en sieh Allc eid l ich vel'

pftithtetcll , dessen Ilfhal l zu beobach leu uud die Reliuion zu beIöI'(Jcm. 
Nac h dem tIer Cltagllan nach se inem \Vieclererstchcft noch ei1l Iah L' gelcht , und 

allgcmeille Jo'I'oude 'icrbl1: i let  h a l le ,  starb er , sei nes Alters sieben und siebzig Jahr , 

im Küi - Schaf- Ja hrc ( I 5 S 3). 
Ihm fQIgle sci n Soh n , Namcns Ssengge Diigiireng Temllr , gehoren im U

HUllde - JahL'c (1 558) , sei n.:'s A l tc l's sieben und v icL'z ig Jahr , auf den Thl'On , unll 
besticg densd bi,:'n im Ga- Affell - Jl1hL'C (I :)8 1), In dcmsel bcn JahL'c schicJ;tc CI' , 
nach vodlergt'gangc�ncl' BCl'alhllng mit den drei Baraghon , d ic verdicnstlichen 
(Totl tell -) Opfer fiit' AÜaTl Chaghan an FVadscl!radhara lJa/ai Lama und he-

, 
rief denselbcn zu srch , 'weichet' Auffordc l'Ull" .del' Lama sogleich Genüge leistete und 

sich auf tlen \Yeg I.uach lc. \"iih rcnd seincI' Reise wurde Cl' i n  dCI' chi nesischcn Stadt 
Chamssil von dem Tulang genannlt.'n e mpfangen . dei' cin gl'Osses Fest anrichtete 

\lOtl gL'osse Geschenke darl)[,<lch te, \ViihL'eocl dieses Festcs geschah' cs , dass die ab
gefal lene Asche dei' vor FP adschl'adhara Da/ai Lama angezünde len Hiillchel'l,crzen 

d ie GcSlalt des Buchslaben Dsr.:hll annah m , · u nd in d iesel' Ceslal t sich derm;tsscn 

vcrhiilicle , dass alle i\.L'aflallstrcngling dcr Hiinde sie nicht zu ze l'IJl'cc1ICn vermochte. 

Alle Anwcscnd� gcriethen hierüber in EI'3launcn , und die Einwohncr der Stallt 
Charnsslt un(1 <l cs c1nu gchörigen Bezirks brachten uncrmessliche GescllcnJ.e uud 
Opfcr dar, Ein Je(ler von ihnen empfing cntwedcl' die "Yeihcn odel' veruah m den 
Inhalt d('I' Lehre nach eines Jcdl>n "Vll llSclIC ,  und AUe wurden im unerschü ltcrlichen 
Glauben berl's L i�;t. 

• 

Von da I,am Wadschradhara Dahu' Lama in die Stad t Irgai , woselbst er 
von dem 1'schl:ng Wang , dem Tutallg SOTlgOillg Ulll} den gl'össern und klei ncrn 
Befehlshabern mit grossem Ehn'ngcp l'iinge empfangen un(1 hew irlhet wurdc, H ier 
zeigte dCI' allwissende Bogda sieh den Augen der VCI'S<l ll1ll1]ung in 'Wci,s.em Liehle. 
mit einem Antlitz und vil'l' Händen , " on welchcn Cl' d ic von] el'n zwei dem Hcrzen 
gegenühcI' flach zusammcn lf'glC ; von dcn andern bcidcn H;i lld, n hiel t die rcchte 
cinc Udpala - Blume und d ie linke e inen R05Cllkl'anz von weissem K,'yslall ; CI' saS5 

mit kreuzwcise ulltCl'gesclllagencn ß"inl'll , herrlich geschnnick t  m i t allcn Zcichen und 
Symbolen , in prac h tvoller meidun� und reichem JuwdclIsclllnueh , und um i h n 

.trahlt� in majestälischer HC I'l'l ichkcit ein frinffarhiges Licht. In d iescI' Gestalt  sa· 

• 
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hen i h n  Alle , und brac!l len unerme�slie!le G�5chelJke u nd Oprel' dar', Ein Jeder 
hörle nach seincm Wunsche u nd Zlll' voll l.om menen Bef,'iedigung den tiden Sinn 
der I,dll'e UJHI wurdc 7,111' Fl'ö m m igl,eit lind zum Glauhen gesl immt. 

Im Ji- Ileflnrn - Jah l'c ( ' 5R:i) ,  cla Sselsen Chunglaidslhi viel' und vie,'zig Jah r 
alt wal' ,  kam d('I' allwi ssellcle Bngc.1a auf scincI' Reise i n  desSl'n Behausu ng i n  der 
Gegen d  Jeke Sdwbar, Dase1hst sass CI' w�ih l'enrl d l'ei Mona lhen am Ufet' d('s Quell
])aches Ma/lgruk in  einsiedler'isehet' Ahf)eselt iedenhe it , erwies sich 50d:llm offen ha l' 
als der,  d ie d rei \Vel len sci l let' H�r'rscha fl u n lcrwer'felJCle , Bogela Chajanggiri .. va , unrl 
veJ'l ieh dem Clmillklai Sse/sen Clumg/aidschi , seinet' Gemah linl1 TorchaTl Sula 
Ssc/scn Cha/nn und allen POl'ger'n u nd Spcndel'll der' religiösen Gaben die h('glüc!,cn
ilen und ins Unellcl l iclre fÜJ'( lel'lld('n Wcih ('n , nctst vielen heilbri ngenden LeIHen.  Von 
da reiste CI' w(' i tel' nach NOl'den , u nd ",unle allf sei ne m  \Vege von v ielen fürsLlichen 
Spender'n religiöset' G alren m i t  gr'ossen GrscIrenl.en empfa ngen. 

Als Wadschradhara Dalai Lama bei Buschllk/lt Sse/srn Dschillong ankam , 
zeigle e l' dem sei hen die  S telle , wo e i n  TempI'! (e ier B uddlws) (leI' d r'ei Zei len gebaut 

wCl'llell soll le ,  W;ih l'cnd ill I'es Aufenthalts i n  der Gegcnd , Kökc- Bor genanl lt ,  erhiel
ten B/lsdwk/ll Ssc/.I'CTI DSl'hinong , S.�clscn Clumgfaidschi tm,1 Sse/scn Dai/sching 
von W'adschl'adhara Da/ai Lama die vier' Weilten des vollkommen vollendeten 
erhabenen Kei W'adschra , tlO,1 beschworen i n  sciner Gegenwart ein B ü ndniss , sich 
gcgenseil i� nie anzufeinden, Indem sie 1I:lch dem Beispiele i h rer Vorfahrcn den 
Reehlszustancl Leider Ve l'fassun3en hegr' ü udeten , liessen s ic übel' diesen flnslel'D EI,tl
thei l die Sonne der Religion aufgehen, 

Von da erhob sich Wadschl'adhal'a Dalat' Lama zu den zwölf Titmed. 

Bei seiner' Ankunft tadelte er es , d ass sie den Leiclm:lffi d es Altan Chaghan der 
Erde ü bcl'gehen hallen , mit den Wo)'len : « Wie kOllIl le t i h t' etwas so Wel'lhes un(l 
» unschälzba l' Küstliches auf  d e i' Erde liegen lassen ! »  Als h ierauf die Ueherresle gesam
melt lmd ;auf �ei nen Berdll verbl'an n L  ""urelen , zeigten sich i n  der Asche eine überaus 
grosse Menge Sdtaril und andere bedeutungsvolle Zeichen , worüber das ganze Volk 
sich "erwund('rle, 

AI/an Choghan halle , nachdem srin Vat('r Alak Dschz'nong Tegri geworden 
war ,  VOll dessen drei Gernahlinnen die til'i lle , Namens Molon Chailln , zu sich ge

nommen , uml mit ihr einen ei�lZigen Soh n ,  Namens Tübet Taidschi ('rzcugt, Als 

diescr Knabe starb , bcfahl d ie Cha tlln , dessen l\luller , die keine l'mehl "01' d iescl' 
Sünde halte , dass als Begleilung für ihrcn Sohn h undert Kinder und hundert Na
meelfüllen g('seltlachle t , und m i t  i h m  zugleich hcigc�Clzt "erden sollten 2(\), Es waren 
bel'eits ü ber vierzi5 Kinder öelöd tct,  als dn Auh'ultr u nter dem Volhe auszubrechl'n 
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!1 5 r  
im Begriff W:lr, Es sollte nämlich auch der Soh n des Sch/Ileket' Dr/ök der MOTt
ChO/lschin , Namens To/ai ,  gctödtet werden , als Kja Taidschi sich widersetzte mit 
den Worten : u Statt zuzugeben , . 

dass fremde die
. 
Kinder d ieses Landes erwürgen,  

11 will ich mich ihnen selbst entgegenstelleno Versucht es , mich Zn Wdten und zur 
Jl Begleitung zu senden ! II Da aber keine Mögl i chkeit vorhanden war , ihn z u  töd ten , 
Jiess man ab und tödtcte weiter keine Kinder mehr. Die Chatun wurde nach ihrem 
Torle ausgesetzt J aber wegen ihrer Verbloechen verliess Er/ik 2 1 )  ihren I';:öloper nicht,  
sondern konnte ihn noch belchen und in die Höhe rich len. Um denselben zu hiin
digcu und zu vClotreiben J gebrauchte der Bogda La ma d ie fruch tbare l\f;lcht des 
schrecklichen Tsoklu PfTadschra Jamalliaka 22) i m Flammenkloeise ri es s l rafenden 
Rächers , licss eine dreieck ige Grube in d ie Erde graben und das Oberldeid der Cha
tun hineilll(·gen. Hierauf sprach der Bogda I_ama zum Ge iste die gloossen "Vah rhci
ten ,  fing m i t seinen vier Händen die umherschwiirmenden Erliks , uull warf sie in 

d ie Gruheo Da erschien eine Eidechse , kroch durch den linken Aermcl des Kleides 
bis zum Kragen , und steckte ihren Kopf aus demselben hervor. Nachdem der 
Bogda Lama VOll dem Heil cler Errettu ng , von dem Jam mer des Kreislau fes der 

Geburten und von d er Unausweichlichkeit des Todes gelehrt h alle , liloümmte die 
Eidechse d loeimal dcn Kopf, al s verbeuge sie sich vor dem Lama , 'Worauf sic starb� 

Alsbald Lrachte der La ma vermittelst des , Ssamadhi Dijall's Feuer in d ie GrilLe , 
und wiihrend er für d ie Welt u nd für d ie aus der "Vdt entwichenen Gäste Opfer
gaben darbrachte , wurde das Kleid mit sammt der Eidechse vom Fl'urr velozcllrt. 
Von dem davon entstehenden unerträglichen Gestank wurden E inige ohnmächtig , 
Audere , die stärlier warcn und ihr r,ewusstseyn behiel len , sahen, wie aus dem auf
steigenden Rauche sich eine weisse , immer höher sich erhehende , Säule bildete , 

auf deloen Spitl.c ein Tegri - Sohn in der Gestalt eines PfTadschrassalwa dahin 
schwebte. Alle Anwesende , die d iess sahen , waren von Erstaunen ergriffen , und , 
wurden noch stärl.er im Glauben befestigt. Gleich wie auf d ie Morgenröthe na ch 

finslerer Nacht die aufgehende Sonne folgt und helles Licht verbreitet ,  also brach 
das Licht der Religion durch d ie Nebel der Verfinsternng. 

Als der L:lma sich von da zu den Charalschin Tiimen erhoh , wurde er auf 
seinem Wege dahin von den Fürsten der , zu den Tümcd gehörigen , Uischill, Ba
jacod , Burdschicz's und Macho Mincchan empfangen . welche , nachdem sie seine 
gründlichen Lehren i n  ihrem unermessl ichcn Umfange von ihm gehört hatten , ihm 
überaus grosse Ollfergeschenke darhrachten. 

Zu eier Zei t  versch ied Sselsen Chunglat'dschi der Drdus , seines Alters sieben 
und vierzig Jahr , im Binc - Hullde- Jabrc (1 586) , worauf Ssaichan Nangssu J 
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Wadsch,',. Tonmi Gung Gujusch/, Ara/sching Oisang Vrlök und Reh Sse/sen 
Dschijagha/s(;hi m i t einei' B eg lei tu ng' abgingen , um die Gebels opfe l' an lVadsch
radhara Da/ai Lama zu übedJl'ingen. Derselbe vernahm die Nachl'icht vom Tode 

des Chungta idschi m i t  g l'ossel' BeLrüIJn:ss , und spI'nch ; " Ih n  h indcrt n ichts mclll', 

" die Würde dei' GÖlll iehke it scinem ·Wunsche gemäss zu edang·en ; ahel' ih,' habt 
» euel' eigenes G lüek dadu rch von euch ahgewcnde t , dass i h r  d iesen kösll ichen Scha
l> ri' u ml beach tungswerLhe n Gegensland der Vereh l'lUlg der Erde iihel'lasscn haht. " 

Nach d i esen ·Worten sl'l';lCh de,' Lama dl'n Segen und d�s Gdii hde zur Fö rdel'Uug 

auf delll ·Wege des gewünsch ten Heils , uud zum beid ers�i L ioen ·Wiedersehen uud Zu

sammentreffen in zllliü nfligcn Gebul'len. 

Der Sohu des Sse/sen Chungtaidschi , Na mcns OZDSCll EI ltnuTsclII D,iR
CH.IN BAGH./TU R ,  haLLc sieh bci Lchs7.e i Lc l I  sei nes Vatel's , da el' siebzehn Jal11' alt 
war , iu  ue lll Kl'iege gegen Togmak a l s  Lapfel'el' 1I el' l'fiihrel' a nsgezei chneL , indem Cl' 

(nachdem sein Pfel'u u nter i h m  c rschcss::11 wo rd e n) sich in vollel' ll iislllng auf ein 

(neues) Pferd schwnng und das Ge fecht forlseLzte �3} ; spii lerhin sc h l ich te te er einen , 

schon in FeindscIigkc'iLcn nusbrechendcn , S tre i t  zwischen zwci verwandten Fürslen 

auf dem 'Vege des Rechls, \Vege n  dieser , von Allen .uICrkannlen , Verdienste wurde 

ihm der Titel Baghatllr Ssr:tsen Cllllllg/aidschi gegeben , u nLer welchem er im 
Ting - Schwez'ne- Jahre ( 1 587) d i e  Rfgierung aulrat. E,' s larb ,  seines Alters \'ier lind. 

dreissig Jahl' , im Ki -Bind - Jah re ( I SS !). 
Zwci Jahre YO l'hcr, i m  Ting - Schweine - Jahre (l 'i 8 7) mach te Ab,'tal' Ghalsagho 

Taidschi der Otakha einen Desllch bei lVadschradhara Dalai Lama , um an
zubeten , und bl'nchte nclJst vielen andern Gt'schenken an vCl'schieclenen GÜ lcl'll und 

Vieh allCI' Al,t auch ein ZeIt m i t  laulCl' Zobelfellen bedeckt_ Der Lama predi;;te ihm 

nach lIei uem WUllsche die Rcligionslelu'en und sprach dann zu i h m : « Greife hicl' 
I1 an meinei' R�chlen blindlinö·s zu und nimm dil' eins d(!r Budtl ha hi lde l'. » DCl' 
Taidsch i that nach dem Vedallgcn des Lama , und langte das ßildniss des lVadschra
pani hcrvor. Da spl'aeh Dala i Lama : " Dieses Abbild des HöL Llichen Sccplel-l1'ägcl's 
1O hefand sich nebst schi' " ielen andern B lIddhnbildel'll in einem Hause , woselbs t Fcu e r 

» auskam und alles YCrzehl' l c ,  m i t  Ausnah me dieses Bildes , welches aus d i csem Grunde 

» ein seh,' scgensl'ciehes B liddhabild is t. II Ferner schen l.tc uer Lama ihm einen Scha-
7'l'l des Buddha S'akjamzmi von der Grösse eines Daumens , das aus weissem Ku

pfer gegossene Bild dcs Bud d ha Tschakrassambara nebst vielen andcm , allS Hin
dustan he rgebrach len , heiligen Sel lenheiten und segenb l'ingenden Iteliqll ien , uml 
endlich ein fP'oss:'s , m i t  Tigc..rellen bedccktes , ZeIt llchst Zubehör, A uch cröffnete 
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ih m dei' Lama . dass er ein Cll llbilghan des Wadschrapdni sey . und vel'lieh ihm 
aus d iesem Gl'llfide den Titel Nomun Jeke PVadschra Chaghan, 

In demselben Ting - Schl"peine - Jalu'e ( 1 587) l,am arch Amulai Chunglaz'dscm' 
der Tschachar um anzubeten , und brachte unel'messliche GcseheuIie an Gold , Silber 
und andern Gütern und Kostbarkei ten , neLst Kameelen , ,Pferdetl und :mdcrm Vieh, 
Dabei gab er ihm den Wunsch des Tiimen Chaghan deI' 1'schachar 2/,) und des gan
zen Volkes dei' Tschachar Tümen zu erkennen , dass deI' Bogda Lama det' Rel igion 
wegen sich zu ihnen zu el'heben ge l'uhen möchte , und benaehrich Ligle ihn zut;leich , 
dass der Chaghan Gesandte an ihn schicken würde , um ihn zu berufen, . Hiel'auf . 
anhyol'tcte deI' allwissende Bogda : " Wenn er mich noch yor de m  folgenden Jahre 

• hernft , so könnte ieh seinem Wunsche genügen , geschieh t es abet' nicht bis zum 
• nächsten Jahl'e , so werde ich nicht kommen können. " Keiner der Anweseudcn 
verstand den Sinn dieser Worte , und Amulai Chungtaidschi dachte bei s ich : " Was 

» mögen wohl diese WOI'le hedeuten ? )J  Hie : :mf gab dei' La ma dem Amlllai Clllwg
laidschi die ·Weihen und erfl:eute ihn durch vielerlei Leh l'cn und Ermahnungen. 

, 

Nach dieser Zeit im U- Mause- Jah re ( 1 583) ,  den ersien Tag d(�s zehnten ])Ion-
des , befand sich der allwissende Bogda anf einem seh l' hohen Be.'ge und sass dasclbst 
unter einem Baume volIei' Fl'UchtLl üthen, Da el'sch ien übel' dem Gipfel dieses Bau
mes eine Mannsgcstalt in  geistlichcr Kleidung ; diese Gestalt u l1 .. 1 der Lallla blicl, len 
einander mit dem Ausdrucke der Freude und I,iebe an und yerbellgten sich Eiller 
vor dem Andern , worauf sie yieles mit einander in der Sprache H iDtl ustan's rede
ten , nach welcher Un terredung die Erscheinung verschwand. Die anwesenden Jiin
ger fl'agten den Lama um die Ursache dieser Erscheinung, worauf er ihnen antwor
tete : u Dieser war Tarpa rGjaltsan , dessen mongol ischer Name ist ToTtilchoin .. 

It l'laghllksanu Toli , aus dem Tempel zu Nilam Tala. EI' h:\t m'eh deswegen br

• sucht , weil die Zeit nahe ist , dass ich mich arif die Reise hegehen muss, » Nach 
seinei' Zurückkunft vom Derge wurde dCI' Lama sogleich von Kl'iinklicbkeit befallen. 

Zu dei' Zeit kamen von dem chinesischen Kaiser DAIHING WANL! drei Edle , 

SsubinlJ, Budschortg und Ssatsclu'Ttg , an dcr Spitze einer Gesandl schaft von tau
send Mann , um den ßogda Lama zu einem ßesuehe einzuladen. Sie brachten zum 
Geschenk einen goldenen Th"Q,1l und ·eine kl)stbare Sänfle ·  zur Reise , fel'ller neun 
weisse Reitpfel'de mit goldenen Sätteln und dreihundel't 'Vagen fiir das Gepäcke , und 
Zum Gebl'auche auf dei' Reise hundcl,t Ssidschir Gold und tausend Ssidschir Sil
bet', nebst einer grossen Menge Kos tbadicitcn und GÜlel'll allel' Art. In dem gelben 
Handschl'Ciben (des Kaisers) stand folgendes : « Um nach dem Beispiele der Kaiser 
• der Vorzeit Tai Tai/song, Jong/o uuLl Chuangdi die Religion zu schützen, ...er-

• 
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. Ieihe ich euch nach dei' EiOl'ichlulIg des mongol ischen !\::lisers Chub/lai Sselsen 
.. Chaghan den Titel Ssang S(;hiug Dai WaTlg Gujuschi,.i, erhebe euch zum Ober
• lama , und hel'Ufe eueh zu 111.i l'. » 

Zu gleicher Zcil kamen auch von Tümen Chaghan d er Tsr:har:ha,. d ie Gc
s:lnd t en 1'onmi Chungtaidschi deI' Keschikten u n d  Bagha Darchall Nojan deI' 

Kemdsr:higod mit einer negleilu ng VOll tau ,end l\'J;Jnn und mit reichen Geschenken. 
Da spJ'ach Bogd a Lama : IC Die d U l'eh 'VOI'l und Sell I'jft ge;iusserte Absicht dcr bei-
• den HCl'I'sc1ler und Chagh.1 11C zweier grossct' Völl,ct' ist  s ch t' löblich. Die I1 errschel' 
• .det' zwei gt'osscll Völliel' [(ilaa und JJlonghol, d iese heid en sehr miich tigen 1\1on3r-

• ehen , beabsich tigen dun:h diesen lk fe t.\ nicht :lllein i l t t' eigenes 'Voltl , sondel'll 
• das .deI' athmenden \Vc'5ell iilwJ'llanp t , in.lcm sie die  gl'osscll WoIJ l l h aten VOI' Au-
• gen haben , welehe deI' Sch utz und d ie PHq;e det' Rel igion gewiihrell. Es wäl'e 
.. daher meille Jlflicht, dem H.lIfc ,  der von euch , sehr miieh tigc Monarchen ! an mich 
• erg:lngen ist , sogleich Folge zu leisten. IndcS5 5:lgte ich bereits im verwich enen 
. I'lh re dem Amu/ai Clumgtaidsr:hi : « VVcnn die Ei ll14dung vor dem nächsten Jahre 
.. a n  m ieh gclallt;le , so hÖl lnte ich ihl' geniigen ; kommt sie al>CI' erst im n;iehslen 
» Jahl'C , 50 werde ich d;JZU keine Zeit mehr haben. » Nun s ind di ese \Vorte erfüllt 
» und der Zweck mcines jetzigen Dascyns , �o wie die Bahn meineI' ·Wirhsamkeit ha-
• hen iht' Ende erre ich t ,  und ieh stehe im Begriff ,  zum Wohle Andercr mich auf 
• d ie Reise zu begehen. " 13:1ld nach d i esen Wo rten und in Gegcow;tl't der Ge.�alldtcn 
verlics,s deI' J.ama vrnn ittc!st der , clureh d ie höchs te Erkenn tniss bewirk ten , VCl'wand
lung in voIlliOlllmene Sel igl,ei t  und Hcn'\ ichkeit d ie kös tl iche und erhabene cll Uhil
ghanische Hülle , in welche sein H�I·k(;it'les Selbst sei t jenem U- Mause - Jahre nach 
d reitausend sechshundel't fünf und siebzig Jahren im Schim - Panthe,. - Jall l'e C 1 5 4:.1) 
gehoren ward , seines Allel's siehcn und vie,'zig Jahl' , den seehszelmten Tag des 

. ,  

Monalhs UgeltschiTl des U - MaUse - J;t h res C [ 5 38) , vereinigte sich w ieder mit dem 
lIerzen d es e l'bal'mendcn GöLLlichen und macbtvollkommenen Schauenden , und er
bob sieh in das Land '1'schiramadi 25). AIs :lIl1 fünf  u ntl zW:l nzigsten d essel ben 1\10-
nalhs sein lich tycrwandter f\örp�l' verbrannt wu rde , ersch ien sein Sehädel als deI' 
des Chollgschim Bodhissatwa in der Gestalt des Tschakrassambara mit Augen 
des Erool'mclls , und ubc,'Jiess fanden sich eille ÜUel':l l1S grosse Menge Scharils i n  
Gestalt von Buchstaben , wie zur Zeit , da vor AlteL'S Ghassalartg-iigei Nomun C'ha
Ifhan d ie "iden Tausend Tcmpclpyr:lIniden errichtete. 

Der allwissende ßogda schauete mit A ugen des EI'L:lI'mens auf d as Volk der 
Monghol , und geruhete , den I\futlc rleib der Dara ChalllTl , Gelllahlinn drs , ierteD 
Sohnes des DiiiJiirenlf ChaiJhan. Namens Ssiimer Daitschinlf zu beziehen. Naeh neun 

33 
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vaUen )fone1en , (101 man Lt\r.eils das Anr.litz des zeJ:mtcD Mondes sah , w,ul'de er im 

Ki- Rind-lah l'e ( 1 5.89) wunelel'barlich wiellergeool'cn, 
Sobald die KURde J1Ilchlbar wUI'elc , dass der cl'hahene ,QhuMIghan deB allwissc.n

den Bog<!" Wadschrad6ara Dalai Lama wirklich da sey , kamen Grsa nd t.c ,  1\lTl.. 
ihn in das ewige Reich ,Zu begleiten ; aber das Volk der 1\1011151101 , an El'kcnllluiss 

klein jedoch gross �I Stolz,  l iess �s nicht zu rni t  (kn Worten : _ Unse.r Kind i� noch 

• zu klein : wie können Wil' cs abschiehen ! v9r seincQ\ dl'e izehnten Jaru:e kann .es 

• JAich t abgegeben wcrden, ,, 
Nach dieser Zeit zog Buschuktu Dschinollg dcr Ordus , seincs Aller;s ach t und 

. zwanzig J:lhr, im Schirn -Drachen -Jahl'e (1 5!):!) a,n "CI' Sl)ilze deI' Ordus 'f,ümen 
gegen Chin.1 zu, Fehle. Am ,Husse St'hifigschilJlL Ilhi lllle l'te er wiihrend d rei Tagen 
die Gegend , und mach te gl'Osse Bcu le an Gii le�11 und Leberu;miltclll , wOl'auf cr dcn 
R\il'kzug antrat. Auf dcmsclhen b m  ihm dei' Wang 'l'sungbz':ng fIel' Stad t Jrg{Lz' 
entgegen upd Iiefe l'le ihm eine Sch lacht. (Das Hecl' de1' Ordus 'lumen) befe/diS. 
tcn Baghalur . Tocho von j1Cll :Ü{p1,fchin elel' B.araghon . Gar , Asch/du Chara 
K'Üdschi vpo �n Chara.kla�, Kilui Dsch,jaghalschi �'oo dcn ChalighOl.schin un(l 
Baghalur Töröba,' von den Bughas. Diese dl':lOgen qin und bahnten sieh mit  dem 
SQlnvertc einen Weg durch (lie Feinde. Wähl'end des 'J;l'cffcns bal l e J)alu Taidsch.i J 

• •  
5Qhn des Oldschei Ilduischi ,  ällestcp Sohnes des Sselsen Chung/aidschi ,  gcl..lOl'en , 
im K,'Ug- Drachen .lah .,c ( 1 580) nml damals dl'cizehn Jahr alL .  sich ;lUf !lcillt;m 
UkinlIJz' genannten Fuchsl.lferde ins I1;mdgemengc semischt und einen qh incsischen 
Lanzenträger zum Gefangenen gemacht. lliel'ü!Jcl' cl'h ielt Cl' von dem D..chiuqng so
wohl als aUen andeli'n (FÜrsten) gl'osscs Lob , und es wprdc ihm der TiLel Darchan 
BlJghalur, den, sein Vater geführt haUf: , erthcilt. 

Nach dieser Zei l  zog Buschuklll Ssetsen Dschino�, $ein!.'! Alters (heissig Jahr . 
im Ga - Pferde -Jah,re ( 1 5!)'.) abermals gegen Chiu3 zu ;Fdde , Und Df'lnn seincn Weg 
ü,ber das Gehil'ge Alak. Auf (Iiesem Zug:e wunlc cr von Magha TsUTlgb/lIg dei' 
Stadt Temeghelu v<ll-folgt und eingeholt ,  welcher den linl,en Fliigel unter Miagchai 
',J;'6chl"ng Dai/schiag angriff ; abu I' d ie Bcfdllshabet' dedlecl'e:labtheil llng unter Ming. 
chai TSl'hillg Daitsching , Namens Chu/uktai Qwschigho/schi Tabunang und Toklar 
I(duischi Charachf4/a gl'iffen ihrerseits den f eiod an u�d schlugen ihn in die 
Flucbt J wobei sein zUl'ückgclasseijes Lagcr UI1(1 Gepäcke dltn Siegcl'D in  d il! lIälJ(le 
flel. lndess kehrte der Fcin�l wieder . um , und verfolgte d ie Monghol sei twärts , �Jl. 
c1em er seinen Wcg dUl'ch d ie Stadt Chara ChotaD nahm , lIlI(l solcheJ'gcst,alt die " ' 
Gegend V/aghan Olöng vor ihnen cl'lc;chle, UnlCl'llcsscn nahmen 'lu bel Chaschagha 
l)schijughplsc/Jl und d� audel'D nef�hlshabcr den fun�chnjähl'iJlcn )lalu Darchan 
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Baghalur , welcher d iessmal keinen Anlhcil am Gtfeeht genommen lIaUe , und sIcH

ten ibn dcm Volke als Oberbefehlshaber vor , worauf sie den Feind aufsuchten, Wäh-. 
rend des ersten Nachtlagers und ehe Doch die Truppen s;imm tlich vereinigt waren , 

el'fuhren sie d urch einen KUl1tlsehafter die Nähe des Feindes , welchel' sofort ange
gl'ifferr wurde, Der Soh n ues Tegörge von den Charale/an , Namens Asch/du Chara 
Küdschi und Chainuk Taghamai Choschighoischi von den Chalgisszm mach ten 
den erste n Angriff , stürzten sieh auf den :Fe i 11(1 und brach lell ihn in UnOl'dnung, 

Unmittelbar darauf warf sich auch Balzt Darchan. Bagha/ur ) der sein fl'ülJel'e�, 

Ukiruai genanntes Fuehspferd ritt , auf den Feind , und jagte ihn eine h �lbe Tage

relsc wei t vo n Unügiilsch/n TologhaL' bis zum Flusse Ssuchai , wobei CI' �' iele Le
bensmill cl , I"riegsgeräth und Pfel'de erbeutete, Bei seiner ZUt'iicldmnft "on der Vel'
folgung des Yeinues erhielt er al lgemeines Lob , u nd es w urde ihm einstim mig dei' 
Titel Baghatur Sselsen Chzmglaidschi, den sein Vatel' und Grossvater gef ührt hat

ten , e rlheilt ,  wobei ih m zugleich die Regieru ng übel'traj;en wurde. 

Als nach dieser Zeit deI- Allvris:;ende das vierzeh n te Jahr erreicht h alte , wurde 

er i m  Scltim-Panther-Jahre ( 1 6o�) in das neich d�l' viet' ewigen Länder begleitet. 

Bei sei ner A nlmurt dasclllst übernahm d er allwissende Bogda vor dem An lli tze ucs 
Banlschin Erdeni die gei stliche Würde als Ajagha Takimlik 26), und erfasste schnel l  

elen zu erlernenden tiefen und vet'horgenen Sinn deI' Ssulras u nd Dhdrallts,  worauf 

er , nach dem Beispiele der fri.ihcrn Allwissenden , eine 'VallfahrL zu den segensrei

chen Ol'teo des religiösen Vel'lrauens unternah m um d aselbst anzubeLl'n, A u f  d ieser 
Reise kam C L' zu einem K l os ter im Lande Rang , woselbst CL' gleichfalls seinen Um

gang um die religiösen Gegensriinde hielt. In diesem 1,10slel" ha tte Einer , Namens 
Rang bSsamlsan , das Abbild des Maidari (Mai lreja) in frezu1elwoller Herrlichkeit , 
aus KupfeL' gegossen und stark ve rgoldet f an(gel'ich let, Dieses Bild war von einer 
saIchen Grösse , d·ass das A ntlitz desselben , ohne den Hauptsch mucl. darüber , die 

IJäuge ei ner Klafter ha lle. Es ha lte aber dieses ßuddhabild plötzlich eine schiere und 

stark auf die Seite neigende Stellung angenommen , ulld alle Be m ühung der Balbo.1 
und andel'<."r k unslversliindigel' Leule . das Bild gerade zu richten , war vergehl ieh. 

Als nun dei' al lwissende Bogda Jondan 1'Gjamtso vor d iesem Bilde seine Andacht 

\'el."1'ieh let und dasseiLe ein Weilehen beschaut halle , sprach er folgendes :  • A usscr
» balb der lIlauern dieses Tempels , dem Antlitz des Budtlha gegenüher, f iegen die Ge

» beine eines zauberisehen Alschara ; VOll diesem ,,,i,l l'igen Anblick wendet er ilas 
» Gesich t ,  und daher ist das Bild schief geworden, ,. Alsbald u n tcl's llchte man .Iie bc. 
zeichnete Stelle , nnd fand in dei' That deu Leichnam eines l\lenscllcn. Nacllflem man 
diesen Leichnam wrggesdlafft und in das Wasser des gl'ossen Stromes geworfen halle, 
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streueIe der allwissende Dogda Blumen vor dem Dilde. worauf es soglc ich von selbst 
. d ie ehemalige gel'ade Stellung annahm. Dieses und "iele andere Zeichen und Wun
der verrichlete CI' , und wur<le berühmt als der allwissend!:! Dalai Erdemlll Wad
schradhara Dalal Lama 27). Gleich dem Wadschradhara Dalai Lama, seinem 
VOI'gäogel' , gelangte Cl' an das Ziel alles Wissens und allel' Weishei t , cl' erhob dic 
Standarte der Religion des Mächtigsten der Mach tvollkommenl'n , vorzügl ich aher 
Iiess er d ie Heligioll des Dogda Tsongk'awa Ssumatl krili 2tl} übel' alle Gegenden wie 
das Licht des Tages leucht en. 

}'i:lch dicser Zeit bl'schlossen die Chulukten und Weisen i n  den �wigen Uinclel'n . 
den Chubilghan des , aus dem Herzen des Bogda Padma Ssambhall:a geborenen , 

gl'ossen Set'lcnpfJ egers bSsamha rGjamtso , Namens Balssang rGjamtso Sribada in  
das L:lnd der l\Ionghol zu schicken , u m , weil dasclbst der geis t l iche Stuhl erled igt W:ll' ,  
die oberste Yel'\vaJt ung dei' Hel igion zu übernehmen. Derselbe W:ll' im Schim-Drachen
Jahl'c ( 1 592) gebol'en und tra t ,  seines Altel's zwölf Jahr , d ic Reise in das Land der 
l\longhol an , woselbst er im G a - Drache,z -Jahl'e (160,0 , seines Alters dreizehn Jahl' 
eintraf, s ich auf de,n 1'11 l'on des allwissenden ßpgda bSsodnam rGjamlso frad
schraahara Dalai La,ma selzte , und in allen Gegenden berühmt wurde als d!!r 

gl'osse Seelen pfleger Ma/dari Chutuklu 29), 
Im Ring. Pferde - Jahre ( 1 6110) wurde del'selhe , seines Allers funfzehn Ja)lr , 

von der Gemahlinu des Da/t <ching $dschez' I Enl�e1s des Alta'f Chq,ghal1 , Namens 
,Tukt�j Malso.!e Bujanlu Da/ai Chalun he I'Ufcn , um das aus alletiei Kostbarkei ten 
und Äleinod iCIl vel1ert igle Bild des ll{aidan' einzuweihen _ 'Wäb l'end der ßogda , die 
Pforlell der verborgenen Geheimn isse öfrnend , Blumen sl1'eutc , bemcrkte Jedcl'm:lnn 
einen "Olll Himmel herabfallenden Bl umenregen , 1.lnd die Auserwählten sahen deut
lieh , �ie die /.Jelge BiNkten 30) erschien.cn uud sich mit dc;m Bilde vel'cinigend ver

s.Chw�r1('n. 
Dal'Dach im S#n-Sch(vez'ne , Jahre ( , 6 1 1) ,  seines Al ters ein und zwanzig Jahr, 

wurd.c; der Bogela von DLda': Ubaschi Nojan. der Oroghod herufen , um dessen 
(.ueuel'bauten) :Tempel einzuweih�n_ Bei dieser Gelegenheit geschah das Wunder , 
dass der .Alxh'lIck seine.' Füsse a.uf dem felsigen Boden zurückblieb , worüber Alles 
l'#:5taunlc. 

VOl' dieseR BcgehenJtciten , im B/ng-Ajjen-Jahre (1 596), seines Allers zwei und drei

ssig Jodir, wal' Buschuktu Dsclu'nong der Ordus südlich gegen Tübe! gezogen, und hatte 
flie &hira Ui[J1&ur uebst ih rem Obel-haupte Guru bSsod-r N am-rGjal sich unterwürfig ge
lnacht ; wie kann idh ab�r ersChöpfend erzählen, was er seitdem in geistlichen und weltIi
phen Angeleg{(tlheitell alles that ? Im Tillg-Scha[Jahre ( I  GOi) 1 da er dr.ei nnd vier-
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zig Jahr alt war . verordnete er die Verfertigung eines Dschu S'dkjamum' von der 
Gl'össe eines zwölfjähl'igen Knaben :ms Gold , Silber und kostbal'en Steinen. Dasselbe 
wurde mit  Gütern , Kostbarkeiten und Opfergaben auf das reich l ichste au<gestattet , 
und das Ganze im Küi-Rind-J ahre ( 16 13) , da Buschuktu Dschinong neun und 
vierzig Jahr alt war, vollend et , worauf Cl' im Ga - Panther -Jahre (1 614 ) ,  seines Al
ters funfzig Jahr, den grossen Seclenpfleger Maidari Chutuktu zum Vollmonde des 
Monalhs der grossen Riti Chubilghane 51} herbel'ie f , um die :t-eier dei' Einwl'ihung 
unter Blumenstreuen zu besorgen , Bei dieser Gelegenheit wurde ein Blumclll'egen 
nebst vielen andern höchst glücklichen Zeichen bemerkt. 

Um die Feier und das glückliche Zusammentreffen zu verherl'lichen , hefahl der 
Dsch inong dem FVadschra Tonml' Gung Gujuschi (Gurus'l'i) , dem 'l'schillg FVa 
Jeke Gujuschi und <lern Sohne des Jongdoli Oisang Namens Raschi Oisang Tai
dschl von illI'cn Si tzen aufzustehen , u nd den Maidari Chutuktu mit dem Titel 
Jekede Assaraktschi Nomun Chaghan zu begl'üssen ; Ar;k Tsordschi erhielt den 
Titel Dalai Tsordschi , Gung Gujuschi den Tilel Guntiug Dai Wang Gujuschi 
und Engke · Gl/juschi den Titel Joga/schari Gujuschi ; zugleich wurden diese Gu

juschi den Tsordschi im Range beigezählL mit <lem Vorrechte , auf gleichen Thron
sesseln zu si tzen, Hiernächst wUI'den auch der übl'igen Geistlichkeit nach Rang und 
Verdienst gl'össere und kleinere Titel crtheilt , und zum Schlusse that Buschuklu 
Dschinong das Segensgelübde , ip. allen künftigen Geburten mit Nomun Chaghan 
zusammen zu treffen. 

Hierauf verlieh Nomun Chaghan de� Buschuk/u Dschinong den Titel Altan 
Kürdüni - ergigüluktschi Tschakrawartin Ssetsen Dschinong Chaghan , und der 
Gemahlinn desselben , Namens Taigha Sönggen Cha/un , dep. Titel Dara Bodhi
ssatwa Nomlschi Dalai Ssetsen Sönggen Chatun ,' der Oheim des Dschinong , Na
mens Manggus Tsökegur , erhielt den Titel Dal' Chungtaid.Jchi; Raschi von den 
Segön Gar den Titel Oisang Chung/aidschz' , und dem Eugke Choschighotschi wur
de gleichfalls der Titel Chung/ai4schi verliehen, 

Bei dieser Gelegenheit erhielt Ssanang Taidschi,  Sohn des Balu Chung/aidschi 
und Urenkel des Chutuktai Ssetsen Chung/aldschi von den Baraghon Gar, de� 
im Ga - Drachen - Jah l'e (1604) geborcn und damals eilf Jahr alt Wal' , in  Betracht , 
dass el' e in Nach\.;omme dcsjenigen sey , durph · welchen hauptsäch l ich unter dem 
Volke der Dschirghughan die Religion erneuert wordcn , den Titel ·seines Grossva
tcrs . und wUI'dc SSANANG SSETSEN CUUNGT.UDSCHI 32) genannt. Im siebzehnten Jahre 
seines Alters wurde derselbe von Buschuktu Dschinong unter die Zahl seinei' hohcn 
Deamten aufgenommcn , und ihm die gerichtliche Verwaltung übel'tragen , wobei er 

34 
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die Gnade unil das Zutraucn dCI Dsell inongs in hohem Grade genoss, Ferner 

W'm'de zu del'selben Zeit  dem Manggus Chulatschi der 'fi tel Erdem' Chulalsehi 
Chunglaidsclu" , dem ältcslcn Sof me des Sselsen Daz'lsehing, Namcns Ssadi Sselsen 
»az'lschin" der Ti:tel Gujusclu' Chungta/dschi ,  dem zweiten Sohne jenes Ssel$en 
Dailschiftg , l'{amcns Sselsen , dei' Titel Ba{Jhalur ChungIO/dsf:hz' , und' dem Enk-el 
dcs Da/bung , Namens Ubasch/, der Titel Togar Dailscht'ng ertheiit ,- und allc übrigen 
Fiirstell , 1'i!bunangs ,und RdeJin crhielten gl'cichfalls nacH Rang und Verdiensten gl'ÖS

Set'e und Meincre Ti-lel und EIII'ennamen . .  - Auf solche Weise befestigte Buschuktu 
Dsclu'nonlf dic vcrschied-enen Zwcige dei' Verfassung, und vel'breitctc Glück und lf'6il 
Untcr dem gesammlcn gl'ossl�n Volkc. 

Ihrnaeh im Ssz'n - lIcnnen -lahl'e (I6 'l I)  da Buschuktu »sch/non!! Chaghan 
slleheB und fu nfzig 1alll' alt war , el'fiNu' er , dass sech'Szig Abgeord ncte , welche CI' 
nach €hina geschickt halle um Fricdensuott'I'bandhmgen an'Lulmüpfen , i l1 der ch inc
sioschcn Stadt 'Tancghetu crmOl'det worden seyen. U m  diesen Schimpf zu räch en , 
wurde i n  einer Versammlung der grösset'en U11d kleincren Fürsten und Eddn der 
Tümen det' l'eldzlIg, heschlossen , und ein Heer von hundel'ltausend Mann brach 
rechts vonl der Stadt Temeghelu durch V/aghan Tsai�a in China ein , erreicll.te 
die SI..1.d t Jangchun und berennte dieselbe wäh rend' d rei Tagen, Da schiel,len die 
Oberhäupter det' Stad t ,  d ie sicben Häuptcr genannt, einen Bl'ief h ina�s i n  das Lager , 
der dre Bitte enrhiel t ,  die S�adt nicht- weiler zu beum'uhigen , und das Vel'sprcchen , 
die Sache mit den Ssulang Tobtanlf zu- besp,'echen und zu vermi tteln. Buschuklu 
J>sc!u'Nong Chflghan genehmigte diesen VOl'$chlag und verliess d ie Stadt. Als d�s 

Heer bei der Stadt Pochan angeliom men wal' , sliess es anf cin Heer Chinesen 1"On 
zwaniEigtall6end' Mann unter dem Ohedicfehle dei' beiden TSllngbb,gs der Städte lrghal 
Uild Tem6!fhelU, Dem älLe$len SohDe des Manggus- Tsöke!!ur Nojan . Namens 

BOTtaban Chungta/d.l'cTt.z' , welcher allein tlll'üd,geblieben war , wurde der Rückzug 
abgesehnilIen , und ihm sein Pferd unter dem Leibe m i t  einem Feucrgewehr erschos
sen , worauf er in dem Augenhlicke der Gefahr , in feindlielie Gefangensehaft zu ge
l'llthen , den Kl'ieger , der ih-n Cl'grcifen ,vollle . mit dem Sähcl nicderhieb und zu 
fliehen veMucltte. Unterdessen waren d ie beiden Bl'üder Lamai Gjab TabunanIJ 
UiIld Ergd Tabunang , nebst Berke Sa/ssang und Bolod Chalan Choschlghotschi, 
ia Allem vier Edle zu seiner Bcfl'eiung herangesprengt ; d iese warfen sich auf seine 

Verfolger und schlugen sie zurück ; so dass er , den Zaum seines (gelödtelen) Pfer

des iß de., Hand , unverseht,t zu den Seinen zUl,ückkehl'le. Inzwischen wurden An
ltalle. seLroffen , das feindliche Heer zu umzingeln : und weil es schon spät am Tage 

1far, 10 wurde deli AII�iff auf den folgendeR Tag verschoben. Abel' die, auf d iese . D 
* 
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Bewegung wachsamen , Chinesen hatten bereits vor Tagesanbruch ihre �telJung iu 
eiliger Flucht verlassen , und den Unsrigen fiel illl' Lager nebst unermesslicher Beule 
un<) vielen Lebensmilteln in die Hände. Hierauf begab sich das Heer auf den Heimweg. 

Im folgenden Schim - Hunde -Jahre ( 1 622) brachten die Gesandten des Dmbo 
Chunglaidschi der Tümed, Namens Burbai Kja Nojan, Da/alu Tschiflgssang 
und Dschijaghalu Kja Tungschi in Verein mit den Fürsten det' Ordus Manggus 
Chungtal'dschi , Bujantai Ssetsen Soriktu und Ssanang Ssetsen Chungtaidschi 
mit den Chinesen einen Vergleich zu Stande , laut welchem diese sich verbindlich 
machten, dem Buschuktu Dschinong Chaghan jährlich dreitausend Ssidschir Silo 

beI' , und zwar jeden Monath zweihundert und funfzig Ssidschl'r zu zahlen. Über
diess mussten sie als Straflösung für die ermordeten sechszig Gesandten sechstausend 
Ssidschl'r Silber bezahlen , und alle Fürten , Edeln und Tabunangs , welche 7.U die

ser Ausgleichung mitgewirkt hatten , erhielten reichliche . Geschenke, Solchergestalt 

wurde der friedliche Zustand wieder hergestellt und befestigt. 

Darnach im KÜ1'- Schwez'ne- Jahre (1625) , da Buschuktu Dschinong Chaghan 
neun und funfzig Jahr alt war, wurde der auf seinen Befehl ,  unter der Aufsicht des 
A.rz'k Da/ai Tsordschl' , mit goldener Schrift gcsehriebcne bKa-gjur (Gandschur) 
fertig, und durch Legba Chutuktu untcr Blumensll'euen eingeweiht. Darnach fasste 
er den Vorsatz , auch den bsTan-gjur (Dandschm) 33) aus Schine Nangssu det' südli· 
chen Gegend , dem Sitze des Tsongk'awa, abholen zu lassen , es kam aber nicht dazu ; 
denn im Ga-Mause-lahre (1624) verschied er nach dem Willen des Schicksals , sei
nes Al�el's sechzig Jahr. 

Nachdem seine Gemahlinn Taigha Dara Bodhl'ssalwa Nomtschi Ssetsen Söng
gen Chalun während hundet't Tagen fÜt' ihren Gemahl die verdienstlichen Handlun
gen nach Vorschrift der Religion verrichtet hatte , licss sie an der Stelle wo er ver
schieden war , in deren Nähe sich auch das von ihm el'l'ichtete Dschr1. Erdeni be
fand , eine Pyramide errichten , und zu der Verzierung del'selben lausend Ssidschir 
Silber und viele Kostbat'keitcn verwenden ; die dazu gehörige Opferstelle wurde in 
der Nähe des Dschr1. Sakjamuni (eingerichtet, Hierauf versammelte sie die grössem 
und kleinern Fürsten der Drdus Tümen, und machte ihnen den Vorschlag ,  in das 
südliche Schncereich eine Gesandtschaft zu schicken , u m  daselbst heim Dschr1. S'd,
kjamuni und an andern ausgezeichneten Orten die Geistlichkeit zu speisen , milde 
Gaben zu spenden , und vom Bogda Erdeni , so wie vom allwissenden Da/ai Lama 
und den übrigen heiligen Personen Segen und Vel'heissungen zu empfangen. Dieser 
VOl'Schlag wurde einstimmig angenommen. 
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Der Söhne des verstorbenen ßogda (Bnschuktu Dsch inong) waren vier, mit Na .. 

mcn SserenlJ Erdem' ChunlJtQ.l'dschl, Rinlschen EjetJ'chi DaitschinlJ, Toba Taidschz' 
und Tsoila Taidschi. Von diesen vier Söhnen erbot sich der dritte , Toba Taidschi , 
die Wohlthaten seines edeIn Vaters zu vergeiLen und dcr Ucberbl"inger der religiösen 
Spenden zu 5eyo, Die Mutter genehmigte dieses Anerbieten , und er wUl'de noch in 
<1emselben Jahre abgefertigt. 

Während seiner Abwesenhei t  Lestieg sein ältesLer Bl"Uder , Namens SSERENG 

ERDE1(I CHl1NGTAIDSCHI, geboren im Ssin·Hasen.Jahre (1 501), seines Alters sechs 
ulld dreissig Jahr , den Thron im RinlJ-Panther.Jahre (1 626) ,  stat'b aber schou sech, 
l\{onaLhe darnach in demselben Jalu'e, 

• 
Zu der Zeit kam Toba 7'aidschi in den vier ewigen Ländern an , vCl'bcugLe 

sich daselbllt vor dem Antlitze des BOlJda Bantschin Erdenl 34) und des allwissenden 
Dalai Lama , besuchte das Dsch-t1 Erdeni und die andern Heilig Lh ümer und spen· 

, 

dete überall reichlichc Gahen. Eines Tages befand er sieb in dem hochbeglückten 
, 

Klostel' Galdan , dem Sitze des zweiten verherdichten Dogda Ssumati Kn'ti , und 
bprLe · daselbst aus dem Munde des BOlJda Banlschin Erdeni die Geschichte der 
Menschwerdungen des vet'herrlichten Tsongk'awa wie folgt : « Vor Alters , zur Zeit des 
MächtigsLen der Machtvollkommenen war BOlJda Bantschz'nlJ Erdem' ein Srawaka 
der höheren Classe , Namens SsubuH , 35) und ChuhiJgIJan des W'adschra Ebdektschi 
Wadschra Dschitakaschin. Darnach wurde el' in dem östlichen Reiche Schambala 
berühmt als König unter dem Namen TelJus lsaghorlu ,  und �ab dem Volke des 
Reiches Schambala die Vel'heissung, dass dasselbe das Hauptvolk einer zukünftigen 
herrlichen Zeit werden solle. Sodann el'Sehien er im M iLtelreiche Hindustan's als 
Geistlicher, unter dem Namen Tegöldere Ssaitur NelJhektsc/u', unel als Sohn des 
Herzens d�s Glaubensliclltes NalJandschuna Bakschi, und ßab gründliche Erkläl'Ung 
del' Worte uud Upades'as (Buddha's). Darnach wurde er abermals in dem Reiche 
MalJadha in Hindustan ein Upadinz' unter dein Namen Abhl'akara� folgte der 
Leht'e von der Nichtigkeit des Ganzen , un(l erlangte die Erkellnlniss , dass wedel' im 
&ansdr(i, noch im lWrwdna. etwas Abschreckendes sey. Er erwarb sich eine voll
ständige Kenntniss aller Ssulras und Tantras und die höcbste Fertigkeit im Lehren , 
Disputiren und in Abfassullg von Schriften, Nachher erschien er in demseIhen Reiche 
als Deghedu Kelemurtschl (erhabenel' Spraehgeleht1er) , und el'kläl,te alle verborgene 
GeheilIlnis� aus ihren Ursachen und Folgen. Sotlann ersebien er in 7übet , im 
Reiche der hcn-Iichen S dkia als Pandit." ,  besiegte im Wettstreite d ie fünOlUntl�rt 

, . 
LebJ'er der Alles erfreuenden Dhdra1lz', tödtete den, Ssalburaksa" lJssiilu genann. 

leP, i1'l'lehrcnden Bal,sehi ,  welchen Jene naeh Tübet bel'ufen halten , auf dessen Reise 
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durch �lic Kl'aCt dcr ße3chwörungen dcs Padrna Ssambhawa, und eneicllte in al
Jen fiinf Classcn der Weisheit die jenseitige G t'Cllze , so dass er es in den Regionen 
des Wi ssens bis zur äussers len Vollkommenheit brachLe. Darnach er�cllien er aber
mali i n  H industan unter dem Namen Jogatsc:hadssun Erketu , l iess d ie h e i lige 
Quelle (kr alten yet'borgenen Dhdrani fIiessen , und brach te dU1'eh d ie Majestä t sei
nes B1ickcs a lle i m  s ichU)a l'en Ssansara I)eflndliehcn Wesen zur UllLerwül'li<Tl;eit.  o 
Nachher ersch ien er in Tübet im Reiche Tegäs Bujanluin untcr dem Namen lWer-
Kelle Bütüksen Tsokl,.l ssain Bujantu , und erreich tc das Jenseits des unermesslichen 

Meeres dei' Trefflichkeit in Kenntniss der Ssulras und Dharam's I in Weisheit uud 
Er�)I'ündung dC!f S'aslras. Soda nIl erschien er abermals i m  Sehneereidle als Siigun 
Sal!han , u nd zeigte sich in d ieser Erseheillung als Ken ner dei' drei Classen des 
'Vissens und als UuLet'scheider der zwei Begriffe (des Gu ten und Bösen). Damach 
erschien er abenuals in  Tühet , in einem , in einei' abgelonderLen Gegen,l bclegenell , 

Kloster , notei' dem Namen l/aghuksan Ssain - ojotu Tussa · bülüksen ; als solchcl' 

durchwandelte et' ohne Schwierigkeit alle Grade des Wisse ns , behel'l'sehte Jie Ce

müther wie ein König , w l1I'de vel'elnt und angesehen als die Standal'le der liefen um} 
geheimnis!'vollen unveq,ängliehen l\cligionsleht'en , und erlangte die , dem unzerstör

b.11'en Diamant äh nl iche , Natur dei' Lehre. Dal'llach e l'seh ien Cl' als der jetzige Bogda 
Balltsehln Ssumali Dha,'ma Dhwadscha ; wer aber kann seine mit nichts zu 
vergleichenden Tugenden und die Wunder , tHe er vermiLtelst des wah rhaften Riti 
Chubi/ghan verrichtele , alle beschreiben ?  Ein ganz vorzügliches Wunder yel'l'ichtele 

er, als im Ki.Sc:haf-lalll'e (16  t 9). d ie s ieben Tümed der Mongho l  u nter Anführung 
d('s Bagha Toln und d('$ Chaib'n (Tgetai Baghalur TabllTtang e inen Feldzug ge
gen Tübet machten , und bei m  Be"ge lDschakbllri das , hunde rttausend l\lann s tarke , 

Heer dcs rDschamba Chaghart umzingelt hallen und dasselbe zu ycrllichten im 
Beg ,'iff w:II'eo. Es laSS n;imlich d amals Bogda Bautseltin Erde,u' im.. Klostcr 

• •  
Oldschei Chutltk Dschibcholangtaja biitülrsen 36) in einsiedlerischen ß ctl'ach tu ngen , 

als er plötzl ich (die Gefahr des tühcl ischen Heeres) ersehauele und den Gedaul;eu 

fasllle : c Solchem Verderben E inhalt zu thUIl , ist ein vel'dicnstliehell \Vel'l. VOll un-, 
» sch ätzbarem Wel'the ll. Alsba ld hestieg er scin Pferd . Norwu Wangtsehen genannt , 
und flog mit deI' Schnelle des W it'bclwi ndcs ZUl' Stelle , bis zwischen den beidersei

tigen Heeren , wosel bst er abstieg. Es wurde yon Jedel'mann hemerli t ,  wie d ie Hn
fen · des Pfel'{les im harten Fels tiefe Spuren zurück liessen , ala trete es i m  Ko lh , 
was allgemeines Erstaunen el'rcgle. Dieser VOl'gang war von dem , die d l'ei Zeilen 

kcnnenden , Padma SsarnbharvlI, geweissagt mit den Worten : « In Zukllnft Zlll' 
• Zeit der fÜllfhundel't Tl'iibsale wil'd am Ufer des Stromes Galtschu Jemand gebot'eu 

35 

-
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, 

• wcrdcn , wclcher im neiche des machlvollkommrnen Schauenden 
. /Dschakburi al le in eine Schlll7.wchr für ein K riegsl.cel' bilden Wi l'll. 

beim ßerge 
Es wird ein 

• Lama , als offt'nbarer Ch ll bi lghan des in sdnem göl�licht'n GemüLhe unaufhörlich 
• edh,rmu rigsvollclJ Arnidalt'd 37), durch die Erb.lliung des Lebens von hum)el'LLausend 
Mens('heIJ eine gl'osse wohl thiilige Handlung vel'rich Len, n Nur einem Tropft'n aus 
dem Mt'cre der VerdiensLe des ßudtlha's unserer Zeit ,  des Bogda Ban/schin Erdeni, 
verglcidlhar,  habe ich d iese Begehenheit h ier in dei' Kiirze niedergeschl'ieben, 

Toba Tm'dschi, der von Bogda Ban/schin Erdeni die Weihen zu el'halten 

und von ibm auf den Weg dcs Vcrständnisses dei' tiefen ewigen Rel igionswahrheiten 
geführt zu werden wiinsc h te , el'hielt d ie Erfiillung seines Wunsches, 

Schon frü hei', im Bing - Drachen - Jall l'e ( 1 6 1 6) ,  halte JOlldan rGjamfso Da/ai 
Lama, sri l lcs All el's ach t und zwanzig Jahl', sich von deI' El'de erhoben. Im fol
genden Ting-Schlangen,,Jah l'e (1 6 I i) wu �de er i m  Land e Sakja Dakbo als Sohn 
des sDaba Gllrllba Nojan wiedc.'geboren, Bogda Ban/schin Erdcni , der diess 
crschauete , ('rldäl'le zllöleieh , dass ('S seinem Leben geräh..I;ch werden könnte , wenn 
er VOI' dt'l1I fÜ llften Jah re ins Kloster gebrach t wii l'de. Als d er Chllbilghan d.1s sec hste 
lahr erreieb L haUe , edloh s:ch Bogda Banlschin Erdcni ,  beglei tet von der ganzen 
Geislliehhe it  des Klosters Brasbung ulld mit einei' vollsländigell geistlichen Kleidung 
in die nehausll ng des Guruba Nojan ; auch ,'cl'sam melle sich dasclhst eine gros se 
Menge Zuschauer. Als BOlJda Ban/schin Erdeni i n  das Haus tl'at , rief ihm der Knabe 
logleich enlgescn : " Bu/ub Ban/schin .' Warum hast du so lange g(!zögert ? Bogda 
Ban/schin nahm hiel'auf Zucker aus seiner Tasche , ü bel'reichte ihn dem Knaben 
und spl'aeh : " Mein Sohn I ist dil' d ie Zeit lang geworden ? Hierauf nahm Bogda 
Ban/schin den Knaben auf seinen Schoss , hel'zLe und J iebkosete ih n ,  und un ter
hielt sieh- mit ihm über die gl'ülldlicbslen und zartt'slen GegeDitände der Religion ; 
10 dass alle Anwesenden von Erstaunen hingel'issen waren. In demselben Schim
Hunde-lah re ( 1 6 :1 2) brachte ihn Bogda Ban/schi" Erdeni nach Bras-bong , und 
nachdem er ihm die Haare beschoren , eine gelbe M üLze aufgTSctzt und ihn mit der 
geisllichen Kleiduns bdileidet halle , cl'lheilte el' ih m U nLel'l'ieh t in allen nöthigell 
Wissenschaflen .  welche , e l' ohne die gel'ingslc Schwierigkeit CI'lel'nle. Da · sprach 

• 
BOlfda Bp.nlschin,: " Es leidet keinen Zweifel , dass CI' cs llil: h t  in dieser Geburt bis 
• an das Ziel aller "c l'd iensle lind Vorw:;e Iwingen wel'dc ; .  und nannte deswesen 
seinen ,geisLl ichen Na men bLo - bDsang rGjam/so, 

Von diesem aUwissenden Dalai Lama bLo - bDsanlJ rGjam/sa cmpfingen Toba 
Taidschi und die andel'u a�u dcm Lande der Mon;;hol her;;ekommenen Geistlichen 
Vlld LaieD , im ,Ji-Rind-Jahre (16:15), da der Lama neun Jahr alt war , die Weibe 

* 



� 
"" 
� 

�h\!C iC } � ��'1 
texo ..  ",:; ,'\ ,� H 

• � tl. 
.:; , ... � , - "  ',.,t"" "'" ',.,Ii He i e;,." � -J -. � ""-'" .. - ,.� \ m., HC i, "'\ \,.'" i :' .. \.CfC( , . �  :��_iC i \� 

• " t 

-
.,," • � �"" ' » .. --'" • 

... �. I 
- , ' •• " .. ""'_""h , h,:' HC , � A '" • '0" - � " 4'�'1'\. -.Qc , • f • • 

';t' A - .... -� C,..... - ,, �  ('! - .... .. \�, :"" .'C f \ m.: 'h '0;::., ',,< I I"< .. "t,,, "2 ff" , ,.. , , A , All "" . _ ' 

~ 
-

h,"",,;' I � oe t � � \h(; .. < , "'''5 .. '" "Ih � �3 
• 

• � �  � ... -" . _A ,.._ .  "-"' '' _ I � �  I 
tViflO\\O , '� lST,,' 9(:C\I\� .m.o; "";,\'2 " ..."..� �'1 ':"""Y -r; U( i -.;r:;I tl 

a-t,c< j Cr;;:,? ,,,,#t& � " �  , .. �c I 
• .. 

-. .,.� 

.... ' .. '" .. \ i ah'" I � ::wI  � �  9 
• 

_ _ ""'T';' f\ ,w"" 

"l'!:--"'- .. � Ge i ß .. ;\ f( ' v  

hl:' ä:,C " �\  'I '.' , (\  .. «",,1( 
• • • 

'" ;:-t _ ", " �'2 \"" ..... .. '" � , "\ C -., ,. --'" " 'v('_' ... '.tf\ I .. '","' " �.""'"Kq � ... : � , , ' I  - - , 

t(I 

•• at .. 4(' "i _'C 1 

__ .I" � 
,. !"\ -" f"Ce' .... f 

.. -,jIIäii: - -./'\ "'''-;' .. ---... \'"\7 ... '" I 't',: 'OC\ \_< i n 

� -� .... 
\." � �U;::�iiQ!C :----." H """TfT;' ''' ..,.� I ''' ' , ;'1" ... 

• 

'r".VC J G.""" I 

- ,.. ,. ,.. 
_ " " .. ,C , h" ... "'l\XX----." 

• ,Wei' 
����I'" - 7 
• .. 1 .. .... , �" i .... h�. f 

� • I "  ,. - , 

... ' " .. " ;''' _ ... t;: .... , E' I j:,'.;'l.�,r.:i'�.;'l.�,�r!",r«'�·---.,I H "'11 " ..;.,... "I .. -" � " ... eR 2 � iii\ i -"",::I, �{ " ... " _.
e:: .... 

" \""� 

• r • 

.... " +.G.., ,. " 1ft( '" ',e C • .. ",\ , 

� - " h .. C I ; ... <9 Si, 

• 

� K(4 ... i� 1 .. 
C "-"\ A - , " 'nce -r:" " ... ' .. '''.. 'f\fI .. , , r 

, 

- '--- � .... e;-• .u f\ "C"_< , �R ' f  .. . < .. ' • oe I ,.,�T'I �' 

- 0 A .... 6ilJ � , 
"F(�'( j v iC�f\"" �C , .. ".tc r h.F". 

- "-/'I "Ff' ., , 
- .,  ,<lOt" , 

- ,.,, " . - ..... ""I 1 , .... h·';" I ;.\C".J \10\ 

(\if -:E:'" � 0 <I - , ,, .4'(' '" ': "vi." j "' .... "tt{ ' hi .. ' " , f 
- . 

';;'9\ -� , -, t., .\ I 4(..-# � ... _ ... ' " T"" 

I,ü"n"c 1'\ . .. , • 

l""'. �. � 

- -, .. "·;ewe A ,. � - . " ,.ii'''''i( '" .,. '. "  ..... "" f .. \\'--. 
• • 

. -- ,.. ""<V",,' . ... • �.", �"",,"'\ I 
• • 

�� &.r<' • 

" 
, 

-
'" 

- " (\ .. ,( hih'" , . 

. 
, "'12 '2  

-
• 

" A '\lt.<" , .... �' H 
• 

• 

. " "<h�"" 
• 

-
hht< ... , 

IC-�� .. " ... -ih, , • 

,. ,vu, .. , i 

- ... � - -h',' f\ :'.. (CO .. " ;.;,rr 1 � t .. .... '==""1 
,,;�M .. . , 

- , "" -� ",. , -•• "."""" ' \ "'': ; ... ' 'wje 1 _, I 

, a.,:J..:.r e..-.,J",c:l " , 
- "Je"O .;�c J 

• 

-="' �  .. �>�Ph�� • 

-



• 

t1e5 Schotze� des , aUe lIintlcrnissc clILfcl'I1cntlen , sech sl.iil l<l igen ftltlhd!rrl!a, Alle 
AnwI'$('u,lc warcn Toll VcnvulUl" fllllg , als si.! i h ll mit 50h'hel' 1 .,�i('h Li;;hdl lIIul Gc
wau,lLheiL iiher ]<: io":I Is<:haft uwl U,'s:Ichc lehl'cn hörll'n , und ;ius�I'I'Lell ge"" 11 ('i nan

acr die UeI)cl'ZCllifllUg , dass cr dei' w;Ih l'! .. Irt &cuffcllhal'le C/llm/isr-him IJodhi

ssal'l'o, �:y. 
, 

Als II ie l'auf 11 1'1' aThvisscRllc ßog<1a In Ill'rn , fJjOtt Irglls Isoli/tl 'l'lIlllrglwn 
I:.oktsnlt,ksllll gellanllten , 1,Ios tlll' Jlraslml/g für dcn vori�jen a l l w is-se nd"n Iblai  l .all l;\ 
JOlld"" l'Oj,,"'I.w eine G I';,!Jpy ralllit1c als GI'!:j,'wll.au,1 cl,'" VI'l'ehl'l l l lf;  h;I l l e  I'l'I'i" h l l' lI  
),,�sC'Jl , "'\11'11" 0 an .lell l  gliid;l ichl'lI l'a�e ,II'{" Eill\veihl1l1g dl' l's·d l"' 1\  , h ln.'h ß ! l I n l(' J I
all'ellen "01' dem AnLlitze .r�s c:.lauh�lIst ieh ks· clel' a l l l l"cI IIII: 1 I  'V':�'Il , Jlogdo Ball
Isd"',, J.'rrT"n/,  und ,Ics allwissclI,fen j)alai l.ama b l.o - 1" ).wwg 1'( ;julllfso , 11 111  lIas 

Sl iicld idlC' ZlIsalll llll:II I.1'erf!:1I zn bczcicll llC11 , I]ureh s])ah" Nal/lJ.�.m (;on. allcI,\t:i Ti ld 
allsnCl'" fe ll. Toba 'l(�'rl.�rTll· ('\,hielt bei tlil�5(�I' Ge'l�genlll' i l. deli Ti ld Ta/Hong 
CII IlIl,lJf(J/tl.,.,-l"' , ulld VOl l  ,kn ihl l  hC'gl,'-i lclIl1en gds.Lli(') I I ' 1 I  u II,l wel l l iche" l'nso nl' l I  
cl'h il'lt llQs · r.l)/l/r 'Pwrc!sr!tJ .ll'u Titel Tog!m{lIk:ifJTI .lJIl//sdu'''/J 'l:wrtl,w1Il' , 1rillg 
Gns.fallg 1:�ordsr"i cll:O Titel TJ(l/rli �1\'OI'd.fr.'ti ;- II l 1d dem SOhllI: lIes '/ i}(l"r jHi
dwd Ki/rmg })ardm1l SSfJlIKt:a."btl, Naltll'lIs Ssdsell 'L'sorrlsrhi I�l'lh(' i t l.c lJoifrln. 

Ball/sr";" .f.i'd" lli folgl'lItlll 'Vdss:lgnl1g der Vel'gaJlgc "heit  nn(l ZIIIi \ luft : I( niesei' 
• ist bC' I'l' i l!l  i u  tl l'I,j Gl'hlu'I.'m IIl1'ill Zd l "" l Iwlse no,1 Jii l l"pr W:\YI'�c n, " l I iel';l I I f  1'1'
thl'ilLc Bo;;da llanl,rrld" ihm (ko 'l'i td (;,tj,l.fr.hi Ssr.fsrJ' 'J:rordsdll' , um\ spI';lI'h 
,l anIl \wiler : It Du hist mein gclil'hlcsll'r Sohn , dei' die Rd i"ioll ,les Smmnfi A-1'ifi 
• all fl'('C'h t ,'rhaltl'll w i rd ; VOll nun an in Zuku nft wCl'llen d('in': YCl'I'ich Lung" 11 d!'n 
» se!lUl'l IsleTl lind 1Vi l'l;�;l Inst:t'o l<'Ol'tgllllg hahen, » Dem l)t.tral N(mgs.\'1l, Sohne des 
hall pl,l olmelsdll'I'S A" ',�llfllllc FVadschra ' 'l'ollmi Ounli"8 J)ai J ,rn//;; (;Uill.fl'f,i 
wcis!la;\J� Jl;lII l�"hin 1�1"llclli fol"tl1,ll's : « Du warst "01' Altcl,!t im R.�iehr. lTd(/jfJlln. 
• ,11'1' Sohn des Ih�\'7.P.lIs ,k:; It:/rab J}ordsl'hi, Namell& .llatlas· Morin I'gr'scltik jiir 
» /IU'gl/f'!rlsdu', ])ill'l\ach wurdest ,]n im Sdl Ol'crciehc 1.111' Zei t de!l 1II i l l "' I" '1l 'l:w'''a-

• kra'l'llrl/" :\8) als Ikr SpI'ach tmn,l igc .1)sr.lwgro gLlli rGjal/stlll gd,ol'cll ; un,l II l l 1 ' ,  ,la 
• du in Ili" !'ICIß iisll idwn 1';"pfel'landc IInler dem Namell (if'1ultm .llaldst:Tlllr " 'ulIg-

• sr/mk ,,,ielkrr;dllll'en hisL ,  sind wir ahm'mal� Zl1samm,'n g('komlll!'n : du hisl also in 
. Ihei vCl'sl'hielkuen Gcllll l'!cl\ 111 l'in G,�hülre gewesell,  J)eswcgell gdlC ich d i r  den 
• Ti I 1'1 /(;,'1'{11, ' l'tJllllif" g.Llli ,.Ojflll.mn , den d u ,  .lcl' lVd ssagllug wegt'lI , als Na
. IIWIl fiihnm sollst , un,l  IIC ll ne d ich (h�1l Soh n lIWilll'$ HI· I'7.{,Il�, » :Ft'I'I1CI' (, I�hi dt 

(;'I1'U '/'all/tTlolIg den Tilel .1Jrrgllllf/lr Glljant: Tabllflfwg , . '!:",'''/oadwll SSl'nlillg 

den '1'ild bSdw:;a (;lIjllst:hi uull Tusso,lu Ssl'lsc" hla 11"u Titel SSI'lSI!1l (;llfllschi". 
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Auc11 aie 
• 

ührigen CcislJic11cn un,1 IM"licn erhicJlen nach Rang und Vcrdienskn Tilcl 

u&ld Naml'D. 
Als (Iic l.dt ,Jcr ßiickrcilJc in ,li!! Heimath gl'1commcn war, Jil'S� ( 'l'uba 1'ai

dsclu) dureh ,I,'n Dolmdscll(�r lGirab l'a"rltllJ r(;jall.�an Cllinell,l"s v'lI'lragclI: 

• Der allwi�sl!lIde Bogell& I'Vtlll.w:hradhara /)alai Lllma lie!ls in d,�m finslel'll Lande 
• der Monghol c1i,: Sonlle der Hdigiol1 ;lIIfgdlt�n: ,li(�ser "rhah,�nl� non'I:. Lama ward 
• unscr ersler Wohhh,ill'r; darJl:teh )i(,8� sieh der allwissl!lult' ]}alai Lama .T(Jrtdan 

• 

• rGjamf,�o herah, in deI' Familie unseres l·iirsleuh alisell g(:\)Orell zu werden, und 

• w;tr<1 durch Erhallung der ß digiol1 gleichfalls ul1ser Wnhhh,ilcl'; miiehlc dnch IIlln 

• auch der jetzige aJIwi1l!lclllJe HOb":! sieh III1Sl'rer erharmen, und sieh 1.11 t111� in das 
• nordJiehc Lancl der Monghn( ZII erheh"n gel'uhelll» I1iel'auf alltwm'lele ,leI' allwis· 

,cl1,l.: Dog,la mil kl'ilJ(�m 'Vorle, lIondel'n fillg mit srosser Gemiithshewl'glillg an zu 

wcinen. Da CI'a;;I(: ihn s/)n"n .Naflg.\'.m .. •  Boglla I.ama! missf;illl cs dir elwa, wa� 

• wir zum Lobe ,leI' zwei ]log/las, deiller Vorg;illg,'r nl'sag!. halll�I.I, \l1Ie ! wdnsL du des· 
• W(�gcl1 ? Oder hast ,I" l'ilwn Wid"I'w ill('1\ gl'gen Irie weih: 1\eise 1111,) p'osse EnLfcr-, . 

• IlUIlS von ,kint:1I1 Vale..ralllll'? O,I'!I' l.diil'l�hLI'sL 1111 "idlc,dll, dass Ilie MOllöhol 
.tlieh rnil G.!wall. zlII'iickhdlalll'n lIIiit:hlen i'. ])a lIlIf I.eillc di"scr I-'I"'n,'n eine Ant
wort ('rfolölc, IIprae\u'lI ,Iie AUWI'SI'IHkll 111111'1' e:n:l\lIler: • Ili('ss sc:h,,;nl 1::11 VOI'U(!
• ,I!'nknlles Zeichl'n Zll S"YII; r;ewisll isl (,S nicht VIIII l111gd'iihr,» AI!! sil� 11111\ sid. zu 

ellLfc:rlll:n im Iknl'iff war"lI, wllI'lkn sie zlII'iid, nl'rllflm , \111,1 empfillgen vom :111-

wis�eud.�" Uu;{,la "d,sl. V"I'sl:hiellc-II,'n J<:nnahl\lIl1öCIl aueh dessen SeD'l:1I ZUIII g lück. 
licbcn 1.IIS:IIUIIH:nll,crf,:n ill zlll. iinflinen GcllllrLell, 

In eIern n;imlidll!n Ji· llind· Jallre ( ICh:') reislc 'folia 'l'aissong CllltTlglai
dsclu' zlIrüek in s,�ine Heimalh, Ulllel'w(�gs b,!,lachlc er des Vorsalzes ')1'5 SSlJill 
Vsdl;IIonlJ Cha;;hll" (�('ill('S VatlTs), und vC l'sehaffi e  sieh die mit silhel'ner Sdu'ifL 
(;esl:ht'ichcIlC Sam mlu ng, bs1'all-a(;jllr genanllt, WOlllit cl' im ni"g_Panlher·J;.hre 
(rG:AG) gliiddieh ulIII gesund Jlei den Seinl'n anlangtc . 

Nadl seiner Z\JI'iiddLllllfl IJcrid dil: Challlll, sl'ine l\1ulll'l', ;IlIe Fiil'slen \lna Edel .. ,ler 
Ordu.f 'l'iimrn zu cim'r V ('1'5:\1111111\1 ng, zn welcher aneh lI'laillt,ri Clutlukl/l Nomllll 
CluJGhaT& eillgdadl'n wlIl'de, weld,,'r ,li ese Sallllululln Ilel' '\Vork, ,11'11 mil sillwrllel' 

S"hrifl gesclll�jelJellcn bs '/'IZfI-a(;jllr, 1IJ1 l(,t BI 11111"111111'''111:11 ei IJ weihe 11:, W;i 111'1: 1111 .. icsel' 

}'cit:r1idtkl.'it kam IInkr Allfiihl'lIJ1g 11"$ Da/ai 'l:Wrtl.�r1u' lind j)ardmll Twrdsdll' der 

'lu,nul u.1I1 1\1111"r!!I' Gt:illllidwlI dnc G,'salllllsehafl all, wddw alls fol;;elllien 1"'I'so

Jll�1I hesl:uul: AllS .kn Nefren dt's Ril,W'hu"'" l),w:lu'lIol/;; (.'/ul;;hllll, Nalllt'IIS Us.�aki 
Je/den;: 'l'a[,UlIllnG und CJ.aghalll 1'aidsdu'; ;'u� di:1l VOll SSt'rr.II;; C/um;;laitl"dll' 
aL;cferliglcD 'la1l{JGulai GunG 'labu"'''''G und Da/alu �l5chillgssafl;:; aus deu von 



180 

. 

i tU 
- -

� 
-

• U .. :. 

-t � 

.. . 

1 � 
, 

.: 

-
-

� : t 
• � f ö 

z ·1 • • 
-
• 

� 
"t f 

• • 

·1 • • 

• 
a, : 

: 

• 

<!) � 1\ 
• . ' • t 'I, : 

j. 
-i • 

:r . ' 
: � 

1, 
j •• 

: 

·1 " 
• 



2.81 

Dardschijä Chunglaz'dschz' abges:mdtcn' Omdsadba Nojan, Tangharik Tabunang 

und Tanggud Gun Schigedschz'n; der Gesandte des Chaghan's der Charalschin war 
Tsordschi Oisang Tschoi rGjam/so, und der Abgeordnete des Tanggu/ai Guju. 
schz' Bujan Aghai war Bumban Öldscheilu Kja. 

Zu dcrselben Zeit trat RINTSCHEN EJETSCHI DAITSCHINC, der zweite Sohn 

des Buschuk/u Dschl'nong Chaghan, geboren im King-Mause-Jahre (1600), seines 

Alters acht und zwanzig Jahr die Regierung an im 1'ing-Hasen-Jahre (1627) , und 
bestieg den Tht'on als Chaghan. als Welchen er sich dUl'ch Ssanang Sselsen Chung
taidschi, den seine Geburt dazu berechtigte, ausrufen liess. Riet'auf empfingen 

Bcide, nach der unter Chaghan und TZlschimel bestehenden Sitte, von dem Könige 

der Lehre, Maidari Chutukfu, die Weihe des erhabenen Wadsr:hra Ssatwa, Ein 
Segen dieses verdienstlichen Wet'kes war sein Zusammentreffen mit Lingdan Chu

tuktu Chaghan 39) in dessen Jugend und ihr Beisammenseyn eine Zt'itlang, 
Nach dieser Zeit, als Unordnungen und Aufruhr unter dem gt'ossen Volke aus

brachen 40), rückte Ssanang Ssetsen Chungfaidschi gleichfalls mit dem Heere ins Feld. 

Daselbst schloss er mit den Edeln der Tschachar einen Vertrag, lmd vel'hand sich 

mit dreien derselben, Namens Sulalu Baghatur Kja, Mendukei Darchan Kja 
und NaTtgssu Baghafur Ildufschi, welche ihm mit dreihundert Mann folgten. Hiet'· 
auf lieht,te er im Ga-HuTtde-Jahre (1634), da er ein und dreissig Jahr alt war, aus 
der Mitte der Gobi zurück. 

Nach seiner Zurückkunft sprach er zu Rintschen Sselsen Dschinollg folgendes: 
"Die Tschachar haben sich mit uns verbunden und sind unset'C Gefäh t"ten gewor-
11 den; jetzt wollen wir heimlieh t'en, und es ist unser Wunsch, dass du, als unser 
11 Beherrscher, mit uns ziehest.» Der Dschinong gab diesem Vorschlag mit Freuden 
seinen Beifall, und sie bt'achen sogleich auf, worau f sie noch in demselben Ga
Hunde-Jahre, den dritten des Monaths dieses Namens, an einem glücklichen Tage 
bei dem Vollie des Ssanang SselseTt CliuTlglaidschi, in der Gegend, Jeke Schibar 
genannt, welche du!'ch die segnende YCI'Leis .. ung des Allwissenden Bogda Chotala 

TegussüksenTib umhenannt worden, in GC';lludheit und Wohlseyn eintrafen. 

Von da begleitete Ssanang Sselsen ChuT/g/aidschi den Binischen Sscl.w1n 
Dschinong zu dessen Volhe; bei seinel' Ankunft ve l'l'ichlete LeLztcrer seine Andacht 

vor dem Antlitze des erhabenen DSl..hlt S'akjamuni, und liess sich sodano in det' 
Mitte der mit ihm verschwägerten uoJ verwandten Fürsten nieder. Zu derselben 
Zeit wurde dlll'ch den Sais:!ang Ssereng Bodomal der Tschachar die goldene Pyra
mide und durch Toba 'l'aisSOTtg Chungtaidschz' das weisse Haus des Het'l'schers 41) 

nebst Zubehör hergebl'acht, und im Lande der hefl'eundeteo FÜ1'Sten aurgel'ichtet. 
36 
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Nachdem Hz'nlschen Sselsen Dschr'nong sich solcbergestalt mit seinen Brüdern und 
dem grossen Volke vereinigt batte, nahm er in demselben Ga-Hunde-Jahre (1634), 
seines Alters fünf und drei;sig Jahr, vor dem Angesichte des Herrscllers, seines Va
ters, abermals Besitz vom 1'hl'On, unter dem Namen Tschakrawarlin Sselsen Dschin

ong. Zu det' Zeit versammelte er die iibl'iggebliebenen grössern und h!einern Fürsten 
der Ordus und Tümed lind ihre zahlreichen Untet,thanen unter seine Oherhet'TScllaft, 
und vcrlieh dem Bodhilai Tsökegür, weil er sich der allgemeinen Verwirrung und 

Unordnung entzogen, und auf seinem Herwege alles was ihm begegnete vor sich her 
gett'iebcn lind mitgebracht haue, den Titel Erke Nojan. Dem Ssanang Sselsen 
Chunglaidschi abp,', der von Anfang an sein Gefährte gewesen , und seine Feinde 
ihm geneigt geQ1acht und hCl'gehracht hatte, verHeh er den Titel Erke Ssetsen o"ung 
und den Oberbefehl über das VOl'del'treffen des Kriegsheers , wie auch des Centrums hei 

gl'Ossen Treibjagden. Auch die andem grössern und kleinet'eu Fürsten, so wie alle 

Uebrigen, die ihm Trcue uud Anhänglichkeit hewiesen hatten, wurden nach Rang 
unJ Würden belohnt, und l\uhe und Fdede hergestellt . 

• 

• 
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ZEHNTER t\. B S C H N I T T. 

VON DER ENl'STEHUl\"G DER MANDSCHUlSCHEN MACHT B.IS ZUM SCHLU SSE DES 
WERKES. 

" 

amaIs gescllah' es, dass Einer Namcns Baghalur Taz"sszu', als Sprössling der Fa
milie der frühem Mandschuischen Altan Chaghane I) gehoren, sich dUl'ch List und 
Gewalt einen starken Anhang zu versch<lffen wusste. Hierauf untel'w<lrf er sich die 

drei (Abtheilungen) der u'fsunu Dschurtschid und entl'iss dem Dsching Taischi 
die Regieru ng der Engke Tsaghan Dschurtschid 2). Sodann zog er im U-Pferde
Jahre (] 618) gegen China zu Felde, und eroberle die östliche Provinz des Daiming 
Chaghan, Looting Pudschin genannt, Zu der Zeit erschien ein Comet am Him
mel 3), und meluerc merkwüI'dige Zeichen offenbarten sich, weshalb fVadschra 

Tonmi Gunting Daiwang Gujuscht' der Ordus sich folgcndel'gestalt ausserte : "Die

J) seI' Taissui ist ein Mensch von göttlichei' NatIu'; diesel' Comet ist der Stern der 
»Majestät des Schutzgeistes eincs grosscn und mächtigen Monarchen , dCI' mit keinem 
»gewöhnlichen Menschen zu vel'gleichen ist.» Er wUl'de auch allel'wäl'Ls berühmt 
als der schi' mächtige Baghatur Taissui. 

Der zweiLe Sohn desselben, Namens Taz'tsong Chungtaidschz' war im Schim
Drachen-Jahre (15!)2) geboren. Im BIilg-Panther-Jahl'e (1620), da er fünf und 
dreissig Jahr alt war, übernahm el' den Oberbefehl über das achtzigtausend Mann 
$tarke Heer, schlug das chinesische Heer des Tsungbings von ChaTfU, das ihm ent

gegen gerückt wal', und durchbrach dessen Reihen, wohei Cl' zu Fusse sich Bahn 
machte. 

Darnach geschah' es, d"ss drei, Taischi genannle, Be feIt lshaber (dcr l\I<lndschu) 
eine Stadt überfielen und beraubten, wobei sie grosse Beule machten und die Ge
&;end ringsumher verwüsteten, weshalb Ssok Saissang Nojan von fünf Slämmen 
der Chalcha ihnen den Vorwurf machte: .. Warum verwüstet ihr eine Stadt, von 

• welcher ich Tribut ziehe?" Ohne darauf zu achten, nahmen sie ihn selhst ge fan

gen und führten ibn mit sich fort. Seine Gattinn, seine Söhne und sein Volk for
.derten ihn zurück mit den Worten: .. Wie könnt ihr, während ihl' Rache an den 
• gemeinschaftlichen Feind nehmt J gegen verwandte Stämme feindselig handeln ? » 

, 

lIierauf wurde ihnen geantwol'tet: .. Wenn ihr wollt, dass ich den MonghoI kdn 
• Uebel zufügen soll, 80 g-edenkt eures VorLheils, Wenn ihl' euern :Fürsten friedlich 

-
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lf auslösen wollt unil euch schuldig heliC'nnet, so wollen wir mit euch unterhamldn, " 
Hierauf wurde Sat'ssang Nojan· gegen Elltl'iehlung von zehntausend Stüek Vieh 
und Geissclslellung zweiei' Söhne in Fl'cilteit geselzt. 

Als hiet'allf die Macht des Tai/soug von Tag zu Tage zunahm, und sich in 
Thalen und Befehlen kräftig äusserle, ge['ielh das an den Grenzen wohnende Volk 
det' Monghol in grosse Furcht. Dcn Liftgdan Chu/uktu Chaghan vertrieb er, wor· 
auf er, mü einem .. Heere von dt'eissiglauscml Pferden heranziehend, die Fürsten der 
Chortschin übel'redet e ,  sich ihm friedlich zu unterwerfen und dell Titel Sselsen 
Chaghan annahm, unter welchem el' allerwärls Berühmlheit erlangte, 

Nach dem Tode des Ltngdan Chuluktu Chaghan erhielt die Willwe desselben, 
Namens Schodai Taigho, eine Tochler des Delger Tat'J·chl�, Sohncs des Dsching 
Ta/schi der Dschurtschid eine Einladung vü.ll Tegt'i, nebst ihrem Sohne Erke 
Chongchor Chaghan .zu ihm zn IwmqH'n, Diesem Befehle znfolge machte sie sich 
auf den Wl'g,· und wll['de im fünften Monde des Ji-Schll-'eille-Jahl'cs (Iu53) von 
fünf Ftirslen aus der Familie des Chaghall's, welche i111' mit Tl'Uppen enlgegen gezo
gen waren, im Lande dei' Ordus, in dei' GC'gend ToH genannt, empfangen, Die 

. , 

zweite Gemahlinn des Lingdan Chu/uk/u Chaghan, Namens .NjaTlgnjang Taigho 
machte dei' Chaghan zu seinel' eigenen, und gab seine ihm von' seinei' Hauptgemah
linu gehorene Tochtel' Erke Gurne Gungdschu ·dem Erke Chongchor zur Gallinn, 
Diesen sowohl als seinen Brud�r Abaghai, welcher dem Lingdan Chuluk/u Cha
ghan in ·dessen Stel'bemonathe von seiner Gemahlinn Njangnjang Taigho geboren 
wurde, nahm der Chaghan an Kindes StaU an, Naehd m er solchel'gestalt sich der 
Regierung der Chaghane des Monghol-Volkes bemächtigt hatte, nahm er iIl demsel
ben Ji,SchfVdne-Jaht'c ([655), seines Alters vicr und vierzig Jaht', den Titel an 

. , . 
Aghoda Oröschijäk/schl' Deghedu Erdemlu Nairam/acho Bogda Sselsen Chaghan, 
. Darnaeh im Ting-Rind.Jahre (1637), .da er sechs und vicl'Zig Jaht- alt war, 
zog er gegen China zu Felde, und berennte wäh,rend cines Jahres die Stadt Dschl'ng
'tschll; .endlich vernichtete er das chinesische Heer unter Gung Ssolang Baghalur 
Ssobing und dl'eizehn andem Tsungbings, und eroberte die Stadt Dschinglschu 
worauf Cl' glücklich und gesund wicder heiml,ehrtc, 

Um diese Zeit wurde Gujaschi Tsordschi dei' il1blak von dem Glaubenslichlc 
• • 

der athrnenden Wesen Bogda Ban/schin Erdeni und dem allwissenden Dalai Lama, 
nach ct'haltenen Verheissnngen lI:nd Erthcilung des Ti eels llaghuksan ChulfJktu, 'an 
den Chormlfsda der östlichen Gegend, den erhabenen und vortrefflichen Bogda 
Sse/sen Chaghan abgesandt mit Briefen· folgenden Inhalts:. a: Wenn man einen BI!ick 
• wirft auf die vielen andern Wesen, welche in den drei Welten dem Wechsel der 
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• GehUl'leD uutel'licgen, so wird man gewahr, dass das Glück dei' El'Iangung dei 

• edeln menschlichen Körpers lIocll sellenet' ist, als die E,'scheinung eines Sternes am 
• hellen Tage. Unlel' dic§en seHenen El'scheinungen ist aber die eines Monarchen, 
• der Alles leiner Machl unlerwil-ft, so selten, wie das Auffinden des, all� ''\'üllsche 
» erfüllenden , edeln lsr:hinlamani, Jelzt, da du der grosse, mächtige Monarch ge· 
• worelen bist, dessen Bestimmung ist, dem Unheil dieser Zeiten dei' Verwil'rung zu 
• steuern ,so machst du dieh nur dann deines Name!!8 würdig, wenn du die gesamm. 
• len dit, ulltenvorfenen Völl.er uach den Vorschriften dei' Religiou regierst. Werde 
• dahel' der Beschützei' der Religion des Vel'herrlichten, und übernimm die Pflichten 
»eines lIerl'O und Pflegel'3 dei' religiöien Spenden!» Diese Bl'it:fe, vel'sehen mit den 
Siegeln (dei' heiden La Illas) , waI'eu YOIl Geseheulicn ];egleitet. 

Dei' Chaghan giug· dem Gesandten �e1bst entgegen, ved>cugte sieh vor ihm, und 
geleitcle ihn in seinc Hauptstadt Mukden, woselbst el' deu I1aghuksan Chu!uktu 
zu seinem Obel'lama edlOb, und nach seinem Wunsche VOll demselben die Weihe 
und Untel'l'icht in den Anfangsgl'ündeu dei' Religion el'hielt; so dass, nach Anh&l'Ung 
dl's tiefen und zarten Sinnes deI' Religionslelu'eu, der erste Grund des Glaubens beim 
Chaghan gelegt ward 4 '. 

Als hiel'auf 1laghuk�an Chuluklu im Küi-Schaj-Jahre (1645) in seine Heimath 
zurückkehren wollte, beschenkte dei' Hel't'scher seinen Oberlama mit vielen und kost
b:ll'en Gahen. Den beiden Bogda-Lamas aber übel'schickte der Herrscher unel'messliche 
Geschenke an Gold, Silbe I' • Rostbarkeiten unll Giitel'O nebst folgender Botschaft: 
• Ich bin jCl1.t nahe dal'an, die lIaupl8ladt Daitu des Daimillg Chaghan einzunch· 
» lUCH; nachdem ich YOl'el'st meine wdtlichen Geschiifte werde yoUendel haben, werde 
»ich die beiden Bogda-Lamas Lel'ufen, vor i1l1'em Antlitze anbeten uud die l\eligion 
»Buddha's vel'bl'eiten.» 

Dal'O:lch sprach er: • Jetzt iat es an der Zeit , zur Einnahme der Stadt Dailu 
» aufzubn:cllt:n. » Als er abel' im Begl'iffc wal', den Feldzug g<'gen China zu eröffnen, 

uuterlag CI' dem Willen des Schicksals, und edlOb t<ich zum Tegri seinem VaLel' im 
Küi-SchafJahl'e (1645), seines Altel's zwei und funfzig Jahr. 

Dem letzten 'Villen des Chaghan's gemäsij wurde det' .Feldzug von seillen PfTangs, 
FÜl'stcn und MinislcJ'Il forlgesetzt. Wähl'l'nd diese die Stadt JessuTt Chaghalghatu 
C holan allgl'ifren, bemächtigte sich der älLeste Sohn eines chinesischen Räuhers, Na
mens Tsollg!Vang, der Ilauplsladt Daitu nach El'mordung des Dairning Tsong
dsching. Unlel'desseu ging dei' Befehlshaber dei' Stadt Ssardai, Namens U· Tsollg
bing 5) zu den Wangs des Chaghan's Übel', wor.lUf die Mandschu und Chinesen 50-

'57 
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gleich vcreint vOl'l'iicklen, 
im Ga-Affen-Jahrc (1644) 

(Icn Tsollgwang Chaghan vel:jaglen, 
dCI' Reo·iel'unO' der chinesischen Kaiser ö ö 

• 

und EI'stcI'e sieh 
bemächtigten_ 

Auf gleiche Weise entriss in friihel'er Zeit dei' chinesischc Dschiige Nojan dem 
mongolischen Toghan Temur Uchaghatlt Chaghan in jenem U-Affen-Jahre (1368) 
die Hauptstadt Daitu, setzte sich , scines Altcl's fünf und zwanzig Jahr, auf dcn 
Thron, und wurde berühmt unter dcm Namen Dschu Chongnu Chaghan. Die dritte 
Gcmahlinn des Uchaghatu Chaghafl, Namcns Gereltai ChatlJn, eine Tochter des 
Toktagha Taischi dei' Chongkirad, befanll sich im siebenten l\Jonathe ihrer Schwan

gerschaft, als sie dem Chongnu Chaghan in die Hiinde fici, welchel' sie zu seiner 
eigenen Gcmahlinn machte, worauf sie nach dl'ei !\1onalhcu, in demselben V-Affell
Jahl'e, einen Sohn geLar. Da gab Dsc1m Chongnll folgenden Befehl: «Der vorige 
" Tegl'i-Sohn, mein Herrscher, hat mir "iel Gnade er\vicst'n; dil'sS ist zwal' sein Kind, 
» um aber die erhaltenen Wohlthaten zu "el'gelten, will ieh diesen seinen 80-hn zu 

» meinem eigcnen annehmen. Dass l,cincI' "on euch ihn :Inders ansehe, als meil'len 
» eigenen Sohn!» Ausserdem halte er yon seiner chinesiscllcn Gcmahlinn eillen an
dern Sohn, Namens Dschu Dachaja. Nachdem der Vater Dschll Chongllu Chaghall 
dl'eissig Jahre regiert baLtc, starb er, fünf unll funfzig Jahr alt, im V- Panther-Jahre 
(1598) 6). 

Nach seinem Tode halten die chinesischen Grossen llnd neichsbeamten folgende 
Berath:l<:hlagung: c Obgleich der Sohn der mongolischen Gemahlinn der ältere ist , 

11 so steht zu befürchten, dass er, weil cl' dei' SpI'ös�ling eincs fremden Stammes iSI, 
»den Chinesen Abneigung zeigen möchte, sobal d Cl' nach eigener Willkühr handeln. 
"kann, Da abel' der Sohn ,"on der chineSischen Gemahlinn, obgleich der Jungere, 
vom eigenen Geschlechte ist., so wollen wir ihn auf den Thron setzen.» Diesem 
ßesehlusse gemäss ))estieg Dschu Dachaja, geboren im King-Hunde-Jalll'e (I SiO) , 
seines AILers neun und zwam:ig Jahr den Thron in demselben U - Panther-Jah.re 
(13g8), starb aha' schon naeh "ier Monathen und achtzehn Tagen in demselben 
Jaht'e ,>. 

·Weil er keincn Sohn hinterlicss, bestieg dcl' Sohn der mongolisc11en Gcmalllinn, 
Namens Jonglo l!.'sen, seinl's AlLcI's zwei und dreissig Jahr, den Thron im K,�-Hasell
Jahre (1399). Gkich nach seiner Th I'Onl:esleigung herief er den wahl'haft-erschie
omen Bolbai Daudsdu' der G07'ma, den Jeke Külgenu Dan/san 1'sordschi der 
Stikja und den Jeli e Assaranghoi bSramtsan Tsordschi der S'iiTrja 8), uml 
"erwaltete die Angele�.:cnheiten dei' Religion wie die des Staats mit gleichem Eifer, 
wodurch er die "'\VohUahrt und das Glück seiner zahll-eiehen Unterthanell befestigte, 

* 
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Nach zwei und zwanzig-jiihriger Rrgiel'Uug starb er 1 seines Alten drei und funfzig 
Jahr, im King-Mause-Jahre (1420). 

Sein Sohn , Namens Ssuwendi Chaghan, war geboren im n/ng-Panlher-Jahl'c 
(1386), und bestieg, seines Alters sechs und drcissig Ja 111' , den Thl'Oll im S/II-Rind. 
Jalll'c ( r h') Den von 5o<.'inem Vatel' berufenen Lama bSsamtsalj Tsordschi el'hoh 
CI' zum Gegenstande des Glaubens, und beglückte seine zah:rciehen Unlel'thancn 
durch öesetzliche Verwaltung deL' Religion und des Staats. Nach zehnjäln'igeL' Regie
rung starb er, seim's Alters fünf und "ierzig JahL' , im King-Hunde-Jahre (1450) 9). 

Dessen Sohn, Namens Chonggi Chaghan, war geboren im Schirn-Pftrde-Jahl'e 
(r 40'1), und bestieg, seines Alters dl'cissig Jahl', den 'fluon im Sin-Schwc/nc-Jahl'e 
(1431). Naeh dl'eijähriger Regierung starb CI', seines Alters zwei uncl dL'eissig Jah." 
im Kiii-Rind-Jahre (1435) 10). 

Dessen Sohn Dschinglai Chaghan wal' im U·Hunde-Jalll'C (1418) geboren, 
und bestieg , seines Altel's siebzehn Jah." den Thron im Ga -Panther -Jahrc (r.i 34). 
Nach fÜlIfJähl'iger Rt'gierung wurde cl' im U-P ferde- lalu'e (d38), tla CI' ein ul\Il 
zwanzig Jah r alt wa.', von Essen :faisch; dcr Oirad gefangen genommen und weg· 
gcf iihl't ; unterdessen beslieg scin jüngcl'el' Bruder, N:lmens DschilllJton Chaghart, 
gebol'eo im Kl'ng - Mause- Jahre (1420), seines Alters zwanzig Jahr, den Thron im 
Ki-Schaf-J:lh.'e (1409). Fünf JahL'C dam3eh im Küi-Schweine-Jahre (1445) wllrlle 

. . 

Dsc:hinGtai ChaGhan aus der Gefangenschaft entlassen unel von dem Volke del' 
Oit'ad zUI'[jchgeleitel. Da sprach sein Bruder Dschinglon Chaghan zu ihm: • ne-
10 steige den 'fluon wieder, dei' dil' gebührt!" Aher ungeachtet des ZUl'ectens dessel
ben vel'weigel'le es der - :illere Bl'udel' mit den Worten: « Ich J)in dem Himmel ein
"mal missfällig gewesen; darum behalte du den ThL'on D. Dal'naeh regierte DscltinK
ton Chaghan noch , dl'ei, in allem acht Jahre-, und st:ll'b, seines Allcrs sieben und 
zwanzig Jahl ', im Bing.Panther-Jahre (1446), N:ich seinem Tode bestieg D.rchi"K
lai Chaghan, seines Alters dl'eis�ig Jahr, im Ting -Hasen -Jalll'C ( I H 7) abermOlIs 
tlen Thron untel' dem Namen Taissiin; es bedeulet aloer Taissiill I( vom Himmel 
vel'1iehen. » Er l·egieL'te noch sie\Ylehn Jahre , und starb, seines Altcl's sie!Jen un,l 
vierzig Jahr, im Kii-i-Schaf Jahl'C (1,{65) 11). 

Nach ihm bestieg sein Sohn Tschingchoa Chaghan, geboren im Ga-Pan/hel'
Jahre (1454), seines Alters ein und drcissig Jahr, den Thron im Ga-AIJen-Jah,'e 
(1464). EI' J'('gierte drei und zwanzig Jahl'e, unll 5tal'b, seines Alters ,'jrr und (unf
zi; Jahl', im Bing-Pjerde-Jahre (1486) ",). 

Sein Nachfolgei' Wal' sein Bl'l.lder, Namens Chong/schi Chaghan. Derselbe wal' 

im Ki-Schlangen J;,hre (1419) geboren, und bestieg, seines Altcrs neun lind dl'cis�i6 
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Jahr , den Thron im Ting-Scha[-Jahre ( 1487)- Nach achlzehnjährigcl' 
slal'b er, sechs und funfzig Jahr  alt ,  im Ga-Mause-Jahrc (1 504) . '5). 

Re"'icrun ... t> " 

Des Lelzteren Sohn , Namens Dschingte Chaghan , war geboren im BA'ng-HuTlde
Jalll'e (14(Hi) , und bestieg , seines Alters viel'zig Jahr ,  den Thron im Ji-Rind-.Jah l'c 
( r 505), Naeh sechszehnjälll'iger Regierung starh Cl' , fünf und funfzig Jahr alt , im 
King-Drachen-Jahre ( . 520) '4). 

Sein Nachfolger war Dsighatsing Chaghan, DerseIhe war im  U-Pferde.Jahre 
(1 4g8) geboren , und bestieg , vier und zwanzig Jahr al t ,  den Thl'OlI i m  Sin-St:hlan
gen-Jahre (J 5 :H). Nach fün f  und vie,'zigjährigel' negicmng st;lI'h er , seines Al ters 
acht und sechszig Jahl' ,  im Ji-Rind-Jahre ( 1565) . 5). 

Dessen Sohn , Namens Longtsching, war gelJoren im Schim-P jl'1'de-Jallre ( r 5 22) ,  
und bestieg, seines Alte.'s fünf und vierzig .Jahr,  den TIIl�n im Biflg-Panlher-.Jah l'e 
( 1 566). Er starb nach siebenjähriger negierung,  sei nes Altcrs ein und funfzig Jah r, 
im Schim-AjJen-.Tabl'e (15 72) . 6). 

Sein Sohn, Namens Tranli Chaghan , war geboren im Sin - Schweine- Jahre 
( J 5 5 J), bestieg , drei und zwanzig Ja111' al t ,  den Thron im  Küi-Hennen·Jahre (1 57 5) . 
und regierte acht uod vierzig Jahre. Unlel' der Regierung dieses Chaghan's erhob 
sich die Wohlfahrt des Volkes wie zur Zeit des Jonglo Choangti. Er slarb , siebzig 

, 

Jahr alt ,  im  Kt'ng-Affen-Jahl'e ( I6Jo) ' 7). 

Sein Sohn,  Namens 1'aitsching Chaghan, war geboren im Sin-Schlangen-JaIlfc 
(1 58 I) und bestieg den Thron im Sin-Hennen-Jabl'e (I (i'll),  starb aber schon nach 
eilf Monalhen In dem nämlichen Jahl'!! , seines Alters e in und vierzig Jahr .8), 

Dessen jüngcrer Bruder, Namens Talsi Chaghan, war im Ga - Drachen - Jahre 
(1 604) geboren , und bestieg, neunzehn Jalu' alt , den Thron im Schim-Hundc-Jahre 
( 16u), Nach siebenjähriger Regiel'llng stad) el' , seines Alters fünf und zwanzig 
Jahr , im U-Drachen-Jahl'e ( 1 628) ( '9 ,  

Der Neffe. des Letzteren , Namens Tsongdsching Chaghan war im Ki-St;hcveine
Jahre (1 599) gebol'en , und bestieg , ein und drcissig Jahl' alt , den Thron im Ki
Schlangen-Jah l'e ( I lhg). Naeh seehszehnjähriger negierung desselhen hemächtigte 
sich im Ga - Afjen- Jah.'e ( 1 64�) EJEBÄli S./SSAKTSCHI CHAGHAN der MANDSCHU 
der Rcgiel'ung des Reichs 20), 

Dieser Ejebär Sassaklschi Chaghan war geboren im U-Panthtr-Ja}ll'e ( 1 638), 
und bestieg , sei nes Alters siehen JalH' , im Ga - Affen . Jahre ( 1 6 44) den goldenen 
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Thron der Daimings von China, worauf er in allen Gegenden berühmt wurde unte1:" 

dem Namen Ejebär Sassaktsehi Chaghan. EI' unterwarf gegen Südcn die achLhun
dert tauscnd Chinesen, gegen Wcsten die zweihundel·t und sechszigtausend Tübeler 
der Kham an dei' äussersten Grenzc nebst den vierzigtausend Oirad, gegen Oster:, 

die dreissigtauseud der Tsaghan Ssolonghos, und die Völker der Mille, lIiimlieh dii" 
vjet' Gebiete der Mandschu und die sechszigtausend Monghol 2.1) seiner Herrschaft 

Allen Prinzen, FÜI'.-tcn und Edeln dieser Völker und Ihrer Abtheilungen gab er die 

Titel Pf7ang, Beile , Beisse und GUllg, und belohnte einen Ieden nach Verdienst. 
Er vcrbesscI'te den Zusland dr!! gesammten Volkes durch gesetzliche Ordnung, und 

führte eine glückliche und Wohlfahrt verbreitende Regiel'ung. 

ImSirt-Ilas.en·lahre (I G5 I), da er vierzehn Jahr alt war, schickte er eine Ge·· 
sanJlschaft, urn (ne heiden Bogda.Lamas zu bemfen. mit fo'gendem Auflrage: er Der 

»vorige Chagllan, mein Vater, halte bel'eits verspI'ochen, nach Einnahme der Stad, 

» Daitu und nach Beendigung der weltlichen Geschäfte, die beiden Bogda - Lamas 
»zu berufen, und die Religion einzuführen,» Bogda Banlsehin Erdeni lehnte deI. 

Anl!',lg ab mit den Worten: « Mein seht' hohes Allel' maeht die Rei.�e fUr mich uno 
)I möglich;» abet' dei' allwissende Dalai Lama bLobdsang rGjamtso folgte det' Ein·, 

ladung und machte sich auf die Re ise, Sobald det' Chaghan die NacllJ'icht von der 
Hel'kunft des allwissenden Bogda el'hielt, Hess er ausserhalb der Stadt Dailu einen 
der Stadt Sehira Cholan ähnlichen Ort bauen, und in der Mille desselben, einel'
herrlichen T�mpeL dei' Buudh<ls der drei Zeiten errichLen, Für den Dal<li Lama und 

dessen Gefolge liess el' bequeme und sc1lön verzierle Wohnungen ei l1l'ichten , und na. 

mentlich für den Lama besondel'e Schlafgemächer, h(sondel'e Gemächer zum Wohnen 

und andere zur SchMzkammer. Auf solche Weise nahm er die Religion des verherr
lichten Mächtigsten der Machtvollkommenen in Schutz; den Sohn des Verherrlich. 
ten, den Allwissenden, stellte er an die Spitze der Geistlichheit, und den Gegenstand 

des Vet'l!'auClIs dei' athmenden 'Wesen, den Bogda Ban/seh/n Erdeni, ehrte er aus 

det' Feme als seinen Lama, Dem Gedeihen der Religion ßuddha's widmete er alle 
SOI'gfalt, er führte die Rcgiemngswei�e der ßogdas ein, erhielt die vier Völker in 
Ruhe und Ordnung und schützte die Gl'enzen des Reichs , uml liess übel' die öst
liche Gegend dmch Förderung des Glückes und der V"ohllahrt seiner Völliel' eine 
hellscheinende Sonne aufgehen, Die grossen Wohlthaten dieses Herrschers und 
Chaghan's liegen VOI' Augen: bis an dan äussersten Grenzen sehen die athmenden 
Wesen ihl'e Wünsche hefl'iedigt , die neun Geschlechter jubeln im Freudengenusse 

ihrer Glückseligkeit, und Hand und Fuss erfüllen mit Lust ihre Destimmung, 
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Und nun, wie im Anfange das \VellgeT)äuac en(sland und wic sodann der in
nere Bestand desselben, die demselben angehörigen verschiedenen Wesen sich ent
wickelteR, wie um dieser Wesen willen, vom indischen Olana-ergükdeksen Cha
ghan bis auf unsere Zeiten I mächtige Bogda-Fürsten geboren wurden und Ordnung 
auf Erden cinführten, wie tugendhaftc Bodhissatwas geboren und VorbiWer der 
alhmenden Wesen wurden, wie die Völl,cr durch die Religion Buddha's und 
dUl'ch die Regierung der Bogdas beglückt wurden , dicses alles weitläufLig zu Cl'
zählen, ist unmöglich; daher habe ich, det' ich Ssanang Sselsen Chunglaldschi 
heisse und ein Urenkel des sebr el'habenen Chutuktai Sscisen Chunglaidschi bin ' 
auf den Wunsch und das Verlangen vieler Wisshegiel'igcn nach meinen geringen 
Fähigkeiten dieses alles in det' Kürze el'zählt, un,l dabei hauptsächlich folgende 
sieben Ssudurs benutzt: I) Chadun ündüssünu erden/n loblschija, 2) Udchalu 
tsc/u'chala Kereglektschi, 3) Ghaichamschigha üsekdeköi Isetsegun Isomorlik, 
4) Tsc/u'nar schiltag han uktuksan uchagholuktschi ulaghdn debter, 5) den chi_ 
uesischen Sehastir genannt: Ssarwa Chutuktuin sokzjaksan erdemlanu ssedkili 
geigülköi tsetseklik, 6) Erkim deghedu Tschakrawarun Chaghanu baigholuksan 
TUJmun tsaghan legöke, und 7) Ertenlt Mongholun .Chadun ülldiissunu jeke schara 
toghodsclU' ,.,.), Den Inhalt diescl' sieben Ssudurs habe ich vereinigt, und also dieses 
Werk zu Stande gcbracht und vollcndet im Schim-Bars-Jahre (I(;62), da mein Le
bensalter neun und funfzig .lahre zählte, Dic Fehler und IrlUngen in demseIhen 
bitte ich, mit Nachsicht und Geduld zu behandeln, und ihr , mit Vorzijgen un(l 
Verdiensten ausgerüstete Weise und Gelehrte, prüft unll verbessert das Fehlerhafte! 
'Ver aber ohne Vorurtheil dieses Werk liest und ein wenig Gutes zu seiner Beleh
rung darin findet, del' möge wie in einen Spiegel hineinblicken, in welchem er, 
denen gleich, welche vermittelst des himmlischen Tschintamaru' das Vel'borgene 
zu ergründen wünschen, die Lingehoa-ßlume der ewigen Weisheit aufblühen sieht • 

• 

• 



ANMERKUNGEN UND ERLAEUTERUNGEN 
ZUM 

E R 5 T E N A B 5 C H N I T TE. 

, 

I. (5.3) In Sanskrit !{amo Gut'U Mandsehughoschaj,,; eine Formel, mit welcher 
die meisten erzählenden und commentirenden Schriften der Mongolen und Tiheter anfan
gen. Mandschughoscha ist gleichbedeutend mit Mandschus'rl (verg!. Wilson's Wörterhuch. 
S. 638, Col. I und 2). Wilson nennt ihn einen DscMna oder Heiligen der Dselwinas; 
er genietst aber I>ei den Buddbaisten göttliche Ehre, und wird von ihnen als Urquell gütt. 
licher Inspiration angerufen. In mongolischen Büchern findet man ihn häufig Egesel,,'!;tu 

Mandselllls'rl genannt, welches eine mongolisch-indische Verbindung })eider Namen ist, in
dem E geschil.-tu dieselbe Bedeutung hat als IIfandschuglwscha, nämlich : IJ wohlklingend;" 
dasselbe besagt au,:h der tibetische Name Dschambei.Dschtmg. 

2. (5. 3) Im Mongolischen Gurban Erdeni. Diese sind die Grundlage der Buddhare
ligion, wie bei den Brahmanen der Trimurti. Unter den drei Trefflichsten, Kostbarsten 
oder Edelsten wird verstanden Bllddl,a, die Lel,re und der Ferein der Geistlic"�'ejt, in 
Sanskrit Buddha, Dlwrma und SanfJgha. 

3. (5.5) Oder die drei individuellen Eigenschaften Buddha's, welche sind I) die ehu
bilghanische (Mong. Chubilghanu.beje) 2) die der sichtharen Schönheit und Herrlichkeit 
(teg6s dschirgllalangun-beje) und 3) die der verhorgenen Eigentbümlichkeit (Nomun-beje). 
Unter ersterer Eigenschaft wird die verkörperte Erscheinung Buddha's oder dessen Mt'nsch
werdung verstanden, die zweite })ezeichnet die körperlichen und geistigt'u Vorziige Buddha's 
yor allen andern Menschen und Geistern und dessen Machtyollkommenheit, und die dritte 
das innere , unsichthare, der Welt und ihren Bedingungen nicht angehörige und daher un
yergängliche Wt'sen Buddha's, welches sich nur im Worte und in der Lehre offenbart. 
Bisweilen findet man in Schriften noch eine vierte Natur Buddha', genannt, nämlich die des 
1Vallrlla(ten Seyns, welche der dritten angeschlossen wird, so wie die zwei erstgenannt eu 
zusammen gehören. Diese zwei erstgenannten Eigenschaften sind vergänglich, weil sie aus 
den 'vandelbaren Stoffe.n der Materie hestehen. 

4. (So S) D. h. die Buddhas der vergangenen, der gt'genwärtigen u�d der zukünfti
sen Zeit. 
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5. (5. S) Vermuthlich der, zur Zeit des Verfassers lebende, sechste Dalailaron , welche 
unter andern auch den Titel Wadschradhara (nach mon go lisc her Aussprache Otsclu'l'dal'a) 
{"ühren. Nach Wilson ist Wadschradhlll'Q ein Titel des Indra, und der Name einl's Heili-
gen der Dschainas. . 

6. (5. S) Die drei Oberlamas , deneD göttliche Ehre erwiesen wi rd. 
7. (S. S) Nämlich allS den Regionen der ober&te n  reingeistigen, fad, - und gestaltlo

sen ätherischen Wesen , der mehr oder weniger höhern und niederen Ceistel'wesen und 

der eigentlic he u. Körperwelt he stehend. 

8. (S.lI) Ssawll Jirtlntschü. Unter dieser Benennun g wird von den Mongolen das auf

fassende und die rege Natur nel>st alll'm Le)enden in sich sc hlie ssende Wl'ltgel>ände oder 

im engeren Sinne die dritte Welt veutandl'n, VOll SsawfI "Gl'fass, Be hliIter ({, in WE'lche m 

Sinne ich es h ier gleic hfalls genommen hahe. Ue)jrigens findet m an in mon go lisc hen Bü.
ehern auch die SanskritJ>enE'nnung des Weltgebäudes Smvalokadltatu oder Sablol.-adhatu. 
als des sen Hl'rr EsrulVa (Is'wara, Brahm,\) genannt wird; so dau es zWl'i fe lh aft scbeint , ob 
unter Ssawa auch wirklich " Gefass, Behälter" verstanden we l·den darf, oder ob dabei , 
nacll der sanskritischen Bedeutung des Wortes der Begriff von Entstehung und fo rtwirke ll
der Ursache obwaltet. Das mongolische 'Vort Jirtintscltü oder Dsclzirtintscldi. ist offenhar 
aus dem Tibetischen aDschiG - r Ten (spr ich Dschil'ten) entstanden , welches gleichfalls 

11 Welt « bedeutet. 
9. (5. 1I) Bodlu'ssatwas sind vergötterte Menschen , welche dem Gebu rtswech se l  und 

den Sc hic ksalen der Welt nicht mehr angehören, sondern bereits die Buddhawürde erlangt 
haben. In Folge früherer Gelübde und Vt"rheissnngen senken sie sich zn verschiedenen Zei
ten freiwil li g he rab, um iu Menschengestalt wiedergehort"n zu wer den und das Heil der 
WE"lt n ach Lage und Umständen zu fördern. BodhisslItwa ist der Titel einer , durch Ver
dienste um d as 'VobI der Wesen erwo rhen eu, 'Viirde, und obgleich einzelne ßodhissatwas, 
wie z. B. Awalokitll (der auch nach andern Sanskritnamen Lol.·as'l'i und Arja-Palo heisst, 
und der Cllongsclu"m BodhissatwfI oder Chutuktu Nidubär Üsel;tsclli der Mon go len und der 
P'agpa.Dsclllm-rlli-sig der Tibeter ist) diesen Titel vorzugsweise führen, so ist es doch nie 
ckr Eigenname einel" hesondern Person gewesen, wie Herr Remusat zu glauhen scheint und 
Andere ihm n achgesch rie ben h ahen ,  ehen so wenig als S'd/.jamuni jemals den Titel BuJdha 
als Namen fü.hrte , obgleich er sehr oft vorzugsweise schlechtweg Buddha genannt wird. 
Bogdas , im Ti betischen rDscht"·bTsun, sind gleichfalls höhere, in der Körperwelt erschei
nende, Wesen, entweder Buddhaisch er Natur oder aus den verschiedenen Stufen des Geister
reichs. Nicht nur führen alle Buddhas und Bodhissatwas diesen Titel, sondern auch sehr 
hohe und heilig geachtete Lamas, oder mächtige und das Wohl ihrer Unterthanen fördernde 
Monarchen erhalten ihn, weil man sie als Ausflüsse göttlicher Intelligenzen ansieht. 

10. (S.lI) Im Mongolischen Mandral, von dem indischen Mand'll, Mtwdra "Schaum'" 
oder "das Erzengn iss der Gäbrung « ,  od.r auch Mand'ala, Mandrala "Scheibe, Fläche, 
Umfang u. s. w." entlehnt; im letzteren Sinne kommt es im Mon go lis ch en sehr häufig 
vor, wenn von der Sonnen - oder Mond scheibe oder von einem flachen runden Gegenstande 
clie Rede ist. I m gegenwärtigen Falle, WQ es eine elementarische, durch aufeinander wir-
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-kl'Rde Urs.'\chen hen·orgehraehte ,  Stofferzeugung bedeuten soll , hat l'S offenbar den Sinn 
des indischen Aland'a. 

It. (5.3) Dil' Idel'n und LehrbegI"iffe der Buddhaisten iibt'r die ScIlöpfung oder die 
Entstehung deI· 'Velt dl'r Erschl'inungen weichen von denen der Brahmanen 60 wesentlich 
ab, und hieten sonst so viel Merkwürdiges dar, dass es hier an seiner Stelle seyn möchte, 
diese, his jetzt von den europäischen Celehrten nur höchst oberflächlich aufgefassten , Ideen 
in ein etwas hl'lleres Licht zu stellen. Bekanntlich ist nach dl'n Lehrsätzen deI· Bllddhaisten 
das Nichts oder der leere Raum der urspriingliche Zustand alles Vorhandenen, welches 
durch entstandene Unordnungen im leeren Raume sich in demselben unter Gaukelgestalten 
der Vergänglichkeit, und Eines das Andere nach feststehenden Schicksalsgesetzen bedingend 
und erzeugend, bildet. Alles dieses durchläuft die Stufen und Perioden des selbstgeschaf
fl'nen Schicksals, sowohl das Einzelne für sich als das Ganze im Allgemeinen ; und Alles 
in mehr odl'r weniger an den Sansara (mong. Ortschilang) oder an die Welt und ihre 
Cesetze vermittelst des Kreislaufs der Metempsychose gefesselt. Dieser SllnSarfl aber nimmt 
al1mählig wieder ab, die gröbern Theile der Materie werden vernichtet, und die feinern 
intellectuellen Lichttheile steigen von· Stufe "Zu Stufe, bis sie lich in einl'r besondern Re
gion des Lichtes, die dE's zWf'iten Dhjdn a genannt, vereinigl'n, und das ganze Weltsystem 
verschwunden und in das lXichts zurückgekehrt ist. Sogar die Region des sogenannten er
sten Dhja7w unterlil'gt der allgemeinen Auflösung , und ausser dt'n hohen Cötter - oder 
Buddha-Regionen der sogenannten zweiten und erstt'n W l'lt, die ewig und unzerstörhar sind , 
bleibt nichts ü.brig als die Region des tWl'iten Dhjdna. Der ruhige ·Zustand dl'sselben 
dauert eine Zeit von zwanzig Kalpa6 oder gros sen Weltperioden, welche zusamml'n ein� 
kaum nennbare Zahl von Jahren bilden. Diese in die Zerstörung nicht mitbegriffene Re
g.jon des zweiten Dlljdna (dieses Sanskritwort bedeutet "tiefe innere Selhstbeschauung ({) ist 
wohl nichts auders als das ungetheilte , in sich verschlungene Brahma der Brahmanl'n, wo
heizu bemerken, dass alles was Buddha geworden, über demselben erhaben ist und ausse r 
.einem Einflusse steht , weil e·s befreit von allen bindenden Verhältnissen und Bedingungen 
dem lXichts oder besser dem rein - Immateriellen angehört, und sich dann und wann bl05 
deswegl'n mit der Materie vermischt, um das Intellectuelle daraus zu erlös.n und von den 
Banden des Sansdra zu bt'freien. Der mongolische Schastir (S'astra) Tschicltola Kereglel.·
tschi beschreibt die Entstehung der Elemente der sogenannten dritten Welt wie folgt: Au. 
der, den periodischen Zerstört.JUgen nicht unterworfenen, Region des zweiten Dhjana we
het zur Zeit einer neuen Welt entstehung ein heftiger Wind herab , der die Region des 
ersten Dltjdna bildet. Aus dieler Region dea ersten DhjA-na erzeugt sieh alsdann, ebt'nfalls 
durch einen unterwärts wehenden Sturmwind, die darauf folgl'nde Region der höheren 
Gl'isteremanationen. Diese erz.eugt unter Sturmwind eine dritte Region, und auf die nam
liehe Art werden noch ml'hrere Regionen für immer geringere Geister gebildet, bis die 
Sturmwinde die unterstl'n Gegenden des leeren Raumes erreichen, und daselblt die Luft
,mhäufung hilden, die das Princip der materiellen Welt wird. 

Es geht also die Schöpfung der Welt oder die Entstehung des SlIlI'aloJ.adhatu VOll 
�er Reg;'on des zweiten Dlljdna all8, und wird durch die des ersten Dhjdn a weiter auag .... 
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führt. Diese zwei Regionen bedingen zwar die Entstehung der 'Velt der Erscheinungen 
oder der sogenannten dritten 'Velt, gehören aber selbst zur zweiten Welt. Die letztge

nannte Region besteht aus den dl'ei Abtheilungen der drei Esrlla's (ls',,"ara's, Brahma, 
'W'ischnu und S'iwa) von welchen die wichtigste die des Jcke Esrua (Brahma) ist, welchem 

ein Lebensalter von zwei Kalpas zugeschriehen wird, jedem der andern Heiden aher nur 
von einem Kulpa. Die Region des zweiten Dhjdna oder des Lichtes, die, wie gesagt, den 
periodischen Weltzerstörungen nicht unterliegt, besteht gleichfaIl � aus drei Ahtheilu ngen, 

nämlich aus der des Lichtes iiLerhaup t, aus der des unendlichen Lichtes, und aus der des 
allervollkommensten, über jeden ßegTiff hellen Lichtes. Die folgenden höheren negionen, 
die alle zur zweiten 'Velt gehören, sind die des dritten und YierteR DI'jdlla nebst noch 
einigen andern, lauter Reiche vollendeter göttlicher Seligl;eit mit verschiedenen Ahstufun 
gen. Noch weiter über di('sen Regionen llinaus sind diejenigen der ersten oder sogenannten 
farb- und gestaltlos(,ll Welt, durchaus unsichthar, gan"/: unk<'irpedich und ganz ohne Zeit 
und Raum. 

I:l. (5. 5) Dieses mongolische "�ort hedeutet )) Anhiiufung des Edeln oder Vor

trefflichen «. 

1:5. (5:5) ParamtlnIl ist ein Sanskritwort , und hedeutet, nach '''"ilson (Siehe dessen 

'Vörterbuch, S. (01), ein Atom, oder die unsichtbare Grundlage aller Ansammlung zu 

K.örpern.· Altan dscltirü!.etu ist Mo ngol isch , und hedeutet " go ldhaltig ", oder wörtlich 
"was ein goldenes Herz hat ". 

14. (5.5) Alda)) eine Klafter «; in audern Schriften findet man dafür Numunu-tur .. 
schi )) pine Bogenlänge ". 

15. (S.�) Der AIeru oder Sumerlt der Indier. Da dieser fahelhafte 'Veltllerg des-

sen Ostseite Silher J dessen Südseite Traid,trjft (Lapis lazuli), dessen Westseite Padnwraga 
(Rubin), und dessen Nordseite Gold seyn soll Jlereits durch so mancherlei Beschreibun
gen hekannt ist, so ",lire es ü]Jerflüssig, das Bekann te hier zu wiederholen. Für die My
thologie der ßuddhaisten und ßrahmanen ist er wichtig, weil der Sitz mehrerer Gattu.ngen, 

zum System unse"er Erde gehörigen, Geisterwesen auf ihm befindlich seyn soll. 
16. (5. 5) DI/an ist die mongolische Scbreibart des Sanskritwortes Dhjdna, (Siehe 

Note 1I). Tegri ist die mongolische Benennul1g für Gottheiten odel' geistige '''esen, u.nd 
ist völlig identisch mit dem indischen DiJwa. 

17· (5.5) Die drei Welten (verg!. 1\'ote 7 und rr) sind erstens, die der allerhöchsten 

farhlosen (6ngge-ltgei) 'Vesen, die in verschiedenen Schriften auch deutlicher diirssii _ ligei 
"gestaltlos « genannt werden ; zweitens, die der farlligen önggetlt) oder eine Gestalt hahen
den (dürssiilu) Wesen, und drittens, die Amaramak-Welt, der eigentliche Sawalolflldlitttu, 
von der Uehergangs-Region des ersten Dlljdna an bis zu den Höllenregionen. Die sechs 
\Vesengattungen sind: die gnten Geister, die bösen Geister, die Menschen , di'e llliere, die' 
Ungeheuer der Untenvelt und die Höllengeschöpfe ; erstere Drei werden die guten Naturen 

und letztere D"ei die schlechten oder verworfenen Naturen genannt. Mit Ausnallme der � 

bereits zur zweiten \Velt gehörigen , Region des ersten Dl'jdna erleiden die zwei erstge
nannten '\Veltt'n weder eine Zerstörung noch Auflösung, nur die dritte sosenannte Anwz'u-
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malr - 'V eh , oder die de s Gelüste s und de s Caukeh piel s der Erscheinunge n, ist Zerstö rufI.gen 

und Auflösungen un te rwor fen. 
J 8. (5. 5) Samddhi ist ein Sunskritwort, u nd bedeutet " tiefe fromme Betrachtun� mit 

Aussclliiessung aller Sinne"; es wird in mongolischen Büchern ltiiufig als gleichhedeuu>:nd 
mit Dl'jdTw gehraucht. 

19. (5.5) Nogh:.ghanu Oi ist Mongolisch , u nd be deute t  wör tlich " 'Wald des Grunep.". 
20 uuu :U. (5 7 unr{ 9) Ts.cltal,.rmvartin he isst im Sanskrit ein UniveJ'Sal-Monarch. 

Im Mongolischen wipd es häufig ü)Jersetzt Kiirdiini ergigülel.-tsclli, " der das Rad (fschakra) 
Drehende". 

22. (5. 9) Der mongolische Schastir Tsch/c'lola Kereglektschi lässt noch mehrece 
TsclUtkl'awlIl'tin folgen; den bei unserm Autor z uletzt genannten Eneme Kulm » ez eic hne t 

('r als den, i n allen vier Dwipas o der Welttheilen, den goldenen Tschakl'a Drehenden, 
Il'inen SDhn lisesliilengfll als den Henscher mit dem silhernl'n Tschakra über drei Dwipas, 
dessen Sohn Maschi Üseslülpngtu als den Herrscher mit dem ehernen Tschllkra ühl'r zwei 

, . 
D·wipllS, un d den Sohn dieses Letzteren, Namena Ssain Vseslü!pngtu, als den Her rsche r 
mit dem eis ernen TschaJ."/'a üher einen Dwipa, nämlich de n Dschamhudwip. Mit .diese n 
vier Repräsentante n der vier Zeitalter fängt das, früher unendliche, Menscueulehen an, ein 
Ziel u nd eine Zahl zu ]>ekommen. 

23, (S. 9) TSlIk ist eine Doppelstunde; im gemei nen Leben wird es für die e infache 
Stu nde gebrauch t. 

2'�. (S. 9) Kalpa, welches im Mongolischen Galab geschrieben und au sges proch en 

wird, ist ein Sanskritwort , und l)ezeichnet eine grosse Weltpel"iode oder, nach B rahmanen

leh re , eine n Tag und eine Nacht Brahma's von <\.32 l\filliolleu Jahl'en. Die Namen der sechs 
KalptlS sind alle Mon g.olisch und bedeuten; Tolrtflclzoi "der Kalpa der Gründung und Be

festig ung U, Orosclzic!lOi "der Kalpa der Einwohnung ", Saghoratu "der Kalpa der Zwi
schenze it U (in an de rn Schriften auch Dumdadu "der :Mittlere ") , EbdereJ..öi "der Kalpa der 
Z erstörung " ,  ChogflOssun "der leere Kalpa ({ und feire )1 der grosse Kalpa ". 

25. (5. 9) Ueber die Dauer und die Bedeut ung der KuZpas giht der Schastir Tselti
cTlOZa Kel'eglektschi fo lge nde Aufklärung; Die Zeü des unzuberechnenden Alte rs der Mell

achen auf Dschll1llbudwip his zur Zeit, da das J�eben derseIhen achtzigtausend Jahre dauert, 
wird Toktlllsan "die feste Zeit" genannt. Die Zeit des alhn lihlig en Sinkens der Lehens

jahre von achtzigtausend his auf zehn JaI1l'e, wird der erste Dumdadu oder Zwischen-Kalpa 
genannt. Die Zeit des ahermaligen Steigt>ns des Lebensalters vo n zehn his auf achtzigtau
aend Jahre, und die des darauf foleen de n ahermaligen Fallens bis auf zehn Jahre ) wh'd der 

Zwischen-KaI pa einer Tages - und Nae',tzeit genam�t. Solcher Zw ischen - Kalpas einer Ta
ges - und Nachtzeit sind in Allem achtzehn. Weu n nun zuletzt das Le bensalte r der Men
Ich en von zehn auf achtzigtausend Jahre steigt, so h eiss t diess der letzte Zwischen - Kalpa ; 
80 dass der erste und letzte Zwischen-Ka1l)a mit den achtzehn Zwischen-Kalpas einer Tages

und Nachtzeit zusammen zwanzig Zwischen-Kalpas ausmachen. Mit dem Kalpa der Zer
stöl'ung un d A uflösung geht es fDlgendel'gestalt zu: Diejenigen Bewohner der untersten Höl

len reiche , deren Qualzeit verflossen ist, werden auf den vier Dwipas oder )VelttuE'ilen wie-
• 
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dergel;oren ; diejenigen al)er, deren Qualzeit noch fortdauern soll, hez.iehen leicl,tere Straf
orte , aus welchen sie ehenfalls nach und nach erlöst werden. Ehen so geht t's mit dem 
Reiche der Ungeheuer der Unterwelt und dem Reiche der TJ,ic>re, so dass die drei Uegio
neu der 50genannten verworfc>nen Natu.ren völlig erledigt werden. Alsdann werden die 
Menschen nach und nnch in der Region des ersten D1zjdlla wiedergehoren ; ihnen folgen 
alle Geisterwesen des Sawalokadlultlt der Reihe nach in dieselbe Rt'gion des ersten Dhja'lla, 
aus dieser geht das ganze geistige Lehen der Natur in die Region des zweiten DI.jd1.a iihel' , 
und dt'r ganze Sawalol.-adltdtu ist erledigt. Für die Zeit , da diess Alles geschehen soll , 
sind neunzehn Zwischen-Kalpas f<'stgesetzt. 'Veil nun im ganzen 'Veltsystem kein lebendes 
'Vesen mehr ist und auch die Elementargeister, die ihre Districte regierten, fehlen, so 
fängt eine grässliche Unordnung an. Zuerst vE'rtrocknen alle Pflanzen und B�llme aus Man
gel an Regen und vor grosser Sonnenhitze; alsdann erscheint E'ine zweite Sonne , und trock
net alle Qnellen, Bäche u nd kleinen Flü sse aus; eine dritte Sonne trocknet alle grossen 
Ströme aus) E'ine vierte macht den lJ/apam-see trocken, eine fiinfte und sechste trocknE't 
das grosse 'Veltmeer aus, und eine siehente E'ntziimlet, vereint mit den ührigen seclls Sou
nen, den Berg Sumeru, die vier Dwipar und alle, zum Sawalof.·adlzatu gehörige, Ceister
reiche. Zuletzt entzii IIdet sich anch die Region des erstell Dltjdlla und gE'ht in Flammen 
auf, so dass von dieser RE'gioll his zu den untersten Höllenreicheu nichts der Vernichtung 
und völligen Auflösung entgeht. Die Zeit dieser Vernichtung des iiussern WeItgelJäudes 
dauert einen Zwischen-KaI pa , und folglich E'rfordert die Auflösung des Canzen odE'r ein 
Kalpa der Zerstörung und Auflösung eine Zeit von zwanzig Zwischen-Ralpas. 

Die Zeit der Dauer des aufgelösten Zustandes oder des leeren Kalpa heträgt gleichfalls 
zwanzig Zwischen-KaI pas. 

Zur Zeit der Tschal.-rawartin hegann das Lehen der Menschen alJZunehmen ; Sünden 
verschiedener Art , vorzüglich Todtschlag, verschlimmerten den Zustand der Menschen, und 
die gestorhenen Siindt'r w nrden in dem TI,ierreiche wiedergehoren , welches his dahin noch 
nicht existirte ,  so wt'nig als die HölleurE'iche, 'welche nUll erst nach und nach entstanden 
und sich füllten. Diese Zeit \"on der E'rstE'n Entstehung des Sawalol.-adl.dtu his zu dessen 
Vollendung, nebst der Zeit \"on der ersten Entstehung his zur gäß7.lichen Aushildung der, 
die verschiedenen Regionen des Sawalo!.adltdtu füllenden, leheuden Wesen heträgt gleich
falls zwanzig Zwischen-KaI pas , welche zusammen einen Tol.·tachoi oder Kalpa der Grü.n
dung und Befestigung ausmacllen. 

Die Entstehung der untersten Höllenrl'iche f.illt mit dem Anfange der Periode iles 
achtzigtausend-jiihrigE'n Lehensalters der l\'lensclH'n zusammen. Wenn das Lehensalter der 
Menschen anf zehn Jahre herabgesunken SE'yn wird, erfolgt ein kleiner siehentägiger Kalpa 
von SchwertE'rn, sodann ein siehentiigiger Kalpa von Pestilenz und zulE'tzt ein siehentägiger 
Kalpa VOll allgemeiner Hllngerslloth. Dadurch wird das Menschengeschlecht his auf wenige 
UeLerhleihende vernichtet, welche sich zusammen 11alten, sich liehen, sich unter einander 
. ermahnen und durch Ausiihung von allerlei Tur;enden ihr Lehen verlängern, his dasseihe 
wieder auf achtzigtausE'nd Jahre gestiegen seyn wird. Auf diese 'Veise geht es steigend und 
sinkend (wie weiter ohen heschdehen ist) während zwanzig Zwischen - Kalpas fort , welche 
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zusammen einen Kalpa der Einwolmung , des ßleihens oller \Virl,ens , Oroscldchoi genannt, 
],ilden, Demnach bestehen die vier Kalpas ToktacllOi, Oroscllichoi', Ebdere!.(ji und Clw
gl,ossun, ein jeder aus zwanzig Sa15horntu oder Dllmdndu, und a lle zlIsamm('n ),ilden einen 
ungetleuern Zpitraum von achtzig Zwischen - Kalpas, welcher Cyclus ,'on l'inl'r Weltentste
hung ]>is zur andern Jele oder der grosse Kalpa genannt wil·d. 

,Vas die 'Veltzerstörungen anl,elangt, so erfolgen deren siehf'n nadl einnnder, auf die 
oben ]>eschriehl'ne 'Veise, durch Feuer, und dann pine durch \":!sser, welches sich aUS der 
Region des zweiten Dhjdnn unaufllörl ich ergiesst, WOt'on das ganze Yfeltgebäude gleich 
Salz zerschmilzt und aufgelöst wird, so dass nach der darauf fulgenden Verdunst un g des 
\Vassers nichts mehr davon übrig hleiht. Nach siehenmal siel>en Zerstijnmgen durch Fell('r 
und sieben Zerstörungen durch Wasser erfulg-t eine Zerstörung durch LuJt, die als ein 
furcht!>arer Sturmwiud aus der Region des driuen Dl'jdnn bricht , und das ganze Univer
sum zertriimmert und zerstie»t. In dieser letzten Zerstö rung geht also auch die Region 
des zweiten Dl,jdlla u nter ) die Region des in sich verseliI .. ngenen Brahma's, die läuger als 
secllS IIlld fll nfzig grosse Kalpas, oder ,iertausend vierhullllert und achtzig Zwischen- K alpas 

gedauert hatte und aus welcher alle frühere Weltentstehullgen ausgegangen waren. Ob nach
!tl'r abermals neue Schöpfungen entstehen, oder 01> Alles auf immer anfgdi;st h leiht, wird 
zwar nicht gesagt ; da indess die Regionen dps ersten und zweiten Dltjrina, w�lc1le die 
Grl1ndul'sache uud Bedingung uller 'Veltentstelmngen waren, zuletzt auch ihr Daseyn ver
lieren, so scheint damit gleichfalls jeder Grund und jede l\othwendi gkeit zu ueuen Schö
pfunge n aufgehört zu hahcn. 

26. (5. 9) Es ist damit ein Orosclu"choi oder KaJpa des Einwohnens 
��hen-Kalpas gemeint, in welchem, während der verschiedenen Perioden 
Fallens his zum Eintritt des Kalpa dei' Zerstörung und Aufllösung, nach 
vollendete Huddllas erscheinen sollen. 

, 

,·on zwanzi� Zwi-
• 

des Steigens uud 
und nach taust'uu 

27. (5·9) Die l\amen der erschiene nen siehen Bnddhas sind nach Hematscllandrn: 
lPi/JQs'in, Sil.'i, TVis'wabhll, Kuloutsclttsclt'anda, Kdntschana, Kas'japa ulld S'dl.fanlllni. 
Indess fi ndet man in Buddhaischell Büchern die drei Ersten nicht genallilt. 

,8. (5.9) Dieser mongolische Titel hedeutet wörtlich: "Das Buch iiher elie, im ewi
gen neiche AIagftdlta dargt'stel lten, zwölf Vollkommenheiten" (ühereiustimmende Eigen
schaften). 'Veiterhin wird davon ein Mehreres gesagt werden. 

'9. (S. 1I) Kerles.fltlldi, Ganaga-muni lInd Gascltib sind COrJ'lIptionen der Sanshit
uomen Kilkutschtsclt' anda, Klimscluma und Kas'jllpa. Man findet dif'.�e Buddhas auch hUn
fig mit dcn mongolischen l\amen Ortscltilanbbi.ebdel.-tschi, Altall-TscMdal.-tst·hi lIud Gl'rel

Ssaki/.uchi },enallnt. 
50. (5, J I) Ein ],cl·lihmter Lama, der im eilften Jnh"\"I\1!lert.- aus Hindustan nach Ti

hf't l,ftm, und zur 'Yiederhf'lebung und Verbess('l'ung des damals sehr gesunkeuen ßuddhais
mus stark mitwirkte. Das gross«" tibetische 'Verk j\Torwll-l"rellg-wa en thäl t seine Erziih
lun!)ell der f.'iihereu ycrdil'nstlichen Thnten seines G .. f'ihrten BroJll-Ba/; .. clti, wde1u.·r als 
eine Enlauation des Awalo!.·ill' ,"wara oder Citongsc!iim·Bodltissatwa :lllgesehen wird. 

, 
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31. (5.11) Nirwana is ein Sanskritwort, welches, wie "ieIe andere, auch im Mongo

lischen eingehürgert ist, in letzterer Sp rache aber auch öfters durc11 Gha:.salang-else
anglddschiraksan oder GhassalallG-etse-n6ktsclu"ksen ühersetzt wird, welches heisst "vom 
Jammer abgeschieden (( oder " dem Jammer entwichen "_ Es wird dal"Ullter der Tod sol
cher Personen verstanden, welche durch El"fiillung aller Pflichten und Vorschriften der 
Lehre und gänzliche Reinigung von allem irdischen 'Vollen die Schuld der friiheren Thaten 
ahgebüsst haben, aus dem Kreislaufe der Metempsychose und der Wandelbarkeit des San
sara heraustreten und Iluddha werden. Das Sanskritwort hat dieselbe Bedeutung, nämlich 

JI ewige Clürkaeligkeit, Befreiung von der l\'laterie und "'-iedenel'einigung mit der Cott

heit u. s. w. (( 
52. (5. I I) d. h. der Astronomen . 

55. (5. I I) Einer der berühmtesten und gefeiertesten Lamns, der erste Einfiihrer der 
Buddha-Belioion unter dl"n Mongolen. 'Veiterhin wird sl"iner noch besonders gedacht werden. 

5,�. (5. 11) Der Altan Gerel ist eines der geachtetstell Heli"ionshücher der Buddhaisten, 
äusserst schwer zu verstehl"ll, aber für das Studium dl"r BudJha-Heligion so unl"ntLehrlich 
als reichhaltig. Ich hesitze davon ein Exemplar, lind ein anderes hefindet sich im Asiati
schen Museum der Kaiserlichen Academie der ''''issensehaften. Die von unserm Autor an
gezogene Stelle ist aus dem zweiten Capitel. Es wird daselhst eiues Bodhissatwl/· lJfaha" 
ssatw" Namens Rillscldrakelu erwähnt, der zur Zeit des nahen Todes S'd!.jamuni's voller 
Zweifel dariiher nachdachte I wie so viele TugE'nden und Venlieuste auf die gewölmliche 
'Veise des 'Veltlaufes ein so frühzeitiges Ende nehmen. Da erschienen i�m die vier Haupt
buddhas der vier höchst<>n Regionen und lehrten folgendes : "Du denkst, Solln der Erha
"benen, darüber nach, wie es möglich sey, dass das Lehen des allerherdichst-vollendeten 
)J Buddha S'd!.jamuni so kurz dauern sollte;. deuke nicht also! Denn siE'hE'! der Aller
"herrlichst - Vollendete ist von andern AllhE'siegern und vollkommen vollendE'ten Buddhas 
" verschieden; und wir Alle hahen von Tegris, Schimnlls und Esr/U1s einerseits, und von 

"S' ramanen, Brallnll/nen lind lebenden Wesen andererseits, und E'ndlich ül>erhaupt von 
"Menschen, Tegris u",l Assllris keinen Einzigen gesehen, der das Ziel der Le]>ensdaLier 
"des allerherrlichst - vollendeten und wahrhaft - erschienenen Buddha S'dhamllni zu erfor

"sehen im Stande gewesen wäre. 'Vohl kann man die 'Vasser aller Meere tropfenweise 
"zählen, aher S' dkjamuni's Lehensdauer kalln _I\'iemand zählen. \Vohl kann man den Berg 
"Sswneru in Stauh verwandeln und jedes Stäul)chen einzeln zählen, aher S'dkjamllni's Le� 
"hensdaner kann Niemand zählen. \Vie viel die ganze Erde der feinsten Stäuhchen enthal
"ten mag, sie hahE'n eine Zahl; aher dE's Herrlichsten Lehensdauer auszuziihlen, ist un
"möglich. 'Wenn Jemand dem Himmel und sei ll('ffi Heere auch Grenzen und eine Zahl 
"setzen wollte, S'a!.jamurli's Le] >ensdauer kann l'\iernand zählen. Dieses ist der Begriff von 

"dem ,'ollkommen-vollendeten lluddha; man kann sagen ,; so viel Kalpa5 (( oder "hundert 
"Millionen Kahms « ; aber seine Zahl ist nicht zu finden. Weil der grosse Bogda Viele ge
JJ speist und erhalten hat, ist die Zahl spiner Lehensjahre nicht zu finden. 0]> man sage 
JJ "so viel Kalpas " oder ,,7.ahllose Kal!,as ((, das ist alles gleich : es errege in dir keine 
"Zweifel, denn das Ende der Lehensdauer des Herrlichsten ist noch immer nicht zu entdecken. a 

� 
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Hierauf entgegnete RutscMralretu-Bodltissalwa : ,, \Venn dem so ist , woher liOmmt es) 
" dass der allerherrlichst-voUendete und wahrhaft - erschienene Buddha S'd!.jamuni der Welt 
" nur ein ganz kurzes Leb�nsalter zeigt ? (( Die vier Buddhas antworteten : " Der allerht'rr
" liehst-vollendete und wahrhaft-erschienene Buddha S' d!.jamuni ist in der verderbten V\' elt

" periode, da die Lebensdauer der menschlichen \Vesen nur hundert Jahre beträgt , und zu 
" einer Zeit geboren, da das Verlangen und die Wiinsche der 'Vesen nur auf das l'iiedrigt: 
" gerichtet, und die Wnrzel der Verdit'nste und aller Tugend üherhaupt gering und in Ab
" nahme war und nur dürftig sprosste ; da die Wesen nur an sich, an das Vergängliche , an 
" das Leben, an ihr Daseyn, an das Persönliche dachten und allem andern fremd waren. 
" Um also das Wohl der, in heständiger Zwietracht lebenden und nur das Ich und :Mein ken

" nenden, unverständigen Wesen zu fördern , und um die in Irrlehren Befangenen , ihnen 
" mit dem Lichte der \Vahrheit vorleuclltend bald auf die erhabene Spur des Bodhi zu 
" l>tingen, zeigt der wahrhaft-erschienene Bu ddha S'al.jamulli nur ein kurzes L(·hellSalter. 

Denn siehe Sohn der Erhabenen! dadurch dass der Wah rhaft- Erschienene den l\'irWQlla zeigt , " , 
" und durch die aus dem Gedanken der Wesen wie dleuer ihnen der Allerherrlichst-

JJ Vollendete war und wie schwer es ist , mit ihm zusammen zu tl'effen erzeugte hittere 
" Wehmuth werden diese Wesen angetriehen, die von dem allerherrlichst-vollendeten Bud

" dha gelehrten Sutras schleunigst zu sammeln, zu verkündigen, mitzutheilen , zu ])eherzi

JJ gen und weit und breit n ach der Wahrheit zu lehren. Aus solcher U nache zeigt der 
" Wahrhaft-Erschienene nur ein kurzes Lebensalter ; denn wenn er ) eständi!; anwesend wäre 
I) und nie im Niru,dna entwiche , so würde die Aufmerksamkeit und die Achtung gegen ihn 
" geringer werden, der Gedanke, dass es schwer sey, mit ihm zusammen zu treffe n, würde 
" nicht mehr erzeugt werden , und folglich würden auen die, vom 'Vahrhaft - Erschienenen 
" gelehrten, Sutras voll tiefer Weisheit weder gesammelt, noch verkiindigt , noch mitge
" theilt, noch heherzigt , noch der Wahrheit nach gelehrt und verhreitet werden , weil Je
" dermann denken würde : Buddha bleibt ja beständig in der Welt. Sohn der Erhahenen , 
" h,;re ein Gleichniss ! Wenn ein Sohn seiner Aeltern Schätze und Güter sieht, so sind ihm 
" diese weder besonders theuer und werth, noch erwecken sie » ei ihm Verlangen nach 
" R eichthum und dessen Erlangung, denn er denkt : die Ciiter und Schätze meiner Adtern 

,,1>leihen mir ja. Gleicherweise würde der allerherrlichst-vollendete Buddha, wenn er im
" merwä]ll"end bleihen uud nicht im Nirwana entschwinden würde , l\iemnnden vorzüglich 
" wertll seyn, und die Schwierigkeit , mit ihm zusammen zu treffen , würde in Keiues G e
" danken kommen. Im umgekehrten Falle aber , Sohn der Erhahenen, wenn ein Mensch 
" arme , güterlose und dürftige Aeltern hat , und sieht die Schätze nnd KostIJarkeiten des 
" Kö!liges oder eines andern vornehmen Mannes , so wird ihm der Werth solcher Schätze 
" uud die Schwierigkeit , sie zu erwerhen, leicht einleuchtend , und er wird auf alle n.ögli
" ehe Mittel zu deren Anschaffung sinnen ; delln er wii nscht von dem Drucke der Armuth 
" und des Mangels hefreit und in Ueherfiuss, Lust und Wohllehen versetzt zu werden. Also, 
" Sohn der Erhaheneu ,  wenn, diesem Gleichnisse ähnlich , der Wahdl�ft - Erschienene der 
"Welt den Nirwana zeigt , so el·kennt man seinE'n hohen \'\' erth u nd fühlt, wie sel.wer es 
"ist , mit ihm zusammen zu treffen , und das Cemüth wird mit Litterer \Vehmuth l.'l"fülIt 
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" bei dem Ged:mken : _ in unzählharen Kalpas geschieht e5 je zuweilen , dass ein Allerherr
" liehst-Vollendeter auf Erden erscheint, wie denn die Blume Udumbrt, nur je zuweilen 
" gefunden wird ; uud die lebenden ''Vesen werden, in Erwägung dieser Seltenheit, den 
" allerherrJichst-vollendeten Buddha ehren , und seine Sutras der . Lehre und Verordnungen 
)) als hohe ''Vahrheit mit gläubigem Gemüthe aufnehmen und nicht geringschätzen. Sohn 
" der Erhabenen ! da nun solcher Ursache halber und aus solchen Gründen der Wahrhaft
., Erschienene nicht lange in der Welt ' verweilt, sondern bald im Nirwana entschwindet , so 
" zeigt sich hierin die hohe Vollkommenheit der Wahrhaft-Erschienenen , welche durch die 
n weisestetl Mittel den Zweck der Erlösung der lebenden Wesen erzielen. « Nach diesen 
Worten wurden die vier plötzlich unsichtbar. . 

Weiterhin in demselben Capitel ist eine Rede des Bt'abmanen Kontanja (eines der er-
• 

sten und anhänglichsten Gefährten Sdlrjamuni's) , worin folgendes vorkommt :' " Nun höre 
" auch von mir die gründliche Vortrefflichkeit der Welterlöser , der Glauhenslichter , der 
,, 'Vahrhaft-Erschienenen nach der Ordnung : Die Region des Buddhas ist dt'n Gedanken un
" erreichbar , mit nichts zu vel'gleichen ;  die wahrhaft-erschienenen Buddllas sind auf immer 
" beseligt ; alle Buddhas siud es wahrhaft geworden ; alle Buddhas sind .von gleicher Be
"schaffenheit ; dit·ss ist der wahre Inbegriff der Eigenthümlichkeit Buddha's. Die Aller
" herrlicwt-Vollendeten sind nicht gezeugt, die Wahrhaft - Erschienenen sind nicht geboren : 
;, sie zeigen ihr chubilghanisches SeIhst fes' und undurchddnglich wie Diamant. Was den 
" S  aril (S arfra I " Körper, oder Ueberbleibsel desselben I RelirIuie ") des grossen Arsch; 
,, (RiscM " Heiliger") betrifft , so gibt es dessen nicht ,so viel, als ein Samenkörnchen. Da 
"dieses Selbst weder Blut noch Gebeine hat, wie kann es da einen 'Saril gehen ? u. s, w. '( 

Da er (Kontanja) solches sprach, und die zwei und dreissig tausend Söhne der Tegri 
diesen tiefen Sinn .der Lebensdauer des Wahrhaft -Erschienenen ver�hmen, wurde Aller 

-

Gemüth mit grosser Freude erfüllt und sie sprachen in einstimmiger Harmonie folgende 
• • •  

Sprüche : " Also entschwinden die Buddhas nicht völlig im Nirwana , uud ihre Eigenthüm-
n lichkeit bleibt ewig ohne Ende ! nur um die Wesen zur Errettung geschickt zu machen, 
"stellen sie deu Nirwana dar ! Der den Gedanken unergründliche Buddha , der Allerherr
"lichst-Vollendete und \'Vahrhaft-Erschienene zeigt den Wesen , zum Heil derselben, sein 
" ewig unvergängliches Selbst auf verschiedene erspriessliche Weise. " 

:lS. (5. 1 1 )  Folgendes ist die Uehersetzung dieser mongolischen Büchertitel : I)  Reli
gions -Chronologie I verglichen mit der Zeitrechnung der herrlichen Periode , von Wantschin
Sclzagdscha - Schiri. 2) Das alte Lehrbuch des Bogda Giridi Dllwadscha ,  verglichen mit 
dem Lehrbuche ül)er die Weissagungen Buddha's an die Jungfrau Kir-ügei. 5) Das Geschicht-
11Ocl1 genannt : "die wunderhar anzuschauende Blumenknospe ({ verfasst von dem vollkom
menen Weisen Amurliksall - AI.·schawada. 4) Das rothe Buch, verfasst vom gl'ossen und , 
,'ollkommenen \Veisen Sang(Jha-ScMriwada. 

• 

36. (S. 1 1) Im Originale ni(Jen ..4ssall(Jgi I eine ungeheure Zahl, die ich nicht genau 
kenne. 

37' (S, 13) Oder TOm Stamme der Sdlrj4. 
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38. (5. 13) Wadschratu Oron heisst eigentlich )) das (cste , ewig{l Reich". Wadschra. 
ist ein Sanskritwort und hat die ßedeutungf'n " Donnnkeil . Diamant , und dauf'rha{t , un
durchdringlich ". Der Sccpter, den eiD. buddhailcher Oberpriester beim CottesdieDlte führt I 

wird gleichfalls TY(ldschra , oder nach der mongolischen Aussprache OtscM,. . genannt. 
Wadsclzratu Oron wird auch bäufig, als gleichbedeutend, durch A-ffJngl.e Oron )) da� '!wige 
Reich" und durch DlI.mdadu Oron )) das Mittelrt'ich " gegeben ; e. wird damit 'immer das 
Reich lIfaGadlm verstandt'n , weil die Buddhas aller ZeiteIl daselbst erscht'i!lt'n sollen. 

119 (S. 13) ßedeatet )) Einer . der reine oder heilige Speise hat oder ge ni esst ". Der 
Sanskritname diese. Königes ist S' allddhodani , vielleicht auch s,.vadkddani. Der .Amera. 

Coscha nennt erstereu Namen als Buddha selbst zugehörig , was aber zu bezweifeln ist. 
Die mongolische UmachreiLung diese. Sanskritnam.ena lautet Ssododant� 

40. (S. 1 3) Dieler mongolische Name bedeutet " der alles Heil Schaffende oder Erfül
lende ". Der ente Sanskr.itname. den S' äkjamuni führte , hiess Sarwd rtl1asiddhi oder sclllecht
weg ..lrtha.Siddhi, und hat ganz die Bedeutung dt's mongolischen Namens. Den Namen 
Gautama nahm S'äkjamun.i wahrscheiAlich efst an, 4a er in den gei.sllicheu - oder Büsser
stao.d trat. 

4 1 .  (S. 13) Eine deJ" höclw;ten Cötter-Regionen. 
4:1. (S. 1 3) Mehrere Religiollsschriften der Buddhaisten lasseo. den S'akjamuni durch 

die rechte Armhöhle seiner Mutter geboren werden. Nach diesen Schriften empfing Esrua 
(ls'wara , Brahmtt� den Knaben bei seiner Ceburt. und C/'orplusda (TIormusd, Indra) ver
richtete an ihm das heilige ßad , worauf der Knabe sogleich sieben Schritte achreitend fol
gende Stelle aus einem alten Lobgesang aussprach : " Wenn du, Erster der Menschen , 
chubiIgha.nisch wiedergeLoren und sogleich , auf dieser Erde siehen Schritte schreitend, 5a· 
gen wirst : " Ich hin de,r Oberherr dieaes Weltalls ! "  dann , Trefflichster. gebe ich dir die 
,Ehre der Anbetung. " 

45. (S. 13) Kabilik, auch Kabali�·. Dieser Name kommt in allerlei Ceschichten und 
Legenden häufig vor., und zwar immer als der einer indischeIl Stadt , nie aber als der ei
nes Reich.. Die Chinesen nennen ihn Kiapili oder Kiap'ilo. 

44- (S. 1 3) Bodhi ist der Sanskritname des heiligen Feigeubaums. Es wh'd darunter 
auch diejenige innere Beschauung verstanden, die das Cemüth erweckt , um es immer mehr 
vom A.eussern abzuzi.ehen.  und auf die stufenweise Erkenntniss der Cottheit so wie auf das 
Streben nach der Vereinigung mit derselben zu richten und zu erhalten. 

4-5. (S. 1 3) Schimnlls ist eine Art sehr mächtigeu Ceistenvesen, deren Region unmit
telbar auf die des ersten Dlifdna folgt , also weit ü'ber die des wohlthätigen Chornlllsda 
(Indra) und der drei up.d dreissig Tegri erhaben ist , woraus folgt , dass diese sowohl als alle 
übrigen geistigen und körperlichen Wesen der ..lmarama/; - oder sinnlichen Welt gewisser
massen unter der Herrschaft der ScMmnus und ihres Obel'hauptes stehen. Dieses Oberhaupt 
heust im Sanskrit Mdra, welches ..  Tod , Verderben , Widerstand" bedeutet, dabei aber 
auch ein Name des Kdma, des Cottes der sinnlichen Liehe ist. Die Schimnus werden be
sonders als Widersacher Buddha' 5 und seiner , Dämpfung der Sinnlichkeit als Hauptbedin
ßUllg fordernden , Religion geschildert und als Solche , die durch allerlei verderbliche Mit-
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tel die :Mentchen davon abwendig zu machen und zu verführen suchen, 7U welchem Zwecke 
sie häufig emaniren und als Irrlchrer , Verführer,  Tyrannen 11. &.. w. s«l'WoLl vnter männli
cher als weiblicher Hülle erscheinen. Auch Ruddlla war ill1'en VenucflUngen hlesgestellt , 
und hatte vi.el von ihren Kränkungen und Neckereien zu leiden· , ja sogar sein leihlicher 
Vetter Dewadatta , der noch dazu einer seiner Jünger war , WU'd als eine Scllimnns-emana

tion angesehen und verursachte dem S'likjamuni manches I-leruleid. Ohgleich. nun die 
Scllimnus und ihre 'Virkungeu VGn dieser Seite die grösste Aehnlichkeit mit dem Satan und 
satanischen Kräften haht'n, indt'm sie allt'in darauf ausgehen ,  die Menscht'n unter dt'r Herr
Ichaft der Sünde und der MateFie zu t'rhalten , und zu diesem Zwecke die Lt'idenschaften 
derselben aufrt'itzen und niihren ; se sind sie doch darin gliozlich " em Teufel und dem da
mit verhundenen Bt'griffe ,'erschieden ) dass sie mit den (hten der Verd .. mmniss nicht das 
Ceringste zu thun hahen ) und weder selbst ve�dammt sind ) noch über die Hölle und ihre 
Strafen (,lile Herrschaft odt'r einen Einfluss ausii]len ; vielmehr bewohnen sie ei!le der höch
sten Regionen des Smvaloktldhtltu. Im Schastit· Tscl. , clLOla Keregle l.-t.sclzi findet man fel
gendes über eIie Sc!timnus : " Unmittelbar auf eIie Hegio.n eIer d"ei ESl'ltas (Brahma ) Wi
" schnu und S'ha) folgt die Region gt'nannt Bllsslldun clwbilgnani erkeber u iledüktschi 
)) (über die chllhilghanischen Erze ugnisse Anderer ,\Villkiihr - Ausühendt')., welche ihren Na
" men daher fiihrt ) weil die Bewohner derselhen ü.ber die �en Andern (C eistern) hener

" gehrachten Gü.ter und Kräfte nach Wehlgt'fall en verfügen. Der König der Tegri dieser 
" Region ist der Köuig der Schimnlls > Namens Maschi - Bajassuktsclti Er/u:tu (der macht
)) vollkommene Freudeo.volle) und was die Zahl seinei' I�ehensjahre hetrifft ) 50 sind 1600 
" Menschenjahre nur ein Tag seines Lebens ) und der Jahre seines Lehens sind ac1ltzehntau
" send (gegen l000G M.illienen 1\fenschenjahre). Die Länge seiner Gt>stalt heträgt siebenhun
.,. dert fünf und zwanzig Bogenlängen (Klafter). Er hat eine Ct>mahlinn ) l\amens Padma
" Drit.u ) aus deren Scheitel fünf Pieile der fÜllf verderl,lichen Hindernisse hervorschiessen I 

)) nämlich der Pfeil des Stolz� , der Pfeil der rerdunkelung ) dei' Pfeil der (;(inzlichcn, 
)) rerynsterung ) der Pft'il der Fühllosigkeit und deI: Pfeil der gänzlichen Ferderbniss 
" des Gemiithes. Wenn diese Pft'ile irgend ei.n Wesen treffen ) se vermehren sich die fünf 
" Uebel auf wuchernde Weise. Diese Schi.mnus-Königion hat "it'1: Cefährten ) welche sind 
" de� Anreger dt'� Haders und Krieges ) der An reger dar Mordlust , der Anreger der 'Vol
l) lust und fleischlichen Begierden. und der Anreger aller sc1llechteu Ct'lbnkpn. Diese Vier 
" reitzen die ,VelIen in der Amllramak.'Velt zum Kriege und zar ]\f.e.l·dlnst I sie errest>o hei 
)) denselben einen Vi'idt'rwillen gegen eIie verdieustlichen Werke und milden Spenden ) und 
" verursachen dass diejenigen )  die Pflichten der Busse ühernom.men und Gelübde der Ent
)) haltsamkeit ahgel-egt hahen ) solche IJrecben. Diese Vier hetzen diejenigen Ceister , die 
" schwarze uud Itn:;tere Ol'te lieben ). nämlich die Lus (NE/gas oder Sclll:lllgengeister) und 
)) die As�,ris auf zu Angriff und ·Wi.derstand. Uebrigens sind diese l' BudeIha allerlei Ue])el 
)) und 'fert zufiigeßde 1 Sc"imll/ls , T,'rtl,aw u. s. w. keineswegs gemeine und geringe We
)1 sen ; vi.elmehl" dienen sie als Mittel ,. die Vertrefflichkeit uud die Rohen Vorzüge Buddhu's 

)J ins I_icht �u steUen uud au verherrlichen. Das Lehrhuch Dabc/./lrlilr Erden; genannt 
" iiuasert sich dUI·übt.>r wie folgt : Vedillsterte Menschen glauben irrigerweise uud behal1ptt>n 1 



" D�wadatta sey ein Gegner , ein Feind odel' ein Widersacher Buddha's ge'''E>sen. Dass der 
" edla1ene Bogda DeWlldatta , während der fiillfhulldert Generationen , in welchen der 
" wahrhaft - erschienene Buddha den '''andei eines Bodltissatwa wandelte , demselben a11t's 
" mögliche Ue])cl und Herzeleid anthat , geschahe hlos ) um die Trefflichkeit und die hohen 
" Vorzüge des Bodhissatwa zu heff'stigen. Daher versiindigpn sich die verfinstertpn 1\fen
" sehen ) welelle hehaupten und glauhen mad.en ) Dt!1'1'adatta sey ein Cegner ) Hasser und 

''Vidersacher des wahrhaft - erschienenen Buddha g·ewesen , und hewirl,en dadurch ihre ei" 
" gene Wiedergehlu·t in den drei R egiou!'n der verworfenen 1\atll1'en. Denn da die Ansamm· 

" lung der Tugenden des erhahenen Hogela Dcwadfltt(l gross und die 'Vurzel seiner Ver. 
dienste unermesslich ist ) da er den vielen Buddhas ausserordentliche Dienste "eleistet hat, " 0 

" und dadurch dem Allfsprossen der Wurzel der Verdienste förderlich wal' ) da er ferner 

" zu denjenigen il'Iahdssatwas gehört , die in Wahrheit in die Tiefen der Errettnngsmittel 
eiutTedruugen sind , nnd dem vollkommen - vollendeten Znstand der Buddha - würde nahe 

" 0 

" gekommen ist ; so bewi.·ken diejenigen )  die ihn .mit Zorn und 'Vjderwillen ansf'hen , 

" ihr eigenes VerderJ)en und ihre Wiedergehurt in den drei Regionen der verwodenen 
.n Natll ren. (( 

46. (5. 15) Riti - C1LUbilglum JH'zeichuf't eine , höheren Naturen und ,·or7.ii glich hud
dhaischen Personen inwohnende, .Kraft , die sich durch allerlei ·Wunder, ungewöhnliche Er· 
scheinungen , Verwandlungen u. s. w. iillssern soll. Solche höhere Naturen betrachteu nlim· 
lieh alle sichtharen Gegenstände J die in den Augen des grossen Haufens 'VidJichkeit llaben , 
als ein Blendwerk der Täusclmng , welche diese Gegenstände uns vorfiihrt , vorül,erführt 

und wieder verschwinden lässt. Da , nach den Begriffen der Buddhaisten , die ganze Welt 

der Erscheinungen eine von Region zu Region ausgehende und sich weiter fortbildende 
Schöpfung der Geister und des sie heherrschenden Schicksals ist , in welcher ein J>eständi
ger Wechsel herrscht , kein Gegenstand fortdauf'rt nnd jede Individualität ein haldiges Ende 
�l'reicht ; so glauhen sie , dass solche Personen ) die sich durch tiefe Selbstbetrachtllngen 
und dadurch erlangte ,"oll ständige Erkenntniss der Nichtigkeit alles Dasf'yenden von den Ban
den des Sansdra oder der Materie losgema-:ht haben , Macht und Herrschaft über die 
Natur , oder üher die sich in Wechsel und Verwandlungen äussernden Trughilder der Ma· 
terie J,esitZf'n , und sich ihrer ·nach Gefallen bedienen können , wo es nöthig ist. Ueber die 
Wunder des Riti - Cliubilghan ) welche S'aljamuni während der , bei nnserm Autor ange. 
zeigten , fnnfzehn Tage verrichtet haben soll , findet sich im Buche Üiigerün-Dalai ein Meh. 
reres ; einen Auszug davon habe ich in meinen )) F!.rsclIungeu im Gehiete der Geschichte 
Mittelasiens , S. 254 ff. « geliefert. 

47' (5. 15) Gemeiniglich wird das Leben der Baddhas , und vornehmlich das des 
S' d�jamuni in zwölf Perioden eingetlleilt , die zusammen einen Cyclus ihrer Verdienste bil. 
den. Diese zwölf Perioden sind , laut einer geachteten mongolischen Religionsschrift fol
gende : I)  Er (S'akjamuni) senkte sich auf erhaltene Anweisung \"on lI-Iaidari (Maitreja) aus 
der bohen R egion Damba . Duggar auf DsclUlmblldwip herab , und zwar unter der Gestalt 
eines weissen Elephauten mit sechs Hauern. 2) Er wurde in der königlichen Residenz 
(IUd.schagriha) der Sohn des erhabenen ./.lrighon-Idegetu , und verweilte in dem Mutterleibe 



der schönen Gemahlißlt desseIhen , det' von aller Befleckung freien und reinen Mahd-Maja, 
zehn MOl1athe. 3) In dem einsamen Lustwalde , Lompi genannt , ge]>ar ihn die heglückte 
Königinn j}/alzd-ftlaja unter einem Bodlu"-Bauml" , unterstützt von Es,.ua und Chormusda , 
die auf den Blättern dieses Baumes sassen. Wo die Königinn ihren Fuss hinsl"tzte ,  da 

sprossten LingeltOa - Blumen hervor. 4) Der neugeborene erhahene Bogda wurde in den 
Pallast gehracht , woselbst er den , ihn aufs Tl'effelldste hezeichnenden ) Namen (SarvArtha. 
siddhi) erhielt. Es wurdeu ihm die vorzüglichsten Söhne und Töchter aus dem Stamme der 
Sd/'ja als Gefiihrten und Gespielen zugesellt. 5) Schon in zarter Jugend war er ein Mei
ster in der Schrift und in der \Vissenschaft der Zahlen ) und er übertraf alle Tegri und 
Menschen an Kenntnissen und 'Veisheit ; er nahm eine schöne Jungfrau aus dem Geschlechte 

aer S'd/'ja zor Gemahlinn und genoss die ErdenfreIIden. 6) Sodann gewahrte er im Pal
laste die vier Meere des Ortseltilangs (Geborenwerden , Altern , Erkranken und Sterben) ; 
er erwachte aO.5 dem Traume der Geistesbetiiuhung } entfernte sich durch die Luft und ver· 
liess das Treiben der Welt ; er heschor sein Haupthaar und w urde Geistlicher. 7) Das Heer 
<ler Teeri erschien ihm und hrachte ihm das gelblich-rothe Gewand ; 3m Ufer des Flusses 
lrirandsclwna verweilte er einsam in strengen Bussühungen. 8) In der Niihe des Königes 
der Bäume } des ho�hstrehenden Uodhihaumes } _sass er mit untergescblagenen Beinen in ge· 
rader und unbeweglicher Stellung } hesiegte und demiithigte die Schimnus } und wurde, den 

unversiegharen Lehenshorn fü r Alle eröffnend } am folgenden Morgen ßuddha. 9) Als die· 
ses Haupt aller Bogdas in der Stadt Waranasst (Benares) das Rad der Lehre in Schwung 
setzte } sammelteIl sich um ihn viele Anhänger } unter welchen nebst vielen Menschen auch 
viele Nichtmenschen } Mal10l'agas , Las (NAgas) und Tegri aus verschiedenen Regionen sich 
einfanden } welchen allen er den Weg des Heils zeigte. 10) Er demüthigte den Stolz und 
den feindseligen Uebermuth der sechs Irrlehrer } besiegte den wüthendeit Elephanten } der 
in truRkcner Raserei ihn zu lehren hindern wollte } und empfing von dem Könige der Af· 
fen } dem Chubilghan des erhabenen RiscM , Honig als OpfergalJf·. 1 I) Der mit allen Zei
chen der Vollkommenheit begabte Sprössling des Stammes der S'd!.ja , schön wie die junge 
Padmablume } der als Sohn des Kö-niges S' allddhodani erschienen war } schwang das Rad 
der Lehre der Verherrlichten und erfüllte im Reiche Magadha alle Berufspflichten sl.'iuer 
'Vürde. n) Nachdem er durch seine Erhaltongskraft sich allen Wesen zur Rettung hülf· 
reich erwiesen } und den vielen unzähligen Wesen auf dem Wege zur Gliickseligkeit sl.'ll>st 
Führer gewesen war } endete er im vollkommenen Nirwtlna in der Stadt RddsehngrilJa. 

48. (5. 15) Dieser König Udajalla ist auch anderwärts in indischen Schriften bekannt 
als König von Kaus'dmbl, einer Stadt des Alterthums (Siehe 'Vilson's "'öl'terbuch S. 1 14-
und ��7)' In dem von mir gegehenen } die Demüthigung der fünf irrlehrenden Panditas 
hetreffenden } Auszuge aus dem iilige,.iin Dalai (Siehe Forschungen u. s. w. s. �54 fi) 
kommt derselbe als König des Landes Gooschambi unter dem Namen Udrajana vor. 

49' S. 15) Tseltartdartu ist der Sanskritname des Sandelhaumes (Sil'ium myrtifolium), 
des Sandelholzes oder auch der daraus verfertigten öhligen Substanz. Dieses Holz ist ) ei 
den Buddhaisten sehr geschätzt und unenthf'hrlich , sowohl als Räucherwerk als zu andern 
beim Religionsdienste nöthigen Dingen. Die Mongolen sprechen diesen Namen Sandan oder 

40 



DsanJall aas. Saghanu terigün ist Mongolisch und bedeutet )) Elephantenkopf{( ; wu 
diess für eine besondere Gattung Sandelholz ist , kann ich nicht bestimmen·. 

50. (S. 15) Diese sogenannte Weissagung Buddha's bezit'ht sich auf die EinfüT,rung des 
Buddhai.mus in Nordchina , die wirklich etwas über tausend Jahre nach Buddha's Tode , 
nämlich im Jahre 65 unserer Zeitrechnung unter der Regierung des Kaisers Ming - ti von 
der Dyna.tie Chan , erfolgte. 

' 

51. (S. I7)  Ohgleich im Allgemeinen , und auch von dt'n Tibetern und Mongolen , 
angenommen wird ,  dass Buddha Ion oder IO:l7 Jahre vor Chr. Geh. erschienen , und acht
zig (79) lahre alt , also im Jahre 942 oder 947 v. C. gestorben ist , von welcher allgemei

nen Annahme die vorstehende Note 50 gl eichfalls eincn Beweis liefert , so wird dies(' Be
gebenheit und der darauf gegründete Anfang der hnddhaischen Chronologie in mehrcren ge
schichtlichen und chronographischen Schriftt'n vermuthlich auf die Autorität berühmter 
Lamas der Vorzeit wcit höher hinauf gerückt. Es herrscht also hierin eine Wf'sentliche 
Verschiedenheit , welche aher , his auf die Richtigkeit del' Epoche ßmldha's , der Chronolo
gie im Ganzen keinen Eintrag thut , indem die späteren , wil'klich geschichtlichen , Bcgehen
heiten alle so ziemlich gleichlautend auf die richtige Zeit fallen ,  nnd die ersten Jahrhun
derte dieser Zeitr!'chnung ohnedicss his jetzt nichts G!'schichtliches darbietf'n ) daher es hei

nahe gleichgültig ist , oh dieser leere Zeitraum erweitert oder verengt wird. . Uuser Au
tor , der - wie er selbst zu erkennen giht der Chronologie dcs S'd�ja Pandita (:efolgt 
ist , setzt den Anfang seiner Zeitrechnung )  oder das lahr nach Buddhas Tode ) in das Jahr 
!lI33 vor Chr. Gehurt ) von welcher ) gewiss um mehr als 1 1 00 Jahre fehlerhafter )  Anllah
me alle aeine Zeitbestimmungen ausgehen , und die wir aus diesem Grunde l)(�jbebalten 

.. mussen. 
5�. (S. I7)  Arclaltt, richtiger Arllat , ist die Sanskritllenennung eines buddhaischen 

Geistlichen oder Priesters ) del' die , mit der Nachfolge Buddha's verbundenen , Pflichten 
der Enthaltsamkeit und Ertödtung der sinnlichen Geliiste übernommen hat. Buddha selbst 
rührt übrigens gleichfalls d.cn Titel Arhat , weil Cl' ) als Vorhild und Muster für seille An
hänger J die genannten Pflichten in vollcm Maasse ausgeübt Ilahell soll. Wilson (Siehe dessen 
Wörterbuch , S. 56) gibt von diesem '\'orte folgende Erklärungen : I) Ein Dschim, oder 
Heiliger und Lehrer der Dschainas ; 2.) ein Bauddlw oder Nachfolger der I:.ehrc Buddha'. , 
und 3) ein geistlicher Bettler der Buddha - secte. Im Mongolischen wh'd diescs Wort ge
meiniglich ausgedrüc�t durch Daini·dllruksltll " del' den F l'ind hesiegt hat {(, d. h. der Sie
ger bleibt in 'dem Kampfe mit den sinnlichen bisten U lld J,eidenschaften. Bei unserm 
Autor ist an dieser Stelle das Sanskritwort und dessen mongolische El'kliirung zusammen 

genommen. Mdr'adlclu't und AnaT/gadsclu't gleichfalls Epithete Buddha's - - gebell fast 
genau die Bed.eutung des Mongolischen Dai"i - darllksan , das Eine hedeutet nämlich )) der 
ße.ieger der (des) Schimnus (( ) und das Andere " der Besieger der Siimlicbkeit oder' dt>r 
.innlichen Liehe ((. Bemo?rkenswerth ist es , dass im Malldschuischen Ari der Name des 
Schimnus oder Mdra ist ; dipses Ar; hedeutet im Saus kritischen )) Feind (( und ist offcnhar 
1'on letztgenannter Sprachen entlehnt ) so wie der jetzig'e Name ( Mandschu) des Volkes 
lelh.t � übel;' welohen 10 mancherlei Meinungen in Gaug sehnicht sind , ohne Zweifel aus 



dem Sanskrit seinen Ul"Sprung hat , in welcher Sprache dieses Wort 11 schön , gefiiIlig, an. 
genehm «( bedeqtel. 

53. (5. 17)  Im Schastir T1chicllola Kerl"81el .. tschi findet sich über die, zu drei verschie
denen Zeiten veranstaltete , Sammlung der Worte Buddha's folgendes : 11 Der Inbegriff der 
n ersten Worte offenbart ,  allgemein verständlich , nichts anders als die Lehren der Ueine. 
n ren Errettungsmittel , und dirnt zum Heil der Glänbigen von geringem und beschränktem 
11 Fassungnermögen. Der Inl>egriff der mittleren Worte verl>reitet sich üher Lehren der 
" grossen Errettungsmittel , . deren Inhalt theils einfach ist , theils tiefere F rgründung er
v heischt und dient ZUiJ1 Heil solcher gläubigen Theilnehmer an den groSSl'n Errettuugsmit-
11 teIn , deren Fassungsvermögen und Verstaudesfahigkeit von mittlerer Beschaffenheit ist. 
11 Der Inbegriff der letzten Worte enthält ausschliesslich den tiefen Sinn der grossen Erret-
11 tungsmitrel , I\Ild dient zum Heil der gläuMgen Weisen von hohem und durchdringendem 
11 Verstande. Dazu gehören auch sämmtliche Tarnis )1 (D"drani (( Kraftsprüche , Beschwö-
11 runssformeln ",  dasselbe }>ei den Buddhaisten , was Mantra hei den Brahmanen ist) 

n Die erste Sammlung der Worte geschah im nächstfolgenden Jahre , nachdem Buddha 
" im Nirwana entwichen war , zur Somm�rzeit J da der König Adschtltas'atru (hei unsenu 
n Autor Margasira) Herr der ReIigionsgal>en geworden war , am Ursprunge des Flusse. 

n Ruta'J woselbst Ananda nehst fünfhundert andern Al'cltats die Sammlung der ersten Worte 
J) vel·anstaltete. Die Sammlung der mittleren WOl'te geschahe einhundert und zehn Jahre J 
n nachdem Buddha im Nirwana entwichen war , zur Zeit , da Ghassalallg Ü[;ei Nomu1l Cha-
1> ghlln im Reiche Aglzodu,ljhllr Herr der Religionsgaben war J Qurch Amurliksan Deh,\ 
J1 siebenhundert andern Archats J welche die mittleren Worte Buddha's sammelten. DreI
n bundert Jahre nachdem Buddha im NirwAna entschwunden War , zur Zeit da der König 
n Kenika Herr der Religionseaben war , wurden in dem, im Reiche Keschmeri (Kilschemir) 
n belegenen 1 Kloster Dschalandari ,on fünfllUndert Bvdhi satwas J . fünfhundert Arc"ats und 
Jj fünfhundert Pnnditas unter dem VOl'sitze des Wischumitl'a die letzten Worte Buddha', 
11 gesammelt, Zu der Zeit wurden aUe Worte Buddha', in Bücher verfasst J uud als die 
J1 wahrhafte untrügliche Religionslehre Buddha's wurden die. ursprünglichen vier Haupttheile 
n derselben und die daraus ahgeleittften achtzehn Unterahtheilungen angenommen. Zum 
." ersten Haupttheile gehören sieben J zum zweiten drei, zum dritten drei und zum vierten 
J} Haupttheile fünfUnterahtheilungen. (( Diese vier Haupttheile und achtzehn Unterahthei
lungen erinnern an die vier Wedas und llchtzehn Purcinas der Brahmanen J mit denen je
doch die huddhaischen · Bücher nur sehr Weniges gemein hahen ; daher es heinahe scheint J 
als hätten die Buddhaiaten .in . Nachahmung der Brahmanen und um es dielen gh'ich zu &hup , 
die Ei!ltheilupg ihrer Religion.bücher auf gleiche Weise eingerichtet; 



ANME RKUNGE N UND ERLA E U T E R  UNG E N  
Z V II  

Z W E I T E N A B S C H N I T l' E • 

, • 

1 .  (So :.3) $sv",uYshan ist der mongolische Name gröuerer und kleinerer , mehr oder 
weniger in Pyramidenform gebauter, Denkmäler für verstorbene vornehme oder heilige 
Personen ; .ie dienen vorzüglich znr Aufbewahrung der körperlichen Re.te solcher Perso· 
uen. Es wird diesen Pyramiden, deren tibetischer Name Tsatsa ist , grosse Ehre erwie· 
.en, und kein Bnddhai.te wird, WenD. s ... in Weg ihn in die Nähe ein ... s solch ... n D ... nkmala 
bringt , es versäumen , bei d ... mselben .... ine Andacht zn verrichten. Es gehört zu den ver· 
dienstliebsten Werken, ein verfallenes oder zerstörtes Denkmal der Art wieder aufzurichten. 
Unter diesen Mausoleen gibt es mehrere von bedeut ... nder Crösse und beträchtlich ... m Um· 
fang, die zugleich zu Tempeln dienen, jedoch mit den eigentlichen Klo.tert ... mpeln (mong. 
Ssiimtl) , nicht verwechselt werden dürfen. 

2. (S. :.3) V ... rgl. S. 314 Note 51. 

3. (S. :.3) Sseger Ssandalitu bedeutet " dn auf dem Nackm Thron ... nde tt, von Sseser 
" Nackentl und Smndali " Sessel, Stuhl tt• Untel' den vier verwandten Völkerschaften wer
den hier vermuthlich die vier grolsen District ... verstanden, in welche die Chronik ... n Tihet 
theilen, nämlich die drei Bezirke der mNgari, die vier Bezirke der dRus sDsanG' die dr ... i 
Bezirke der mDo - K' umGang und Hla.1slt, 

4, (S , 23) Di ... ser Anfang der tibetischen G eschichte ist bereits in mein ... n n Forschun
gen im Gebiete der Ceschichte Mitt ... la.iens S, 20 ff tt abgedruckt. Dem aufmerksam ... u 
Leser und Kenner der Asiatisehen Ceschichte 

"
wird die Aehnlichkeit dies ... r Erzählung mit 

dem bekannten chinesischen Mährehen vom Unprunge dl's Fürstl'ngeschll'chts der Thuldu 
nicht entg ... hen ; in den Forschungen u. s. w. S, 70 habe ich h ... ide Sagm mit einander ver-

, 

glichen. Ich lasse hier noch dl'u · Anfang der Geschichte Tibets nach dem Nom gharchoi 
todorcAoi Tolli oder Bodldm(jr folgen, der in manchen Stücken von unserm AU,tor ab
weicht. EI heisst daselhst : " Um die Art und Weise zu el'Zählell, wie der Piirstenstamm 
" in T6böt entstanden ist und sich ausgebreitet hat , so ist zuvöl'derst zu hemerken, dass 

, 

n man die Fürstenlinie in folgende elassen theilt , und zwar r)  in die CIasse dl'r sieben 
" himmlischen Throne (OA-torgllOill d% lm schirel.) 2) in die der zwei Erllahenstl'n (del,
I> dul.i dehdu chojor) 3) in die der mittleren sechs Trefflichen (Sl,bssarilm surghan Ssm'n) 

I 
, 

, 

\ 

I 

I 



,, 4) in die dl'r acht Nabel der Erde (ghasarihn naiman Kuissun) und 5) in die der untl'ro 

" drei Mächtigl'n (dorodu GAurban ' Berl.e). Vom ersten Herrscher Kiisühn sclzirehtu (der • 
" auf dem Halse Thronende) all war, in einfacher Folge gezählt, der Chubilghan TenfIGeri 
" Totor; Njanschal der Sieben und zwanzigste ; unter der Regierung desselbl'n nahm die 
" Religion Buddha's in T(jb6t ihren Aufang, Dies.e Linie rechnet ihren Ursprung vom indi
" schen Könige S' dlrü,-oola chadatscT.i (S'iikjä agholana ba da Jabuktschi ? Sil'he S. 21) ; von 
" einem Nachkommen dessl'lhen, Namens GhassalanG üfIei nomilm - chan stammten ab Iwehl 
" ,AI'ssalan. (ltegel Ar"alan ; Sil'he S. �.u) und Soon Tserilrtu, welche Beide zu einer Zeit 
" geboren wurden. Es herrschte aber unter ihnen grosser Streit , und es w.urden heftige 
" Kriege nm die Thronfolge geführt, daher der jüngste der drei Söhne dl's SOOI1 Tserilrtu, 
" der alle Zl'ichen der göttlichen Abkunft an sich .. trug, sich auf Befehl der Tenggeri in das 
" Reich T(JbfJt flüchtete. Nach der Behanptung des Erden; KfJbiJhn Bal.·schi war der ge
" nannte Knabe der Fünfte nach dem Könige Ton Kos'ala Namens Todorchoi Raghuksan ,  
" und nach Andern war dieser merkwiirdige Knabe ein Sohn des Königes von Batsdla Na
n men5 UrghulNlI üiledulrtscm (Orogholuktachi, Siehe S. lll). Dem sey wie ihm wolle, 
" alle diese veracbiedenen Meinungen vereinigen lIich in der Person des Küsü!tn Schirehtu. 
" Laut den töLötiachen Jahrbüchern stieg derselbe 1'011 der Spitze des Rlari - Rolpl' herab, 
" schauete umher und fand den schneebedeckten Jarhla - Schambu hoch und das ThaI des 
" Jarlunr; IIChön. Als er hierauf vom Berge Dsantang Kungml' herabstieg und die , ihre 
" Heerden hiitenden, Hirten ihn sahen , gingen sie ihm entgegen nnd fragten ; Woller 
" kommst du ? Auf diese Frage streckte er den Zeigefinger gen Himmel. Da riefen die 
" Hirten : " Dieser ist wahrlich der vom Himmel gekommene Tenggeri - Sohn : wir alle 
" haben einen Herrn gefunden Ci Hierauf hoben sie ihn auf einem lluonsessel auf ihre 
" Achseln , gingen einher und riefen : " Küsüh.1/. - sclu'rehtu berl.·e Esen (der auf dem Halse 
" thronende mächtige Herrscher !) ". Ungefähr zweitausend Jahr , na(;hdem Buddha dem 
" Jammer entwichen war, ward Jener der erste König von Töb& ;  er erbanete den Pallast 
" Ombu-gLanlJ.thi. ce • 

!S. (S. 23) Unser Autor spricht von sieben Königen, nennt- aber, mit Inbegriff des 
Di�um Dsanbo nur sechs ; der Bodlu'mör nennt mit Ausschluss des Letzteren sieben, dereu 
Namen aber von den bei unserm Autor angegebenen zum Theil bedentend abweichen. Die 
Stelle im Bodliimör heisst : " Der Sohn des Küsühn ScMrehtu war MutM Dsanbo (Mukhri 
,, }JTsanpO), dessen Sohn Dingthi Dsanbo (Dingkhri), dessen Sohn Ssothi Dsanbo (Ssokhd), 
" de.sen Sohn MatM Dsanbo (Makhri) , dessen Sohn Dagthi DSlmbo (gDags-khri) und dessen 
" Sohn Sribthi Dsanbo (Sribs Khri). Diese Sieben werden die sieLen himmlischen Throne 
" genannt , und von ihnen wird gesagt , dass die Väter, -vvenn die Söhne ihrer nicht mehr 
,, }Jedurften, sich, Regenbogen gleich , gen Himmel enlOben. Demnach kamen ihre Leich
" name in die Dwipas (Regionen) des Himmels ; da es aber unter den Tenggeri keine Lei· 
" chen gibt , 50 lösten sich diese Leichen gleich RegenllOgen auf. Ci 

_ 6. (S. 25) Folgendes ist dieselbe Geschichte nach dem Bodhimiir : " Der Sohn .11'5 
" Sribthi Dsanbo hiess Digum D:l«nbo (Grigum) ; derselbe hatte drei Söhne Namens Sclw
" szatM. Njl/thi und Dsclmthi. Es wurde aber das Gemüth des DiBltm Dsanbo von einem 



» feindseligen Wesen verführt , so dass t'r auf tl('11 Einfall kam, s('inen Stallmeister,  den 
}} Tüschimel LonntmJ, zum Zweikampfe herauszufordern. Dieser. weigerte sich , die Auafor-

derung anzunehmen , musste aber dem wiederholten Befehle des :K önigt's nachgeben, und J1 
}} t!s wurde ein Tag zum Zweikampfe bestimmt. Lo"nam , aus Furcht getödtet zu werd,!n , 
» wusste durch allerlei List und ZauLermiuel <1en König zu entwaffnell und ihn dann zu 
" tödten , worauf die drei Söhne des Köni�. nach KonGbo ,  NjanGbo und sBubo flüchteten, 

, )J und Lonnam sich der .königlichen Wiirde bemächtigte. Die Gemablinn des Königs machte • 
)J Lonnam zur Pfertlt'hüt'('l'inn, und erniedrigte . die Göttertochter zum gemeinem Weibe. 
)J Da geschah' es, duss der Königinn, nachdem sie die Pferde "erpflegt und sich auf ihr La
}} ger schlafen gelegt hatte, im :Traume ein Chul)il,ghan vom J(l1'h/a . Schambu in der Ce
n stall eines wei5Sen Mannes t'rscru,en und sich zu ihr legte. Als sie ' erwachtt', sahe ait:, 
., ihrem Lager gegenüber, einen weissen Stier aufstehen up.d dayon gehen. Acht l\lollathe 
" darnach gebar die Königinn ein rundes Stück Blut von dl!r Crösse einer Faust. Weil et 
" ihr eigenes Erzeugniss war, sI;henete sie sich , es wegzuwerfen, da es aber weder Augen, , 
" Mund noch SOllst ('in Sinnesz('ichen batte, konnte sie es nicht ernähren ; sie steckte ('. 
" dahu in weiches warmes Moos, umwickelte es mit Binden und liess es. liegen. ' Nacb 

JJ einigen Tagen sahe sie nach und f.md ,  dass eilt Knabe daraus gewordt'n war ; sie nal}nte 

JJ denselben T,anGihn I.M(Jhn Ru - t(Jr�ksö" (der als Widersllcber gel>orene Sohn des Wun. 
" derbaren). Als dieser KnaJ)e das zehnte Ja""" erreicht hatte ,  fragte er_seine Mutt('r ; ,,'\1\'0 
JJ ist mein Vater nnd wo ist der König ? Cl wora\lf die M,utt('r ihm alle frühere Begeben
" heiten enäMte. Ru-t6rlJks(Jn wandte nun alle Mitte} an, elen O,..t zu entdecken, wo der, 
JJ I_eichnam seines Vaters hingelchafft war, ulld nachdem er dessen Gebeine gefunden batte , 
" brachte er sie nach Tsclling jlll Darthang. Hierauf tödtete er den Tüschimel .(.onnam, 

JJ und machte sich auf den Weg, seine drei älterll Brüder aufzusuchen und zurückzubringen. 
JJ Die nach Kongbo und NjanGbo gefluchteten Srhhszathi und Njalhi kamen nicht , weil in 
" der Zwischenzejt jeder von ihnen U('rrscher geworden war ; ihr Gl!schlechtsstan;tm dauert 

-

)} bis auf diesen. Tag fort. Er 1)rachte aber den Dschathi mit der seinen Sitz am JarlunG 
}} nahm. Als die Mutter den Dsrhat hi empfing, opferte sie den Tenggeri ein Streuopfer , 
I' worauf eiue Stimme vom Himmel ibr zurief : "Dieser dein Sohn übertrifft Alle ! Cl daht>r 
.11 bekam er den Namen sPode Gung-rGja[, uuter welchem er den Thron bestieg, unrl den 
JJ Ru-tiJr(J/is(Jn zu seinem erst('n Minister machte. Unter der R egierung . des DiGum Dsanbo 
" und der s('il1(,s S(lhnes Pode Gunggjal fiug man in Tüböt an, flptz, in KQhleu zu ver
" wand('ln, Erde zu 1Jrenn('n und rvthe Farbe daraus zu zit·heJl'; milU faud Eisen . ß,upfer
" und Silbersteine (Erz) , brachte sie ver!TIittelst der Kohl('n in Fluss, uJld zog daraus Silber, 
n l\.upfer y.nd Eisen ; man veral'beitete Holz zu Pflügen und Jochen, hing solche dem Vieh 
JJ an den Hals , und wandelte <las FfIJ,d in Ackerland um ; denn vor d('J," Zeit dieser Könige 
JJ wurde in T6b6t kein Feldbau ,  sondern Ll05 Viehzucht getrieL('n <C. Diese Leiden KÖllige 
werden die D�l,duld r;�"du (Erhal)ensten) genanut ; ihre Leichllamll wurden in GJa und 
Szn beigesetzt. 

7· (5. 25) Bei SsananG SSf!tseT1 sind von den sechs angt'gehenen nur drei Könige ge
PlIlj.nt ;  der Bo,JMm(jr uennt zwar alle sech., ihre Namen .timmen aber mit deu. von ullserm 

, 

, 
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Autor genannten nicht üherein. Die Stelle im Bodlzim6r laut!'t wie folgt : Der Sohu des 
Pod� Gung-" Gjn[ war Ssai7. fsel,o, dessen Sohn Ssa/ll Descho )  desseu Sohn Ssa;n Thiselzo .  
dessen Sohn Ssain Guru, dessen Sohu Ssain aBrollg - er und dessen Sohn Ssain Hascho. 
Diese werden die mittleren sechs Ssain (I,ute ) Treffliche) auf Tihetisch leI. oder legs) ge
nannt ; ihre Geheine sind in den Thälem der Gehirge von gJa heigesetzt . 

8 .  (S. 25) Statt der von Ssammg-Ssetsen genannten siellen Fürsten gibt der Bodlzim(jr 
acht an , nennt aller nur siehen ; Ssanang Ssetsen n!'nnt di!'se Classe die der Ausbreiter des 
Fürstenstammes , im Bodltim6" heisst sie die der aclzt Nabel der Erde ; (ITe im Tiheti
sehen und Küisslln im :Mongolischen heisst "der Nah!'l "). Dieser fii r ein europäisches Ohr 
höchst sonderhare Name oder Titel ist es keineswegs für ein orientalisches ; so ist z. B. 
Kustnna der ' ursprüngliche Name der Proviuz CllOtan . welch!'! Sanshitwol,t " Hrust der 
Erde " (mamelle de la terre) bedeutet ; (Siehe Remusat Hist. d'e la ville de Khotan, p. 36). 
Von den zu der genannten Classe gehörigen Fürsten sagt der Bodlzim6r folgendes ; " Der 
" Sohn d!'s Swin Hascho war Sza-nam-szin-ITe , dessen Sohn ITe.nPrul-nam-scltang-hDsan ,  
" dessen Sohn Sse-sNol-mlm-lTe ,  dessen Solm ITe-sNol-nam , dessen Sohn ITe-sNolbo , 
" dessen Sohu ITe-rGjalbo und dessen Sohn ITe-sPrin -bDsall. Diese Fürsten nennt man 
" " die acht Nah!'l der Erde «;  ihre Leichname wurden in Fl usse nnd Ströme gelpgt. " 

9. (5. 25) Nach dem Bodldm6r : " Der Sohn des l Te-sPl'in-bDsan war TIzi-bDsan
}J nam , dessen Sohn TIu'-di-dPong-bDsan nnd dessen SDhn Tlzi-ITe-Thog-bDsan. Diese 
" Drei werden " die untern drei Mächtigen" genannt ; ihre Gebeine wurden auf den weissen 
" Spitzen der Schneeberge bestattet. a 

10, (S. 27) Die bekannte ,  aus sechs Sylhen bestehende , Formel Om.-ma-ni-pad-me-lillm. 
Ein Mehreres von dieser berühmten Formel, die dem älterll ßuddhaism1l8 nicht hekannt 
gewesen zu seyn scheint , und fü r d eren Erfinder oder Einfühl'el' Cltongsclzim Bodlzissafwa, 
oder nach seinen anderen indischen Namen auch AWfllolrita - s'wara und Lokas'''; genannt 
(vermuthlich der Remllsat'sche Bodlzissatwa), gehalten wird, - findet sich in meinpn " For
schungen im Gehiete der Geschichte Mittelasiens ; S. ' 97 ff. " Der Sinn dieser Forml'l ist 
noch nicht ausgemittelt, und ist vielleicht., wie so manche der Dlulranis und Mantras k!'i
\ler Auslegung fähig. P. Paulinus hat eine Erklärung derselben versucht, die aher schon 
wpgen der Einmischung des Wiselznu und der Lakschmi verdächtig in. Zuletzt hat auch 
Klaproih, der nichts vom Sanskrit versteht, sich an eine Erklärung gewagt , und Oll ! lotus 
prt5ciel/.x ! herausgellracht (Siehe die Französische Uebersetzung von Timkovsky's Reise Th. II, 

• 

S. 354). Er h..'\t , um zu diesem wichtigen Resultat zu gelangen, der Formel Cewalt an-
thun müssen, und das richtige Padm8 in das falsche P�ldma umgewandelt, auch dabei nicht 

untedassen, sich der Sanskrit-Charaktere der Asiatischen Gesellschaft noch auf andere fehler
hafte Weise zu hedienen ; denn die letzte Sylbe heisst 7.. B. nicht Hum sondern (mit dem 
langen d) Hum. Hätte er einige Kellntlliss von der Sanskritischen Grammatik . so würde 
er gewusst haben, das Padme der Lokativ von Padma ist) welches P. Paulinus in seiner 
Erklärung gehiirig bel'iicksichtigt hat. ' • 

1 I .  (S. 27) Folgendes ist die Geschichte des Hla· Totol'i nnch dem Bodlzim61' : " Der 
" Sohn des Thi-lTe-TllOg-bDsan war Tenggel'i-Totori-sNjan-st;"al. Zur Zeit da <lit's� 
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n Chuhili;han des ,' erdienstvollen Ssamantabltadra ac1lt�ig Jahr alt War , und er eines Tages 
" auf dem Dache seines Pnllastl's sass , geschah' es , dass jene, im Lustwalde Odma ausge· 
" sprochene , Verheissung des Alll'rherrlichst - Vollendeten (Vergl. Forschungeu u s. w, 
" S. 193 ff) erfüllt wurde ; und zum Zeichen, dais nunmehr die Zeit der Ausbreitung dE'r 
" Religion Buddha's in Tabat gekommen sey, und als erstes Gnadeugeichenk das LE'hr}ll1ch 
" Szamado!r, die sechs Sy11len , ein goldener GegeJlstand der Verehrung von der Cl'össe 
n einer Elle , eine Tsatsa (Siehe Note I .  S. 3 16) von Tscl.intdmalli ne1>6t lIfudrd-Händl'n .) 
" sich mit einem, der Sonne ähnlichen , Clan�e auf d:t5 Dach des Pallastes herablie,o;sen. 
" Dal>ei erscholl eine Stimme,  die zum Könige sprach : "Der Funfte nach dir wird ein 
" König seyn, der Srong-bDsan-sGambo heissen, und den Sinn und Cel>rauch dieser Hei
n ligthumer kennen wird . (( Der König erkannte zwar den hohen W erth dieser wunderbu· 
" ren Heiligthümer , wusste aher ihre Bedeutung nicht ; indess errichtetl! er ihllen einen 
" Altar , liess sie aufstellen und erwies ihnen Verehrung. Durch solches Verdienst wurde 
J) der König gleichsam verjungt , und er erreichte eiu Alter von hundert und zwanzig Ja\l
" ren. . Mit diesem Könige nahm die erhal>ene Lehre in T6b6t ihren Anfang, Der Ort , wo 
" seine Gebeine heigesetzt wurden, hE'isst TschinGlung nga ra-tlzang , und sein Grab ist 
" durch einen hohen Erdhügel bezeichJlet. (( 

*) Mud d ist ein Sanskritwort und hedeutet, nach Wilson, eine gewisse Haltung der 
Hände hei religiösen Verrichtungen, wobl'! die Finger kreuzweise iu einander geschlungen 
sind. Das mongolische Motor fiir Hand, aber nu.r bei hQheJl Geistlichen ul1d regierenden 
Häupterl/. gebräuchlich itt danus eutatandel1. 

---_a_ .. '''''li 2 ,_ d $!Ei i S . 
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I .  (S. 2!) Mani Gamhum heisst ein grosses und für die Geschichte und die Lehren 
des Buddhaismas höchst wichtiges Werk, welches sich vorzüglich mit Cllongschim Bo
dltissatWfl, dem Wiederhersteller der Buddha-Religion und Einführer derselben in Tibet Le· 

. . 

lIchäftigt. Aller angewandten Mühe ungeachtet, habe ich mir dasselbe nicht anschaffen kön· 
nen, weil die Buddhaisten es, seiner Seltenheit und Heiligkeit wegen, nicht gern aus den 
Händen geben. Das )J Lesen liess (( unsers Autors bezieht sich, dem Sprachgehrauche ge
mliss, vermutlllich blos auf das Aussprechen der , i.m Mani- Gamhum häufig vorkommenden, 
Formel Om· ma- ni-pad-me-hum ; denn zur Zeit des Hla - Totori konnten die Tibeter noch 
nicht lesen. 

2. (S. 29) Nach dem Bodhim(Jr : "Der Sohn des Tenggeri-Totori-sNjan.scital war 
j, Thi-sNjan-bDschong-hDsan ; auch dieser König erwies dl1n v erl)orgenen Heiligthümern 
" V erehrnng, wodurch seine Macht und die Wohlfahrt des Landes zunahm_ Sein Grab ist 
" am Ausfluss des Don mKher ,  und hildet einen EI·dhügel. Ihm folgte sein Sohn aPrang
" sNjan-1Te·Ru auf den Thrt;m. Dieser nahm aus dem Reiche Dakbo, aUI dem Geschlechte 
" dei' mTschin , eiDe Gemahlinn Namens Lu-llt'gh',/fsaT/. ; und weil der aus dieser Ehe er
" zeugte Sohn hlind auf die Welt kam, erhielt derselbe den Namen Balai - tsuchalr 0I,6i , 
,, (das hlinde seltene Glück). Die Königinn Lu flalJliul .. san ,  aus dem Geschlechte der 
" mTschin , war Anfangs von ausserordentlicher Schönheit, hekam aher nachher ein schIech";. 
" te.s und hinfälliges Aussehen, so dass der KÖnig sie fragte : " Woher. kommt es, dass du

'
, 

JJ die du Anfangs 50 schön warst , nun ohne Krankheit so unansehnlich geworden bist ? (( 
" Die Königinn erwiedel·te ; JJ In meinem Lande gibt es eine Speise, an die ich gewöhnt 
" bin ; die Ul'sache meines Uehets ist, dass ich diese Spei,e hier nicht bekommen kann. (( 

IJ Hiel'auf versetzte der König : " Die Speise mag hestehen, worin sie wolle ; sorge für deren 
" Anschaffung ! {( Diesem Befehle des Königs gemäss schickte die Köuiginn eine verll'aute 
JJ SClavinn aus, die eine grosse Menge Frösche in Butter zuhereitete, damit viele Ge.fasse 

IJ füllte und selhige , ohne dass sie Jemand den Inhalt errathen liess, in die Vorrathskammer 
" brachte, woselhst die Königinn heimlich davon ass, und hald ihre vorige Schönheit wie
" del' erlangte. Da dachte der König : JJ Das ist eine wunderbar-heilsame Speise ; ich muss 
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JJ doch auch davon essen, (( Er henutzte die Al1wesenl1eit der Königinn, nahm heimlich den 
" Schlüssel und öffnete die Thüre der Vorrathskammer, woselbst er eine Menge Cefässe 
JJ fand , die nichts als in Butter ge11':\tene Fl'ösche enthielten. Diess erregte seinen Verdruss 
" und Ekel , .  nnn er erkrankte an der mDse genannten Krankheit, Zugleich erkrankte auch 
" die Königinn , und da Beide dem Tode nahe waren, liess der König seinen Sohn rufen 
" nnd el,theilte ihm als Vermächtniss folgenden Rath : "Erweise den von unser m Vatel' und 
" Cl'ossvater geerhten mel'kwürdigen Heiligthiimern gläubige Verehrung ! Lass aus dem 
" Lande A-scha einen Arzt zur Hei.lung deiner Augen kommen und besteige den Thron erst, 
" wenn du sehend geworden seyn wirst ! (( Nach diesen Worten starh der König, und sein 
" Leichnam wurde in Ang-mDar heigesetzt, Sein Sohn Balai TSllchalr (J/söi erwies) dem 
" Befehle seines Vaters gemäss , den verhörgenen Heiligthiimel'n Verehnmg und glällhiges 
" Vertl'auen ; 1'1' liess den hezeichneten Arzt kommen und wurde sehend, Er starb seines 

Alters vienig ]alu', Sein Leichnam wurde am Ausflusse des Don·mKher hestattet , und sei/L " . 

" Gl'ab, gleichfalls ein Erdhiigel ) liegt dem Grahe des Thi , sNjan - bDscllOng - bDsan zur 
" Linken. 

" Dl'r Sohn des Ll'tztgl'nanntl'n war gNaml'i - Srong - bDsan, Zur Zeit dieses Königf's 
" wul'de aus China die 'Vissenscllaft dl'l' Arznei und des Steruenlaufes oder der Zeitrechnung 
." eingeführt, Nach sE'chszigjiihriger Regierung starh 1'1'. Auch diE'st'r König wurde am Ans
" flusse des Don-mKher heiges�tzt,  und sein Crahmal) Gllnt;l'i Ssolr-ga genannt , einem ho
" hen Pallaste von mehreren Stockwel'ken ähnlich , liegt dem des TM - sNjan - bOscllOltg
" bDsan zur Rechten, 

)) Diess ist die Folgt' der Königt', die in dem Reiche Töbdt ,  aus wl'lchl'm alles Heil 
:'. und alle Clückseligkt>it tliesst , l'egiert ha!Jt>n, Man rechnet, dass 2000 Jahre nach dem 
" Entschwinden ßnddha's im Nil'wdna der König Küsiihn Scltirehtll Berke Esen (dE'r mong. 
)) Sugel' Ssanda/itll) regiert hat ) und 2500 Jahre nach jeu<'r Epoche der König Tenggeri 
" TotOl'i sNjan-Schal. Während dieser 500 Jahre hahen vom Erstgenanntpn l>is zum Let7.t
" genaontt>n in Allem sichen und zwanzi.g Könige regiert, Weil in (Iiesem Zeitraume kei
" ner del' Könige sich um Schriftkenntniss bekii mmel'te, so wurdE'n keine ausfii hrliche Ce
" scbichtsl>ücher verfasst, Von der Zeit der Regierung des KGniges TengiJel'i-Totol'i sNjan
" Sch.al rechnet man den Anfang der erha)lenen L('!tre i u  Töbdt, Der Zeitraum von dem 
" Tode dieses Königs , der hundert und zwanzig JahrE' lehte ,  l)is zum Vierten nach ihm') dem 
" gNamri Srong-bDsan ) hetl'ägt 81  Jalll'e, Diess ist nl1r ein klll'ZE'r Auszug aus dem Buche 
" .Td·e Sarligln iije ; wer das Ausfiihrlicherc wissen will ,  der lese die Büchel' Jt*!.-t* Sarligtn 
» üje , GerAs Sal'lil.-, Sal'ligtn Sal'lltsa und Clutni üje ('sag/an ssaTU/cllOi semistll modllll, ". 

3. (S, 29) Diesel' Buddha , dessen Name versclliedentlidl (Amida , Amidawa , Amidd
blla und AbMddblza) geschrieben wird , ",il'd als clE'l' r;eistlicl , e  "aIer und VorgE'setzte des 
ChOl/Gschim Bodhissatwa al�gesehen. 1Ieide sind gewi.ssermassen lIu1.ertl'ennlich ; dahE'l' Chone
schim Bodhissatwa immel' mit dem Antlit7.e (lrs Amidawa iil:er seinen t'igenen zehn An
tlitzen abgehildet wird, Indes! soHen , nach dem Glalll'E'n der BudrlhaistE'n, l,eide ]mddhai. 
Sehe Personen oder emanirte Kräfte del'selhen oftmals zu gleicher Zeit, jede fü.r sich a])E'I' 
zu vereintem ZWl!cke, erschienen seyn, Die tihetischen und monC-0liscl,en B uddhaisten halteD 
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dafür , dass BOGda Bantschcn Erdeni (rDsclze-bTsun ßantschen Rinbotsche) in Tasch! 
Hlunbo eine Verkörperung des Amidawa, so wie der Dalailama (I'Dsche-bTmn rGjamtso 
Rinbotsche) in Hlassa eine Menschwerdung des CllOnGsdlim Bodlu'ssatw" ser, woyon wei� 
terhin ein Melu:eres. Von Letzterem und seiner übernommeuen PLlicht, der Beschützei' 
Tibets uud der Religion Buddha's in diesem LandE." zu st>yn, halJe ich in den Forschungl'll 

11. I. W. S ,  193 ff. ausführlich gehandt>lt. Amidawa bewohnt eine der höchsten buddhai
scheu Regionen, die Region der AGillista (Akanischta) , genannt SsukTul'wati. Diese Region 
ist , so wenig wie die andl'rn Buddhareiche , den pel'iodischen 'Yeltzel'störungen unt('rwol'fen i 
Dill' dann, welln keine Weltentstehullgen und Zerstörungen mehr Statt finden Wl'rden, d. h. 
wenn alle Schuld abgebüsst und alles Buddha geworden sl'1n wh'd, dann verLIeic:ht und ver
IChwindet gleich einem Regenhogen auch dieses wie alle ührigen Buddharl'khe der soge
nannten farhigen Weh, auch das Nirwana hat ein Ende , und vel'Senkt sich in das Nichts 
i. Llllem und .LI les in Nichts, Folßendes ist die Beschl'l'ibung des Bodlzim6r von diE."Sel' 
Region : " Im Reiche Ssuklzawati kennt man nicht einmal die Namen der mineralischen 
" Substanzen , obgleich in vielen A» 1ildungen desselben Cold und Edl'lsteine vorgestellt wel'
" den. AusseI' dem Flammenfeu.er der göttlichen Ul'weisheit und Erkenntniss ist das Feuer
" element auch dem Namen nach unhekannt. Auss"" dem, in acht Armen sich el'gil'ssenden, 

" Strome des Wissens ist das Wassel'eh· ment auch dt'm Namen nach unhekannt, Ausser dem 
" fl'uchttragenden Bodhi-baume ist daselbst kein Name fÜ.l' Wald oder Baum bekannt. Aus
" ser der Ssamddhi-Speise und dem Verlangen nach dem Genusse derselben ist daselbst der 
" Name jeder andel'n , 80 wie der Begriff von Hunger und Durst J völlig unbekannt, Aussei' 
" dem Schmucke der höchsten Reinheit kennt man daselhst keine Gattung von Kleidung 
" auch dem Namen nach, Ausser dem Stl'ahlenglanze des eigenen Lichtes ,kennt man da
" selbst weder ein anderes Licht noch auch den Namen der Sonne und des Mondes. Die 
" Benennungen " Hader und Streit l( sind dase1bst unbekannt, weil man blos die Fülle dei' 
" Liehe und Geduld. kennt. Die Benennungen "Leiden und Quall( sind daselbst unhekannt , 
�, denn man kennt nw' die höchste Clückseligkeit, Die Namen des CellUrtswechsels und der 
" Stufen desselben werden daselbst nicht gehört , denn man kennt nur den Nirwana. Die 
" Benenimng " athmende Wesen " ist daselhst unbekannt, denn man kennt nUl' die drei bu.d
" dhaischen Naturen. Die Benennungen " Altel'n und Stel'1)en (( sind daselhst unhekannt, 
." weil man einer ewigen Jugend und eines unzerstörharen SeYlls sich erfreut, Weil die 
" Körpel' iu diesem Reiche nichts von den vier Elementen (Fellel', \Vassel' , Luft und EI'de) 
" angenommen hahen , so ist der Name " Krankheit « daselbst unhekanut. Die "i er Cattun
" gen del' Geburten sind auch dem Namen nach daselbst unbekannt , denn es gibt dOl't keine 
" andere Geburten als solche, die aus der Verwandlung in gl'osse Padmahlumen erfolgen. (( 

4, (5. 29) Die Geschichte del' Cebul't des Sl'ongdsan Gambo nach dem BodMmdl' : 
., Als Chutulrtu Niduber Üselrtschi erkannte , dass nun die Zeit der Bekehl'ung del' athmen

J) den Wesen im Schneereiche T6b6t gekommen sey, liess er aus sich seIhst vit"l' Lichtsh ah
" len ausströmen. Der· Strahl aus seinem rechten Auge nahm seinen Weg nach dem Reiche 
" Baibo (Nepal), und erfüllte dieses ganze Reich mit Licht , dessen C lanz vorziiglich den 
,I) Kömg dieses Landes, Namens DewaMa und dessen Pallast erleuchtete. So dann sammelte 
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" sich diese ganze Lichtmasse in dem Mutterleibe der Gemahlinn des Königs DewnTaftJ. 
" Nach ·Vedauf 'fon neun Monden, und als sich das Antlitz des zehnten ,eigte � el"folgte die 
" chubilgh.nische Geburt einer, von der gewöhnlichen Weise der Welt verschiedenen , GOt
" tertochter von l'öthlich-weisser Fnr])e, deren Alhem einen Wohlgeruch wie Had Tscka,.
" dana duftete, und die späterhin in Weisheit und Schnsth' - Gelehrsamkeit Alles übertraf. 
" Diese Wal" die "'t'isse Ddra (Tarn) von Balho. Dei' Strahl aus dem linken Auge des Chutulrtu • •  
" Niduuer Uselrtrchi nahm seine Richtung nach dem Reiche Kitad (China) , und el·füllte 
" das ganze Land und yorzüglicll den PalI ast des Kaisers Taitsonlf mit Lichtglanz. Sodann 
" sammelte sich diese ganze Lichtmasse in dem Mutterleibe der Cemahliun des Kaisers. 
" Nach Verlauf von neun Monden und als sich das Antlitz des zehnten ,eigte, erfolgte die 
" chubilghanische Gehurt einer, von der gewöhnlichen Weise der Welt verschiedenen . Güt
" tertochter von röthlich-grüner Far) 6, deren Athem den Wohlgeruch der Blume Udpltla 
., duftete, und die in der Folge in Weisheit und gründlicher Kenntniss det Schastir Alle. 
" übel·uaf. Diese war die Grüne (Tarn) Ddra "on ClJina. Der Strahl aus dem :Munde des Cha
" wlrtu Nidllber ÜsektsclJi nahm seine Richtung nach dem Reiche Tf5bf5t, und traf daselb.t 
" die hohe Felsenwand , von welcher ein grosses Gewässer herabströmt, und alsbald ent-:
" standen an derselben von seIhst die Schriftzeichen der sechs Sylben (Om-ma.ni- pad-m� 
" hum), durch welche diS rauhe Schneereich bekehrt werden soll. Diese sind die seclu 
" Syll)en an der hohen Felsenwand. Der Strahl aus dem Herzen des Chutuktu Niduber 
" Üselitschi nahm gleichfalls seinen Weg nach dem Reiche TfJbfJt, verbreitete seinen Clanz 
" über das ganze Schneereich, und e!"füUte vorzüglich den Wald Jar-gNon-sBa-IfDonlf Und 
" den, Assaral ü/ii urbachoi Tio. genannten , Pallast des Königes Oktorghoin Oola Berlre 
" Schidui"lfho (gNamri Srongdsan) mit Licht. Sodann zog sich die ganze Lichtmasse zusam
" meu und sammelte sich in dem Mutterleibe der Königinn Tsaghall Gabalatu "om Ge
" schlechte Bri , der Gemahlinn des Königs O�'torG'Join Oula Be,.�·e Schidurglw ,  und '11 

" derselben Zeit offenharten sich in allen zehn Cegenden glück verkündende Zeichen. Nach 
" Ablauf von neun Monden, und als man das Antlitz des zehnten erblickte, erfolgte im 
" weib/ielzen Feuer,Rind-Jahre (61 7) it'i. dem, Assaral ülü urbaclJoi Tib genannten , Pallaste 
" die Geburt eines chuhilghanischen Knaben mit dem Bildnisse des Amiddbha an der Stirne, 

" mit Haupthaal' von T01ltillg-Fad)e (himmelblau) , und mit dem Zeichen des Tsclla�'rii an 
" Händen und Fiissen. Alle Buddhas segneten denselben, aUe Bodhissatwas wünschten ihm 
" Glück und Heil, die Tellggl'ri liessen Blumen regnen , und secrumal ward die Erde er
" schüttert. Von dreierlei AI,t waren die Ansichten übel' diese CebuI,t : die Buddhas der 
" zehn Gegenden hatten die Ansicht, dass Clllllul.-tu Niduu4r Usdüchi, seines frühern Ge
n liibdes eingedenk , als eine helle Leuchte erschienen se" u·m die Finsterniss des rauhen 
" Schneel'eiches zu verscheuchen, und die Bewohner dessel]len auf den \Veg dei' ElTettung 
n zu fördern ; die Bodl.issntwas der zehn Linde.' hatten die Ansicht , dass Cllllwlt" Ni
" dubel' tJsektsclti als chubilghnnischer König erschielh'n sey, um die Bewolmer des Schnee
" l'eiches mit der Lehre hekannt zu machen, und auf mancherlei Weise das 'Vohl der zu 
n bekehrenden athmenden \Vesen zu wirl.en ; und die gewöh nlichen Menschen hatten die 
" Ausicht , dass dem Könige ein übel'aus mel'kwürdigel' , unversleichlich Ichöuer Sohn 
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" geboren sey. Mit zunehmendem Alter zeigte der Pl'inz einen ausgt'Zeichneten Veratand 
" und ungewöhnliche körperliche Gewandtheit sowohl als geistige Fähigkeiten. Als der Prinz 
" dreizehn lahr alt war , atarb der König sein Vater , dem er aogleich unter dem Namen 
" Srong-bDsan-sGambo in der Regierung folgte. Die erste Sorge des Königs war , einen 
" Ort zu aeiner Residenz zu wählen , woselbst er seine Absichten zum Wohle der Bewoh
" ner des Schneereiches mit Erfolg in Ausführung bringen könnte. Da fasste er folgenden 
" Entschluss : " Mein Urgr08svater Tenggeri Totori sNjan-Schal, dieser Chuhilghan des ver
n dienstvoUen Samantabhad,.a , hatte seinen Sitz im Götterlande (Hlassa) auf dem rothen 
n Berge .). Auch ich will meinen Sitz in denjenigen Theil dieses beglückten und reitzen"; 
" den Landes verlegen , wo die Füsse meines Urgrossvaters gewandelt haben 1 und da selbst 
" das ",Vohl der Wesen fördern. ({ Diesem Entschlusse gemäss brach er auf, nächtigte in 
" dem Walde rNal-sBa-sDod , zog am andern Morgen weiter , und liess vor der Felaen
" wand mit den sechs Sylben das Gepäcke al>laden und daselbst das Lager aufschlagen. Als 
n er hierauf sich in dem daselbst befindlichen Wasser badete, und das Wasser einen vielfar
" higen Lichtglanz ausstrahlte , bemerkte diess der erste Minister , Namens Jelre Cl,amartu , 
" und rief aus : n Welches Wunder , mein Beherrscher , dass aus dem Innern des Wassers 
n Lichtglanz ausströmt ! "  Der König antwortete : J1 Das wirksame Mittel zur Errettung aller 
n Wesen in diesem rauhen Schneereiche , der Inbegriff des Wohlgefallens aller Buddhas , 
n der Mittelpunct , aus welchem alles Heil , olle Glü.ckseligkeit und zugleich jedes Verdienst 
n fliess. , dieser freundliche Bekehrer der Wesen des Schneereicha ist in der Schriftge'stalt 
n der geheimnissvollen sechs Sylben , die das Ganze der verborgenen buddhaischen Ei
n genthümlichkeit in sich schliessen und das Erhabenste der Lehre sind an dieser FeI
n aenwnnd geoffenbart ". Als hierauf der König dem Felsen seine Ehrfurcht hezeigte und 
n Opfer darbrachte , strömten aus demselben vielfarbige Lichtstrahlen , welche sich den 
" Felsen in der Nachbarschaft mittheilten , so dass ringsum alles in Farben des Regenbogens 
1) schimmerte. Darnach zog der König weiter , und erbaute auf dem rothen Berge einen 
" Pallast , in welchem er den Sitz seiner Regierung aufschlug ". 

5. (S. �9) Nach tibetischer Schreibart mTl,onmi - Ssambhod' a. Der erstere Name ist 
rein Ti]letisch , der letztere scheint Indisch zu seyn ; wenigstens fehlt den Tibetern das in 
demseIhen vorkommende aspirirte b und das palatale d. Ich zweifele sehr , dass dieser 
Name I' excellent Tibettlin bedeuten sollte , wie " Journal Asiatulue 1 März-Heft 1827 , p. 145 ({ 

hehauptet wird , woselbst dieser Name , ganz fehlerhaft , Sem-ho-ta geschrieben ist. Ebt'ß 
10 fehlerhaft ist die Schreibart Srongtran für Srongtsan in der nämlichen Abhandlung , 
welche bei manchem Beachtungswerthen auch des Bekannten , Unnützen und Irrigen genug 
E'nthält. Das Beste in d'erselben ist die Angabe dn verschiedenen Zeitrechnungen und de
ren Anfang ]lei den Buddhaisten. Die dritte der daselhst genannten Meinungen , �133 vor 
Chr. G eburt , ist die von unserm Autor angenommene. Vergl. S. 314 Note 5 1 .  

.) Der tibetische Name dieses Berges ist Marbo-ri ; das Kloster., in welchem der Da
lai Lama residirt , befindet sich auf demseihen , und er ist einer der drei Hügel , die 7 u
sammen den Berg Potala bilden. 



6. (S. 31) Die Geschichte der Schrifteinführung in Tibet Sndet sielt in mehreren w; t:htigen 
tibetischen Schriften j wohl wenigen Wohlthätern ihres Volkes ist solche Anerkennung , J.')ankbar
keit und Hochachtung zu TIteil geworden , als dem Thonmi Ssambhod' a von seiner Nation. 

Die Einleitnng zuI1l tibetisch-mongolischen Wörterhuche Togbal'low" erzählt davon folgen
des : JJ Um der R eligion Buddha's in Tühet Ausbreitung zu verschaffen , schickte der König 
JJ Sl'ongdsa" Gambo se inen Minister Thonmi S5amb/lod' a nach Hindustan , um daseUlst die 
" Schrift und die geschriehene Lehre Zu erlernen. Thonmi Srambhod'a kam ·nach Hin
" dustan , lernte daselbat die Schrift , und fand hei seiner Zurückku.nft , dass zur V,,,brei
)J tu ng der Lehre ein tübetisches Alphahet unumgänglich nöthig sey ; er formte qaher nach 
" dem Muster der Lllndscha-Sch rift die tübetische Schrift gSzah genannt , und nach dem 

JJ Muster der Wartu·Schrift ( w,.,rtilla " rund « im Sanskrit) die tübetische Schrift gSchar 
" genannt. Die. von d:en 16 Vocalen und 34 COß8onannteu des indischeIl Alphabets fiir die 
" tübetische Sprach!! iiberflüssigen 1 1  Vocale d ,  l, d ,  ri, rl , li ,  11, ai, au , am <-�nUiwa
" ra) und ah (Wisarga) , nnd die 1 1  Conso.uanten gl&a . dsch'n , t' a ,  tA' a .  d' a ,  dA' a ,  n' a , 
" dha , bha , scha und /rscha verwarf e.r , u\ld weil VOll den ührjggebliehenen :18 (Vocalen 

" und Consonanten) der erste BudlSb.b A in der tübetischen Spr;lche der Grundton aller 
" Consonantell ist , wie ·z. B. in Ap'a " Vater « und in Ama " Mutter " , 80 gab er derosel
" ben &eiuen Platz unter den Consonanten ; das Vocalzeichen für das i nallnte er I(igu , für 
)J das u Schabdschu ,  für das e Rengbu. und fiir das 0 Naro > und richtete diese Vocale 80 

" ein , dass sie , mit den Consonantell verbunden , dell abwechselnden Laut derselben nach 
" den Erfordernissen hestimmen konnten. Da indess nun noch lieclu , il). den, indischen AI
" pha) eten nicht befindliche , aher zur Schrejhl/.ng tüh.etischer Wörter nöthige , C-on&onante n 
" fehlten (nämlich tsa, t'S4, dsa, das weiche $cha , .das mittelweiche s und d"s kleiJle a) , 
" so richtete e.· die dazl/. erforderlichen Zeichen eit� und theilte das Alphabet in siehen Ab
n theilungen , jede zu vier , in Allem acht I/.ud zwanzig CO)lSonanten ; aus den zwei Conso
" nanten ha Und a machte er eine besondere Abtheilung , welch.e er die Königliche nannte. 
" Solchergestalt hrachte er das tiiLetische Alphabet auf d�eij&ig Consonanten J1Jld " ier 
" Vocale. (( 

Ein anderes tibetisch-mongolisches Wörterbuch , das den Titel Minggi rGjamtso führt 
beschreibt die Schrifteinfiihrung in Tihet wte folgt : "Zur Zeit , da der mit Augen des Er-

harmens schauende Bnddha in menschlicher C estalt als der König Sronl!"dsan Gambo er-JJ 0' 
" schien , um die im Schneereiche Tübet zu Bekehrenden auf den Weg der El"rettung zu 
" führpn , erschien auch der göttliche Malidscllus'ri als TllOnmi Ssamhhod'a und in der Ei
" gen schaft des ersten Ministers des Königs. Nachdem der König und der Minister die 
" Sache in Ueherlegllng genommen , reiste Letzterer unter vielen Prufungen und Beschwer

" den , um des 'Yohles der athmenden Wesen willen , in das Land der Heiligen , Hindu
" stan , hefreulldete ·sich in diesem merkwürdigen Lande mit den Befördel'ern vel·dienstli
" eher 'Yerke , dem gt·ossen Palulita Hla-rig-bei-jischi und dem Schreiber (Schriftsteller) 
" Lidschin ; und nahm ihre Hülfe in Anspruch , worauf er von den heiligen Schriftzeichen 
" llindustan's die , für die tübetische Sprache nöthigen , fünf Vocale nnd drei und zwanzig 
, Consonanten entlehnte ; ausserdem richtete er noch sechs besondere Consonalltcn für das 
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" tübetische Alphabet ein , und brachte dasselbe auf dreissig Consollantell und vier "0· 
I (( " ca e ,  u s. w· 

An einer andern Stelle in demselben 'Verke heisst es : " Der erstt' Erlinder !It"r ti;· 
,, »etischen Schrift , JIandsc-hus'rf Thonmi Ssambl,od'll , erschien , um die i;n Scllll eerf'iclie 
" zu Bekt"hrenden auf den Weg der Errettung zu fürdt"rn , als Chuhilbhan , uml reiste unter 
" vielen schweren Prüfungen nach Hindustan in das Land der Heiligen , WOSt'}h!t el' mit 
" mehreren Gelehrten sich befrt'undete , und von der indischE'n LaJ'idsc!ta.schrift aellt uml 

" zwanzig Schriftzeichen entlehntE'. Da aber noch einige ,  für di� tülJel ische Sprache un· 

" entbehrliche , SeltriftzeicllE'n fehlten , so erfand er zur Vervollständigung seiner Sell rift 

" noch sechs besondere Schriftzeichen , und brachte also das tübetische Alphabet auf vier 

" und dreissig Buchstaben "' . 

Im Bodltim6r lautet die Geschichte der Schrifteinführung wie folgt : ,, 'Vt"il in Tüllüt 
" keine Schrift vorhanden war J vermittelst welcher die l'tlittel zur AlIsühung der zehn ver· 
" dienstlichen Werke zu Jedel'manns Kenntniss gel)racht . die Entwickelung der geistigen 
" Fähigkeiten gehoben , der gegenseitige Verkehr Legünstigt und den Unterthanen ßefE'hle 
" und Cesetze ertheilt werdE'n könnten , so schickte der Künig Srongdsan Gambo 5it'hel1 

" Edle VOll ausgezeichnett'n Eigenschaften und hellem Fassungsvermiigen nach Hindustan , 

" um daselhst die Schrift zu erlernen ; sie begt'gneten aber an der Grenze den dl'eiE'rlei 
" Arten der feindseligen · Gei5t�r , welche sie umzukehren nüthigten. Darnach schickte der 
" König 5t'inel1 ersten Minister , den Sohn des mThonmi Anu ,  Namens mTllOnmi Ssambhod' a, 
" einen Ma11!l .ön trommE'n Gesinnungen , hellem Verstande und ausgezeichneten Geistesga. 

" IHm zu demselben Zwecke nach Hindustan , und gab ihm viel Cold mit. DersE'lhe trat die 
" Reise an Ulld erreichtl' die südliche Gegend Hindustan's ) woselbst er vernahm , dass ein 
" gewisser Brahmane , Namens Lidschin , ein vorzüglicher KE'nner der Schrift und Sprache -
" sey. Diesen BrahmanE'n suchte er auf, und als er ihn fand , verbt'ugte er aich mit Ehr· 
" furcht vor ihm , machte ihn mit dem Zwecke seint'r Reise bekannt und hat um seinen 
" Unterricht , wobei er demselben sein mitgebrachtes Gold überreichte. Der Brahmane 
" versprach , ihm Unterricht in der Schrift und andern merkwürdigen und nützliellen Kennt· 
" nissen zu. I'rthE'ilen , und nahm ihn in sein Haus. " (Die langen Unterredungen und ge· 
gen5eitigt'n HöfiichkE'iten habe ich als unnütz weggelassen). " Hier lernte Thonmi Ssam· 
" bhod'a die Gestalt und die Bedeutung der Schriftzeichen kennen , die Kriifte seines Ver· 
" standt's entwickE'lten sich , und die Leuchte der Weisht'it verbrE'itete ihr Licht üher ihm. 
" Er fand , dass mehrere zum Nd{Jara (zur Schrift) und zum Gada (zum Sprechen) gehö· 
" rige indische Buchstaben für das Töbötische nicht brauchhar seYE'n ; daher wählte E'r aus 
" der Götterschrift , genannt Laifdsclla , und aus der Wasserdrachen.schrift , gt'nannt Bharula 
" (augenscheinlich eine Corruption von 1fIartula " rund " )  diejenigen aUI , die der töhötischen 
" Sprache angE'messen sind , E'rfand sechs neue , im Indischen nicht befindliche , hinzu , und 
), brachte solchergestalt das tübötische Alphabet auf drE'issig Consonanten und vier Vocale (( 
(Nun folgE'o im Originale die Buchstal)en nach ihren Abtheilungen , ihre Verhindungen , die 
Regeln der Rechtschreibung u. s. w. welches hier übergangE'n wird. Dann heisst E'S weiter) : 

" Was aher das verkehrt stehende na J seha , ta und ähnlic1le Buch.taben hetrifft ,  so sind 
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" solche von Panditas späterer Zt'it hinzugefügt worden , um die SallGlrida-Sprache (San
" skrit) und Dhäranis aus dersdhen ihrem vollen Cehalte nach in wlJötischer Schrift wi.e
" del'geIJt'n zu können. Gleich der Götterschrift Laiidscha und in l\'achahmullg den eIben 
" formte Thonmi Ssambhod'a den Kopf (ol)ern Strich) der Schrift (dWudschlln " Kopf
" scJlmuck , Krone U) , und gleich deI' Drachen6chrift Bharula (,vartula) und in Nachahmun g 
" derseIhen formte er die winI.liche Schrift (d Wumin) " ohne Kopf" ) Per.er lernte Th onmi 
" Ssambl,od'a "on dem Pandita Tenggeri Uc"altni .Al'ssalan den vollständigeR Sinn un d 
" die Bedeutung der S' astl'as , so dass er es in allt'n fu nf FiicherJl dea Wissens zur Meister
" schaft brachte , worauf er den Ssudur Szamadolo und den Ssudur des NidllbtJr _Üse/ .. tschi 
" nehst mehreren amiern ins Töl)ütische ühersetzte. Als die Zeit seiner Rückreise nach Tö
,, ])öt gekommen war , stattete er (in einer langen , hier weggelassenen , Rede) seinen Lf'h
" rtu'n fiir den erhaltenen Unterricht seinen Dank ah und nahm Ahschied 'Von ihnen , wor
" auf er mit einer gl'osse11 Menge gesammelter Reli3ionsschriften die Rückreise in sein Va
" terland 3ntrat. Als er . hei seiner Ankunft dem Könige die neue Schrift vorl�gte und ihm 
" von ,einen Arheiten Bericht ahstattete , wal' derselb.e vor Freuden Jlusser sich . erkannte 
" den u llschät7.haren Werth der ReligioR Buddha's , und war der Erste , der den l'tfillister 
" mit den Zeich.en und den Gefühlen der höchsteIJ Ehrfurcht begrüsste. Diess erregte den 
" Neid der übrigen Minister und Grossen , und sie sprachen : " Es ist unschicklich , dass der 
" Herrscher seinem Unterthan anf solche Weise seine Ehrfurcht bezeigt. « Als nun der 
" König sie aufforderte , ihm Einen aus ihrer Mitte zu nennen ,  dessen Verdienste mit de
" nen des Thonmi Ssambltod' a einen Verglei.ch llu.shalten könnten , sahen sie einander an 
" und schwiegen u. s. w. " 

7 .  (S. 3 1 )  Von Srongdsa1t Gambo's Eilirichtul\g der Reichsverwaltung liest man im 
Bodhimol' folgendes : " Der König übertrug die Ver\'I'altung der Reichsangelegenheiten drei
" hundert Beamten , welche sechszehn Ministern untergeordnet waren. Sechs dieser Letz
" teren mit l\'amen Chuhilg"atu Jt!le Clwbartu , Ssain isohrtu Angho ,  Ilaghulrsan Ssain 
" Dom (Grom) , DscllOffro Ilaghuksan Ssain Tdlal , Dlar aSzigs - Schoghon Ssain De-

, - . 
" hesler, bGd-sNjags-Dun Ssain Orgödschil und sBei-1Dscllang- Tsol.: Maschi Ssain J)e-
,, 50l'gten an der Spitze von hundert Unterheamten die in,ern Angelegenheiten , und hiessen 

- - . 

" " die sechs Trefflichen « (Ssain). Andere Sechs , mit Namen Kjllllgbo Undüssu Barilrtschi 
. .  

" Berke , Lamthi Clemdsclu' Amugltolang Sclu'l'elllu_ Berl.-e , MutM Otschil' MascM Ber/.-e , 
" mThing Bede Delulu Bodhi , Thal'pa gLuill Berke Tsak und DOllfJbo (Gl'ongbo) Olli
" ssuni RerJ.-e Tiill.-ühl' besor\:ten an der Spitze von hundert Unterbeamten die auswärtigen 
" Angelegenheiten , und hiessen " die sechs Wichtigen " (Bel'ke). Di.ele traten in Ostt'n mit 
" den Chinesen und fll1:iiak (Tanguten) , in Süden mit Hindustan , in Westen mit Balbo 
,, (Nepal) und in l\'orden mit den 001' (Mongolen) und deJl Gugi ( ? )  in Vel'kehr , uud he
" nutzten denselhen zum VOl,theil c!ps Landes , so dass die Macht und - der Einfluss des Kö
" niges sich über aUe vier Gegenden verbreitete , und er der Behel'l'schel' des halhen 
" Dschambudwips wurde . Ausser Tlwnmi Ssambhod'a , dem Ersten nach dem Könige , 
" sorgten die vier Haupt-Minister und geheimen Räthe , Namens Mel'{Jen Temune, Bl'isseru-

-



" Gung-sDan , Njang Tl,i-bDsang und Jang sDon-pa an d�r Spitze 'fon hundert Unter
" beamten für die Ausführung der königliclJen Befehle und für die Aufrechthaltung der ge
" setzlichen Vorschriften zur Ausübung der zehn verdienstlichen Handlungen : die Guten 
" wurdl'n helahnt und geschützt , die Bösen ve..rolgt und bestraft , die ühermiithigen Gros
" sen gedemiithigt ' .  und die Unterdl'ücktep ia Schutz genommen. Berggewässer wurden in 
» Behältel'n gesammelt lind in Kanälen ahgt'leitet, die Mausse und Gewichte wurden geord
n net , das Ackerland 'Wurde vertheilt , es wurden Lehranstalten zum Untenicht in der 
" Schrift eingerichtet , und der König schrieh selbst eine Anleitung zur Pferdezu(:ht und 
" dichtete ErzälJIungeu und Verse. Die Anstifter von Hader und SU'eit wurden gepeitscht, 
" die Mörder mit dem Tode bestraft ,  die Diebe mussten das Achtfache des Gestolilellen er
" setzen , ·unziichtige VerhreclJer wurden an den heimlichen Theilen vel'stiimmelt und iiher 
" die Cl'enze gejagt , und den Liignern und falscllen Zeugen wurd� die Zunge ausseschnit
" ten. Es wurde verordnet , den drei Trefflichsten gläuhig zu vertrauen uud ihnen Andacht 
" und Ehre zu erweisen , die Aeltern zu ehren und ihnen in Allem zu geho!'chen , -
" sich dei' Alten und Schwachen . so wie derjenigen , von denen ma:n Wohltllaten genossen , 
" nicht zu ent7.iehen , sondern ihnen dieselben zu vergelten , sich den _�nordnungen der 
" O}>el'n nicht zU widersetzen , sondern sie zu befolgen , sich überllaupt den tugendhaften 
J) Wandel Anderer zum Muster zu nehmen , und sich der Uehung der Lehre Buddha's une! 
" der Schrifterlernung zu hefleissigen. Ferner wurde empfohlen , die zukünftigen Folgen 
" jeder That stets vor Augen zu haben und sich vor s'ÜndlicheB Han<Uunf;en zu llüten , 
" das Beste seiner Angehörigen und seines Stammes stets zu hefördern , und jede Feindse
" ligkeit zu v!'rhiiten , die Reinheit des Cemüthes durch Offenheit und Herzlichkeit "ar 

" Jedermann zu he währen , im Genusse von Speisen und berauschenden Getränken mäs
" sig zu seyn und sich der Schamhaftigkeit und Keuschheit zu beßeissigen , im Hand!'l 
" und Wandel sich keinen Unterschleif und Betrug zu erlauhen , und sich überhaupt aller 
" verhotenen Handlungen zu enthalten ; und den Ehemännern wurde empfohlen , die 
" Herrschaft in ihren Häusern selbst auszuüben , und solche nicht den Weihern zu überlassen. 
» In streitigen Fällen , wo Recht und Unrecht uicht klar aus einander gesetzt werden konn
" ten . wnrde verordnet , dass vor den Tenggeri und Schutzgeistern der Religion , und unter 
" Anrufung derseihen als Zeugen , die Aussage eidlich geschehen solle. Dieses und vieles 
" Andere wurde zur unahweichlichen Richtsdmul' für die Einwohner des Reiches Tö])öt 
" schriftlich al>gefasst , und diese Gesetzesurkunde der zehn verdienstlichen �'erke von dem 
" Könige und allen Ministern besiegelt , worauf sie im ganzen I.ande vp.rhreitet wurde. 
" Auf solche Weise wurde das Clück des Königs und die Wohlfahrt der Uuterthanen Le
" festigt ,  die Religion verhreitete sich nehst der 1\f.acht und Majestät des Königs nach allen 
" zehn Gegenden , und weil die Befehle des Königs von allen Unterthanen mit �Tilligkeit 
" befolgt wurde.n , so herrschte gegenseitiges Einverständniss und allgemeine Eintracht . wo
" dureh die Glückseligkeit des Volke. derjenigen der Tenggeri gleich kam. V/eil aller Zwist 
" und Streit und jede Eifersucht gehol>en war , sah' ej.n Jeder den König als Vater und die 
" Mitunterthanen als seine Rrüder an ; und weil ein Jeder sich der El'lernung der &hl'i(t 
" betleissigte , wurde die Religion Buddha', .chnell verbreitet. Freude und Wohlatand 
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n llectSchtell überall , und im ganzen Schneer�iche gab es keinen Unterthan , der nicht .ci. 
" eigenes Pferd ritt , und nicht die Früchte seines t'igenen Fruchthaumes asS u. s. w. " 

8. (S. 33) MIJiJkain Dschil"lt/.·un. ist Mongolisch uud hedeutet " das Herz der Schlange" i 
was diess für eine Gattung Tscllandana- liolz (vergl. S. 3 d ,  Note 49) ist , lässt sich nicbl 

bestimmeu. , da di.ese Gattung , wie wir . Weit�rhj.n sehen . werdeu , nicht einmal auf Erdel 
einheimisch seyn soll. Diese Stelle liefert dim ·Bewels,., dass die ßuddhaisten die Bilder 
lind versiunlichtt'n Darstt'llungen der G ottheit nicht als blosse Erinnt'ru llgs- odt'r Erweckung.· 
mittel betrachten , .ondem wirklich glauben , dass die Gottht'it sich mit ihnen verbinde und 
ihnen göttliche Kräfte mittheile. Diess erstreckt sich auch auf die Religiolls5chriften ,  und 
der , llei Einweihung von Buddhabildern uud Religionsschriften gehräuchliche , Ausdrud 
amilllcho 1J beleben " erklärt t's zur Genüge , dass damit eine wirlliche Vergöttlichung ei· 
D.t'S solchen Gegeustandes und ErtheiIung von lebendiger Thatkraft vermittelst der Einwt'i· 
hungsfeiedichkeit gemeiat sey. Dieser Glaubt' scheint hereits in den ältesten Zeiten dei 
ßud{lhaismus , wellD anw:h nicht in der' Ausdehnung wie jetzt , demseIhen angehört zu hahell , 

und auf der Grundlage desselben , nämlich der Emanation IIml der pantheistischen Alldurch· 
dringung göttlicher Kräfte , zu beruhen. Denn gleichwie die C eisterwesen des Welt:;t'bäu· 
des (die Goltbe�teD der Brahmanen) die Materie zur Natur ordnen , helehl'n . und zu erbal, 
tl'O streben . und gleichwie .ie in den geringsten wie ill den höchsten und wichtig5tl'n Ce
.tallungen und Eneugnisst'n derselben theils WohUlitze haben , theils in ihnen durch Em.· 
natioltt'a wh·ksam sind ; also bedienen sich auch die , über das W·eltsystem erhabenen , Lud-. 

dbai.schen 'Vcsea der nämlichen Mittel , jedoch zu ganz entgegengesetzten Z*ecken ; huldJl 
die Absicht ihrer Vermi5chung mit der Materie nicht dahin gl'ht , die5elbt' auszuhilden , '011' 
derll das in derselben zerstreut befindliche Intt'llectuelle daraus auszuscheiden und davon 7.W 

bl'freien. 'Mit dem Singhala-Meere , an dessen Ufer das Samenkorn uuter der EI'de yn

borge. lag , in welches lieh Awalokitas'wara oder G1lOn/;schim llodhissaliva zur Zeit d1" 
80000 jährigen l\fen5Chenalters und der Erscheinung des t'rsteu BUddha vl'rsenkte , ift 

woT.! kein anderes gemeint als das Meer TOn Gei/on , w,lc;he Iusel im Sanskrit auch du 
�amlm SillgTlala führt. 

9. (5. 33) Ein Corruption des Sanskritwortes Sdrtra , welcht's körperliche Ueber
l.leibsel oder Cebeine von heiligen oder göttlichgeacltteten Personen b<.'deutet_ Solche Uebn. 
Feste gell en anch bei den Buddhaisten als groase I1eiligthüml'r , deul'u man ausserol'dent1ic�e 
Wunder - und Segeuskriifte zutraut , und ihnen religiöse Vereh ru ng l'rweiset. 

10. (5. 33) Im Bodhimör wird die Auffindung dea von selbst l'ntstandenen 8ildnl ..... 

d� Chongschim Bodlti1Satwa folgendl'rgestalt ])eschril'hen : 1J Zu der Zeit dachte der Köui, 
n folgendes : " Zum Wohle der Bewohner des rauhen SclmeereichE's ist es erforderlich I dHS 
JI ich ein , Buddha darstelll'ndes , Bild aufrichte. Nehme ich zu deu BC'standtheilt'D eine. 
,. solchen Bildes Gold . Silber oder Edelgestein , 10 stehl 7.U befiirchten , dass es in eiDem 

7> znkünftig<'11 Zeitalte-r \Ion frt'velndel" Habsuc11t entweiht oder zl.'utört werde ; Thon lind 
" Stein sind zu «ering und unedel , und auch das kiistlichste Holz bekömmt Risse. t( At. 
" nan d ... r Künig iu einer Nach. darüber nachgedacht hatte und zu keinem Entschlulle ge
,kommt'll Vfal" , C"I(;hah el ;un folgelldt'D Mo ra:ell mit .. h!Jrud. dei · Tagu , dasli die Duddh ... 



1J und Bodhissatwas nebst den Tenggeri · Söhnen und . Töchtern sieb wie eine \Volke an d�r 
" ihm gegenüber gelegenen Himmelsseite sammelten. Mit ihnen erschienen Alja Man
n dschus'rL und Alja Ssamantabhadrtt , welche sich , eine mit heiligem Wasser gefüllte 
" Kanne in den Händen haltend , dem Könige näherten , ihn begrüssten und wuschen. Alle 

n Buddhas sprachen ihren Segen , alle Bodhis5atwas wünschten Glück und Heil , und die 
, Tenggeri-Jünglinge und Jungfrauen hoben sich ]>is zur Hälfte ih1'es K örpers aus der Wolke 

, 
" hervor und streuten Blumen. In demseihen Augenblicke entströmten dem Körper des 
., Königs vier Lichtstrahlen , welche das ganze ranhe Schnee reich mit Licht erfü llten , und 
" sich zu eheu 50 viel Chubilghans zur Bekehrung desseihen auf verschiedene Weise nach 
H den Erfordernissen gestalteten. Hierauf riefen die Tenggeri wie a�1S einem Munde : .. Bo
n dhissatwa und chu]>ilghanischer König , · der du der Beherrscher aller Schwarzköpfe bist ! 
" wenn du ein Buddhabild als Gegenstand der Andacht und Verehrung und zur Beförderung 
n der verdienstlichen Werke aufrich ten willst , so wisse , dass in Hindustan's südlicher Ge

Il gend , am Ufer des Meeres von Singltala , hinter dem von selbst entstandenen Al)hilde 
n des Khassarpana ,  das von seIhst entstandene wundersame Bild des mit dl'!n Allgt!1/. 
" Scllßuenden aus Tscllandana-Holz , lIIoglwin SÜl'iiken (Mogllain Dscltiru!.cn) genannt ) 
" unter dem Sande verborgen liegt ; und zwar an einer Stelle ,  woselbst ein Elephant sein 
" Lager hat. (( Nach diesen Worten wurden die Tenggeri plötzlich unsichtlJar. Da dachte 
".der König : " Ein gewöhnlicher Mensch wird dieses Bild nicht finden ; ich muss einen , 
" Ghul,iIghan senden. " Kaum war dieser Gedanke beim K iinige rege geworden , als zwi-
" sehen seinen Augenwimpern Licht hervor5trömte und den chuhilehanischpn Gelong , Na
" mens Akal'a Madis' ila , mit dem Antlitze des Buddha Amidrlblta an der Stirne bildete ; • 
" denselben schickte der König , um das Buddhahild aufzusuchen und h t'r zubriugen. 

" Der chubilghanische Gdstliche trat die Reise an , erreichte vermittelst des Riti Chu
" bil�han's in kurzer Zeit die s iidliehe Gegend Hindustan's , und kam zur dortigen königli

" ehen Residenz , Dllnda Boluksan genannt, Daselhst regierte der König Udpalain Gesser . 
. , Dieser König war frü her ,  wie seine Vorfahren , ein Anhänger der innE'rn R eligion Bud
" dha's gewesen , nachher aber ein Anhänger der äussern Rpligion der lrrgläu))igen ( Ter.f) 

" geworden , und in Folge der Vorschriften dieser Religion liess er jeden Tag fü nf Ziegen 

" schlachten und brachte dem grossen mächtigen Tenggeri (Mahiidewa , S'iwa) Opfer und 
" Anhetung. An der Nordseitt" des königlichen Pallastes hefanden sich die Ruinen einE'r in 
" früherer Zeit dem Buddha Jcrtuntscllügi Ebde!. tschi (Ker!.·essundi oder K"l..utschtscll'anda) 
,. errichteten ,TempelpY1'amide ; um dipse Pyramide machte der chuhilghanische Gelong I 
" mit untergeschlagenen Beinell am Himmel schwebend , seinen religiösen Umgang , als du 
, König ihn vom Altan seines PalI astes mit Erstaunen bemerkte , und Boten zu ibm schicktt>, 
, um ihn in den Pallast zu berufen . Auf die 'Veigerung des chuhilghanischen G eistlichen , 

" dem B efehle des Kii nigs zu gehorchen , schickte derselbe abermab Boten an ihn , nnd lie1lS 
. ' ihn f1'el1udlich eiuladen , worauf der Geistliche folgendes el wiederte ; ,, 'Vpnn der Kl)nig 
" geneigt ist und verspricht , meinen Worten zu gehorsamen , so werde ich in den Pallan 
" kommen , wo nicht , so kann es nicht geschehen " Als nun der Kiinig das Verspre&JJ*n 
" !!"b , dell Wortt>n d". Gp;.tli"ht>D ZII gehorcben , erhol> sich derst'lbe in dl'l� Pal1ast , und 
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" wurde mit vielen Ehrenbezeigungen empfangen, Daselbst sprach der Gei.tlicbe : " König! 
,) da du schon früher ein Anhänger der innern Religion Buddha', warst , 110 verwirf und 
J1 verlasse die Irrlehren des äuasern Religionsdienstes , und kehre , auf rlie achützende Gnade 
" der drei Trefflichsten vertrauend , zurück zur Lehre der innern Religion der Buddhas . 

. " Nachdem der König das Versprechen abgelegt hatte , dem Verlangen des Geistlichen zu · 
" willfahren , sprach dieser weiter : " König , erbaue hundert und acht 'Tempel und errichte 

11 in diesen Tempeln hundert und acht Darstellungen Buddha's ilUS MogTloin SüreT.-en Tschan
" dana und Gurschoscha TscTmndana ! "  Der K.önig antwortete : " Da der Moghoin S,ü'e

)1 ken ?,scllandana nur im Reiche der Agonista (Akanischta) zu finden ist , und der Gllr-

11 schoscna Tschandanf' . nirgends ander. zu haben ist als an der nÖi'dlichen Seite des Malaja 
1J (Ge1>irges) , woselbst giftige Schlangen dt'uselben umwindend hüten , so kann ich weder 
1J die eine noch die andere Holzart schaffen ; aber die hundert und acht Tempel werde ich 
" erbauen . lassen, " Hierauf erwiederte der Geistliche :  " Ich weiss es , wo der Moghoin 
1J SiireT .. en Tscllandana zn finden ist , und wir wollen gemeinschaftlich hinrt'ist'n , ihn zu 
" holen ; ertheile daher Befehl , dass man uns mit den nöthigen Lebensmitteln folge! " 
1J Als hierauf der König und der Geistliche nebst ihrem Gefolge an das Ufer des Meeres 
» von Singlta[f' gelangten , sahen sie hinter der "Ol! selbst entstandenen steinernen Bildsäule 
») des- Khassarpana sehr viele Elephanten gelagert, Da sprach der Geistlich,, :  " Bemerke 
,) jenen Elepbanten unter den "ielen nndern , der mit dem Gesichte gegen Osten liegt und 
), einen rothen Rüssel hat ; unter ihm befindet sich der lrIolJhoin Siirel .. en Tscltandana. cC 

» Der König fragte : " 'Varum sollte gerade unter dem Lager des Elephanten der Tschan
)) dana zu finden 8eyn ? "  Der Geistliche erwiederte : )} Weil die Stellen , wo Tschandana-
» Bäume befindlich sind , sich durch ihre Kühle auszeichnen . so lieben die Elephanten 801-
» ehe Stellen , · um sich daselbst Schutz gegen die brennende Sommerhitze zu verschaffen ; 
» sie verstehen es , solche Stellen ausfindig zu machen , und wählen sie Zu ihrem Lager, IC 

" Nun wurden die Elephanten aufgeh'ieben . und der Sand , auf welchem jener Elephant 
" gelegen , aufgewühlt , da sich denn bald ein Stamm eines grossen Moglzoin Sürelre" 

. " Tschandana zeigte, Da sprach der König : n Es heisst , dass es nirgends im Reiche der 
» Menschen einen MogllOin Süreloen Tscllandttna gebe ; woher ist denn dieser Stamm an 
J1 diese Stelle gekommen ? ce Der Gelong antwortete : " ZU1' Zeit , da Buddha Ortscl1ilonggi 
" EbdektscM in die Welt kam , erhob sich ein S'rawal.-a (Jünger Buddha's) und, A,.lzat 
;, durch die Kraft des Riti Chubilgltan's in das Reich dei' Aganista . und brachte von da 
J1 eine ganze Frucht des lI-IogAoin Sü,'eken Tscl1alldana auf die Erde herab, In del' Mitte 
i, dieser Frucht befanden sich viel' Samenkörner ; drei davon überreichte er dem Buddha 
" OrtscMlonggi Ebdcktsclu' ) und das vierte der IHldsiiule des Kltassarpana , welcher el' 
n das Samenkorn auf den Scheitel legte. Es wurde allel' dieses Samenkorn vom Winde 
n herabgeweht , und fiel hinter der llildsiiule ZU1' El'de , von welcher es hedeckt wurde, In 
" der nächsten Vollmondsnacht senkten sich die D 'aliin i's herah , und ]>efeuchteten das Erd
" t:eich daselhst mit heiligem Wasser ,  worauf das Samenkorn keimte und emporsprosste. 
" Zur Zeit des Buddha' Altan Tsch idaktsclti (Ganagamltni oder Kclntschana) stand dieser 
" Baum in der Blüthe , zur Zeit des Buddha Gerel Ss·akitschi (Gfuc1&ib odel' Kas'japfl) trug 
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533  
" er reife Friichte , und zur Zeit des Buddha S'd!.jamuni hattl' sein Stamm einen mäc1lti� 
" gen Umf.mg gewonnen. Nachdem S'dkjamuni im Nirw'\na l'ntschwunden war J fiel dieser 

" Baum um und wurde vom Sande hedl'ckt. " 

., Nachdem sie den Baum aus dem Sande zu Tage gefördl'rt hatten , fil'len die Zweige 
" desselben von selbst ah ; der Stamm zeigte sich in vierl'ckiger Gestalt und strahlte unhe� 
" sclll'eiblichen Lichtglanz aus , der alle Regionen des 'Veltalls durchdrang. Hierauf zog der 
" Stamm dil'se Lichtstrahlen wieder in sich , und aus dem Innern desselben wurde eine 
" Stimme gehört , die sprach : )1 Schlage leise an ! ({ Alsbald horst diesel' Stamm an allen 
" vier Seiten aus einander , und es erhob sich aus dem lonern desselben das glanzstrahll'nde . . 

" Abhild des CllUtuktu Niduber Usektscl,i mit drei Antlitzen dl'r G üte und Huld und sie� 
., bl'n Antlitzen des Zornes , der Herrschaft und der Macht,  u nd üher ihnl'n das Antlitz des 
, .Amiddblza. Das nachgehliehene Holz des Stammes zert11eilte sich in hundert und licht 
, Stücke . aus welchen hundl"rt und acht ßuddhahilder gemacht und in den hu ndert und 

" acht Tempeln aufgerichtet wurden. Dal'nach versah sich der Geistliche noch mit Gur
" schosclw Tsclwndana , holte aus jener Tempelpyramide ein volles 1\faass S'artra . der 
" sieben Buddhas (v�rgl. S. 306 , Note 27) , und 1Jegah sich sodaun nach einer Insel im Meere , 
" von wo er einen Haufen Klls'a-Cras mitnahm. Von da he6uchte er den Strom /I'airan
,. dsclzara , und nahmeio volles 1\Jaass des Sandes dieses Stromes nehst Blättern des Bodhi

" Baumes mit , worauf er nach Töbüt zurückkt'hrte j und die mitgebl'achten Heiligthüme� dem 
" Könige zu dessen grosseI' Freude üJ)erlieferte. (( 

Im Bodhindjj' folgt nun die ahermalige Sendung des chubiIehanischen Geistlichen in 
einen Wald zwischen Balbo (Nepal) und Hindustan , um daselhst ein zweites Bild des Lokas'''; 
�on Hari Tscllandana-holz zu holen. Eine Büffelkuh , welche die Stelle ,  wo der das Bild 
enthaltende Stamm lag , mit l\1ilr.h aus ihrem Euter zu henetze-n pfle-gte , hl'achte den Geist

lichen auf die Spur desselben. Auch dieses Bild iiberhracl-- er dem Könige , worallf 
wie es im Originale heisst dieser chubilghanische Celong .Akara Madis'ila nach voll� 
hrachtem Geschäfte in Lichtglanz zerschmolz , und sich wieder . in die Augen des Königs 

versenkte. 
1 1 ,  (S. 35 )  Der zweite Kaiser dieser Dynastie ; er .regierte , nach Deguignes , vom 

Jahre 626 his 649' Die an den König VOn Tibet verheirathete Tochter dieses Kaisers nennt 
Deguignes TJTt'ntsclting. 

12. (S. · 35) Nach dem Bodhim(jr und andern Chroniken- der Buddhaisten wurden zur 
Zeit der Verbreitung der Buddharl'ligion in China unter der Dynastie Cllan zwei Standhil
der des S'tiAjamulli ans Hi!ldustan dahin gehracht , nämlich das Dschll oder Dso S'd�jaml/ni 
und das TscllUndana Dscllll (Dsa) ; Letzteres soll eine nach dem Leben verfertigte _.\.hl)il� 
dung Bnddlla's gewesen seyn. (Vergl. S. 15) 

13  (S. 35) Die Geschichte der Bewerbung des Srongdsan Gambo um die heiden 
Pl'io7,<'ssinnen von China und N<'pal und deren Heimführung ist im Bodhimör sehr ausführ- _ 
lieh erzäblt. Folgendes ist da,·on das Wesentliehste : " Darnudl hatte der clJUbilßhalliscile 
" König folgenden Gedanken : Um im Schneereiche die Religion und da. G<'sammte der 
" Lehre Buddha's auszuJ)reiten , ut es nöthig ) ei'n Abbild des Allerhel"flichst . Vollendeten 



" im Lallde · A b�Jilten. Es gab deren drei ; �illes davon ist jetzt iu . Hilldustan , ein ande:: 
" res in China, und wo diese Bilder sind , das('lbst hat die Verhreitung der Lehre schnellen 

IJ Fortgang ; ich muss daher allf Miltel d('nken, ('ines derseihen nach Töhöt zu schaffen . . u 

n Aho denkeud hetcte er ZU dem von seHut entlt:ludenen T�·c1l1l11dmUl-Bilde und b('merhe ,  
n wie allS de.m Herzen desseihen zwei Lichtstrahlen ausströmten, "on welch en der eine seiue 

JJ Richtung nach Osten, der andel·e nach Westen nahm. Der chuhilshanische König ·ver
n folgte die Richlung heider Strahlen und Iahe, wie der nach 'Vesten nach dem Reiche 

" Ballra hinziehende die göttliche Tochtl'r des Königes DewaMa , Namens Tsaglwn Ddra 
" traf , eine Junbfl·au von röthlich-weisser Farbe, deren Athem de n C erucl) des lJari Tsclmn
" danc, duftete, und die in W I'isheit und Kenntniss der Schriftf'U vor Allen ausge:teichnet 
,., '''ar. Der Köuig sahe ein ,  dass er , wenn diese Prinzessinn seiue Cemahlillu würde , auch 
" zugleich das Abbild des Allerherrliehst - Vollendeten von der Crösse eines achtjährigen 
" Knaben ne])sl der ganzen Sammlung R.eligiollssehriften nach Töhöt würde überführen k6n
, .  nen. Bei der Beohachtung der Richtung des nach Osten in das R.eieh Chiua hinziehenden 
" Strahles bemerkte der König, dass derselbe die göttliche Tochter des Monarchen Ta/·tsone , 
)) Namen. Nagltdn Ddra traf, eine Jungfrau von röthlich-grünf'r Farhe , deren Athem den 
" Geruch der blauen Udpala-hlume du ftete, uud die in  Weisheit und Kenntniss der Scha
" stir vor Allen ausgezeichnet war. Es wurde dem Könige klar, dass eine Verhindung mil 

. .  
�rinzessiuu e. möglich machen würde, auch zugleich das Ahbild des Allerherrlichst-

n voUc·udeten von der Grösse eines zwölfjährig-cll Knaben nehst der vollständigen Samm.
>; lung der Religionssehriften nach Töhöt zu schaffen. 

n Am folge·nden Morges , als die Minister und Grossen sich ])eim Könige einfanden , 

" um sich nach seinem Befinden zu erkundigen, trafen sie denseihen hei .ehr heiterer Ge
" niüth&5timmung. Die erhaltene Offenbarung erzählte er sf'inen l\finistf'rn als einen Traum 
" wie folgt : "In der verwichet ·Nacht sahe ich im Traume eine schöne Tochter dei Herr
" .ehers von Balbo, 10 wie eine. reitzende Tochter des Herrschers von China, die Beide 
11 meine Gemahlinnen wurden. er Hierauf erwiederte der Minister Mergen Temunc, " Dn 
" König geruhe , weiter Niemandes etwas davon zu sagen ;  wir I deine Diener, werden für 
" dich nm die beiden Göttertöchter w.erben. U 

" Am folgenden Tage. venammeltpn lich sechs der vornehmsten Grossen unter dem 
" Vorsitze des Mergen Temune � welcher sie folgendergestalt anredete : " Uns('r König ist 
" jetzt in seinem If'cruzehnten Jahre und in dem Alter , sich eine Gemahlinn zu erwäLlen ; 
" die Töchter dei· Monarchen von China uud ßalbo sind heide von ausserordentlicher Schön
> ,  beil : lasst uns ihm diese Beiden als Cemahlinnen zufiihren ! " Dieser Vorschlag wurde 
" einstimmig an/:enommen , worauf Mergen Temune sich zum Könige Terfügte , und ihn 
'"' um die Erlaubniss bat ) zuerst zur Bewerbung um die Balboi.che C öttertochter nach Balbo 
,., reisen zu dürfen . Der König gah seine Einwilligung , und händigte dem Minister fünf 
" �eprägte Goldstücke ein , um aelbige dem Kilnige von Balho als ßegrüssungsge5chenk m 
" überreichen ; ferner übergab er . ihm einen Helm von T-P"aid,lrja (La�rstein) , mit Pad
" ma. ·lIG" (Rubinen) reichlich verziert , als Preis für die Göttertochter , und endlich drei 
" ycnchiedene "uarumengelegte Schreiben mit folgendem Verhaltunglbefrhle ; " Der KÖllig 
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,� YOu Balbo wird, um seiner Vveigerung Grund zu geben , dreier lei F ordernngen machen ; 
" alsdaun überr"eiche ihm ohne Bedenken diese meiue Antworten d:u'auf, eine nach der 
� lIudern. a 

Nachdem lJfergen Temune vom Könige Abschied genommen hatte , machte er sich mit 
" einem Gefolge von hundert Beamten nehst sehr vielen Kameelen, Pfel'den und Mauleseln 
u für die Lebensmittel , das Gepäcke und die Geschenke auf den Weg, und gt'langte glück
u liell zur Residenz d!.'s Königes De1flalda , Erdentn Dwip genanut , ulld zu dem PaUast" 
" desseIhen , Namens Kulmm gLui. Auf seine Anmeldung wurde Mergen Temllne dem 

" Könige vorgestent , welchem er fiinf geprägte Coldstücke als Begriissungsgescheuk ü]>el'
JJ reichte , und sodann dE'1l las urnen und mit Rubinen gescllmückten Helm dem Könige mit 
n folgenden \Vortc"n zu Füssen legte : " Grosser König ! dieser ans edelm Lasurstein veder
" tigte Helm hesitzt überaus grosse \Vunderkräfte. Wenn Menschen - oder ' iehseuchell ",ti
n then , und es macht Jemand , mit diesem Helme auf .. <lem Haupte ,  einen Umgang um die 
n davon betroffene C egend ,  so hören diese Plagen allgeulllicklich auf ; wenn Jemand, mit 
" diesem Helme auf dem Haupte , eihen Umgang um die Saatfelder mncl.t , so werd<'n die.e 
» bei den schwersten Ungewittern vom Hagel �l'rscllOnt Meihen ; und wer zur Zeit YOU 
" Kriegsunruhen diesen Helm trägt , Lleibt Sieger in alll'u Schlachten und Gefechten. Ein 
» köstlicheres Stück hat der ganze Dscha19lbudwip nicht aufzuweisen , und sein Werth ist 
,. unbezahlbar. Indess überreichen wir dir diesen Helm als Preis für deine göttliche Toch
,,--<ter Tsaghan D,lra ,  und ersuchen dich , dieselbe unserm K.önige zur Gemablinn zu ge
n hen. lC Hierauf antwortete der König DewaMa : "Es scheint , dass das He rz eures K.öniges 

)I entweder von einem bösl'n Wesen bl'sessen", oder dass er nicht recht bei Sinnen ist. Meiu 
" Stamm z;ihlt,  von der Zeit des Buddha Gerel Ssakil.-tscm (Kas'japa) an , eine ununterLro
" cIlC�ne Folgen reihe von Königen : unziemlich wäre es für mich , mit euch in Vel'wandt

n .chaft zn treten. Weil du aber einen weiten Weg zu mir gemacht hast , 50 will ich dich 
" uicht olme Antwort entlassen. Reise also zurück zu deinem Könige nnd frage ihn i. 
n meinem Namen , ob er im Stande ist , die Gesetusordnung der Religion und der zE'hn 

11 yerdienstlichen Werke einzuführl'n oder nicht ? im erstnen Falle werde ich illm meine 

" Tochter gl'hen , im letzteren aher nicht. " Statt der Antwort nahm lrJergen Temune von 
n den drei Schreihen das erste und überreichte es dem Könige zum Lesen, Dasselbe war 
., mit goldener Schrift auf 1>1anem Papier mit Lalboischen Schriftzügen geschrieben und fol
N genden Inhalt s : 1J König von Balbo ! in deinem Lande ist die Gesetzesmacht der zehn yer
" dil'nstlichen Werke in Wirksamkeit , in meinem Lande , dem rauhl.'n Sclmel.'reiche , "ist lie 
n PS noch nicht ; wiilt5Chest du aber , dass sie ein�efühl·t werde , und gibst du mir zn 101-
N ehem Zwecke deine Tochter zur Cemahlinn , so kaun und werde ich ml"in I"igenea ehu
" hilghnnisches Selbst auf fünf tausendfache Weise uDlwandeln , uud die Herrschaft der zehn 
" yerdienstlichen Werke in ihrer Herrlichkeit begründen , wie solches fi:iiher nie der Fall 
" ""ar. Verweigerst du mir a1>l.'r dessen ungeachtet deine Tochter , so werde ich ein c1lubilgha-. 

" nische. Heer von 50000 Kril'gern senden ,  didl tödten , die Gllttertochter raullen und die 
" Städte deines L.�ndes zerstören lassen. {( Diese Antwort milchte den KÖllig hestürzt , e-r 

. lieil a�r Itlloe Furcht aicht merk.n und Jprach zu .He-,.�e,. Temlmt! : ,� DeiB K.aic 
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" .ersteht das Prahlen gut ; dLl aher , reise zurück und frage an, 01> man hei euch auch 
" Tempel ZLl hauen verstehe oder nicht ? im ersteren Falle werde ich meine Tochter ge
" hen , im letzteren aber nicht . " Mergen Temune nahm hierauf da. mittlere Schreiben 
" und ül>erreichte es dem Könige mit den Worten : "Um auf jede Frage eine Antwort zu 
" holen,  dazu ist die Entfernung zwischen Töhöt tmd Balho zu gross, und wir würden nie 
,, 1.um Zwecke kommen, die Göttertochter heimzuführen : hier ist das Antwortschreihen nuf 
" deine Anfrage ; geruhe dasselbe zu lesen ! « Der Könil) öffnete den Brief und las folgen
" des : " König von B311>0 ! dir ist es ein Leichtes : Tempel zu hauen ; mit mir , dem Kü-

1J uige des rauhen Schneereiches , ist diess nicht der Fall. Wenn du , 0 König , es aher wün
" schest , dass hier Tempel gebaut werden möchten , und mir deine Tochter gibst , so werde 
" ich mein chuhilghanisches SeIhst auf fünf tausendfache Weise vervielf.iltigen und hundert 
" uml acht Tempel erhauen , deren Pfortf'n alle nach df'iner Gegend hin gerichtet seyn 
" sollen. -Verweigerst du mir aher dessen ungeachtet deine Tochtf'r , so werde ich pin chu

" l>ilghanisches Heer von 50000 Kriege)'n sf'nden , dich tödten, die Göttertochter rauben 
" und die Städte deilles Landes zersWl'en lassen. " Ohgleich diese Antwort den König in 

, 

1J grosse Bestürzung vel'setzte , so stellte er sich, als fürchte er sich nicht und sprach zum 
" Gesan!Iten : " Kehre heim und sage deinem Könige , dass wenn in seinem Reiche _Töhöt 
" alle ftinf Gegenstände der Wünschehefl'it'digung und des Freudeugenllsses :zu hahen seyn 

" sollten, so wiirde ich ihm meine Tochter gehen , wo nicht , 80 hekömmt er sie nicht. 
11 Dann hl'inge mir die Antwort deines Königes zurück. (( llierauf üLerreichte frJergen Te

Il mune dem Könige das dl'itte Schreihen und sprach : " Es geht nicht an, dass ich um jeder 
• 

" Frage willen heimkehre ; hier , 0 König ! ist die Antwort anf deine Frage. (( (Der Inhalt 
dieses Schreihens ist den heiden vorigen gleich , und wird daher übergangen). " Nachdem 
" der König dreimal hinter einander die nämliche Antwort erhalten hatte , dachte er, es 
J1 könne doch etwas mebr als Prahlerei und vielleicht 'Vahl'beit seyn ,  und gah mit schwe
" rem Herzen seine Zwtimmung zur Heirath seiner Tochter mit dem Köuige von Tühöt. 

" Als der König .odann mit Triibsinn im Blicke zn den Seinen karn , fragte ihn die 
" Göttertoehter : " Was ist meinem Vater Unangenehmes widerfalll'en ? (( Der König ' ihr 
,J Vater antwortete : " Du musst die Gemahlinn des Königs von Töhöt werden ! « Hierauf 

, 

" erwiederte die Giittertochter : " Ich wiII nicht in jenes elende und entfernte Land , wo es 
" weder gesetzliche Ordnung noch Freudengenü&se giht , ziehen, und mich von meinen 
" Aeltern uud ßlutsft'eunden trennen. « Der König versetzte : "Rede nicht also- ! es hleibt 
11 fü r dich keine Wahl übrig. Jener König von Töhöt ist ein Chuhilghan , mit Allwissen
"heit und allt'n Kräften des nili Chuhilghan ausgerüstet. Alle meine Einwendungen uud 
" Ausfliichte haben nicht vermocht , sl!ineu Gesandten zur Rückkehr zu hewt'gen : auf jegli
" ehe derselben hatte er eine schdftliche Antwort bereit. Wenn du den Antrag des Köni· 
" ges von: Töbiit aussclllägst , so steht zu befürchten, d •• ss er mit einern chuhilghanis�hen 
" Heere ven 5 :)QOC) KL'iegern uns überfalle J mich tüdte , dich rauhe, dieses Reich zur Wüste 
"nmche und dessen Städte zerstöre. lHeraus el'iiehsl du die Nothwendigkeit einzuwilligen. « 

" Da dachte die Göttertochter : J1 Mein Vater wird sein .gegebenel Wort , das mich , fern 
11 !QI& ,dell Meinen, '1lS meinem schönen Vaterlande in jene. raube Reich dei_ Eleqde. u-q.d 



; • 

" der Ceaetzlos�krit v.('r�endet, nicht �w'ücknehmen, und ich muss der Nothwendigkeit nach
" geben, « Sodann �pI'1lch sie unter vielen Thränen zu ihrem Vater : "CI'osser König , mein 
" Vater ! jenf',a Schneel'eich ist ein Reich des Crauens und Entset1<ens ; jenes Töböt , wo die 
" nhahene Lelu'e nie hinkam , ist ein mit Finsterniss hedeckter Erdtheil : die Menschen 
" dieses Lalldes sind vom verworfenen Ceschlechte dei' Fleischfresser ; Hunger , Elend und 
,� Mangel machen dieses Land dem Reiche der Birid ähnlich, 'Yenn deine Tochter unver
" meidlich iz!. ein solches Land ziehen J:\lUSS , so hitte ich dich, mi,' die Buddhabilder, denen 
" du .Andacht und Verehrung erweisest , mitzugeben. Ich hitte dich um das Dsclill Al.-schubhe 
" Wpdschra, um das Abbild des freudebringellden lJIaitreja , und um das erbarmungsvolle 
" D$chlt Tschandana D,dra Eke, Da Hunger und Dur�t im Schlleereiche einheimisch sind, 
,, 80 �itte ich, dich um Lehensmittel und ,Güter , und um de,' im Schneereiche herrschenden 

, 

.»' Kälte zu wehren, erLitte ich mir von dir warme Kleidung für ein Menschenalter Ich 
" bitte dich um alles , was in jenem fremden Lande mir nöthig ist und zu, meidenl Besten 
n 'dient. " Auf diese , mit weh müthiger Stimme und unter vielen Thriinen gesprochenen, 
" Worte der Tochter autwortete der gerührte Vater tl'östend : "Tochter meines Herzens ! 
" jenes Töböt ist ein vor am{ern au sgezeiclmetes Reich : dessen Berge sind hoch, die Luft 
J1 des Landes ist rein , majestätisch ragen daselhst mächtige Schneegebjrge empor ; es ist das 
" kühle und reitzende Reich der Tenggeri und ihr Lieblingsaufenth",lt . .  In dies.er merkwür
" digen Weltgegend, in diesem Reiche , 'aus welchem Heil ulJd Sl'ligkeh a\lsgeht , imtsprin
" gen vier grosse Ströme ; mit 'Yaldungen fruchttragender Bäume ist diesel; Land herrlich 
" geschmückt , es hat UeberUuss an den fiiuf Cetraidearten, an verschiedeJl.en kostbaren Er

)I zen und Steinen, und an allen Gattungen nützlicher vierfüssiger Thiere • .  fehlt gleich die. 
" sem Lande Bud«J.ha J Bodhissatwa und die heilige Lehre, so herrscht , doch daselbst unter 
" eineJJ;l mächtigen Könige gesetzliche Ordnung, In ein solches lJand, meine Tochter , wirst 
" dQ. ziehen. Das Abhild des AlrschuW16 TFadschra, das des edösenden. lllaitreja, zur 
" Zeit dei �oooo jährigen Menschenalters ans kostharen Erzen gegossen, und vom damaligen 
" Buddha Gerel Ssal.-ilrtschi (Kas'japa) , belebt (eingeweiht» das Abhild des I.ehrers der Teng
" geri und Menschen S'd"jam�ni, von der Cril&se eines achtjährigen Knahen, alle diese 
" verdienstvollen und unschätzbaren Gegenstände der Verehrung, die mir theurer sind als 
,,' mein Augapfel ,.  gehe ich dir , meine ein7.ige Tochter ! Ich übergehe sie dir nebst dem von 
;, selbst entstandenen lhellll Tschandan.a Ddra Eire und deu heiligen S.chriften der Lehre; 
11 damit dllrch alles dieses die athmenden Wesen jenes Landes auf den '''eg der 'Tugend ge
" fördert werden m(jchten, Ferner gelle ich dir Schätze und Güter mit ) um der Armuth 
i/ ZU Hülfe Zu kommen, und diese Scllale (Patra) vou ede1m Lasurstein ( TYaid/lrja) ,  deren 
" wundersame .segen�kra{t die Leiden des HUngel'S und des DUl'Stes .,ernichtet. An Kleidern 
" und Schmuck) Elephanten , Kameelt'n und l\Iaulthieren wirst du keinen Mangel hahen> 
,,·und' zehn edle JUJ1gf,:aueo., .  del'ell 'Yahl ich dir üherlasse, sollen zu deiner B.edienung nnd 
" .Aufheiterung dich begleiten. a Hieranf machte der König den tühötischen Gesandten rei

" ohe Geschenke und richtete ein grosses Freudenfest an, Als die Zeit der Ahreise gekom
" men war, und das Gepäcke anfgeladen wurde, fand . man es unschicklich, das Dscllll und 
" das Bild des MaitJ'eja auf Wagen zu laden und wollte diese Uilder oben auf das Cepäcke 
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n Iegen ; es war al>er Niemand im Stande sie zu hellen. Da erschienen zwei ebuhilghanische 
n weis se Stiere (gJalo), auf welche die Bilder mit Leichtigkeit gehoben ,"iurden. llierauf 
" trat die Göttertochter, ein weisses Maulthier reitend, in Begleitung von zehn schöneIl 
1) Jungfrauen und vielen }>alboischen und töLötischen Grossen, und mit einem Gefolge von 
�, vielen ,  mit Kostbarkeiten nnd Gütern beladenen, Lastthieren die :Reise an. Die halboi
n sehen Grossen gaben der Göttertochter das Geleite bis zur Stadt Dschil'ghalangtu ,  des 
',J Landes _Mangjul, von wO' sie die Rückreiile antraten. Als der Zug auf seinem weitern 
JJ Wege aD die hohen Gebirge und an die, ,'O'n den steilen Felswänden sich ergiessendl'1l 
" Stul'zgewiisser kam, wurde den Lastthieren ihe Bürde aljgenommen, 'und das Gepäcke,  
>J die KO'stbarkeiten und Güter über die gefährlichen Stellen getragen ; wO'bei, wie versich ert 
JJ wird, die B uddhas (nämlich ihre Bilder) selbst zu Fusse gingen. Nachdem die unwegsa
n men Stellen zUl'ückgelegt waren, wurde das Gepäcke wieder auf die Maulthiere , Kameel. 
" lind Elephanten geladen, die Buddhas erhO'ben sieb wieder auf ihre Reitthiere,  und der 

JJ Zug trat in das Reich Töböt ein. Hier kamen die CrO'ssen und die EinwO'hner des Rei-, 
/' ches Töböt dem Zuge mit Freudenj ubel , Gesang und M.usik entgegen, und bereiteten der 

" Göttertochter einen festlichen Empfang. Auch der König kam an den Ort des FreudE'n
" festes , wO'selbst er mit der GöttertO'chter Tsaghdn Ddra Eloe seine l"rste Zusammenk unft 
n feiel·te, und dieselbe sO'dann in Begleitung allel' GrO'ssen des Reichs und mit einem gl'O'SSell 
" Gefolge VO'n UnMrthanen in seinen Pollast geleitete. " 

Die Bewerbung um die chinesische Prinzessinn und die Heimführung derselben wurde, 
noch der Erzählung des Bodhim6rs, vom Könige SrongdJan Gambo gleichfalls dem Merge1l. 
Temllne übertragen. Als Preis für die kaiserliche TO'chter war ein mit Rubinen besetzter 
Harnisch von Lasurstein, und vO'n gleichen Wunderkräften wie der dem Könige von Ra/ho 
überreichte Helm , bestimmt. Auch händigte der König dem Gesandten drei BI'ief� ein . 
ähnlichen Inhalts mit jenen drei Briefen an den König "on BalbQ , um diesel'e , einen noch 
dem andern, dem Kaiser als AntwOl·t auf seine etwanigen FO'rderungen zu üherreichen. Bei 
ihrer Ankullft in dei' Residenz des Kaisers Taitsong fanden die töbötischen Cesamhen nicht 
wenigei' als viel' gl'O'SSe Gesandtschaften vO'r, und zwar aus Hindustan , aus dem jenseitigen 
Indien, aus den westlichen Ländern und von den Bed� 00,. (MO'ngolen), deren Aller all ei. 
niger Zweck die Bewerbung um die nämliche kaiserliche Pr1nzessinn Wal'. Alle <liese C� 
landtschaften wurden vorgelassen , die töbötische aber gar nicht bea'ücksichtigt >  weshalb 
Mergen Temu7Ie nach langem verge1>lichem Warten den Zeitpunkt wahrnahm , da eier Kaiser 
:lU einer Lustfahrt den PalI ast verliess, und sich demselben mit seinem Gesuche in d�n 

Weg stellte. Der Kaiser sah den Gesandten mit Erstaunen über seine KühnhE'it IIn, und 
das GefO'lge des MO'narchen liusserte seine Unzufl'iedenheit theils durch MU1'ren, theils durch 

spöttische Mienen und Gelächter. Als nun der Kaiser dem Gesandten , um ihn lO'S zu Wf'r. 
den , u.ngefahr die nämlichen drei FO'rderungen vorlegte als früher der König vO'n Balbo, 
und der Gesandte auf jede dieser FO'rderungen einen Brief als AntwO'l" seines Kilnigs über
reicht hatte, kehrte der Kaiser VO'll M.issmuth in den Pallast zurück, und überlegte im 
Kreise der Seinen was zu thun sey. Hier waren die Meinungen gf'theilt : der Ein� wollte 
die Prinzessinn der einen Gesandtschaft zugesagt wisseu, der Andere eiDer andem , aber au. 



- -;).)!) 
di� töbütlsche· Ges:tndtschaf'c dachte Ni�mnt\d. Um nun der Sache ein Eudf' 7.U macl:l'n , 
gah der ' Kaiser den verschiedenen Gesandten allerlei schwierige Aufgahen zu lüsen) mit dl'm 

·jedf'smaligen Vel'spl'eohen 1 seine Tochter derjenigen Gesandt!ICbaft zu:ousagen J welche '.iel"in 
glücklich seyn wiil'de. Mer�e" Temllne Wllr von Allen der einz�e , der alle diese Aufga
hen lOste ,  aber dell6en ungeatTltet 'VergebliClt auf die Eifüllung dei kaiserlichen Versprechens 
·waNt'tI!, und. immer mit nellen Verstandespl'üfungen und leeren Ausflüchten hingf'halten 
wurde. Zuletzt ,ersprach der ·Kaiser, ieine Tochter demjenigen der Gesandten fü I' seinen 
Herrn zu übergeben , der dieselbe aus dreihundert · gleichgekleideten und geschmückten ScllÖ
nen Jungfrauen von einem und deritselben Alter und Wuchse herausfiuden wü rde, Diese 
Aufb'llbe war die schwierigste , aber auch hier wusste �/ergell Teml/ne sich zu ratllen. Er 
hatte näUllich schon früher Bekanntschaft mit einer , zum Pallaate s'ellörigen , FI'au gemacht· 

. 
, 

welche die einzige Chinesinn war, die den Tibetern sich geneigt erwies. Diese redete er 
.n wie folgt : " Ein Jahr ist bereits verflossen, seit wir iu ClUna angekommen sind, Oh
" gleich ulUer V f'l'5tand und Scharfsinn jede Pl"Obe hestanden hat , und wir dadUl'ch das 
" Recht erworben haben, die Göttf'l,tochter No�',c1n. Ddra Eire heimzuführen , so hat man 
" ans bis jetzt immer getäuscht und betrogeu; Ich hahe die chuhilghallische Cüttel'tochter 
" nicht gesehen , sondern nur gehört ,  dass ihre Farbe der eines blauen Duchen ähnlich sey. 
" Da du und, die Göttertochter vt'rtraute Freundinnen seyd , so verlange ich von dir , dass 
" du mir die Zeichen genau erklärest , an welchen sie zu erkennen ist, Von heute an in 
" drei Tag.en wird die Nogllc1n. Ddra E�'e in Begleitung von dl'eihundert Jungfrauen der 
" tiatlichen Pfol'te gegenüher ausgestellt werden , und der Kaiser hat sie demjenigen von 
" den Gesandtf'1L zugesagt , der sie unter dieser Menge ausfindig macllt. \Veil die Gesandten 
" der andern Völker hier in weit höherf'r Achtung stehen, 60 wird. ihnen der Vorrang ein

I> geräwnt werdf'n, und wenn dann der Eine oder der Andere die . Rechte trifft, so wh'd 

j, er sie ohne Widerrede erhalten ; wäre diess aber auch nicht dei' Fall und ich wäre zu
" let&t so glücklich , die Güttertochter auszufinden, 10 wird man wieder Ausllüchte suchen 
,, 11m mich zu betrügen. Ich envarte daher \,on dir , dass du mich mit den untrüglichen 

" Kel\nlleichen der Göttertochter bekannt machest, und gehe dir das Versprechen , zur Be
" lohbang fiir diesel\ Dienst dein Ehemann zu werden. U Diess gesagt , gab er ihr f'ine 
Handvoll Gold. Das Weib antwortete : " Deine ßemerkungen sind richtig : nicht der Kaiser 
" allein ist euch abgf'neigt , sondern es gibt hier überhaupt keinen Menschen, der den 'fö-
11 blltern gewogt'n wäre , weil TübUt in dem Rufe eines Reiches des Elendes und des Hun
" gers stellt. Alle fremde Gesandten lind auf Mittel bedacht , die Göttertochter aus der 
" M.it.te der dreihundert lul18frauen herauszufinden , und sollte f'S dem Einen oder dem 
.. Andern glücken, 10 wird sie ihm augenhlicklich zugesprochen werden. Ich kenne zwar 
iJ die chubilghanilche Göttertochter Nogll(JII Ddra EIr/1 gen au ; da sie aller meine Gehiete
" trin1\ ist, 10 würde e. mir das Leben kosten , wenn eie meinen Verrath el'fühl"e ((. �/er
g�" TIJ,nun.IJ beruhigte ae;ne Freundinn mit der Venichernng , dass er im .Besitle von Zau
bermitteJn seT , die jeden Verdacht verscheuchen würden, und hegann sogleich seine Cau,,:, 
keleiell, W<lrauf das Weib ihm. folgenden Bel·icht abstattete : « Die Göttertochter ist weder 

JI gr<jner .011 Wach.thum als die andern Jungfrau�1D I Iloc:h ill . der Ge.talt \,on ihnen 'Inter-
• 



" schieden und auch nicht schöner als die ührigen ;. so ist auch ihr Schmuck und ihre: Klei .. 
" dung in nichts von dem Anzuge und Putz der andern Jungfrauen verschieden. Ihre Ua.

I> terscheidungszeichen hestehen aber in Folgend�m .; Ihre F"rbe ist rötblich�griin, UM der 
" Geruch ihres Athems ist dem der hlauen Udpala-hlume gl!lich_ Weil ihr Gel'uch so au
" genehm ist, so schwärmt gemeirliglich eine Biene von ß\I� - Flll1he \Im. siet ÄuLilu:er 
" rechten 'Vange ist die Zeichnung eines Tschalr;'Q, u.nd auf der linkm die. einer Pad"... 
" blume ; in der Mitte· der Stil'ne trägt sie auf einer Erhöhung das Zei

." chen der Göttinn Ddra von der Grösse eines Gerstenkornes Weder am Ende <noch in 
- -

1�..d.er Mitte der Jungfrauenreihe, sondern nach der Siehenten von der linken Seite .deJ' 
)) Reihe wird sie ihl'en Sitz nehmen. (( Durch diese und mehrere andere KennzeicheD. von 
allen Mitteln ill Kenntniss gesetzt , um ohne Inung die Ptinzessinn aus der Menge ähn
licher Gestalten herausilUunden, warteten die tihetischen Edeln getrost die Zeit der Aus" 
ßtellung ah. Am dritten Ta9'e wurden die dreihundert Jungfrauen zur östlichen Pfol'te 
hinaus geführt, und nahmen, derseihen gegenüher , ihre Sitze ein, während eine. ungeheure 
.Volksmenge .sich zu diesem Schauspiele versammelte. Da sprach der Kaiser ;. " Ihr Gesandte 
" der fremden Völker ! ein Jeder von euch suche sich nach der .hisher üblichen Ordnung 
" eine Jungfrau aus ! (( Nun kam zuerst der Gesandte des Königs von Hindustan, und wählte 
für denseihen aus der Mitte der Reihe zwei reitzend«: Jungfrauen; denn, sprach er, ist die 
Eine auch nicht die Rechte, so wird es doch die Andere seyn. Auf dieselbe Weise ent� 
führte jeder der Gesandten dei' drei andern Völker zwei schöne Jungfrauen aus der Reihe. 
Als Mergen Temllne hemerkte, 'dass Keiner von ihnen die Prinzessinn ausgefunden haue , 
war er sehr vergnügt, und ging in Begleitung der töhötischen Edeln auf die linke Seite der 
-Jungfrauenreihe zu. Ohne die siehen ersten Jungfrauen zu herücksichtigen, blieh er vor 
der achten stehen, nannte und rü.hmte alle ihre Vorzüge und Auszeichnungen, und mit den 
Worten : " Nun sind �ir Töhöter den Chinesen uud den Hor (Mongolen) überlegen ; denn 
" uns ist die Göttertochter anheimgefallen, ({ . führte er die weinende Jungfrau aus der 
Reihe heraus. Das chinesische Volk gah hierüber laut sein Missvergnügen zu erkennen, 
aber Mcrgen Temlt71e sprach zur Prinzessinn ; "Mache dich hereit, mit uns die Rei68 nach 
" Töböt anzutreten. U Nach der Rückkehr der Prinzessinn in den Pallast hatte sie mit ih
rem Vater eine ähnliche Unterredung, wie früher die Prinzessinn von Balbo mit dem ih
rigen ; sie zeigte die lliimliche Almeigung , nach Töhöt zu gehen, und ers� auf die ausdruck
liehe Versicherung des Kaisers, dass nichts die Sache ändern könne, ergab sie sich in ihr 
Schicksal, erbat sich aher das Dsch.1 S'dkjamllni nehst Allem, was ihr in jenem fremden 
und armen Lande zur Nothdurft , zum Vergnügen und zur Aufheiterung dienen könnte. Al
les und noch 'Viel mehr als sie verlangt hatte , wurde ihr vom zärtlichen Vater bewilligt , 
und ihre Aussteuer war üheraus reich. Nachdem alles in Bereitschaft gesetzt war , wurde 
die Prinzessinn mit einem starken Gefolge und ihrer ganzen Aus�teuer dem töhötischen Mi
nister zugeführt J welchem sie das Dsclill S' dkja und ihre reiche Aussteuer zeigte, und ihn 
befragte , oh es in seinem Lande feine Thonerde , Mühlsteine, Seidenwürmer u. s. w. gehe ? 
woro.nf er erwiederte, dass man daselbst die Seidenwürmer nicht kenne, an allem Uehri. 
gen aber sey Ueherfluss. Diese Antwort veranlasste die Prinzessinn , Seidenwürmer-eier 
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mitzunehmen um den Seidenbau in TöLöt einzuführen. Hierauf gab der Kaiser den Tö
bötern ein grossea Festmahl ; nach Beeudigung desselben wnrde das Dsclut Sdkja anf einen 
besondern Wilßen gestellt, und die übrige Mitgift so wie das Cepäcke und die Reise}>edürf
nisse auf Wagen . Manlthiere, Pferde und Kameele geladen. Die Prinzessinn trat nnn in 
Begleitung von fünf Und zwanzig der reitzendsten Jungfrauen die Reise nach Töhöt an ; 
der Kai�er mit seinem ganzen Hofstaate begleitete sie eine Strecke Weges. Beim Abschiede 
machte der töhötische Minister Brisseru Gung sDon aus Neid gegen Mergen T�mune den 
Antrag, oh es T zur Erhaltung des guten Einverständnisses zwischen den Chinesen und Tö
}>ötern und als Bürgschaft für die Prinzessinn, nicht gerathen �y , dass Einer von ihnen 
bis er glücklichen Ankunft derselben zuruckhliehe. Diesen Antrag nahm der Kaiser mit 
Freuden an, und er forderte, was Brisseru Gung sDon erwartet hatte , sogleich den Me.rr 
Ce1l. Temune auf, his zur Nachricht von der Ankunft der Prinzessinn in Hlassa hei ihm zu 
�leihcn. Mergen Temune sah sich gezwungen, auf fünf Monathe einzuwilligen ; als aber 
nach Ahlauf derselben der Kaiser ihn noch nicht entlassen wollte , suchte und fand er Mit
tel, ungeachtet der argwöhnischen und ängstlichen Aufsicht und Beohachtung der Chinesen , 
zu en�kommen, und holte sogar die Reisegesellschaft noch an der Grenze des chinesischen 
Gehietes ein. Diese hatte unterdessen mit allerlei Hindernissen und Widerwärtigkeiten zu 
kämpfen gehaht , welche ihnen der Schutzgott des chinesischen Reichs in den Weg gelegt 
hatte. Diesen Wllsste Mergen Temune durch Opfergehete zu hesänftigen, worauf der Zug 
ohne weite rn Aufenthalt das töhötische Gebiet hetrat , und sogleich Eill>oten voraus an den 
König geschickt "Wurden, nm denseihen von der Ankunft der Braut in Kenntniss zu setzen . 
.Als der Zug die Thalfläche Ramotsche erreicht .hatte , blieb der Wagen, der das Dschu 
S'dkja trug, im Sande stecken und war dnrch nichts vorwärts zu hewegen , es wurde des
hall> einstweilen ein auf vier Säulen gestütztes Dach üher dem seIhen errichtet ) von wel,. 
ehern ringsum seidene Vorhänge herabhi!lgen. Unterdessen machte sich die chinesische Prin
zessinn zum feierlichen Einzuge hereit, schmiickte sich und ihre fünf und zwanzig Beglei
terinne� aufs prächtigste, und hegah sich so dann UQter Musik, Gesang Ulld J uhel nach der . 
in der :Nähe von H!assa belegenen, Thalfltiche der Mäuse (Chulughunafn f(6d6h), dem 
Orte des Empfangs, woselbst eine ungeheure Volksmenge sich versammelt hatte, und bei 
der Ankunft der Pl'inzessinn durch Jauchzen, Springen und Tanzen seine Freude zu erk�n .. 
nen gah. 

Indess wurde die Erwartung der chinesischen Prinzessinn durch die Eifersucht und das 
stolze Benehmen der Prinzessinu von Balbo, der ersten Gemahlinn des Königs, sehr her. 
"al)gestimmt, welche, noch ehe der König seine neue Braut gesehen hatte, ihr zu verstehen 
gah, dass. sie sich nur als zweite Cemahlinn des Königs und als ihr, der I1auptgemahliun . 
I1ntergeordnet zu hetrachteu habe. Diess gah Anlass zu einem scharfen 'Vortwechsel zwi.
sehen heiden Fürstentöchtern ; indess wusste der Einfluss der P:dnzessinn von Balbo und 
die Almeigung der tibetischen Grossen gegen die Chinesen,  von welchen sie so manche 
Demüthigungen und verächtliche Behandlungen hatten erfahren müssen, es dahin zu brin
gen, dass der König währeud eines ganzen Monath .. seine Braut nicht sahe , so dass Letztere 
schon heimliche Anstalten zur Rückkehr nach China machte, welches aber von Merge. 



Temltne Hrlulldert wurde, Endlich wurde die Spannung gehoben und d«>r König empfing 
sl:'ine neue Gemabiinn ; sie musste es sich aber gefalll:'n lassf'n,  die zweite zu bleihen , 
während die Prinzessinn ,'on Balbo den Titel JJ Gemahlinn des Thro 11 1:'5 " führte. 

Im ,Bodlzimf1r folgt nun die ausfiilU'liche Beschreihung der Erhaunng zWeier,  dem 

grossen und dem kleinen Dscnll gewl:'ihter , Tempel auf dem Berge POrtlta, uuter der be
fondern Aufsicht' der heiden Gernalilinllell des Königs. Dil:'ses Unternehmen war mit .gro.� 
seil Sc11wierigkeiten "erhunden , indem bei wiederholten Versuchen alles, was den Tag über 
aufgebaut war, in der folgenden Nacht von feinllst'ligen C eistern wieder zel'stöl'� wurde. 
Ein. Strahl aus dem Herzen des "on seILst entstandenen Ahlliltles des Nidltbe1' Useklsclu', 
der sich in elen See auf dem Bes'ge Potala versenkte , gah ,lern Könige die Anweisullg, 
dass der Haupttempel über diesem See gehallt Wl:'rdell sollte. Die Vorhe.reitung dazu war 
mit ungeheu�rm Mühaufwande ,'el'knüpft , indem die Ufer des See's eingeengt,  erhöht und 
gedäromt werden mUS/lten. Endlich wurden alle Schwierigkeiten überwnnden und dem 
See die Gestalt eines vollkommenen Vierecks gegehen, wOl'auf der Bau des Tempels über 
demselben seinen Anfang nahm, Das Werk wäs'e aher dennoch nicht von Statten gegangen, 

wenn nicht ein Strahl aus dem Munde eines der Antlitze jenes lli ldes zur Flamme gewor
den , ulld im Walde eillcn einzeln stehenden Giftbaum ,  den Hauptsitz der hÖSal'lissten Cei
.tel', ergriffen hätte, woranf derselbe wie eill vom Blitze geh'offener Haufen Erhsenstroh 
aufloderte. Die übel zugerichteteR hösen Ceister nal\men aufs schleunig.te die Flucht und 
kamen nicht wieder, Dass bei diesem Tempelbau 11lI55er den schon erwähnten noch eine 
Metlße Wunder eich ereigneten , versteht sieh von selbst ; unter vielen andern bemerke ich 
nur die Erscheinung der vier Drac11enkönige, des K",vera , des Mallal'dla, der Durg" n. s. w. 
mit grossen Opfergahen , die Alle dem Könige versprachen , den Tempel gegen jede Art 
you. Gefahr zu schützen, wenn ihre Bildnisse in demselben aufgel'ichtet wer'den würden� 
Diese Stelle des Bod!linj(jr erkliirt die Ursache der, von mehreren Reisenden bemerkten , 
Anwesenheit hrahmanischer Idole ill den Tempeln der ßIl.ddhaisten ; sie werden nämli<;h 
'I'on Letzteren als schützende Dienei' ihrer Religion und ihrer Tempel angesehen. 

Die Beschreihnng du Einweihung der ,  u uter der Aufsicht der weissen und grünen 

Ddl'IJ erbauten, grossen Tempel nimmt im Bodliimf1,. ein ganzes Capitel ein. Bei dieser 

Gelegenheit gab es wieder eine Meng.e Wunder, Als a, B, die Feiel'lichkeit der Einwei
hung des über dem See auf der Spitze des Berges Potala erbauten Tempels anfangen solle., 
öffnete die Hauptgemahlinn selbst die Thüre und hat den König einzutreten. Dieser, im 
Begriff hinei.nzugehen, fand den ganzen Boden mit Wasser bedeckt , in welchem die man
cherlei Buddhabilder und alle übrigen Gegenslände des Illnern sich anfs schönste abspiegel
ten, 110 dass der König mit dem Ausrufe : " Das Wasser des See's ist durchgedrungen uml 
" hat · den Boden übenchwemmt ! {( zUl'iicktrat Und nicht eintreten wollte. Da nahm die 
weisse Ddra ihren Ring vom Finger und warf ihn auf die anBcheinende Wasserfläche, auf 
welcher derselbe wie auf glattem Eise eine Strecke fortglitschte , wo raus man bemerlte . 
dass der Boden sich in hellen Krystall verwandelt hatte . 

Au.s der Ehe des Königs mit den Prinzessinnen von Nt'pal und C1II'na war ihm keill 
lhronerbe entsvrossen, daher er aUSler denselben nach einander mehrere Gemahlinne. 

-
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nahm. Die erste derselbeLl war au,s dem Geschlechte .d.ng - l'ng, die zweite aus deQi Ge
schlechte Rujll"ng, die dritte aus dem Geschlechte der Afil7alr (Tanguten) und d.ie vierte. 
Namens Thi IDscham, aus dem Geschlechte sDod-Lultg-Jl-lol/g. Erst von dieser. Letztern 
wurde ihm im ,,,tdblieh·il'denen Schltlngenjahl"t: (669, dem drei und funfzigsten �bellsjahl'e 
des Königs) ein Sohn gebol'en, der den Namen Gungri Gung - bDsaTl l'rhit"lt. Als dllrselbe 
das dreizehnte .Jahr erreicht hatte, ühertrug sein Vater ihm die Regierung und gab ihm 
eine Gemahlinn, mit welcher er einen Sohn, Namens lrlangsrong lrlangdsan erzeugte. 
Dieser Prinz warde im Jahre 686 gehoren. Gllngl'i Gungdsan regiel·te fünf Jahre , und 
starb in seinem achtzehnten Lebensjahre , dem Gehw·tsjahre seines Sohnes. Sein Leichnam 
wurde am D01l-mKher zur Linken seines Grossvatel's gNall/l'i SrollgdsaJl ]>egrabeu. Nach 
dem Tode seines Sohnes el'gdff der siehzigjährige Srongdsan Gambo aufs Neue die Ziigel 
der Regiel"Ung und führte dieselbe }>is in sein flinf und siebzigstes Jahr. Diese Zeit benutzte 
er zum Hesten des Reichs, und brachte den Zustand desselben zur möglichsten Vollkom
menheit. Er sammelte einen reichen Schatz flir die Bedürfllisse des Landes , sorgte für die 
Unangreifl>arkeit und Vertheidigung desselben durch Anfstellllllg einer starken he'waffneten 
Macht unter tapfern und erprohtell Fe]dherrn, gah seIhst seinem Enkel Unterricht in der 
Regierungskunst, und ermahnte ihn, . das angefangene und schon weit vorgel'ückte Werk der 
Civilisation Töhöts nicht stecken zu lassen , sondern immer weiter zu fördern ; vor Allem 
aber die Religion Buddha's zu schützen und nach Möglichkeit auszubreiten. 

Die eigentliche Lebensgeschichte des Srongdsan Gamho nach dem Bodhim{Jr enthält 
zwar nichts. von dessen Kriegsthaten, es findet sich iudess gegen dall Ende des genannten 
Werkes einiges von den Feldzügen dei' Tibeter unter Srollgdsan .Gambo und seinen Nach
folgern aufgezeichnet. Ich werde diess in der Folge an seiner Stelle mittheilen. (Siehe 
1\ote 42). 

14. (S. 37) Lodsdwa (auch LotseTzen) ist ein tihetisches Wort ,md gleichhedeutend 
mit dem 'Mongolischen Kelemurtsehi " Sprachkundiger, Sprachgelelll"ter. It 

15. (S. 37) Dlzdrani ist ein Sanskdtwort, welches im Mongolischen gemeiniglich Tarni 
gesc1Jriehen und ausgesprochen wird. Es werden darunter indische Formeln oder Beschwö
Fungen für alle mlfgliche Fälle verstar.den, und dem richtigen Gebrauche deuelben eine 
übernatürliche Wirkung und Kraft zugeschrieben, daher sie einen wesentlichen Theil drs 
Cultus der Huddhaisten ausmachen, deren Religionsbücher davon wimmeln. Niem.1ls findet 
man sie übersetzt ; . auch mögen die meisten dieser Formeln unüLersetzhar und entweder 
ganz oder zum Theil leere, bedeutungslose Töne seln. Der scru pulüsen Genauigkeit, mit 
welcher diese Dhdrani geschriel)en -werden müssen ,  wenn sie ihre Kraft behalten sollen, 
verdanken die Tibeter und M.ongolen die vielen , für ihre Sprache durchaus unnöthigen, 
Zusatzhuchstahen zu ihren Alphaheten, so dass man mit tihetischen oder mongolischen Cha
rakteren vollkommen richtig Sanskrit schreiben kann (Vergl. S. 315, Note 53 und S. 319,  Note 10.) 

J6. (S, 37) Der Tod des Srongdsan GambQ wird . wie auch hei unserm Autor zu 
ersehen von den Tihetern und M.ongolen nicht für ein gewöhnliches Ahleben , sondern 
für eine Rückkehr in das Herz des Clzongsclzim BodMsJatwa gellalten, der nach dem 
Clauheg der gen.lUll1ten Völker ihn sowohl als die heiden, zu st'inel' buddh .. lischen Intelligenz. 



gehörigen , Ddr,. - Gemahlinnen belebte, Der Boclhim�r erzählt diele' Abll<:heiden leI). 
ausfiihrlich ; ich lasse hier das Wesentliche davon folgen : 

" NUll haUen der König und seine Gemahlinnen ihr Werk gänzlich vollendet. Cleicl 
Vater und Mutter nahmen sie sich aller Bewohner des Schneereichea Töbiit an , die ihrf. " 

" Huld it1 Anspruch nahmen ; gleich einem schützenden und helfenden Führer der atlub.m-
i, den Wesen, gleich einem aUe Wünsche befriedigenden T5cltintdmahi, gleich einel! di6 
" Finsternis8 edlelIenden Leuchte , gleich Sonne und Mond , die aus dek' Ferne ledern ·schei
" nen und auf Alles einwirken , spendete der König Wolllthaten seinem Volke , gab dem8el� 
" ben weise Gesetze , schützte dasselbe gegen auswärtige Feinde , nnd zeigte lein Andit. 
;, auch den G,ln'ingen und Niedrigen des Volkes mit hera1>1assender Huld, . 

" Bis in sein fünf und siehzigstes Jalil' hatte der Chubilghan des Allbarmh«:rzigellJ der 
" Künig der Lehre Srongclsan Gambo, die · Regierungsgeschä'fte besol'gt, .eiRe Macht über 
" alle Gf'genden ausge))reitet , die Religion Buddha's wif' die Sonne über ·das Schneereich 
" aufgehen lassen, und alle Einwohner Töböts heglückt, Nun legte er die Rf'gierung uieder • • 
" Seines Alters zwei und a�h17.ig Jahr, im mdm.lic/'·irdenen Hundejallre (6g8) , den zehn-
" ten . des Affenmondes (Junius) besuchte er in Begleitung seim'r ' Hausgenossen und .einer 

. .  

" FI'eunde das von seIhst entstandene Ehl'nhild des Clmlu!..llt Niduber Uselduhi, Ihm zur 
,� Rechtl'n salS die wdsse Ddra , zur Linken die grüne Ddra , hinter ihm sein.e Gemahlin.n 
" aus dem Geschl...chte Mong , zu seinen Füssen sl'in EnkeL der Pl'inz Mangsrong Mani'
" dsan , und ,'or ihm st�nden seine zwei vertrauten Freunde und ,Minister Thonm, .smm
" bllod'a und lJlel'gen Temune, Ausserhalb des Tempels hüteten die beiden Oheraten . der, 
" Leihwache Lang Jelra Ch anwrtu und Bas IDsclt ang T50k Ssnin den Eingang, 

n Nachdem der König dem von seIhst entstandenen Ebl'nhilde dt'il Allsehel).den (j)pfer 

J ) und Anbetung dal'gehracltt hatte , legte er die Hand segnend auf das Hanpt seinl'li Enkels 
" und sprach : " Soll\l der Erha))ellen ! ich bahe die unumscll1'�inkte monarchIsche Willkühr den 
" Fordel'ungen dei' Religion und der. Gesetze untl'rgeordnet , und durch i!.ie Verbreitung ilor 
n I, .. hre Ruddha's das Glück und die Wohlfalu,t ml'iner Unterthanen , des Volkes von Tüböt 
JJ hegründet ; regil're auch du dil'ses Valk nach denselben Grundsätzen als ein frommer König 
" u lld zerstöre nicht mein Werk ! Ehre m«ine Verfügungen , scnütze die Religion und vor
n zii glich diese zwei 'Fempel , und vei'mehre ihre He1'l'lichkeit !, Hlassa, der Sitz meine,,· Re
n giel'ung , dieses Götterland Bey auch deine Residenz ; unterllalte alle meine Anlogen und 
, .  Ein richtu!lgen daseIhst ! Ehre meine Cemahlinn , deine Crossmutter , und meine MinisIelI ) 
J I als wä,.e ich seIhst noch anwesend , und sey der Vater und die Mutter nlll'l' meinel' Unter .. 

JI thal1!'n ; sorge fiir sie in allem Was ihnen el'spriesslich ist und zu ihrer ße8lüc�ung dient ! 
, . D .. I' Fünfte nach mir wird ein königlichei' Chul,ilghan aes Mm!dsclws'rl seyn ; unter ihm' 
,j win\ das Werk der Vel'hel'1'lichung der R .. ligion volleadet wf'rden. Allt.r dal'Ullch wh-d ein. 
" Chul.il�h an des Scltinmus mit einem Thiernamen (nllmli!ch gLang Dllarma ;, dE'1' erstelle 
" Name hedeutet im Tibetischen " Eleplzant und auch Rind ; " Ve1'l�-l, S, 33) Klillig werden ; 
,> dei'selhe wh'd , getl'ie» en von den feindseligen Einflüssen die sein Gl'müth vedin�tE'rn , die> 
" Tempel der B uddhas zel'stüren und der erhabenen Lehre ein Ende machen ; die Anhiinger 
" u nd ßefolger del'5elbell wh'd er Waten und ihre ßüclier vel'brennen, Dieser Feind de" 

• 

• 
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,, 'Religion Buddha', wird dit' hoht'n Lamas und ehrwiirdig�n Lehrt'r · zu Sclal'endil'llsten ver
" dammen, die Gtlistlichen ihrem ht'iligen Dienste entziehen oder Schlachter und Jäger ans 

ihnen machen, Die geistliche Kleidung wh'd el' ins Wasser Wt'I'{t'1\ und die Opferstä1tf'n " 
I' dei' Buddhas der drei Zeittln zertrümmern ; sogar der Name der heiligen Lehrt' wird nicht 
I' mehr gehöI't werden dürfen. Aber in den Höhlen des Bergt's Jerpa wird ein Chuhilghan 
" des Wadschrapdni unter dei' Gestalt eines geistlichen Einsiedlers sehlen vel'horgrnen Auf
" t'nthalt nahen ; dersf!lbe wird den Gräueln des verhrechedschen Königs l'in Ziel setzen. 
" Auch wird das Ebenbild des Allsl'henden nehst dessen Tempf!l zum Troste der edlarmungs-

11 würdigen athmenden Wesen der Zerstörungswuth t'ntgeht'n, Nach V!'dauf ein!'I' Zeit wh'cl 
" das in Töhöt gänzlich erlosc1iene Ft'uer der Religion sich im untern mDo - KImms wieder 

11 entzündl'n und sich von da über das Schneereich verln'eiten ; df'n Bewohnf'I'n dessf'lhcn wh'd 
11 die erloschene Lf'uchte der Lehre wieder in hellem Glanze sch'einen, Die Frommen und 
11 Gläubigen werden sich sammeln und Opferstättf'n und 01'te der Andacht und Anllt'tung el'-
11 richten ; viele Arhats und Geistliche Wf'rden sich wif'der einfinden und die Religion Bud
.. dha's verhel'l'lichf!n. (( Diess gesagt , vel'sank d('I' König in df'n Dllj'dfla der erharmenden 
" Fürsorge. Nach Verlauf eiuer Weile sprach f'r wt'iter : " Ihr meine Frt'unde und tn'ue 
11 G ehülfen in den innl'rn und äussern Augelegenheiten des Rt'ichs und ihr meine Untertha
., nen alle ! Es möchte bei euch in Zukunft der-Wunsch entstehen, mich zu sehen und besu
" chE'n zu können ; sollte dit'ss der Fall seyn , so richtet eure GehE'te an Clzutuktu Nidub�r 
" Üsektschi ! es ist Einer und der Nämliche , ihr mögt euch an ihn wenden odel' an mich. (( 

" Auch die GemahlißlI des Thrones , die weisse Ddra , erhob ihr Haupt und sprach : ,,'V t'nn 
)I ihl' , treue Untf'rthanE'n des Königs , wünschen solltet , die Cemahlinn des 'llu'ones , die 
" weissl' Ddl'a zu hesuch .. n ,  so richtet eure Gehete an di(' machtvollkomml'ue z01'llentl>ranl1te 
,. Mutter ! es ist immer Eine uud die Nämliche , ihr mögt euch an sie wt'nden odel' an mich, (( 
" Sodann el'hoh auch die gl'ünf! Ddra ihr Haupt und sprach : " Ihr Unterthant'n allE' , die iJ'r 
" mir 'gewogen seyd und mir Anhänglichkeit bezeigt habt ! wenn illl' in Zukunft wiinsclJl'1l 
.., solltet , mich hesuchen zu könnE'n , so richtet t'urE' Gehete ·an die hülfreiche DdNI-Elw ! ('5 
" ist Eine und die Nämliche , ihr mögt euch an sie wt'nden odC'r an mich, « Da sprach df'r 
>I edle lI'lergen Temllne : " Grosser König ! wir hören Befehle und Ermahnungen , die auf 
11 eine Entfemung und Trennung schliessen lassen : wohin sf'yd ihr Drei , die ihr unser Vatpr 
" und unsere Müttel' seyd 1 gesonnen euch zu erhehE'n ?  {( Der König antwol'tete : n Wir Drei 
" gehen in kein fernes Land, {( Nach diesen Worten stand der König auf und berii.hl,te mit 
ZI seiner Rechten seine Gemahlinn , die weisse Ddl'a. Alshald verwandelte sich dieselbe in 
" eine weisse Utlp(lla-ßlllrne , und zerlliessend verseukte sie sich in die rechte Schultt'r d!'s 
11 Königs. So dann berührte der Köuig mit st'inl'r Linken seine Gemahlinn, die griint' Ddl'a, 

.. worauf dieseIhe plötzlich in eine hlaue Udpala- Blume verwandelt ward, und zerfliesseu d  

.. sich in sl'ine linke Schulter versenkte. (( 
11 Darnach trat der König vor das von seIhst entstandene Ebenhild dt's Al1 sl'hf'ndE'n , 

,. sprach das (seiner J.änge wegen hier weggelassene) Lob desselben aus , nnd schloss mit 
" folgender Anrufung : 11 Aus dem unermesslicht'll Leeren der buddhaischen Eigenthümlich

" L.eu zum 'Vohl der Weseu von selbst entstandenes Ebenbild dea Verherrlichten mit .eilf 
44 
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Antlitzen der du den Ißbegriff der erbarmenden. Gnade aller BUddha. der' chei Zehen in 
" dir verei�iglt J schaue gnädig auf ane athmende Welen' urab ! Ge&enstand des Schutzes " 

für alle Wesen , SOhau8 mit Augen des Erbarmeuo !lut' Allf! b.erab, die in .Noth nDa 

:: Ängst schmachten u,nd aller Hülfe betaubt lind !
. 

Erhalte mit de-D. Banden der erbarmen-
den Liebe auch diejenigen atluntlnaell Weaell, die aus Unvup,laDd und Irrthum freveln , ,J . 

)} und dadurch den ·Samen zur Wieiergeburt in den drei venvQrfenen Natur�n allS'strenen ! " 
" Nach dieser Anrufung löste der König seine 61irubinde ab und hi.l!lt li. an dal Herz deI 

. Bildes ,ovährend er mit heisser Inbrunst und unter VetlJit>ssung von ThräDen die Worte " , 
sprach . Chutuktu I höre nicht auf, die drei Reiche '&0. durchschauen und zu; durchwan-J' . )} . , 

n dern, um dei hülfshedürftigen Wesen Rath und Rettung zu seyn ! U Kaum hatte der Kö- · 

n nig diese Worte gellprochen , als er in LichtglauJi 3erschnlOlz und sich in das He-n. des 

Von seIhst entstandenen Ebenhildes des AUsehenden mit eilf Antlitnn 'Versenkte. Alles n 
'. dies,s geschah vor den A\1gen der anwesenden Frennde und: der zurüclßellSsenen Familie 

" 
des Königs ; Einer sah den Anderu an und, vor Erstaunen wie erstarrt, konnte' keiner ein 

J1 Wort hel"Vorbringen. Endlich unterbrach die Gemahlinn aus dt>m Geschlechte Monp dns 11 " 
)J Stillschweigen und rief aus : " König, mein Vater und ihr ,  meine Mütter ! wenn ihr Drei 

" von uns scheide. wollt , was soll ich thun , und wessen Schutz soll ich in Anspruch neh-

11 men ? erbarmt euch meiner ! u Da ward -an der Stelle des Ht>rzt>us des von .elhst eut-

11 standeuen Bilde. d'as Antlitz des Königs sichtbar, von welchem die Worte ...geh/H-t wurden : 

n " Ihr AUe, hört ! Die Begriffe G eLoreuwerden und Sterbeu dürft>n nicht gesondt>rt wer-

11 den. Der Inhegriff alles Angesammelten ist Dauerlosigkt>it und VergängJil:hkeit. Die Jahre. 

des Lehensalters verwehen wie die Spreu, die das Samenkorn t>inhüllt ; daher betrachtet 11 -
11 euer jetziges Daseyn und euern Wandel als einen Traum ! {( Auch an der Stelle der rech .. 
" ten Brust des Bildes wurde das- Antlitz der Gemahlinn des Thrones, der wt>issen Ddra. 
;, von Ba/ba si.chtbar, welche die Worte sprach : 11 Die Lehensjahre haben keine Wahrheit 
" UIid 'Virklichkeit : sie verschwinden, ohne eine Spur zurückzulassen , wie dei· Regenhogen 
" am Himmel. Auch das Wort ist ohne Wahrheit und Wirklichkeit : es vll.l'hallt wie der 
" Donner im Zwischenraume. So ist auch der Körper ohne Wahrheit und VVh-klichkeit , 
" und nichts anders als eiue , auf kurze Frist emporschiessende , Blume der unermesslichen 

11 Zt>it. Betrachtet daher eut>r j�tzig". Daseyn und euern Waudt>l als ein Bild , das euch der 
" Spiegel zeigt ! « Auf die nämliche Weise erschien an der Stelle dt>r linken Bru!t ' des 
" Bildes das Antlitz der zweiten Gemahtinn , der grünen Ddra "on elu'na, welche lJpt'äch : 
" " A"hnlich dem an dt>r Wurzel faulenden Baumstamme ist die �nfälligkeit des Körpers ; 

11 ähnlich dem Blitze am Himmel ist die Endlichkeit des Lehens ; ähnlich dem Honig der 
11 Bienen ist die Vergänglichkeit der Güter : daher betrachtet eut>!·u jet'l'igen Wandt>l und 

11 euer Daseyn als dem Wasserschaume vergleichbar ! (( Nach diesen Worten verschwand 
11 das Antlitz des Königs nebst dt>llell seiner heiden Gemahlinnen. « 

" Kaum war diess geschehen , als die heiden thürhütendt>n Kl'iegsohersten voll Unruhe 

11 wegen des langen Weghleibens des Königs eintratt>n. Da sie ihn nicht fanden , lind von 
JJ den in trauerndem Staunen versunkenen Anwest>nden auf ihre dreimalige Anfrage keine Ant
J1 wort erhidten, schöpften .ie Verdacht gegen Mer5en Temune und TIlIJnmi Ssamblloda � 



" zogen d en Sähel IIDd wollten die ]>eiden alten Miniliter als Mörder dei Köniis bestrafen. 
" Nur mi.t Mühe gelang es dem unmündigen Thront'rben, sie durch Enähluug �es ganzen 
., Herganges zu besänftigen , und ihnen deu chubilghanischt'n Ausgang dt's König. 'und seiner 
" G ema1alinnen glauhlich Zll macht'n. 

" Hierauf versammelten steh die Grossen des Reichs , set:tten wegen de'l' Minderjähri,
" keit dt's Thronerhen eine Regentschaft ein unK machten das chu1>ilghtuiische Ahscht>id.e. 
" des Königs im ganzen Reiche hekannt. EIn Bild des König_ wurde aUs Thon geformt, 
., ullter gl'ossem Gepränge auf einem Wagen nach e1ner , alJl Jarh"'G in einer volkretcften 
., Geg t'nd errichtt'ten, prachtvollen GrahpYl'amide vou viereckiger Bauart �ehracht und da
., seIhst heigesetzt. Im Innern dieser Pyramide Waren fünf _.\ltlire fiff v!'rschiedene Gutthei

" ten enichtet , und es wurde t'in heständiger Tempeldienst dast'Ibst eingt'führt. Dir liet
" eckige Ct'stalt diest'r , sMuri sMugbo genannten, :Pyramide diente späterhiu in aUen ähnli
" ehen Fällen zum M ustt'r. 

17 .  (5. 37) Die _-\ngabe unsers Autors weicht von der des Bodlu'm6r ah , nach welchem 

" Mallgsrong Mallgdsan nicht der älteste Sohll , sondern det Etlkt'i des Srollgdsan Gambo 
}) war. Der , noch zu Lehszt'iten des alten KÖlUgs gestorhene , Sohn des'seIhen hiess Gungri
'f Gltngdsan (Vergl. . . Note 13, S. 343). Cungsrong ist üh�'ig(,il' �r Name , dt'n Mangsrong 
)) Mangdmn hei seiller Thronl)esteigung ännalim. 

18. (S. 37) Von seiner Regierung findet man im Bodhimti,. folgt'ndes : " Als Ma1lg
" srong Maligdsan das dreizehnte jahr !!ri'eicht hatte , bestieg er den Thron unter dem Na
)) men GUllgsrong , nnd nahm sich eint' CemahliullJ Namens aBrong - Ssa - Tllimlollg. Als 
" der chinesische Kaiser die Nachricht erhielt , da&. der lül)ütische J'schakrawarth, (S"ong
n d.an G«lnne) nioht hu!Jil'. regiere , gl!dach� er dtls ßcliadens" den ltIer{Jen Temune durch 
" seine häutigen E\nfäl� und Vta'hoterungt:Jl' .6. Ch1ne�l1 zugefügt , ha.t1:e und besdlloss , mit 
); emern starten Hee!!e Töböt m. überfa.Uen Uhd das Dsclz.ll S' dkja wieder zUl·ückzuholen. 
,,' Sobald mall .K.1.I11de von diesen Zu·rüstungen .. !I�I�illlt � 'Wur.de das Dscl"t von Ramotscl,e nach 
".Hlassa gehracht, und man traf solche VOl'k.e_llße8., dais die Ahiicht der CHinesen ver
.� eitelt wUllw-. .. . . Nachdem Gun�sroJtfJ' :funf:r...hn Jahre reGiert llalte , stub eJ: , seines Alters 
,� siehen und Jl:wft5ll1li/f Jllhr. S<iifi Gnwmaal l�' d�JIl seines C r05snters zur L�nken und 
,J,{ii}m\ dea N�Jneß., �gfl· • .s/ .. e'Hrqlbo. « 

. ig. (5. · 37} :Nach � ·lJtMl,irWjr : ., 06.. Sohll des �a1lgsro'lG. M{�ngdsal' , Namens 
" DUi/lOng JM(lllofßl!.o ES61t Kpi Qktor,g!IQfn C4ubilghfMI. wurde $ieben Tage nach dem Tode 
" s�iues Vate-ts im miiQ.�48n Wasser-MausC-l,..hre ('J�) gehoren. Während seiner l\ind
" Aei, vt'rw�lteleJl. t.wei Edle,  nä�lich !ler Sohn des l/'IerKen Tep,une, Namt'us gNjlll
)) D41Tf,bo .ttllcl sDf4{;r,a-Jf.ug-Dlilrl das Reich mit g:t!QSStr Weisheit und Kraft. Nachdem der 
,. P�in!! di� Reg�ruug ang�tlleten hatte, wählte er sich eine Gemahlinn aus dt'm Geschlechte 
)) TNT6cllilTM , �amen8 . [)rlTliptJ. Die Regit'rung des Kfjuigs DlIsrong Malll5bo wurde durch 
)) siehen tl\pf.ere Heerführei· verherrlicht , und die Macht des Königs stieg uebst der Grösse 
" und '\Vohlfahrt seines ß.eichs mit jedem Tage Er breitete seine Herrschaft nach allen 
11 vie.r Weltgegenden aus , und machte die angränzenden V0lker und ihrt' Königt' zn Unter-
11 thauen und Vasallen. Seine Macht i.iherstieg die der vQrigen lQwohl als der nachmaligen 

o 



., Könige. Er starb im Lande {JDsaTl{J, seinl's Alten nl'un und :twan:tig ;tahr, und sl'in 
" Crahmaal . Hlangri genannt liegt dem des Mangsr01l{J zur Linken.« 

20. (S. 37) Nach dem BodhimlJr : » Der Sohn d,:s Königs Dusrong lffan{Jbo. Nament 

., TM ITe Oroi Batu .Mei ",!.,'schom wurde im männlich - eisernen Drac/len - Jahrl' (740 , 
u .4lem Todesjahre seines Vaters) geboren, und trat in seinem zehnten Jahre unter der Vor
" ,mundschaft der hisherigen Reichnerweser , der drei Edeln sGjo bD .• -:hang sDong bDsan , 
)1 mTscMms rGjal Schul.- rTing und aBrot'.rchu bDscha Or die Regierung an. Seine Ge
n mahlinn hiess IDsclzanGmo TM bDson. Dieser König las in dem Testamente seines Ahn
" herrn , des Sl'ongdsun Gambo , dass der Fünfte nach demselben l'in König, Namens TM 

., Ire seyn würde ; unter der Regierung dieses Königs würde die heilige Lehre voniiglich 

., gedeihen, und viele Pandita� Würden sich einfinden , um die Religion Buddha' s auszuhrei
l) ten. Diese Weissagung bezog der König auf sich , und um sie wahr zu :6tachen, scllicLte 

., er zwei Gl'sandte , Namens }Jra,Jrl,a Milkhe SchlJ{Ja und sft'j:nksan sNjanam Gumra ill 

., das C ebirge Ga1lgdescha (vermuthlich der Himdlaja. Gangdl'scha scheint eine tibetisch

., sanskritische Zusammensetzung :tu sl'yn ; Gallgs hedeutet im Tibetischen » Sc1mee (( und 

., Dl's' a im Sanskrit )) Region, G�gend "), um die heiden Panditas NigllOtsa und Amurli!l
I) ghoi zu berufen. Diese nahmen zwar den Ruf nicht an, ahn die Cesandten ll'rnten bei 

" ihnen fünf Ssudurs auswendig , deren Inhalt nach der Zurückkunft der Cesandten .u5 ih-

1) rem :l\1unde aufgeschrieben wurde. Auch wurde aus China der Ssudl/r, genannt Altan 
}� Gerel (Velosi. S. 307 Note 34) angebracht und ins Tühötische über.etzt . .Cl wie auch 
" die Selulfteu des Pitschz'tschandras'ri über die Arzneikunde ". 

�) Dem Könige ,,.nrde �on s�'il:er Cemalr}illD lDschangmo T", JJDso1l ein Sohn VOll 
" aussl'Tordentlicher Schonheit geboI'�nJ der Namen Dschangt'sch'art Hla 'Nlo. erhielL. 

" Da sich für denselben in Töhöt keine schickliche Gemahlinn fand ; 10 bcschloaa der Kö
" nig , das Beispil'l des Tschä�orawarti1l , seines Ahnheuu, nachsuahmen, und 5chicbe eine 

" Cbaudtschaft an dl'n chinesischen Kaiser &ngtson{J' zur Be",oel'bung um di:e Prinzf'asinn. 
)) Irjflmsdiillg für seinen Sohn. Der Kaiser machte die Prinz.esllinu mit dem Anlil'gen der 
" töhötischen C esandtschaft bekartnt } und .tl!ilIte es dem ,ViJit.en der kllil'erliClhen Junsfl'.u 
" auhtoim, oh sie den Antrag annehmen wolle oder nii:ht, Es"' '"'"t 'l\)e", die:rPrtnzeAim im 
" Besitze l.Hnes magischen Spiegels, der ihr unter an den. .uch entfern1e Gegc!natände in ih

" fer schönen oder hässlichen Gestalt :t=eigte. 111' diesen Spiegel blickte .te und ward ge ... 

" wahr) dass ihr Schicksal sie nach Töböt beatlttime ; 'auch sahe .ie iu dem Spiegel die be. 
" zauhuU!te Gestalt des tÖ)lötischen Printen, 110 daSS .le Rch ebne 'Weiteres sor Annalnn. 
" des Antrags etltschloss. Der Kaisf'r v-eFlieh der Prlnzessinll -eine sehr- reiche Ausst�ue .. , 
" uud gab ihr mit einem st:n'ken Gefolge das Gel�te bis :t11 ei�r �ossen Stadt, P�n8-h�1I 
}) genannt, woseH>,t ein grosses Ahschiedsfest geleiert wurde. Bei dieser Gelegenheit wUt"

JJ den alle in gerichtlichf'r Untersuchung hefrndlichl'n 5O,�ohl als die berdu verurtheihf'n 
" Yerbrecller dil'ser Stadt hegnadigt, und den Einwohnern dersl'lben und ihres Gebiete. 
" alle Al1gahen und Steuern für l'in Jahr erlassen. Zum Andenken an diese Begebenheit 

" hekam die genannte Stadt den Naml'n Ki{lmSchin{J-ll�". (( 

! 



" Als der Zng die c.rel17.�n Töhiits erreicht haltl', Wllnll' .lie Nach dcht davon VOl'aus
" geschiclt, worauf dl'r I't,ill7o mit einem gl'oss('n Gl'folge \011 1':,1 .. ln seillet· Braut zum Em

IJ pfang I'ntgegeneilte. Ha geschah es ahl'r untet'weg's , dass wiilu'end ,!ines 'Veltrennens in 

11 einer mondhellen N;o.cltt der Prinz ,bs Ungliick hatte , mit i1em Pferil .. zu stiirzen , Im,l 
11 auf der St .. Ue todt hlieh. Dit'ser Unfall erregte eine u llbeschreihliche ßt·slii r7olIlIg untl'r 
" der ßl'gleitung dl's Pt'iIl1,en ; seine Leiche wUI'de dem Monnmente seines Grossvatl'rs ge
" geniiber heigesetzt , un,l iiher derseIhen ein Gl'ahmanl von runiler G estalt I'rrichtet. tI 

" Unterdessen haltt· oie Pdn70cssinn m i t  i1.rem C efolge oas töhötische G ebiet hetreten, 
" aber kaum war diess gl'sc1H�hen , als �ie einen Schmerz und eine ß('linh'stigung eqlpfand , 
" ab wäre ihr Herz vou t'in .. m Pf .. ilschuMe getroff(·lI. Sogleich nahm sie ihreu Spiegel zur 
" Hand , aber anstalt i .. dems..II>t'1l die frühere reitzende Jiiuglingsgestalt zu el'hlicken ,  sahe 

11 sie eiue lihliclte Mannsgestalt ohne allen ß eitz und mit hellUartem Gesichte. Yor Unmllth 
,I und Verdruss warf sie ihren Spi" Ct'1 :lm r  Ertle, I.ielt alles was sie von dem schönen Prin
,, 7!en gehört und in ihrl'm Sl'il'gel gesehen halte fiir Jlct rug und TliuscllUn!�, I\ud fing an 
,, 7!U weinl'n. ''Vährend die , von dem Schid,sal des Prinzen lIoch ul1ullterrich t.et e ,  I'rillzes

" sinn utlschliissig war , ob sie weiter reisen oder zuriid,l.ehrcn sollte, kam I'ille ansehnli
" ehe Gesandtschaft vom Könige hei ihr an, mit einem Jhiefe folgl'l1d�n Inhalts : ) )  Dl'r 
" Sohn meines Herzens, dl'r reitzl'nde Jiingling, det' zum Schwiegenohn deines erbuchten 

11 Vaters bestimmt ,,'ar , hat auf solche ''Veise sein Lehen vedoren. Es hänst nun von dei
,. nem Willl'n ah , ob du von dort wieder hl'imkehren , oder herkommen und mein Ange
" sicht sehen willst. (( Hierauf antwortete die Prinzessinn : " Da ich eil1mal mein Wort zur 
" R eise nach 'rühm gl'gehl'n hahe,  so will ich es auch halten. l\'Jag mir Frl'ude oder 
" I.eid hevorstehl'n , ich weroe die Reise fortsl'lzen, (( Die fernere R eise gillg üher IIlllSIA 
;, \lach 'mTlc/'inpur (?) , wo seIhst sie den KÜRig traf und denen zweite Cemalaliun wurde. (f 

" Als lIach "et'lauf eine. Jahres die Schwangerschaft der cJ.inesischen Cemahlinn be
i, kannt wurd e ,  gah die his dahil1 unfruchthare Hauptgemahlinn aus &amarkandschem Ce
" schlechte vor , gleichfalls schwanger zu sl'ln. Als nun im mcinnlicl, - ('iserne" Pferde
" Jahre (790) die chinesische Cemahliun auf dem rot hI'li ßerge (Marbori , ein Hiigl'l dei 
" Potala) den r"isrollg - iTa bDsall geunr , hegab sich die samal'kandsche Cemahlinn 10-
i', gleich zu ihr, und wusst� ihr unter liehreicltt'n , fl'cundlichen Cespräehen das Kind Z\I 

" entwenden, welches 5ie sog1<'ich fii r das VOll ihr gchorenc ausgab und ihre Entbindung 
" dl'm Könige anzl'igen liess. Sobald die cltinl'sische G�mahlinn ill1"en Sohn vermisste, er
" hoh .ie ein Jammel'gesclarl'i und zeigte iht'e mit Milch gt'füllten Brüste, zum ßeweüe, 
" dass der vorgebliche Sohn der samarkandsclten Gemahlillll ih r gehöt'e. Indess ergab die 
" Untersuchuns , die dei' KÖlli!) h('i der sama..J .. andschen Cemahlillil anstellen lieu , dass auch 
.. . ie Milch ill den Urüstl'n hahe ; es wurde daher der P..inz dei" Letzteren als Sohn zu
" erkannt. (( 

" Damit waren aber die Zweif" l de, Kiinigs nicht gelöst , und er wünschte nichtt 
.. selllllicher, als Gewissheit zu Itahen, welche yon seinen heiden Cemahlillnt'n die Mutter , 
" leine. Sohn", s1'1. Als nun der Knahe nach einem Jahre geheIl I.oante , lil'�s der K ünig 
" ein SI'().ises Fest l eranshlt('n, zu welchem alle anwcsl'nden .am:II'kand,d,elt lind chillesi-
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" sehen Grosst"n eingeladen wurdt'n. Erstere brachten , um dt"m Prinzen Velgniigen zu 
" machen , all�rlei Spielwerk , Hlumel11,rünze und schöne Kleider mit. Nachdem alles zur 
" Festfeier bereit war , , setzte sich der K iinig auf seinen goldenen Thron, und lies! die sa
'

.
' markalldschen Gl'Osseu zu seiner Rechten und die chin�sischen zu seiner Linken il�re 

)) Plätze nehmen, Hierauf liess dtH' K.önig den 'PriI}zen zu sich kommen, heschenkte und 
" liehkoste ihu , und gah ihm eine goldene mit R�iswein gefüllte Schale in die Hände mit 
" den "Vorten : Von zwei M ü�tern gehorener Sohn, obgleich noch klein , so zeige jet;lt, dass 
" du der Cllllhilgha�' �j"es Tenggel,j \>ist ! Nimm diese mit Reiswein gefüllte goldene Schale 
" unti iiberreiche sie deinen rnüttedichen Verwandten ! Diejenige soll deine Mutter seyn, 
" zu deren Geschleclttsverwandten du die Schal e hinbringen wirst " Während nun der 

Knahe,  die Schale mit heiden Händen haltend, den König verlies! , suchtell die samar-I) �
. . . 

" kandscht'n Crossen ilin durch Vo.'zeigung der mitgebl'achten schöneu Sachen anzulocken , 

" abt'r ohne Erfolg , indem ,er ihnen den Rücken' drehte und die Schale den Chinesen hrachte, 
,, 'wohei er dit' '''or\e sprach : "Ich Thisrong iTe bDsan hin ein Scbwieger�ohn der Chi· 
" nesell ; auf die mütterliche Verwandtschaft der Samarkandm' hah� ifh keinen Anspruch. « 
" Diess gesagt setzte er sich auf den Schooss einps der chinesischen .cl'os.en. 

" Da det' p,.inz das fünfte Jahr erreicht hatte, starb seiil6 Multert und <'in Paar J:\hr8 
" darnach al1ch 3eirt Vater , der König A!.t' schom , ih einem Alter "on drti und sechsaig 
" Iahren, Seil1 Grahmaal n<'gt . dem des Dusrallg 1Iltmgbo zur LinJ..en. ({ 

2 1 .  (S, 37) Das dreizehnte Jahr ist das Majoritiitsalter bei allt"ll Völkem Miuelaai<'4S. 
Laut dt'm BodltimrJr war T/tisro:ng. ITe bDsan heini. Tode seines Vatt'Ts erst acht Jahre 
alt , diess scheint aber il'l'ig zu seyn, indffm die angt'gebenen Daten auf dcssen dreizehnte, 
Jahr hindeuten. Folgendes ist die Ceschichte seiner Thronhesteigung im genannten Werke ; 

" Als der König det behre Tlds-rong iTe bDsan das ac'hte Jahr erreicht hatte, wurde er 

" mit der königlichen Macht ht'kleidet nud erhielt die Herrschaft üher da8 ganze Reich. 
n Weil der K.önig noch zu jung in Jahren war , verühten mehrere Feinde der Lehre unter 
" den Grossen , und namentlich dt'r M inister Jllashang :11,,)n -pa sGjes , allerlei geWlIltthä
" tige Handlungen, und gaben ,·i .. le , den Vorschrifteu der R�lißion zuwiderlaufende, Ver
" ol'dnllngen und Gesetze. So sollte auch auf ihren Befehl das Dsclul von "Illssa llacl� 

, 
" China zurü.ckgebracht werden ; es waren aher tausend 'Menscht'n 'nicht im Stande j' d3'8S1t1lhe 
n fortzuschaffen , weshalh es im Sande von mKlzar SSfI1za1ltJ gDollg verschar,rt wurde. ·Nun 

JJ entstanden aber Hunger$lloth , Seuchen und andere Plagen ; und da der einstimmige Aus
" spruch aller Zeichendeuter und Astrologen die Ul'sache da\'on auf die Verscharrung ßu(l· 
" dha's im Sande Bchoh , so wurde das Bild wit'der aUSGegraben , auf zwei Maulthiere gesetzt 
" und nach ß-Jangjul gehracht , wos{'IlJst es vierzt'hn Jahre hlieh, Das Dschll -Akscntihhe 

" Wadsclll'a , welches gleichfalls schon allf dem 'Vt'ge nach C1Jina war, musstc w!eder :zu
" rüekgehracht werden , weil die Führer desselben die Hindernisse des 'Veges nicht hesie
" gen konnten, Ohgleiclt der König (leI' Helioioll von Hen.en zugethan war , so musste er 
" dieses alles geschehl'n lassen , weil Niemand es wagte , sich den mächtigen Ministern Ma, 
'" shang Thon-pa sGjes und sDagra gLu Gung zu widersetzen. Indess sammt'lte der Ki.i
" nig mit zunehmenden Jahren und Kräfte n einen Anhang von Grossen , die mit i1 ' 1 ,  �;"e. 

, 
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" Sinne. waren , nnd WIlSlte die heiden mächtigen Mini.ter durch Schmeicheleien und an
" scheinende Billigung ihrer Massregeln geschickt zu überli.ten. Plötzlich wu.l'de Mashan6 
" fe.t,enommen und auf der Stelle hingedchtet ; sDaGra GLu GunG entfloh nach Norden. 
" Hierauf liess der König die pünktliche Befolgung der religiösen Vor.chriften durch Er
" neuel'Ung aller fl'ühern Gesetze einschärfen, er 1ft1l das Dseh" S'd!.ja von Manyul zu

I) rückhringen und dasselbe unter grossem Jubel uU4i Gepränge wieder im ,ro.sen Tempel 
1J auf.tellen. Ferner wurde in Hlassa auf dem, zwischen den heidl"Il Tempeln belegenen , 

" srollen Marktplatze ein Wettstreit zwischen den Anhängern des Bon und denen der Lehre 

" Buddhas vennstalt ... t, und da Erstere schlecht lIestanden und den Kürzeren zogen, 10 

11 wuden ihre Bücher theil. nrnichtet 1 theils in Verwahrung genommen und dem Ge
Il .rauche entzogen. (( 

Von der Lehre des Bon kommt im Bodlaim(j,. häufig vor, ohne dall man enehen 
könnte , worin dieselbe bestanden habe ; nur soviel erscheint Uar 1 dass sie den Lehren des 
Buddbaismu. entgegen atand. Die Lehre des Bon 04er der B01lbo war übrigen. Ichon lauge 
vor der Zeit dei Srongdsan Gamho in Tihet einheimisch. Vielleicht war es eine chiueai
,che Secte. 

22. (5. 37) Diese. Wort hat dadurch Merkwürdigkeit erla",gt , weil e. in dem von Herrn 
Remusat edirten Briefe Argun's an Philipp IV (Siehe Second Memoire sur fes re/atio"s politi1ues 
des Princ,s Cl1reriens avec les Empt!reurs Mongois ; Pari. 18�) vorkommt, in welchem der slri
,che Geistliche Bar Se .. ma , der eine Botschaft des Könicl von Frankreich an Argun Chan über
bracht hatte , von Letzterem Ssacltora betitelt wird. Hen' Remusat ist über dieses Wort, dass an 
der Stelle wo es steht nicht ohne Bedeutung seyn kann , wie.über so viele andere mit Stillschwei
gen weggeschlüpft , daher ich in meiner Philologisch - kritischen Zugabe zu dem Remusatschen 
Werke, S. 20 dasselbe zu erklären versuchte. Weil Abulfaradscl1 den Bar Sevma eint>n UigllrtllJ 
nennt, so stellte ich nebst andern Hypothesen auch die auf J es köune vielleicht Ssacl,ol'Q 
der mongolische Name der berüchtigten türkischen Uiguren sey n ,  von welchl'n Klaproth 
und Remusat , erst aus Missverstand und verabsäumter Kritik ihrer Quellen und dann aus 
Eigensinn , so viel zu erzählen wussten. Dieser Hypothese hin ich auch in meiner " Wiirdi
gung und Ahfertigung der Klaproth'scht!n Beleuchtung etc. Leipzig, 1826 (( treu geblie}>en , 
woselbst ich mich, S. 40 auf die Stelle bei unserm Autor berufe,  die der Gegenstand die
ser Note ist , ohne mich jedoch in weitere Erörterungen einzulassen. Ich muss nun diese 
luftige Hypothese, womit ich den Pariser Uigul'isten unnöthigel'weise etwas eingeräumt hahe , · 
gänzlich fallen lassen und für grundlos erklären, weil ich sl'itdem gefunden habe , dass Ssa; 
cl,ora nach mongolischer Schreibart nichts anders ist als das Sanskritische Ssa"ora, welches 
nach 'VilSOll (Siehe dessen Wörterhuch, S. 977) einen " heiligen oder frommen Mann « 
bedeutet ,  und dass ohne allen Zweifel Bar Sevma , hinsichtlich seiner geistlichen WÜl·de J 
diesen indischen Titel von Al'gun erhielt , welches um so weniger auffallen darf , da die äl
tere sowohl als die neuer'e mongolische Sprache eine nicht geringe Anzahl Sanskrit - Wörter 
l\ufWl'iset. Nach mongolischem Spl'achgebrallche steht der Titel odel' die Würde immer hin
ter dem Namen des Illilahers , mit dessen Stamm - 'oder Volks namen iat es aber gerade um
gekehrt. So würde es J wenn z. B. Ssachora. den Vollsnamen Uigur bedeuten sollte J im 

• 



I1riefe A rgun', $Jacn oraln ""'Lar Bar SflI'ma und nicht ßItir Bar $cI'ma S,achora ge

heissen haben. 
AIl8 allem diesem folgt J das. unser Autor mit dem JJ Lande der $st,cl,ora" J aus w .. l

cht'm T!&isrollg 17� bDsan den mKlwllbo Bodl,lsslltwa kommen lien J nichts anden meint 
als Hindust"n ; dit'ss wird durch den BodMmfir zur Cewia.hei. , der dt'n genannten ßodhi

ssatwa geradezu aus EnedleJ.· (Hintlustan) berufen lässt. Dil'.e Berufuns wh-d im g .. nann

ten Werke folgelIdergestal t  erzählt : " Hierauf berathschlagte sich der König mit seinen Mi-

nistern üher die l.U ergreifenden Masueg('ln , und in Kraft ('inl's vor Altl'rs von drei J'üng" 
lingen vor der Ternpelpymmide Dscl,aronlJ KascllOr abgelegten Gcliibdes wurde beschlos-" 

" sen J den $saba Gegc" Todorchoi nach Enedl .. eJ.· zu 8!'nden J um von da den mKnanbo 
Bodhissa/wa ... u ])erufen. Gegen TodorcllOi l'eiste nach EnedkeJ.· , und brachte von da 

JJ 

JJ dl'n mKhanbo Bodhissatwa mit. Ab derselbe sich in d .. n Pallast erho]) , kam ihm der 

" 
König , olme sich erat zu umgürten, mit einer Hand voll Goi dstücke l'ntgt'gt'n , welche er 

dem mKI,anbo überreichte , der ihn mit folgenden Worten anredete : )J C" osier K6nig ! )J 
)J daSi du mir mit bt',lt'cktem Haupte entgegenkommst , hat die Vor)Jedeutung , dasl die . 

)' Jnit der Haupthed<'ckung 7.U vergleichenden , obern NlJari eine unabhängige Hernchaf& 
" bilden werdl'n ; dass du mir mit bekleideten Füssen entgegenkommst , hat die Yorhedeu
" tung , dl\&� die , mit der FussbeUeidung zu vergleichenden , untern mDo Kham gleichf.l)' 
" unabhängige Herrschaft erlange»; werden ; dass du mir ohne Gürtel entgegenkommat , he

" deutet . dass hier in den mittleren Ländern die Regierungsgewalt der Verherrlichten bald 
" ihre Endllchaft erreichen "ird ; da., du mir aber mit eiuer Handvoll Gold entgegen
" kommst , bedeutet , dass dessen ungeachtet die Religion Fortgang huben und alle Hindu
" nisse besiegen wird. (( 

23. (S. 39) Nach dem Clauben der mittelasiatischen Völker iat die Erde und das In

nere derselben sowohl aIs ihr Dunstkrei. mit geisterartigen W ... en angefüllt . die auf die 

ganze organische und unorganische Natul' theils wohlthätigen theils feindaeligen · EinfluSi aw

üben. Jedl" Land , jeder Berg ,  Fels , Fluss , Bach J jede Quelle , jeder Baum oder was e. 
lomt .ey , hat einen Geist als Bewohner. Nicht nur rühren die heftigen und verderl>Iichen 
NOlturphänomene von dem Zorne solcher Geister her , sondern auch M isswach. , Seuchen 
und •• lilere Plagen , 10 wie auch plötzliche Krankheitsfalle , Epilepsie , Raserei und derglei
chen bei �illzelnen lndhiduen werden ihrem Einflusse 1;uge.chriehen. Sie .ind in viel. 
Classen getheilt , und ihr Wirkungskreis so wie ihre Macht ist aehr verschieden. Vorzü glich 
werdt'\l wü.te, unbewohnte und rauhe Gegenden , oder solche ) wo lich die Natur in gigan

tischen Massen und in allen Schrecknissen ihrer Wirkungen zeigt , für die Hauptaitze oder 
Sammelplätze der bösartigen Geister gl'halten , von wo lie nach andern Cegenden au.ziehen 
um ihre verderblichen Absichten auszuführen J daher die Wüsten Turan's und namentlich 
die groSie Sandwüste Gobi schon im grauen Alterthume ,Ja AnfenthalUort der bösen Gei
Iter berüchtigt waren. So wird in den Religionsschriften der ßuddhaisten auch Tihet in 
.ehtem ursprünglichen Zustande als ein Reich schrecklicher Geisterwesen und wilder 'Chiere 
geschildert. Auf dielern ausgebl'eitetl'n Diimollenglauben ist der Schamanismus fa.t aller 

Völker Mittelasieus gegründet. In fl"iihercn Zeiten War derselbe allgemciD , jetzt ial er 



dm'ch den Buddhaismus u lld Islamismus hetriiclJtJich vermindert , und im C anzen nur noch 

auf die rohen Viilker �ord - und Ostasiells J?eschl'änkt ; indess ist er auch bei den Tihetern 
und Mongolen noch keineswegs gällzlich ausgerottet , und bei den muhammedanischen �o
madenvölkern mögen gleichfalls noch Spuren davon vorhanden seyn. Bei den zum Bud
dhaismus JJekehrten Völkern ist das C eschäft der Bannung u nd Beschwörung der C eister , 
das sonst die Schamanen (mong. Kami oder Böge , tibetisch EI/aba und mandschuisch Ssaman) 

hesorgten , auf die BuddlmpriestlJr übergegangen , und die verschiedenen C dstergattllngen 
sind von ihnen nach illdischeu Ansichten organisilt. Uebrigens ist die Religion SOl'oasters 

nichts anders als eine Veredelung des umlten Dämonenglauhens und heruht ,mf. dpr nämli
chen Grundlage , welche ist das Daseyn mächtiger und untergpordnetel' guter und böser, 
Geister , die auf alles in der Natur Vorhandene entweder einen erhaltenden oder z:erstören
den Eiufluss ausühen. Sogar ist hei den Mongolen der Name des ()bersten guten C eistes , 
des Herrn der EI'de Hormusd oder EllOra Mesdao noch ührig gphlieJ)en , und heisst bei 
ihnen , weil sie in ihrer Sprache kein H hahen trnd sd von ihnen nicht ohne Vocal aus.ge
sprochen werden kann , . Cllol'musqa. Von den Buddhapripstern ist derselbe mit dem in-

, 

dischen Indra identificirt , mit dem er üherhaupt die grösste Aehnlichkeit hat (Verg!. meine 
Forschungen etc. S. 146. 'ff). 

Herr Remusat hat für gut gefunden , die von mir entdeckte Identität des parsischen 
Hormusd mit dem mongolischen Chol'musda in Zweifel zu ziehen , ohne für seine Zweifel
lucht den geringsten Crund anzugehen. Er sagt in seinen M.elanges Asiatiques , Tome I ,  
p. 183 : " Ce nom (Klwrmousda) , qui designe Indra , ne paralt pas avoir , avec le mot per
�an Hormltzd , l'analogie qu'a cru y remarquel' M. Schmidt ; il ne se trouve ni en sanskrit , 
ni dans les deux autres trauscriptions tartares. Indra est nomme en chinois le seigneur 
Clle , et en tibetain rang-po. (( Hätte Herr Remusat sich die 1\:lühe nehmeiI wollen, meine 
Forschungen etwas aufmerksamer zu lesen , so würde · er gefunden hahen , dass ich schon 
Tor ibm die Identität des jetzigt>n Chormusda mit . dem Indl a ausgesprochen bahe , weil der 
alte Chormusda der Nicht-Buddbaisten durch den Einfluss der Buddhalehre zum indischen 
Indra geworden ist , und nnr noch bei den Mongolen seinen alten Namen hehalten bat. Hat 
Herr Remnsat da:;egell etwas einzllwenden , so lege er seine C rüude dar ; .  denn sein ne 

parate pas al/ol,. bedeutet gar nichts. Und was will Herr Rt'-musat damit sagen , da�5 der 
�ame Cho,.musda sich weder im Sanskrit , noch in den zwei and ern tartarischen (vermuth
lich tibetischen und mandschuischen) Trauscriptionen befindet ? Wie sollte er dahin kom
men und ,,,a5 hätte er da zu thun ? In tihetischen Büchern findet man den Cllormusda .ge
meiniglich Kaus'lka genannt , welches einer der Sanskritnamel\ dea Indra ist ("ergI. ·Vnl
sons Wörterhnch , p. 227). Das von Herrn Hemusat genannte tibetische dWangbo ist gleich
falls ein Epithet lndra's ; es ist das mongolische Erl.-elu J welches " He-:r , Machthaber, oder 
der Trefllichste (( bedeutet. Ferner hat dWang im Tihetischen und Erke im :Mongolischen 
auch die Bedeutung " Sinn « ,  wie im Sanskrit das 'Vort Jndra (Siehe 'Vilsons 'Vörterbuch, 
p. 101). 

Wt'iter unten auf derseihen Seite spricht Herr Rtlmusat TOn den drei und dreissig 
C ötter.n, welche die drt>i '''ehen qewolmen ; diess ist ein starker Irrthum, denn die 33 
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Götter bewohnen nur eine Region e,'ner dieser drei Welten , und zwar der Welt des Ce. 
lüstes. E • •  ind diese 33 C ötter IIId,.a und .eine 32 Genossen , die ihren Sjtz auf der Schei
telfiäche des Ber,e. Sumeru habeIl .ollen. Herr Remusat hat .eill " philosophisches Voca
bular in fünf Sprachen (( mit zu t;rosser Flüchtigkeit oder Wal wohl richtiger gesa,' 
.eyn möchte mit zu wenig Sachkenntnis. bearbeitet , daher seine Arl>eit voller Verstö ... 
und Fehler ist und auch an verworrenen Begriffen keineswegs Mangel leidet. Ich werde 
in der Folge noch darauf zurückznkommen r;enöthigt seyn. 

�. (S. 39) Ich kann nicht bestimmen 1 was Udajana für eine C, egend Hindustan', 

ist oder war ; denn dass Padma Ssambhaw4 seinen Sitz in Hindnstan hatte , enieht man 
aus dem Verfolg der Geschichte. Seite 15  und 313  Note 48 haben wir einen König von 
Kaus' amb; kennen gelernt , der Udajana Mess. In buddhaischen llüchern kommt ührigens 
ein Ud'ajana genanntes Wunderland häufig vor , woselbst die D'dlrints , Jogints und andere 
geisterartige Wesen ihren Aufenthalt haben .ollen. Ich werde vielleicht weiterhin Gelegen

heit halJen , Ton diesem Lande Ud' ajana ausfühdichel'e Nachricht zu geben. 
25. (S. 39) Ralrschas ist der Sanskrit name einer Gattung bösei' Geister , die sich don 

Menschen hesonders feindselig bezeigen , weil sie von . deren Fleisch vorzügliche Liel>haber 
sind. Ihr Aussehen soll überaus scheusslich und fürc1lterlich seyn ; es wird ilmen aher das 
Vermögen zugeschrieben ,  sich in reitzende Gestalten zu verwandeln , um in solcher Ver
wandlung Menschen an sich zu locken und sie nachher zu verzehren. Sie gehören zu den 
in Note 23 erwähnten bösen Geisterwesen, und liehen wüste , wilde Orte zu ihrem Auf
enthalt. Im Mongolischen werden sie A-Ianggus genannt. 

26. (5. 30) Vergleiche Note 1 5 , S. 343. 
27. (5. 41) G"rudi , richtiger Garudia, ist ein fabelhafter , zur Mythologie der Hindus 

gehöriger >  Vogel von unGeheurer Grösse > und wird als König des gefiederten Thierreichs 

angesehen. 
28. (5. 41) Unser Autor hat , vermuthlich aus eigener Furcht > den Namen des We

sens nicht genannt , welches dem Padma Ssambhawa auf seiner Reise deo Weg versper-
ren ·wollte. . 

29 (5. 41) Folgendes ist die Geschichte der Berufung des Padma SsamMaw& nach 
dem Bodlu'mör : " AIs mKhanbo Bodldssatwa nun mit Hü lfe des Kl,atscl,e Ananda dem 
" Herrscher und d�n Grossen des Hofes die Religion erkliirte , empfanden die ]>üsen Wesen 
" der schwarzen Oerter, die Manggns und giftigen Schreckgestalten diess sehr ül>el , und 
" liessen durch schwere Ungewitter > Donner und Hagel die Ernte verderben> wovon Hun-

gersnoth und S�uch�n entstanden. Es wurde daher heschlossen , den Padma SsamblzawG " 
" Baksclzi aus dem Reiche Udajana zu herufen , um die Teufel und ManggllG zu beschwö-
" ren und ihren Einfluss zu fesseln. '''eil der Köaig in allen > aucR die Rr� :3ion hetref
n fenden ,  Sachen seine Minister zu Rathe zog , so geschah' es J als Pttama SsambhalVa 
" dem Könige den Trank der 'Veisheit und Unsterhlichkeit reichte 1 dass einige , der Lehre 
" abgeneigte , 1\Unister dem Könige den Genuss dieses Trankes widerrietllen unt!'r dem Vor
" gehen , es könne Gift seyn. Dadurch erregten sie den .� rgwohn des Königs , so dass er 
» deu '(;eD.U5� des Tranke� verweigerte. Iudess bändiGte Pad",. Ssambl,awu den .ehr 



, 
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., mächtigen Drachenkönig und unterwarf ihn seiner Macht , worauf derselbe sich in einen 
" überaus schönen Knaben verwandelte und der beständige Begleiter und Get"abrte dei Kö-

nigs wurde , dessen Wissbegierde und Wünsche zur Erlangung verhorgener Merkwürdig

.' keiten er in allen Stücken hefriedigte. Die Bekanntschaft und Freundschaft des Königs 

" mit dem Dracbenfürsten hatte die Folge , dass der Wille und das Gemüth des El"stel'ell 

H lenksamer und der Einfluss der übelgesinnten Minister auf ihn geringer wurde; (( 
30. (S. 41) .dimalr SSlIIva ist Mongolisch, und bedeutet wörtlich " Ahtheilungsbegrifftl• 

Der Tschichola Ker"gle/ .. tschi eddjiJ;t diesen Ausdruel wie folgt : " Die drei .dimalr Ssa1V4 
" bestehen aus dem der Bekehrung , aus dem der SSl4tras (I4ehrhücher) , und aUI dem des 

. .  Offenbaren. So entstehen die drei Stücle dei Begreifens (Erlerneus) aUI dem Begreifen l' . 
., der religiösen Pflichten , aus dem Begreifen der Beschaulichkeit , und aUS dem Begrt'ifen 
" der höchsten Weisht'it. Der .dimal.- Ssa1Va der Bekehrung gibt die Anweisung zum Be

I' greüt'n der religiösen Pflichten , der ."iimal Ssawa der Sl4tras giht die Anweisung zum 
" Begreifen der Beschaulichkeit , und der .dimaJ. Ssawa des Offenbaren gibt die Anweisung 
" zum Begi"eifen der höchsten Weisheit oder Erkenntnias, « 

31. (S. 41) Unter den vier Erhabenen lind die vier :Naturen Buddhas zu verstehen 
(Vergi. S. 300 , Note 3) 

3�, (S. 43) Udapuri bedeutet im Sanskrit " Wa.serstadt tI, 

33. (S. 43) Es sind hier die acht schrecklichen Gottheiten der Buddhaisten unter deHl 
Namen der acht Mahd�'dlas begriffen. Ihre Bestimmung ist , die Religion Buddha'. Zll 
Ichützen und die Feinde derselben rächend zu verfolgen. Mahd/."dla (der grosse Schwarze) 
ist übrigens ein Name odel' eine der Vorstellungen des S,"Wtl. 

34. (So 45) Del'lelbe , der S. 43 Bogda Dschnd"a genannt wird. 
35. (S. 45) Chajanl,,;irwa ist die mongolische Schreib art des Sauskritwortes Haja

gr!,.,a. Der 1\ame ist zusammengesetzt aus Haja " Pferd lt und G,.,,.,c1 " Nacken Cl ; aus 
letzterem Worte hllt offenbar da. russische Gdwa " Pfel"demähne lt leinen Ursprung. Ha
jagr;wa ist eine der acht schrecklichen Gottheiten der Buddbaisten ; er findet lieh auch hei 
Pallas (Siehe dessen Sammlung hi�t, Nachrichten U. I, w. Th. 1I, S. 97) , welcher eine Ab
bildung von ihm gegehen hat. Laut Wilson (Siehe deslen Wörterbuch S. 1042) ist er , 
nach der Ansicht der Brahmanen , der Fürst der Daitjas oder höseu Geistt'r , welcher wäh
rend Brahma', Schlaf am Ende eines Kalpa die Wedas staM und von Wischnu besiegt 
wurde. 

Von dem Tempelbau und allen übrigen religiösen Einriclltungpn des Thisrong lTe 
bDsan gibt der Bodldm(j,. gleichfalls eine sehr ausführliche BesehrE'ibung , die ich hier füg
lieh übergehen kann , ohne zu befürchten , dass die Leser etwas dabei einbüssen. Dasselbe: 
gih von der Feier der Einweihung des Tempels , die im genannten Werke mit allen Ein
zelnJuitell und den tlabei statt gefundenen V\'underu er7.ählt ist. 

36. (S. 47) Der Bodhim'r nennt diesen herühmten Spraebgt'lehrten , der 10 Vieles in 
der tibetischen Literatur gdeutet uud so manches buddhaisch - theologische Werk aus dem 
Sanskrit ins TibetischE' übersetzt hat , als einen Sohn des Pagur Bttan.. Nach Wilaoll 
(SiE'he dessen Wörterbuch p, 859) ist Tf'drotschana auch ein Name oder Epithet Buddha' .. 

• 



5 56 

Der SpräcbgE'lellrte dieses Namens ist kein anderer , als der von lIerrn Rcmusat el"wähnte 
PerotllSana (Siehe Recherches sur les langues Tartares , Tom I ,  p" 38:&). 

37 '  (S. 47) Nach dem Bodltimör : " Da dem Könige Alles daran lag, die Religion 
" B uddha's auf den höchsten Cipfel zu erbehen und allgemein zu machen , ' liess er aus Hin
" dustan noch den Pandita TYimalamitru nehst vielen andern 'Veisen mod Gelelu"ten Leru
" fen) und durch die Spl'achgelehrten und Dolmetscher Wei,.ot,schana und Khatscht! AnaT/da 

)} viele andere Sprachgelehl'te ]Jilden, unter welchen lDama-rDsclte.Mang , s.Njak-Gomra , 
" rMa-4dscllara Dcltd!t Ei'deni , aKlton gLuin E,.!.-etu . Kawa Tsok-dabclmrlaksan , DscllO
" gro gLutn ILaglwl-San Belge lILul Slwllg Ssananam Bandlze die Vorziiglichsteu waren. 
" Durch diese liess er alle aus Hilldu.stan angehrachten Schriften und vornehmlich die drei 
)} Aimak Ssawa (Siehe S. 355 , Note 30) ins TölJölische iiherset7.en. Ferner gah er der 
" Geistlicllkeit eine feste Verfassung und 'theilte diesl'lhe in Classen. Durch alles dieses er
n I"eichte er seinen Zweck , die Religion Ihlddha's wie das Sonnenlicht ii her TölJöt zu ver
n l>reiten , in diesem Lande die gesetzliche Herrschaft der zelHl verdienstlichen 'Verke all..; 

)} gemein zu machen und alle dasseIhe hewohnenden 'Vesen 7.U hegliichn, ({ 
" Zu dl'r Zeit sprach mKltanbo Bodltis.l'alwa zn m Könige : " Es II at zwar der L('hrel' 

" der Geheimnisse Padma Ssambhawa die Geister zum Dienste der Reliaion gezwungen , 
" so dass für jetzt keine Irrlehrer und Irrlehren in Töhöt aufkommen können , indess wel'
n den in Zukunft die l\IeitlUngen siell theilen nnd Stl'eitigkeiten entstellen ; zu der Zeit be
n rufe meinen Zögling und Schülel' Gamalas'ila aus Hindnstan : derseihe wird die Hrschie
" denen Mei'lUngen und Ansichten vereinigen. " Nicht lange darnach entschwand mKlwf/bo 
" Bodhissatwa im J\'irwdna. Der König gab zwar Befehl , dass Jedel'mann sich an die 

" festgesetzte Clauhensfol'm halten solle ; es geschah aller , in Erfiillung der 'Veissaguilg des 
" mKlIanbo Bodhissatwa , dass der Hosehang l'rIahd J dna aus China nach Töböt kam , wor
" auf der einfache Begriff der Lehre sich in sTon-milt und T'semin (Ersteres hedeutet im 
" Tihetischen " ohne Ruhe oder , Rast ", und Letzteres " ohne Zeit , Ce)JUrt oder I.t'henspe
" I'iode " ;  was damit gemeint ist , muss ich dahin gestellt seyn lassen) theilte ,  und durch 
" diese Spaltung ,' iel Streit und 'Videl'spruch entstand. Zu der Zeit hefaltl dei' König, dem 
" letzten 'Villen des mKb'mbo Bodltissatwa gemäss , dpn IP'ossel1 Schriftgelehrten Gttmttlu
" s'ila aus Hindustan zu henlfen, DieSl'r folgte dl'm Rufe , kam nach Töllöt und wunle 
n von dem .lIoschang brüderlich empfangen. Hierauf herief dei' König die heiden Lehrer 
" zu sich und redete sie an wie folgt : " Aus Anhänglichkeit an die Lehre ßnddha's und l o n  

" dem Wunsche » eseelt , dieselbe zu verhreiten , habe ich einen Tempel erbaut lind mit 
" allem Zubehör ausgestattet ; ich hahe ans Hindnstan Panditas bemfen und alle Schriften 
" der w'ei Aimak Ssawa übersetzen und erl.liiren lassen , und t'ndlich hahe ich auch (·ine 
" Geistlichkeit gestiftet und derseIhen eine Verfassung gegehen, ßisher gab es in Hiusicllt 
" der Lehre nur eine 2\feinullg, mit der Jedermann üLereinstimmte und zufrieden war, 
" Seit der Ank unft ues chinesischen Hosclzang aher ist mau mit der bisherigen Ansidlt nicht 
'.' zufrieden und es ist eine Verschiedenheit del'selLen entstanden ; deswegen hahe ich den 
" Schrifteelehrten Gamalas'i'a berufen. Da nun in l'iner Religion zwei Lehrer von ,'er
, schiedenen Ansichten und :\Icillu!lg'�l1 nicl.t :leJ,Pll t'illandel' .bestehen können , und es llöt l.i:; 



" ist , dass der \Ville des allerherrliehst - vollendeten Buddha aus ein�m Gesichtspunkte auf
)) gefasst und in eil/ern Silltle v erstanden werde , so halJe ich euch zu �iaer Ulltel"l'edung uild 
)1 zu einem \Vettstreite berufen mit dem , Vedallgeu, dass dieser \Vettstreit in meinel' Ge
" genwal't ohne Hochmuth und Bitterkeit 'geführt werde, und dass der Besiegte dem Sieger 
" zu Ehren Blumen streue. (( Nachdem der Hosc!zang sich zur , Rechten und 'Gam�.zas·ila 
)) sich zur JJillken des Königs gesetzt hatten , hegann der 'Vettstreit , in 'welchem der Letz
)) tere siegte. Der IIosc/'al/g stand aue streuete seinem Cegner Blumen und nahm Ah
)) scllieu , um nach China zurüchukehren, An der Grenze liess er einen spiner Stiefel �uf 
)) tühötischem Gehiete zuriick mit den 'Vorten : " Da es in Töhijt noch genug AnhängPl' 
)) meiller Ansichtt'n giht, su \'er!Jleihe etwas \'on mir in diesem JJande, " 

" Nad.dem der König auf solche ",,'eise der Spaltung ein Ende gemacht und alles ]\fög
" liche gethan hatte , um der Religion Festigkeit und Umfang zu verschaffen 1 iibertrug "I' 

" seinem Sohne A-Iuni bDsanbo die Regierung und zog sich in seinen P .. llast in der Stadt 

)1 Dscltong-mKl,ar Njul.'ma zurück. Daselb3t entschwand er im l\it'wana, s"ines Alters sechs 
)) und funfzig Jahr, im weiblic/'-lzälzerntm Panther·Jahre (845). Sein Gl'ahmaal, welche, er 
" selhst noch bei Ll'bszeiten errichtet hatte I liegt auf dem Berge Mura) uem seines "aten 
)) zur Rechten. In der Nähe desselben ist eine gl'Osse Stein tafel mit ('inel' Inschrift " 

38, (S. 47) Die Erzählung des Bodhim(Jr weicht von der unsers Autors in manchen 
Eim:elnheiten ah ; ich lasse sie hier folgen : n DeI' Sohn des Tlzisrong ITe bDsan, Namen. 

, 

)) MUlli bDsallbo) wal' im männlicl,eTl- fYasser-Pantlzer-Jahre (822) auf dem rothl'n Berge 
}) (Potala, Siehe Note 20, S. 349) geboren, und übernahm in seinem ftinf und zwauzigsten 
., Jalue (also im Jahre 84.6) die königliche Henschergewalt über aUe zum Reiche gehörige 
)) Provinzen: Zur Gemahlinn nahm er sich eine Fürstinn aus dem Geschlechte Rujong. 
" Namens Kii.ssel Ilaglllll.'san. Gleich seinem Vater war sein Bestrehen , die Religion Rl,ld
., dha's zu verherrliclten und die He1'l'schaft der verdienstlichen Werke allgemein zu machen , 
n zn welchem Ende er alle Einrichtungen seines Vaters aufrecht erhielt und l'rWl'iterte, 
)) Nach dem Tode seines Vaters nahm er dessen ji ingere Gemahlinn zum Verdrusse seiner 

11 Muttl'r zu sich. Da uun diese jiingere Gemaldinn ihren Schmuck nicht u])}egl'n und nicht 
" Traue,' anlegen wollte, so schickte die Mntter heimlich ein \Veih ah , u m sie zu ermor
" den. Es wurde aber dem Könige dieser Anschlng ve1'l'atlten , und el' stellte seine Gemah
)) Fnn in Sicherheit gegen die Feindseligkeiten seiner Mutter, die nnn ihre Rache gegl'n ihn 
" wendl'te und ihm Gift beihrachte, worall er , nachdem er ein Jahr und neu n Monathe l'I�
" giert hatte , in seinem nenn und zwanzigsten Jahre starh, Sein Grabmaal liegt südöstlich 
)) \' on dem seines Grossvatel's, des Königs Akt' schom. « 

)) Nun sollte der mittlere Sohn des Tllisrong ITe bDsan , Namens Ssubudlll bDsflllho 
, . (unser Autor nellnt ihn Murlt!.-, welches vermuthlich Mutilr heissen soll , denn dieses Ti
n hetische Wort ]'l'deutet " Perle a ,  wie das mongolische SSUblld) , den Thron lJest('igen ; l'S 

)) hatte derselbe aher noch hei Lehszeiten seines Vaters den schnldlosen l'dinister Slwng Vr," • 
" Tel'igü.tll umgebracht , wofür nun ein gewisser Ssananam-Pa Rache nahm und ihn \Öd-
)) tete. Sl'i:t Grahmaal liegt am Ausfluue dei DQn-mKhar. <r 
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" Hierauf bestieg der jüngste Sohn dei Tllisrong iTe hDsan . Nameru Sclu'rdgihn. 
�, K6issun Herloe Schudul'gllO (von unserm Autor Muthi Dsanho 8"lmannt) den Thron. Er 

., war ein Verehrer der Religion, begünstigte die Geistlichkeit , und liess die noch unüber
" setzten Sutras und Gedichte ins Töbötische übersetzen. Den Pandita Bl&ischogarma, den 
., Weirotschana, den mTsolr gDsches und den Carna/as'ila stellte er an die Spitze der geist
" lichen Verwaltung und erwies ihnen Hochac11tung und Verehrung. Den von seinem Vater 
" erbauten Tempel stattete er aufs reichlichste aus und vermehrte dessen Pracbt. Er starb , 
., seines Alters vier und funfzig Jahr , im weihlichen - Feuer - Bennen - Jahre (877) am Ur
" sprunge des (Flusses) sCralr (lies Dak) und sein Grahmaal liegt nördlich von dem des 
., DusT/mg Mangbo. U 

39. (5. 49) Die Zabl Tausend ist nicKt so genau zu nehmen ;  nacli dem mongolischen 

Sprachgehrauche wird eine grolse Meflge öfters durch eine willkührliche hohe Zahl .aus
gedrückt. 

40. (5 49) Diese fromme Spielerei des Königs mit seiner Geistlichkeit ist bei nn
Sl!rm Autor etwas ühertrieben , wie wir weiterhin aIU der Geschichte dieses König. nach 
dem HodMm6r sehen werden. 

41. (5. 49) Üssün Ssandalitu i m  Mongolischen hat die nämliche Bedeutung als das 
tibetische TM Ralpa Jall, und zwar "der Thron oder Sitz von Haaren. u 

.p. (5. 49) Folgendes ist im Auszuge die Geschichte dei TM aTsong ITe bDsan nach 
dem Bodldmdr : " Der verstorbene König hatte von zwei Gemahlinnen fü nf Söhne, und 
., zwar von dE'r Hauptgemahlinn drei und ,'on der jüngern zwei. ·DE'r Aelteste derselben , 
" Namens ArilLn (aDscllangma ,  richtiger gDsan{fT7la) , war aus Neigung zur Religion Ceistli
" eher geworden, dt'r Zweite , Namens Dharma , war ein Freund der Sünde und Feind der 
" Religion', und wurde deshalb von der Thronfolge ausgeschlossen, welche auf den Mittleren .. 
" Namens Tlli aTson" ITte hDsan ChonghortsohlL , übel·tragen wurde. Dieser mächtige 
" Herrscher und König wal' im mtinnlt'cllen Feuer-Bunde-Jahre (866) geboren , und bestieg 
" nach dem Tode seinps Vaters, seint's Alters zwölf Jahr, den 111ron. Er ernannte den 
" Brangldw Tsok Erdeni zu seinem ersten Ministt>r. Die vornehmste seiner fünf Gemah
" linnen hiess Tsogilm Aldar JosJUn und war aus dem Geschlechte Dschogro. Von seiner 
" Thronbesteigung an war er nur darauf bedacht , die Henschaft der zehn verdienst}ichE'n 
" Werke fest zu gründen und die Religion aU5zubrE'iten , zu welchem Zwecke er die Paudi
" tas Dschinam itra ) S'ilendrt;l BodM, Danas'ila und Andere aus Hindustan bedef, und 

" durch die Sprachgelehrten Kawa dPal, Dschogro gLuin flaghulosan BeIge und Bandlle 
» :alle Schriften der höhern Erkenntnis! und Weisheit übersetzen , und auch alle frühere 

• 
" UebersE'tzungen nach einer neue rn yerbesserten Sprache umarbeiten und yeraeutlichen 
,. liess; Die Maasse , Gewichte und dE'l' Geldwerth wurden von ihm auf indischem Fusse 
" eingel·johtet. Die innere Einrichtung des Klostt'r - oder 'Einsiedlel'standes tlleilte er in 
" drei Classen ,  nämlich in die des Hörens, in die des Denkens und in die der Ausübung. 
" So wurde auch das LehrsysteJll in drei ClassE'n getheilt , nämlich in die des Vortragens J 
" in die des Disputirens und·· in die des Beurtheilens. Zu den höhern und ge1ildetE'n Stän
" deo. wurden gerechnet die Celehrten, die Geistlichen und die Edeln. Jeder Gelong eduelt 

, 

• 
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., zu sE'inem Unterhalte und :tu seiner Bedienung sieben Hausgesinde als Eigenthum. Der, 
" König liebte es, in der Mitte seiner Geistlichkeit zu sitzen , und an die Haarlocken der 
" rechten und linken Seite seines Hauptes lange Bänder zu befestigen, die er üher die Sitze 
., der GE'istlichkeit ziehen und selbige darauf niedersitzen liE'ss. Er erhauete einen pracht
" vollen Tempel, zn welchem Unternehmen er aus Hindustan die gelelu·testen BaukünstlE'r 

11 und aus Balbo die geschicktesten ßildhail('r und Giesskünstler kommen liess. Der Tp.mpel 
., bestand aus neun Soockwerken und war Ton ungeheurer Höhe ; die uutern drei Stockwer· 
" ke waren aus gehauenen Steinen, , die mittleren drei aus Ziegeln und die obern drei auS 
#, Holz erbaut ; von den vier Ecken des chinesischen Daches hingen st:nke eiserne Ketten 
" 11erab, welche bei heftige� Winde an vier kolossale steinerne Löwen befestigt wurden. 
" Ausserdem wurden vom Könige und mehreren seiner Grossen noch vielE' Tempel und 
" Orte der Andacht gestiftet. Gleich einem chubilgllanischen Könige herrschte Thi aTsong 
.. ITe bDsall , und seine Macht und Herrlichkeit glich der des Chormllsda , des Ersten der 

." Tenggeri. Seine Gewalt bielt die verbl'echerischen Schimnlls in Furcht und er dehnte 
" seine Hernchaft nach allen vier Gegenden aus. so dass zwei Drittheile des Dscham/;u-
11 dwips seinen Gesetzen gehorchten. Cf 

. .  
" Auf den Befehl des Königs wurde die Geschichtl' �(,lne� Reich5 chronologisch ge

" ordnet , mit den chinesischen Jahrbüchern verglichen, uud dabei hauptsächlich auf die ge
" genseitigeu Verhältnisse der heiden Länder T6biSt und China, deren Monarchen sich als 
" Schwiegel'solm und Schwiegervater ansahen , Rücksicht genommen ; wie nämlich Heide 
" bisweilen in Friede und Eintracht lebten uud sich gegenseitig Geschenke zusandten . und 
" dann wieder zu vielen Malen Krieg und Feindschaft zwischen ihnen aushrach. In dieser 
" Geschichte heisst es (bisweilen von der frühem En:ählung etwas abweichend) : Eintauseud 
" fünfhundert sechs und sechszig Jahre, nachilern der Allerherdichst-Vollendete im A'iMYdna 

. " entschwunden War I regierte in China der Kaiser Tllang und iu Töhiit der König gNamri 
" Srongdsan. GleicllZeitig mit dem Sohne des Ersteren, Namens Taitsong, "egiel'te der 
" Sohn des Letzteren, NamenS' Srongdsan Gambo. Derselbe schickte Gesandte an �en Kai
" ser von China , um sich dessen Tochter znr Cerr.dhHlln %U erbitten ; der Kaiser wies aber 
" die Gesandten mit einer abschlägigen Antwort zurück J worauf diese dem Könige berich
" teten, dass der Kaiser seine Tochtel' wohl würde bewilligt 11ahen, wenn nicht die Schara 
J1 Scharaighol Tuluhun ihn gegen die Töböter aufgehetzt und zu einer abschlägigen Ant
., wort bewogen hätten. Der erzürnte König sammelte eine grosse Heeresmacht und zog 

. " selbst in das Land Dsongdsclzio j dem Oberfeldherrn Jatong aber gab er ein Kriegsheer 
" und schic1,te ihn gegen die TuluhuTf ,  um ihr Reich zu zerstören. Diesel' Feldherr schlug 
n die Tuillhun und jagte sie weit jenseits des KM<Jnoor 1 worauf ihr Land nehst allem zu

" rückgehliehenen Volke von den Töhötern erohert wurde. Darnach. schickte der König 
" abermals seinen Minister Ssele sDong bDsan mit reichen Geschenken nach China, und 
" erhielt die Prinzessinn VlitsclzinlJ, welche die grüne Ddra ist. das bis dahin in China 
" befindlich gewesene Dsa S'dkja und eine l'eiche Mitgift. " 

" Nachdem SrolllJdsan Gambo im männlichen irdenen Hunde-Jahre (698) im Nirwfl71fl 
N entschwunden wal', kamen aus China Gesandte mit grosseu Geschenken zu Ehren .dcl 
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" "e1'5lorhenen Königs. Der Enkel desselben, lIftln{Jsrong } der in seinem dl'ej,:�lhnten lahre 
" deu Thron bestieg , '"ar zwa( noch zu jung , um die Regil'rung 7.U fiihren } das Reich Wur
" de al)el' durch dl'll Minister Jl<Iergell Temune verw�ltl't , welcher mit I..öniglichel' G ewalt 
JJ Ühl'l' alle ,"ier C('i:euden dl'.selhl'l\ Herrschaft ausühte. Zu der Zl'it machten die Chinesl'n 
" mit lIeen'sma,,!.t einen Einfall in Tühlit. lI/ergen Temune samml'lte ein grosses Hl'er 
" Töhöter , steUte sich selbst an die Spit7.e dessell'l'n, schlug die C1linesen aufs Haupt und 
" verheerte mehrere ihrer Provinzen uud Städte ; er starb aI,er wiihrelld dieses Feldzuge. 
" lIn dei' Spitzl' des Heeres. " 

JJ Nach dem Tode des Künirrs 1IIangsrong hestieg dessl'D. Sohn , Namens Dllsrong 1IJlInfr 
" bo , den ·nu·on. Zn dei' Zl'it stl'lltell sich der Sohn des lJIergell Tell/fl1Ie , Nam ens sNjan 
" bD$an lTellbo und lt'ig!,or Urbaisan der Tufu!",n an die Spill.e des tübütischen Heerl's , 

JJ zerstiirten viele Stiidte an den Ufern dl's Cl,atun - Stl'omes (gl'lb!c'1l Flusses) und tüdtl'tell 
" eille 1\<lel'3e Chinesl'll, Dem ihnen entgegen "gl'schickten chinesischen Heere hrachten sie 
" eine Niederlage hei, ein zweites chinesisches Heel' aher nöthigte die Töhüter zum Rück
" zuge. Die Macht und ausgehreitete I-Ienschaft dieses �onarchen , des Ddsrollg }}/angbo , 
J1 so wie dessen Einfluss auf die Nachharstaaten waren .sehr gross ; er übertraf in Macht sl'ine 

V "· « " orgallger. 
)1 Die Regiemng seines Sohnes , des Tlli aDselmk Brada 1IIei Akt'seh.om , traf mit de, 

" des chinesisch eu Kaisers Son/song zusammen. Dieser Kaiser gah seine Tochter, die Prin
" zessillu Kjamsclting ) dem Könige von Töhöt zur "G emablinn, und schielte dieselbe mit ei
n ner sehr reichen Mitgift und einem starken Gefolge in dieses Land. Bei dieser Gelegen
" heit wurde zwischen heidl'n Völkern ein Verh'ag zu Stande gehracht , laut welchem den 
)1 Töbötern das Land der Hia und die westlichen Gegenden eingeräumt wurdl'n ; dl'n Be

Il sitz dieser Liinder hehaupteten die Töhöter während drl'issig Jahren. " 
" Uuter TM.,rong lTe bDsan J dl'm Sohne des letztgl'uannten Königs, war {ast im

)1 merwährelld Krieg zwischen Schwiegl'rsolin und Schwiegervater (Tihet und China). Ein 
" tühütisches Heel' von zweihundert tausend Manll unter der Anführung des Shang rGja 
11 Tscllan Tengger" Gegerel.6i und des Feldherrn Smin Tenggeri verwüstete die Gehiete 
" Schingkun und Dsehiol.-har und das Brich Ssamardsc!,en (SamarLand). Obgleich Schwie
" gersollll und Schwiegervater mehrere Male friedlich znsammentraten und einen Vertrag 
" mit einander heschwol"en , so war es dem Könige von Töböt nil'mals Emst damit ; und 

" obgleich er Worte des Friedens sprach , 50 trug er doch den Hass im Herzen. « 

• J1 Eben so erging es während der Regi.erungen des Muni D6anbo und seines Bruders. 
)1 Ohgleich zwischen beiden Vülkern .öfter Fdedensverträge zu Stande kamen, und gegl'nsei
" tige Geschenke dargebracht wurdeu , "  so wurde der F l"iedens1.ustand eben so oft dUl'ch \'er
" heer ende Feldzüge unterbwchen. « 

" Als Tlzi aTsong ITe bDsan den "Thron bl'stieg , dauerte die Feindschaft zwischen 
" Schwiegl'l"Sohn und Schwiegervater (Ol"t. Der  K(jnig fiel mit ('in em Heere vf)n sehr vie
H len TaUSl'lld Tübütel'n in China ein und vlH"wüstetd viele Gebiete und Städte. Da traten 
. aber die chinesischen l/oschallgs und die tühötische hohe Gdsllichkeit i"ns Mittel und 

wUl"den die ßiirgcn und Zeugen dcs gegenseitig beschwol'enell ' Friedens , laut welchem 
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,. �6n nun :m alle Feindseligkeittoll zwis.cbeD beidell Tteichen ein Ende haben sollten. Zwi
/t scben den Greuzposten auf dem (Berge ?) rMt'rll wlIl'de TOD jeder Seite ein Tempel er
u baut und ein IP'osser Stein aufgerichtet } auf welchem. ::'oune und Mond ahgehildet ,,,aren, 

•• um damit am:uzedgen } dass gleichwie Sonne und Mond zusammen friedlich am Himmel 
D ""andern } .obne �icb zu berühren } es also auch zwischen den beideu Reichen solle geha!. 

J> ten werdeR ; 80 dass 'rom rMeru untt'l"wärts kein töbötiscbe. und "on 43 aufwärts keift 
n{;binesiscltC's KrM-g�"olk soUe eind.in,gen dürfen. Ferner :wurde eine Grenzlinie zwischell 
'11 den beiden RE'ichen gezogeu , und an steinigen SteIles. dur�h Steine . an steinlosen Stelle. 
�} aher durch El'dhügel bezeichnet. Beim Abschlusse di"!s Vertrags wurden die drei Treff
_. lichsten } nie Sonne } .dE'I: Mond J die Planeten Ulld die räcllendeR Tengge:ri als Zeugen de" 
,. Unvel'hriichlichkeit desseIl>en angerufE'n. Auf dieses . mit den Siegel!!. der heiden gro8seu 
" Monarcheu vE'riehene } ;Friedensbiindniss wurdea die Grossen und die UntertItanen deI: 

N heiden llE'iclte heeidigt } und die 'Vorte desseiben auf drei grosse Steine eingegrahen , VOn 
., weldieR der Eine in d!'r :Nähe des Dso } der Zweite vor dem Pallaste des Kaisel"s v.on 

N China und der Dritte an der Grellze auf dem rMel'/l aufgerichtet 'Wurde, �( 

" Alles dirses ist nur ein Abriss , dea Ganzen ; weJ' melu' wissen will ) der snche es ia 
n den töbötischen ultd chinesisclien Jahrbücbern.. Zur Zeit des chinesischeJl Kaisers Tait$onlf 

N wurde mit dei' Sammlung der chinesiseh-töbötischen Geschichte deI' Anfang gemaeht, welche 
» späterhin durcb den chinesischen Sprachgelehrten U/.-j'anGtsc/'i fortgesetzt und in chinesische" 
n und töl>ütischer Sprache verfasst wOl'den ist. Weil aher in diesrr Geschichte die Zahl der 
� Jahre unübereinstimmend und frhlerhaft ist 1 und auch viele Unrichtigkeiten in den Nameu 
" der Penonen jener Zeit her;N;chen } so hat der Lama Kul .. s'rt Erdeni, während seines Auf

N enthalts in China , sow.ohl die töhötischen als die chinesischen Jahrhüchl'r vel'gliclten nnd 
" ein neues Wel'k verfasst , welches nun in Form gebracht (d. h. gedruckt) und allgemein 
.. l'erhreitt't ist. (( 

In der Geschichte des TTu' a 7'song Ir., bDsiln laut _dem Bodltim()r heisst es nun wei-
tu : " Dieser mächtige Herrscher) der die Religion Buddha's als das theu el'ste Kleinod be

trachtete, .g'llh- .der Geistlichkeit grosse Freiheilen und Vorrechte } und setzte fl'st } was zur 
weltlichen und was zur geistlichen Gerichhbal'keit geho ren sollte. Dem Dso und all eil 
Temp{'IR und frommen Stiftuugen seil\el' Yorfahrell brachte er gliiullige Verehrung und 

�. Opfel' dar} und gewöhnte seine töhötischen Uliterthanen an die Befolgung .da- gesetzlichen 
" Vorsclu'iften der zehn verdienstlichen Werke. Die Diebe} Räuhel' } Betriiger und Ränke
N macher wurden von ihm vertil�} und .diejenigeu Unterthanen , Crosse und Geringe, die 
.... sich gegen die Lehre feindselig oder unwillig hezeigten} 

. 
wurden hart ]>estraft, ihrer Gü

II tel' hel'auht und geriethen in tiefes Elend. Da geschaa es} dass einige solclu'r vel'lU'mt.en 
» Unterthanen unter einander spracheB : }} Wer zieht den Vortheil au� unserer Verarmung 
,. und Untel'drückli.ng ?(� worauf Rndere derselben , mit dem Zeigefinger auf Geistliche hin
" weisend \lud mit Blicken der Verachtung antworteten .: 1J Diese .da ! ({ Als dn König dies, 
1> in Erfahrung hrac11te, erliess er folgenden Befehl : )JE, ist streng untersagt) meiDe Geist-

. ' 
JI hchkeit verächtlich anzublicken und mit Fingern auf sie zu weisen ; wer sich in Zukunft 
Il.olcltea IlJltersteht, dem &Ollen die Augen ausgestochen und der Zeigefinger ahgehanet' 
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1) werden. " So.lche Verordnungen des frommen Königs t'rhilterten die mi5Syerguiigten und 

" übelgesinntell Cro.ssen , an deren Spitze lIrigltOl .. sall Bars C1HlmarIU sich hcfanJ. , ° immer . 

" mehr , sie verhanden sich zn eiller Verschwürung und spracheu unter eina nder : " Wenn 
JJ wir den König nicht aus dem Wege räumen ) so. werJ.ell wÜ· nie im Stande 5e)' n , den 
" religiösen l\lasSl"egeln desselben die Spitze zu hieteu. (( Hierauf erwiedel·teu Einige von 
n ihnp.ll :  ,, 'Venn ihr auch den König tüdtet ) so. werdet ihl· denno.ch nichts ausrichten ) 10 
" lallgc die , der Relifjion günstigen , Mi uister JIIasrts gDsaTlg-ma uuJ. Brankha Tso/"· Er-
" deni am Leben sinJ.. ({ Eil wurde d:thcr einm iilhig \ OU illUp.n beschlossen , erst J.ie hei. 
n den Minister wegzuschaffen u nd dann den Kö nig zu el·mo.rdeu. Um z u  diesem Zwecke 
" zu gelangen , wussten sie die Astrologen und Zeicbendeuter durch gro.sse Ceschenke auf 
" ihre Seite :lU hriugen , die Alle eillstimmig erklärten ,  dass es J.em Lehen und de r Rebie. 
" rung J.es Königs verderhlich sern würde ,  ''\tenn [:llasra gDsang - ma um der Perso.n de!· 
JJ st'l bl:'ll Mich,, ; rut'ss h.�ttc zur Folge, dass di.esel· :Mill ister nach dPalro �lon ill die Ver· 
" hamlUßg gesclJickt wurde. Nach der Elltferoung dessellJen wusste lI'iglwksan Bar.· Cha>-
n marta I,eim KÖllige Verdacht gegell den ..i'l"sten J\Jillister Branklta Tsok Erden! zu I:'rre-
�) gen UU rdl dre Bescbuldigung , e& habe derselhe unerlauhten Umgang mit der Ccm:lhlinll 
" d('5 KÖlligs au s dem Gescl.lechte Dschogro ; anf welche Verleumdu ng hin der sch uldlos. 
�, Mann als eia Verbrecher hiugeridltet wurde. Darnach im weibliclt - eisernen - !Jo!l1n e". 
�, lalu·e (JOl) , im secus und dreisoigsten Le�llsjahre des Königs ) als derselbe eiut's Tage. 
" Reisweill ge\runken halte uud ein.geschlafen Wal· , ben u h ten Niglwksan Bars ClIamaru. 
" und Dschl>gro rf)lIlod diesen Umstand , und elodrosselten den König im Schlafe. ({ 

)) °Wie der StFo.m der Frühlißg&gewässer zerrallII nach dem To.de des Königs die ]\facht 
�, uUll S' ärke des töhötischen Reichs , wie eiu.e 'JelOwittel·te Sochilfhütte fiel die gesetzliche 

Herrschaft der zehn verdieostlichen Werke zusammen ) wie eiue L3rnpe, deren O"hl n ° 

" ausgegangen ist , erl o.sch das Glück und die Wo.hlfahrt des Vo.lkes von Töböt, wie die 
,;Faa-heu des Hegel1;ho.gens verschwand di-c königliche Wül·de und l\fajestiit, wie ein vel·· 
" heeloell.del· Sturmwind au,s finstern Regionl!'n vedn·eiteten sich die Religion und die Ge

I} hräuche der schwarzen Gegend und die Neit;-ung zu guten Gesinnungen und Handlull-• 
" ge n  war �er� essea ) wie mOll1 einen Traum vergisst. Da alle diejenigen ) die bisher Jen 
" Spl·ad�gelehrtell uud Paodita,s Ehre erwiesen uod Ulltentützung hauen angedeihen lassen , 

" nun eill Jeder an seinen 01"\ ging, so hörte das Uebersetzen der Religi-o.nsschriften a.uf und 
,.o 1>li.eb ullTo.Heudt't ; und diejenigen Cr0S5en� die der ll.eligi0l1 genei gt waren , heweintell 
�, den Uutergang derselben , DIme im Stande zu seyn , ihn zu Terhindern. " 

43 (s. 49) Nämlich \"011. der Zeit des IIlatotori Njan Sellal (Vergl. S. 25 , desbl. 
S. 3.19 , 1\"o.te l l) )'is zum Tode des TM aTsong ITe b])sal1. 

44. (s. 49) (J luollg hedeutet im Tibetischen so.wohl )} l{irnd {( als )} El ephan$ «(; letztel·e. 
'l"hiel· heisst zum Unterschiede auch gLallg-t'sclum. (VelOg!. S. 33 und 344). 

45. (s. 49) Damit sind die Gurban Erdeni o.der die " drei Edeln , Ko.stbarsten odel" 
Trefflichsten { (  l'erstanden. (Vel·gi S. 300 , No.te 2} 

46. (S. 5'1) Fo.lgendes is' die Ceschichte des gLllng Dltarma nach dem Bodllim(J.r ; 
... �u.u. h.tueu /.VigllO!.-6aR Bars CIKlmartu und die andern ühclgesinnten Gro.ssen aUe Mache 



.. in Händen , die sie dazu l,ellatztett , d.en Dhanna, der ein Chubilgban des $clzimnus, voll 
" boshaFter Gedanken und eill Feind dl'r I_ehre war , auf den Tbron zu erbeben. Indl'1S 
,. setzten die Paaditas ihre l'l'ligiöscn ßeschäiligungl'n fort : Dhanas';la errichtete ein Bild 
,. des Klzassar Pdna und K/'at'sche Udpala ein älmlichl'1 dl'6 ft-Jairfan·. Zu der Zeit wii- . 
., theten schwl're Ungewitter mit Hagel und Dollnerschlägen , die Erate wurde vl'rdor})l'l< 
.. und es entstandeR Hungersnoth , Seucben und Yiehsterben. Diess diente dem , von einem 
H hösl'a WeSl'I\ heherrschten , Könige zum Vorwand , die Religion Buddha's , auf welche er 
.. die Schuld dieses Unglücks schob , zu verfolgeIl und ihre Ausrottung zu beschti�ssen. Die 

H Arhats und Mitglieder der hoheR Geistlichkeit zwang er , theils Schlachter theils Jiiger �u 

u werden , tlleils andel'e allanständige Handlungen zu verrichteI). ; wer dem Irefehle des Kö-
>c' lligs, nicht sogleich geh{}rchte I wurde ohne alle Rücksicht hingerichtet. Der König befahl, 
" alle Tempel zu zerstöreR , mit dl'm Dscllll den Anfang zu machl'n und hl'ide Dsdll ins 
.. Wasser zu Wedl'll ; es hatten aber eiIiige gutgl'sinnte Grossen die heiden Dsclill bl'i Zeiten 
,. weggenommen und ved>orgen ; das Bild des Maidari hatten sie. mit einem G ewebe von 
" R aumwolle umwickelt und am Ufer eines Teiches in der Nähe des Tempels vet'gra]>en . • 
n Nun sollten auf Befehl des Königs die übrigen Bu.ddhahilder im grossen Tempel vernich-
I> tet wt'rden , als ·aher der Aafallg mit dem grossen Bilde des Wadschrapdn;, gemacht ulld 
" Stricke zum i.\iedeq·eissell dieses Bildes um den Hals desselben gelegt wurden , bekamen 
I' ,\lle , di.e Hand anlegten , Blutbrechen und atürzten todt zu Boden. Diesel' Umstand ret
l' tete zwar die heidl'n Haupttempel · von der Zerstörung , es wurden aller alle Eil1gällge zu 
,. dCl\sl'lbl'n mit Erde ausgefüllt, Alle übrige Tempel WW'den niedergerissen, alle Bücher 
" theils ins Wasser geworfell , thl'ils verhrannt , theils in. Verwahrung gl'l\ommen und dem 
" Gebrauche entzogen. Sobald die der ReligioIi. geneigten Gl'ossen oie Absicht des König_ 
,. gewahrten ,  kamen sie in grosser Bestiil'zung zu ihm und 6prachen wie aus einem Munde : 
,;" G rosser König ! es ist Unrecht , die Religion BuddHas, dill das Gllick der Bewohner Tö
.. böu ausmacht , zu vl'rfolgen. Führe dir die frühern Zeiten der Wohlfahrt und des Heila 
" ins G edächtniss zurück ! Forsche itl den Jahrbiichern der Regierung der grossen 1\fonar
H ehen , dpiner Vorfahren ! U Aber alle diese Vorstellungen fanden keinen Eingang bei dem , 
,. yon einem bösen Wesen ·bethijrten Könige. {( 

" Zu der Zeit lebten dl'ei Einsiedler I Namens gJo-ji Bujan Cl.archoi , gDsant; J-/a
.. ,chi TodorcllOi und dMar S' d�ja auf dem Berge Ts/lri in geistlichen Uehungen. · Da he

n gab es sich , dass eines Tages eiu G eistlicher , Namens Scham tab S'raman , mit Bogen und 
v Pfeilen bewaffuet , mit einem Federbusche auf dem Haupte und einige Hunde am Seil 
.. führend , auf der Jagd ein Wild aufsuchte und in die Näbe dieser Einsiedler kam. Als Hlu 
x, gJo-ji Bujan. C1IQrcllOi zuerst erhlickte , rief er ihm entgegen : Alter , hast du den Ver
.. stand verloren ? kann ein Geistlicher , ohne rasend zn seyn I so etwas thun ? was ist mit 
H dir vorgegangen ? (( Auch 'die beidl'n aodern Einsiedler kamen hinzu und befragten deLi 
.. Geistlichen um die Ursache solcher gesetzwidriger Handelsweise , worauf er die G eg�D.
.. frage tllat : . "  Ist der Befehl des Königs nicht his zu euch gelangt ? "  und illnell · von allen 
" vel'derblichen Massregeln des Königs zur Ausrottung der Religion aU6führliche Kunde gab. 
n, Ab die drei Eitl�edler dieas hörten I kam eine grosse Furcht über sie ; ohoe Verzug luden 
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IJ sie ihre Schriften und andere re-ligi()s& Gegenstände auf drei Maulesel , und fl'olien nach 
" Kham , woselbst si-e- sich in den Gebirgen von Dalltingsclzel "erbargen, Bald nach ihnen 
�, sammelten SarZigihn Gerel Deltdu AZdaTsc!1I7 .. san und deli Bakschi Arssalan Illlghuksa1l 
» alles was sich von Religionsschriften und Gegenständen der Verehrung retten liess , und 

" flohen gleichfalls nach KlLam 1 woselbst sie iu den Felsen von .4lltsclwng illren Aufen&-
" halt nahmen; (( . 

" Zu der Zeit lebte anell ein Einsiedler, Namt'ns malimg dPal-gji Dordsclle in einer 
" Felshöhle des Gebirges Je,.pa. Während derseIhe einstmals in religiöseil Betrachtungen 
�J vertieft sass , erschit'n i1�m in der Stunde der :M.itternacht die Scl�(Jtzgottheit des Dscllll . 
>I die fl:unmende Göuinn (Durga) , und sprach zu ihm : Aussel' dir ist jt'tzt l\iemand in Tö-

11 böt , der der Reli�ion zu Hülfe zu kommen im Stande wäre. Der König gLang DharmIJ 
" sucht die Religion Buddha's du.rch die gewaltsamsten Mittel zu vertil'gen � die Zeit ist ge
" kommen , den- Frevler zu tödten. Ich selbst werde dich begleiten J darum fürchte dich 
" nicht ! (( Am folgenden Morgen schickte der Einsiedlel' seinen Diener auf Et'kundigungen 
" aus,. und als derseIhe hei seiner Zurückkunft die 'Vorte der Erscheinung als Wahrheit he
Il stätigte, gedachte der Einsiedler der Religion Buddhas , und heschloss , sein Lehen daran 

11 zu wagen und den König Z\l töd�en. Um hesser zu seinem Zwecke zu gelangen, färbte 

11 er sein weisses Pferd schwal'Z, legte ein scll\val'zes Oberkleid mit weissem Unterfutter 
11 an ) setzte- eine schwarze Mütze auf, .nlbte sein Ge.icht mit einer dunkeln Farbe , und 

-" hielt in deu weiten Aermeln sein.es Oberkleides einen Bogen und einen Pfeil versteckt. 
" In  dii'ser Ver\..Ieidung bestieg er sein 8chWaJ:zes Pfer:d mit den 'Vorten � })In diesem Anf
,. zuge eines Schimnlts kann ich. mich ohne Gefahr dem Schimnlts naht'n, ({ Er nahm sei
" nen. Weg uach dem Dsclul , in dessen Nähe er den. König allein voJ: dem steinernen :Mo
l} numente stehen und mit dem Lesen der Inschrift desselhen (den unter seinem Vorgiingel' 
" mit China. ahgeschlossen.ea ewigen Frieden enthaltend) beschäftigt fand. Wiihrend der er

" sten Verbeugung vor dem Könige hatte er die Senne seines Bogens eingehakt ,  während 
" der zweiten den Pfeil aufgelegt ,. und heim Aufstehen ,",on der dritten Verheugung schoss 
" er den Pfeil a1> und traf den König in die Mitte der Sth'ne (nach unsel'm Autol' i.u's Herz) J 

" worauf er 'Sogleich die Flucht ergriff. Der König t1lat einen Schrei , ergriff mit heiden 
" Händen. deu Pfeil und riss ihn sich aus der Stirne , sauk aher sogleich zu Boden und 

IJ starh, A uf den Sclu'ei des Königs kamen Leute herbeigelaufen , von dellen eine Anzahl 
" dem Ei.nsiedler nachsetzte , sie kOQnten al)er , weil die flammende Göttinn ihn schützte , 

IJ seiner nicht habhaft werden ; denn sie sahen üherall nur sein Caukelhild,. das ihnen unter 
" den Händen entschwand , während er selbst in d.t'm Wasser des Rib ( ?) sein Pferd und 
11 sein Gesicht wusch } seine schwarze Mütze wegwarf, das. weisse Untel'{uttel' seines schwar

IJ zen Mantels umlelute , uud 80dann ,. olme himnruh�t zn werden , seine· Einsiedelei er
" reichte , jl'doch Sorge trug , alle dahin führende Spuren zu vertilgen. Da indess mehrertt 
.,. seiner Verfolger seinen Aufenthnhsort umschwärmten, und er sich daselbst nicht länger 
.., sich('·r lrielt , entfleh er gleicllfalls nach Xltarn, (( 

4.7· (s. 5 1 ) Laut dem BQdlliTn(jr. wurde 6�rel Ssald�tsc1li erst nach dem Tode seine. 
'Vaters. gebaren ; foltl'endes i,t die Nachricht 1 die man im genannten ßll�he von ihm findet ; 
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" Nach der Ermordll .. g '-' . _. " ' :  Dlwrma wurde die Schwangerschaft einer seiner C emah
" linnen bekannt Ulld der etwalllHe Sohn, den sie gehärt>n wii.-de ,  zum Thronfolgel' be
" stimmt. Da: die HauptgemaMiUll fü r die Fortdauer ihres Ein{Ju'sses und Ansehens bt'so.·gt 
" wal", wenn der Sohn einer anilern Gemalrlinn dpn Thron h esteigen s(}Hte , so erhöhpt{! 
" sie ihren Lpih durch Unterlagen und gah f.ilschlich vo,r , gleichfal13 schwanger zu. seyn. 
" Bald darnach wurde von der erstern Gemahlinn ein Sohn gpboren, und demselhpn gehul

H digt. Weil an seine.' Erhaltung Alles lag, so war er sowohl den T�g üher als auch (I" .. 

" Nachts ]'('i Lampenschein von einer stark('ll Wache nmgehen ; daher bekam er den Namelt 

IJ Erketu E,-en Geret SsaJ.-iksan (der vom Lichte geschiitzte mächtige Herrlicher). Zu der
,. seI ben Zeit nahm die Hauptgemahlinn den neugeborenen Sohn einer Bettlerinn ztt sielt 
" und gah vor , dass sie selhst den Knaben geboren hahe. Ohgleich Jedermann die 'Vahr
" heit dieses Vorgeht'ns bezW('ifelte, so wagte es ,  wegen der Macht und des grossen Ame
n heus der HaUl1tgemahlinu, doch Niemand, seine Zweifel laut werden zu lassen. Es wnr
" de daher der Sohn der Bettleriun als Sohn der Köuiginn erzagen und hekam den Namen. 
" Eke Assflrakw,� . (der VOn der Mutter Erzogene). Ehe diese Prinzen volljiihrig ware n ,  

11 hatten die der Religion geneigten GrQsst>n die heiden Dscllll,. das Bild des lIfaida,.; und 
.. die andern , der Zerstöruugs:"vuth entzagenen , Cegenstiinde deI: Vel·ehrung ber�its wieder 
" zn Tage gefördert, alt ihre Stellen' gestellt und ihnen Yerelll-ung dargehracht .; auch hauen 
IJ ,ie mehrere zerstörte Tempel wieder aufsphaut oder h.-auch!>ar gemacht: Nach diesel' 
,. Zeit geriethen die heiden Prinzen mit einander in Streit und Fehde ; wiihr�nd dieses Biir. 
" ger krieges , der sie],ell und vieJ:Zi-g Jahre (niirn1ich von 929 his 976) dauerte ,.  wurde Vieles 
" wil'der zerstört. (( 

48. (S. 5 1 )  Der BodldllLör nennt _ihn (Mongolisch) ESeTl B�rJ.-tI Tsok 1I?Jl61', ohne ,"on 
Iriner Regierung Nachricht zu gehen. 

4.9. (S. 5 r) Hieru!lter werden yerm l1thlich die vier AhtTleirungen oder BCT.irke von II BlaS 
gDsang oder des mittleren Tihets verstanden (das .i·hetische '''ort dBus, lies 'Wui, hedeutet 
.. die Müte "J , i n  welchem I'Ilas5a liegt. Die fernern Beeehenheiten erziihh der Bodlu-mör , 
vou ll'nSerID Autor etwas alm-eichend, wie folgt : J) Der Sohn des Gerel Ssa!.iktsc1u" Ities8 
" Escn Ber/.·c Tsok .Nöl.-rir j derseIhe hatte zw(·i Söhne , und zwar von seiuer Ihuptgemah
" linn eilten , Namens Dschirgli.alan(J Köissun lI'tl/"an hege[, und den andern, Namens Öl.fiji 
IJ Dabclzurlttksan, von seiner jii ngern Gem:thliun. Dit>Se 'wurden von' Eke Asstlraksan (dem 
11 Sohne der ßettlerinn) ihre.' Ansprüche hei'au 1>t un.d flohen nach mllgari, woselhst uer 
n El"�tere den königlichen Titel annahm. 'Veil eiu :Mensch_ VOll dunkele .. Herku nft dt'll 
�, 1'hroll hestieg � so hatte die· gest'tzliclU! Herrschaft der zehn verdienstlichen Werke keine 
,� Kraft ; weil Zwietracht und Fehde zwischen. Ihüdem henschte , wltrde- die Son-n e d ... 

.. Gliicks und der 'Vohlfah rt verfinstert , . nnd weil de,' letzte Sprossling des HelTscher
fI stammes vom Throne entfernt wurde , sahe man die Dynastie fü r aufgelö�t au. (( 

" E/.-e Assar'aksan hatte eineu Sohn Namens Tlzi 11'C ItrJgct Ssadlln ; dieser hatte nVl'i 
n Söhne, vOn welchen der iillere Isol,,. flegel und der jiingere lral'ali !legel hies.< . D."r 
J1 Sohn des Letl.teren war lrarani Gerel Tsol.- Ilegel ; die Nachkommenschaft de s�t'lh.tlo 
N_befiudet si.ch in. :;LU1J[Jseliod, P'anjul und mDo- Klulm. bohr liegei, der älteste SohUl 
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" dl'S TlU ITe liegel Ssaduri und l'hronl'rbe , hatte zwei Sühnt' , Namens E�i;HU" und Ot� 
... ' schir Badaranglaoij dl's Ersteren Nachkomml'nschaft befindet sich. i!\ Bo/.-pa. Dt'l' Soh., 

, , 

" des Otschir BadarangllOi hiess Scllirehtu Berloe El'ke. Orgödschilosen , dessen Sohn 
" DschndDa Raghuksan Beige , l111d dem'D Sohn Erketu Essen Sc"irehtu, Unter der R('� 
" gierung der zwei Letzlgenanntt'n. drang ' die ReliGion 'wieder von der St'ite von mDo Ahom 
" nach den mittleren Ländern dw'ch. Oie Nachkommenschaft aller dieser Füulen und i� 
n ('er Brüder verbreitete s1.eh an vielen Orten und weil ihre(' so viele waren und Alle den 
" Titel der Macht führten , so verloren sie nach und nach ilu' A nlehen immer m('hr, U 

50, (S. 53) Beige Blliglln Gel'el ist der Nämliche , der ein Paa.r Z'eilen höher Dschnd
".:» Ras'mi genannt wird. Ersteres ist die mongolische Uehersetzung dieses Sanslrjt
'Namen" 

51. (S, 53) Ssaif1. Erdeni und Rint'schen Ssangbo ist eine und die nämlidll' Pel'l.on ; 
Ersteres ist der mongolische und Letzteres der tibetische Name dieses Lodsawa oder Sprach
�elehrten, Die üble Cewohnheit, Eigennamen zu ü1erselzen, llerrscht in den mongolischt'1l 
Büchern fast allgemein , daher die grüsste Vorsicht t'rfordert wird , um nicht aus einer Per
.00. zwei zu machen. Wie wichtig richtige Namen für die Ceschichte sind und wie sehr 
eil' durch die Yerderhung derselben leidet , muss der Geschichtsforscher llur zu oft inne 

werden. 

52. (S. 53) Vergleiche S. I J  und S. 306 , Nott' _ 30. 
53, (�. 55) Die al>ermaiige Verhreitung des Buddhaismus in Tibet beschreibt der 

IJodhimfJr wie folgt : " Ohglt'ich man zu sagen pflegt , dass , nachdem gLang Dharma im 
" "/eihlich-eisernen Hennen-Jahre (001) die Religion vernichtet hatte , diE'st'lhe im 1yciblich
" eisernen Scha.f-Jahre (gi I) ·wiedE'r aufgeleht sey (damit siDd vermuthlich die Bemühungen '  
.. der gutgesinnten Groisen [SitJhe Note 47 J zu verstehen) , so dass das gDsang genannte ewige 
" Land nur neun Jaln'e ohne R eligion gewesen seyn soll ; so sind es in  Wahrheit hundert 
JI Jahre , oder doch acht und RE'unzig Jahl'e , dass sogar der Name dt'r Lehre nich� gehört 
., wurde, Wie schon friiher ·  berichtet worden ist (Sielle Note 46) , floht'n drei Einsiedler 
" l\amt'ns gJo-ji Bajan Glwrcltoi , gDsallg j}/a'chi Todol'clwi nnd dlJlar S'dlja vom Berge 
" TSllri nach Khan.. Ihnen folgten bald darnach Sal'ligfn Gerel Dehdu Aldarsclu'ksan. , 
" Rong BaL-schi Arssalan Ilag/wh«n und IIlalttllg dPalgji Dordsche, Der erste Jünger 
" dieser Ceistlichen war ein Mann , . .  Namcns sJJlo Dscha TodorcltOi , der auf der Jagd ci 'n 
" C eiatliclien vom Berge 1:nlri hC'gegnete uml alls eigent'm Antriebe sich die Edaubniss e r
>J ]>at , Geistlicher werden zu diirfl'n , welches ihm }>cwilligt wurde, Dieser verlJand in 
" kuner Zeit in seiner Pcr60n alle Eigenscllaflt'll eines I�t'hrers und Eingt'weihtell in dt'� 
�, Geheimnissen , und wurde ein Meister in dt'n drei Aimak Sslltva, In den Unterricht die
n ,es C eistlichE'n becahen sich vit'le Einwohnt'r von Klwm , unter welchen Bai E"l'e Öre(J
" d6chi/"sen Ollch;r , s]'{ub Tso/.· Bodlli , Jangfpwg Beige Bili!.- gJllllgdl'llllg, sPar Erdeni, 
)I lDs.c'IIII.' Beigt! Bi/il.' Ars$alan , DscllOgro Bilik BodM Sllflllg Sclwllg , An Badarang
" ghoi BodM , Grum (Dum) Bt!lge Bi/ilr Ilogliul'san Beige uud sGro (00) Almidschus'rl 
,. Deb.l mt'hrern Andel'n grosse Celehrte und geachtete Gti.tliche wurden. 

, 

, 
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.. S �ch5zig Jahre nach der Vernichtung der Religion durch ,gLang Dl,al'ma hegab u 

" sich , dass der , slJ-Io Dscha Tlls-cl,al genaunte , Solm eines Bonbo , Namens slrIal' gSsal 
" gSclzen , aus der C egend P'llfljul in einen zerstörten Tempel ging , und in demseIhen die 

" Ahbildullg eines Geistlichen fand. Auf seine Frage an ein anwesendes altes "\\-' eib , was 
" diess fiir ein Bild s"'y ? erhielt er die Autwort : " Es ist die AIJhild ung eines geistlicht'll 
" Al'llat. (( - Von dieser A ntwort fühlte sich deL' Jü ngling wu nderhaI' ergriffen , und E'I' 

" fragte die Alte mit Thr;inen : " Cibt es jetzt noch geistliche ArlUlts ? c, Die Alte antwor
" tete : " Zur Zeit ,  da ich Jlocl, ein kleiues l\J;;dclJeu war , machte dei' Kiiuig gLang Dhal'ma 
" der Religion ulld Lehre ein Ende ; diE' geistlichen Ar/tats wurden der Schmach Preis ge

Il geben und ihrer geistlichen Kleidung ]leL'auht ; Viele von ihnen sind getöutet , Andere ge
" storhen ) so dass jetzt in dem ewigen Lande gDsang wohl kein Alhat mehl' I:U Snden 
,. seyn mö;;hte. Indess sind mehrere d",rsdhen \"011 den Bergen T.<l1ri uud Jn'pa nach Kham 
" entlloh'Ju ) woselhst es 7.Uvediissig noch Einige gehen wird. « Durch diese Nacbricht sehr 
H erfreut J beGab sich der Jü ngling) ohne die ihm drohende LeIJensgefahr 1:n achten , sogleich 
" auf elen 'V t'g nach [(ham , welches Lanel er glücklich erreichte uud daseILst zuerst dem 

" llialurlg dPlllgji Dordsche begegnete ) Ton welchem er sich die Erlauhniss ausbat, Ceist

IJ licher werden zu dü rfe n. Hlalung dPalgji Dordsc:l.e entgegnete ihm : "Da ich den sün
" dellyollen König getüdtet und also gegen die PlJicliten eines Ceistlicl len gehandelt babe � 

,, 50 kommt es mir nicht mehr zu , die geistlichen \Veihell I: U  ertheilen ; ich werde aber 
" deiu BeGleiter seIn und deine mtte uuterstiitzeu. " l-Iicrallf ln'achte er den Jiingling zu 
" jenem Gelehrten Geistlichen } welclter ihn aufuah m }  und ihm die Weihen und de,n geistli
" cheu Namen bLat'sclu!n aGlkflgpa Rab (;Ssal ertllcHte ) unter welchem er herühmt ge
" worden ist, Also gewann die H elitiiol1 Buddha's iu KImm immei' weitere Ausdehnung , 

H während das ülu'ige Tc:iböt noch in FillStel'lliss versunken war. Cl 
}) Achtzig Jahre nach dei', Vertilguug der Relition durch gLallg Dlzarma regierte 

" Dscll1lalltt Ilagl111losa,. Beige i n  JIlasUl. Dieser sc�,ickte siehen Männer von ausge:r.eichne
., tem Rufe aus dem ewigen Lande gDsang nach Kham ) u m  dort die \Veihen !:u empfan
. ' gen und dann zum B('hof der Auslll'eitung der H eligio li wieder heimzuJ.ehren. Nach .ini
" ger Zeit wurden noch fünf audere Miinner zu- demselben Zweck dahin aheefertig-t ) we}c:h. 

" unterwegs jenen sieben IIeim!,ehrellden he;(·gncten. Auf die Frage diest'L' Letz�eren; ,.,\Vo
" hin ist euer Weg ? "  antworteten jene Füuf : ,, "'ir reist'n nach Kham � um u:tselhst die 
" V;cihen !:u empfanöen, " Hierauf entg-egneten die sieben Heimkehrenden; " \Vir haben d.
., s�lbs' bereits die drei W(·ihen empfangelL und sind folglich ermächtigt } solche auch Andern 
" zu el'theilell ; ihr haht daher nicht uöthig} die weite l\ei'le dahin !:u machen, " Dic fÜllt 
,. l\liioner allt'l' I�tten Oazu keine Lust und zohen es TOl' , die Reise nach Klzam fortzuset:t.eB; 
" nach ihrer Ankunft daselhst empfngen sie yon demselJJen gelehrten G eistlichen die Wei
" heu , worauf auch sie die R ückreise in das ewige Land gDSfZ1l{; antraten. Zu der Zeit 
" lehte ZW'\l' Dsdmdna Ilaglzulsan Beige noch} es halte aher dessen Sohn � Namens Er/u·tn 
.' EJJeJl. Scltirehtu } bereits die TI eginung �ngetl'eteu ; dieser liess in gLu-ilfes und anderen 
" Cegenden des ewigen Landes gDsl/ng eine Menge Tempel au{1>auen 'lnd geistliche Vereine · 
,., stiflf·n I so dass die edle Religiou lluddIIOl'S , gleichwie das Feuer einen trocknen IIohalos� 
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, .  e r!jrt'ift und in lichte Flammen setzt, sich über alle C�ge2ldeH TüLla-s �'€'1'lH'eitet l' ,  und 
z> die auflodl'rnde Flamme derselben diest'm , in Fiusterniss Hrsu llkenen , Erdtill'il zur hell

JI scheine !ldf'n Leuchte wurde. « 

JJ Wie bereits früher bemerkt worden ist , &h der Nac'hkomme des lleiIJlri ngenden tlJl
>J bö tischen Herrscherstamme! , der Sohn dl's Esen Rerle Tsok }\'(jJ.ij,. , Namens Dscll.it'glaa. 
JJ lang K�iS$un. l\raraf! flegel nach mNga,-i, wurdf! König die.ses Landes und hch�g in sPo
(' ra1lg seine Residenz auf.. Derselhe hatte drei Söhne-, von welchen der liltc're , Namens 

, , 

JJ Tsuk flegel in Marjlll, der mittlere, Namens Olroi Itege( in sPol"ang, lH�d der jiingst!! • • • • 
" Sohn, Namens KfiiS5lI1l OrfJ ltegel ltl GUlliJ Shang ihre Sitz!'. lI:Jhml'n. Köissun 0,.(; lt t!t;t!l 
}J hatte zwei Söhne , mit Namen Oi'tsl'ltijetschi 'und Scllllllu ,.glllllscld ; dE'r Letztl're zl'ugte 

JJ zwei Söhne , Namens l\rag.al'.l1du:!la und Dewardclsc/uz, trat aber bald darnll.ch in  den gel st

)J l ichen Stand , uud wurde ]>erlihmt uuter dem Namen Tellggeri Lama R"lge Biligi/a, 
JJ Ge,.e.l. (E.s ist dies er der Näm lich e,  der \'o.n unserm A utor [ Siehe S. 53] nach sl'inem 

" wc>ltlichen Namen Gurei ( statt Örö] und nnca. sei ul'm geistlicl),{'n Namen IIla Lama 
)} Dschndnfl Ras'mi , wov.on Tengge.l'i Lama Beige Biligih n Ge,.el eine wörtliche Ueber
'" setzung ist, genannt wird), Er wal' ei , del' den Tempel Tulihn Tso}; (hei uJl,serm Autor 
" Toling) erbauete , und den Sprachgelehrten Ssain Erdelli,  so wie den. rl\'gol.' Legbei 
>J Scharab nelJ6t andern J in Allem ein und zwanzig , s.rbllrfsiuuigen und fiihigell 1\liinnern 
" nach Hilldustlln schickte , ltm daselllst 5.chrift und Spraclle zu erlernen. Diese hrachten 
)J von da die Pallditas Schar(l Dhagar" und 1f/itl'ma nach Tüböt , worauf viele Rücher über
JJ setzt n nd erklärt , und allerlei rel igiöse Einrichtungen getroffen wurden. Sein Sohn De' 
n w.ardds.cha hel'ief di!;' Panditas SSltbisclling und Me,.". Dieser D,e1\larddsc!ta hatte drei 

" Söhne, v,on welchen der iiltest e Amurlil.·san Gerel, der mittle re Lama Bodld Gerel und 
• 

" der jüng�te Gereltu /(tji;sun hies6, Zur Zeit dieser Drt'i el'hoh sich der alte Tenggeri 
).) Lama Beige Riligi/m Gerel , um der Religion ßuddlla's willen und um gesch\ckte Pancli
" tas zu herufen , selhst nach Hindllstan ,  wurde aher unterwegs vom K riegsvolke der Un
J; r,lä'ubigen g�fangpn und auf grausame Art gepeinigt. .Als Lama Bodlti Gerel hievon Nach
" ricl lt  el'hielt, schicl,U! er sogl eich Ahgeordnete mit vi.elen Cütern, um ihn al1sz11lösen� 
" Diese Giiter geniigteo aber d"n Ungläuhigen nicht , �ondern es wurde von ihn en , als I.öse
" geld, sov iel Cold als das Cew�cht dt's I.amn "erlangt. Hierauf sdllckte LltTTUI Bodhi Gere/ 
" alles Cold was er hatte und auftreihen kou.nte ; es fand sich aher heim 'Vii gen , dass es 
" ungefähr um das Gewicht des Kopfes zu wl' nig sey, weshalh die Austausclmng vl'rweigt>rt 
" wurde. Da sprach BeIge Biligifm Ge,.el Lama zu den Ahgeordneten : ,, 'Venn 'ihr mich 
JJ auch au&!ösE't, so kann ich euch und der Rl'Jigion nicht mehl' von �l1tzen seyn ; denn ich 
,, » ia durch die ausgestand.euen 1\fartern so ersc1Jii pft , dass ich 7.U nichts mehr tauge und 
JJ mt'illen nahen Tod " 01' Angen sehe , den ich für die Religion gem leide. Braucht daht"r 
" I'ue-r G.o-ld , um am Hindustan dl'n , beim Tempel ,"on Blt r; Gamalas'i1a an der Spitze 

I' VOll fÜllfhu,ru1ert Pauclitas hefindlichen , Sohn des K önigs R/ljalli Tsok (1)l'i unserm A.utor 
,. Tsoktu Rujantlt) Naml'fls Dscllll .Adlzischa Dewanggara , den vollkommenen Meister in 
,., allen fünf Classen der Weisheit zu be rufen, dnrch welchen die Religion Buddha's in Tö
" böt verlierrlicht und ausgeb reitet werden wird. U ßald nach diesen WOI'ten verschied Pr. 



" 

" Sein Leichnam wUl'de nach Töböt gebracht und demselben zu Ehren 
" midI' errichtet. ({ 

569 
Tempelpyra_ 

}) Der erhaltenen 'Veisung gemäss wurde rGja K;ts�ngglji Arssalan nebst mehreren 
.. Cefährten nach Hindustan gesandt, um den Dsch,t AdMscha zu berufen. Die ALgesand
" ten überreichten demselben das mitgebrachte Gold und baten ihn auf das dringendste ,  um 
J) der Religion willen sich nach Töböt zu erhehen. Dsch,t Adhtscha, der zum Voraus 
" wusste, dass die Zeit der Bekehrung der Länder T6b{Jl und mNgari nun gekommen sey , 
" nahm die Einladung an und Legal) sich auf den Weg dahin. Ausser seinen drei Jüngern 
" Nal.-tscho (hei unserm Autor Al.-tscllu) X,I rNgok Ssain Bili/au und aBrom, und den 
" Sprachgelehrten Ssain Erde,zi und Lotscllllng SSflin Ojotu wurden unter seiner Leitung 
" "iele_ Gelehrte und hohe " Geistliche gebildet , so dass hier im weiten Schneereiche Töhöt 

" die Sonne der Religion Buddha's üher alle Gegenden ihren Lichtglanz verbreitete. Sol
» chergestalt War Lama Bodlzi Gerel der Wohlthäter TöbölS. U 

" Der jüngere Bruder d('s Lama RodM Gerel, Namens Gerel KäisSIIn , herit'f den 
" PanJita !Catsche Dhal.as',.{ (vermuthlich der " Dsclzndnas'rt aus Katselli" bt'i unserm 
JJ Autor). Der Sohn des Gerel K6issun war Berke K6issun, dessen Sohn NigllOksan KM. 
)J ssun , dessen Sohn Öls6i K6issun und dessen Sohn Blwre Naga K6issun. Alle diese Für
J) sten hahen in Gube , sPorang, Mnrjul und an andern Orten geherrscht. Einer dersel-

. . 
)) Len, Namens Berke Org6dsclliksen K6issun (der aher früher nicht genannt ist) , zog nach . . 

" Jadser und wurde daselbst König ; dessen Sohn war O/s6i K6issun ,  dessen Sohn Berl."e 
}) Aldarsclu'ksan K6issun , dessen Sohn Aldarsclziksan K6irsun ,  dessen Sohn ..11'01.- ITe (das 

" 
)) mongolische KöisSl11l hat mit dem tihetischen ITe einerlei Bedeutung , nämlich J1 Na])pl ") , 

, .  dessen Sohn Assol.- ITe und des�en zwei Söhne waren Dsclu'tar sMal und Ananda sAlal. 
J1 Der Sohn des Ananda sMal, Namens Rilbo sMal, liess das Dach des Tempels des Dsch,t 
,. in IIlassn mit Gold bedecken. Derselbe haue zwei Söhne mit Namen Ssangglza sMal 
JJ und Dsclzitar sMal. Der Sohn des Dschitar sAIal war A-dschi sAlal , dessen Solm Kdla 
)J sMal und dessen Sohn Bardi sMal. 1\Iit dem Letzteren erlosch der Stamm der Könige 
" von Jadser, und es wurde aus sPorang der Fürst Bujan K(jissun als König nach Jads.er 
" herufen, der auch daselbst den Thron hestieg und den Namen Po;ia sM al annahm. S{'ine 
)) l>ciden Söhue waren Pl'idi sMal und Tüsclzimel Tsok Aldar Tögössiiks im 1 welche dem 
" Tempel des Allsehenden mit eilf Antlitzen, in Hlassa ein goldenes Dach darLrachten. -
" Die ohen angeführte Fürsten-Genealogie ist nur ein kurzer Auszug ; wer die Cescllichte 
)) eines jeden dieser Küoige nebst den Thaten und Einrichtungen der.elhen ausführlich wis
" sen will , der lese die verschiedent'n Chroniken ihrer Regierungen. <c 

)) 'Vie bereits früher gemeldet worden (Si1.'he S. 365 , 1\'ote 49) haue Gerel SsnJ,iMuhi, der 
" Nachkomme der Könige von Töhöt, einen Sohn, Namens Esen Berke Tsok lI'M .. öl', und . . " 
" dessen Sohn von seiner jüngern Gemahlinn war Ols(ji Dabcliurlaksan. Dieser hatte drei 
" Söhne, mit Namen Tsol.- Xaissun, Gerel Xaissun und Dschirghalangtu K(jissun. Die sechs 
" Söhne des ält�sten derseIhen, Namens Tsok Köissun, waren Kugi Tsugla, bGongpa, gLIt 
" Ila{Jlwl.-san , 01'0;, Ten!;geri Uswlr und Ül.-er Eschi Fun ; ihre Nachkommenschaft ist 
)) i.n den unterwärts helegenen ßergthälern verbreitet. Der jüngste Sohn des ÜIs6i Dabchur-

47 



�} laksan} Namens DsehirghalanIJtu Kdissun herrschte in Sena,,1S rIa Na/.· ; �oa seinen 
sechs Söhnen zogen fünf nach Norden und wurden Herren von rGro } Roro } Rolalr } Us-)J • •  

., pa aDsehad und Njang sDod. Der mittlere Sohu des Ols(H Dabehurlaksan } Na�ena 
Gercl K6isSIm � hatte vier Söhne mit Namen p'awa,. Desse 1 Selu'rel,silm Kiiissun} Utsü-.} . 

}} l'en Sehireh und Njak ITe. Die Nachkommenschaft des P' awan Desse hefindet sich in 

}} sNob> Rong , gJas sDe } Njang sDod und sDak Tsel,al. Die Nachkommenschaft des 
Selu"re"�ihn K6isSiln ist his auf den heutigen Tag im untern mDo verbl'eitct ; aUB ihr ist )J ..... . 

" der K.önig der Lehre Tsong�!awa hen-orgegangen, Die Nachkommenschaft des Niak ITe 
]J befindet sich im südlichen gDsallg uud hat sich von da hi. sGjin mKhar rIJsclzadpo ver
]J breite\. Ütsü/.-en Schire" zog an den Jarlung und wurde Beherrscher von sKo mKhar 
), Tchingne sDng ,.Dsche gDsong. Sein Sohn war Gerel Ds.clzirghalang Badltrangllo,· . 

., Derselhe halte sieLen Söhne } von welchen der älteste Shang Esen Tsnnthi Badaranghoi 
und der zweite DM Esen hiess ; jedel' der zwei Brüder hatte sechs Söhne. Die Söhne J} • •  -

JJ des Shallg Esen Tsantlzi Badaranghoi waren gJu Togpa , Undüssun J Ssanamunwa, 
., aTsclzingnawa . Dom Karwa und Thang Ku" "a} und , die sechs Söhne des D6h Esen 
)J hiessen Tenggel'i Nidun .  gJu Nidun }  Thi Dlzarma . Dsclzibcholang . Gerel Köissun nnd 

Gun "dsan. Die Nachkommenschaft des Od-dsan (Gerel Köissun) und des Gungdscm ist )� b , 
" in Thi aBrugpa, Dsclzigpa, Dschirpa und in Tschamik Gugpo verLreitet. gJu Nidun. 
n he rief den Garm; Jonda.L gJung Grung und zog nach Dschassar, woselbst er seinen Sitz 
)J aufschlug ; sein Sohn hiess Erkin Bajas-cllOlang. Dieser hatte drei Söhne J von welchen 
J} dt'r iilteste Dscllassa feke Tenggeri hiess. TM Dlzarma haUe vier Söhne J Namens Oroi 
)J K6issun, Sc!zirel. Oroi} ErJ..ill Jogl.atsclzari und Er/ .. in IJ"öhl ;  der jüngere Bmder des 
n Thi Dllarma ) Namt'ns Dscl.ibcholallg , wurde Geistlicher. SeMreh Oroi herrschte in 
" Dschassar und Dai Ngon ; sein Sohn war Berl .. e Scllirehtu , dessen Sohn S'd�ja Sehi
JI rehtu } und dessen Sohn Tenggeri Schire/ltu. Erkin J ogatsclzari haUe drei Söhne, von 
JJ welchen der älteste DscllObuk Dsclzungwa} der mittlere Jeke Tenggeri und der jiingste 
JJ Gansri HlangscllOd hiess. Dschobuk DschungIYa haue fünf Söhne} mit Namen S'dloja • •  
» Itegel , Tenggeri ./f,mitalli Itegel , K6issun } UtsiikcTt K6issun und Erkin Ilaghuksan. 
), Der Sohn des KMssan hiess Erl-ill S'dl.ja Ilagfzuhan } und dessen S�hu Erkin S'dl.ja 
,. :J'sok. Der Sohn des Erl.-in Ilagl.uksan hiess Erl.-in aBer j deneibe halte zwei Söhne J 

• • 

J} von welchen der ältere Tenggerill11. Ontsök Baisching und der jüngere rhollpo hiess. 
)} Erkin S'dkja Itegel} dessen Brüder sich getIteilt und zersh'eul hatten, wurde sehr mäch
)} tig und verschaffte st'iner Herrschaft eine grosse Ausdehnung ; sein Sohn , Namens ErUn 

. .  -

IJ S' d�ja Ols(Ji erhauete den PalI ast r NjingmaL·. Derselbe haUe zwei Söhne , von welchen 
)} der ältere Tenggeri Clzadain Aman hiess ; der jüngere} Namens Er/ .. etu Esen Aldar
.. schihan, ging in Beglt'itung des Erde11; Amitani Itegel Clmtlll .. tu (welcher Ohedama 
)} denn diess giht der Name zu erkennen hierunter zu verstehen ist ) lässt sich nicht an
I} gehen) nach China , woselbst er vom Tsetsen Cl,dn (vielleicht Chllbilai , welcher in mon
"golisehen Büchern nicht selten unter diesem Namen erscheint ; die.s ist jedoch ungewiss J 
>J und es hat sogar mehr Wahrscheinlichkeit, dass ein späterer Kaisel' darunter verstanden 
)} ist) anerkanut und hestätigt wurde , Und sodann nach seiner Rückkehr \'iele Palläste 
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" I"rbaute und selJr mächtig ward. Erlrctu Esell Aldarschlhan. haue drei Söllne , von weI
l> chen der ältere Ojoni Gerel, der mittlere EI'I.-etu Esen S'dl.ja Gcrel und der jiingere 
" Tenggeri Toin Smin Sch al.-scllflb ad hiess. Diess ist die Geschlechtslinie der ßeherrscht'r 
" von Jarlullg his zu ihrem Ursprunge. Weil ihre Linie sich ohne Unterhrechung an den 
" erlanchten Stamm der Monarchen von TÖ]löt schliesst , so ist ihr Vorzug und der Adel 
" ihrer Herkunft unendlich ausgezeiclmeter, als bei den andern Fürstengeschlechtt'rn. 
" Alles dieses ist aber nur ein unhedeutender Auszug, wie man aus einer grossen Anhii ufllng 
" etwas herausleset und in einem 'Vinkel aufbewahrt. Wer von den negellenheiten der Be
JJ herrscher von Jal'lung, von ihrem Entstehen und von allen ihren Thaten ausführliche 
" Ausknnft haljen will , der lese das von Tenggeri Toin. Ssain Scl! a�- schdb ad (dem Letzt
" genannten der Jarlungschen Fürstenlinie) verfasste Gesc1lichtshuch. ({ 

Ohgleich die tibetische Geschicllte in der Gestalt , wie wir sie im Bodhimdr <largestellt 
finden nach dem Tode Dharma's und dem darauffolgenden Verfall des Reichs nicht viel mehr 
als eine trockene Nomenclatnr darMetet , so habe ich dieses Wenige schon aus dem Grunde llicht 
verschmähen wollen, weil wir bis jetzt nichts Besseres haben. Die Unvollkommenheit die
ses Ahrisses wird leider durch die häufige Uebersetzung der Eigennamen, wo sich nur ir
gend ein zu ühersetzf:'nder Sinn darin finden lässt, noch um Vieles gesteigert ; wodurch aber 
auch der Wunsch immer reger werden muss i die tibetischen geschichtlichen Urkunden 
nicht nur in der Originalsprache zu besitzen , sondern auch einmal von einem tüc1Jtigen eu
ropäischen Kenner dieser Sprache (der indess wohl noch geboren werden muss) hearbeitet 
zu sehen. Dass es solche geschichtliche Urkunden in Tihet gibt, ersehen wir nicht Mos 
aus den wiederholten Hinweisungen des Bodlzimör, sondern es nennt derseihe am Schlusse 
auch die Quellen , aus welchen seine Nachrichten geschöpft sind. Darunter finden wir auf
geführt : die grosse Ge schichte yon Hlassa j die hundcrttauscnd Bifelzle der Kdnige 
von Tdbdt, dle GescMchte des grossen und kleinen Dsclul, die flon gelehrten Ulld 
welse", Scllriftmeistern verfassten ehroni!.-en der Jlfon archen von Töböt sowoltl als der 
/.-leinel'n Fürsten dicses Landes u, a m. Hieraus erhellt zur Genüge J dass die ziemlich 
verhreitete und erst vor Kurzem im Journal Asiatiquc (Siehe das 57. Heft , Miirz 18�7 , 
und in demselben ßurnoufs Auszug aus dem Calcutta'schen Quarterly Oriental Jl-fagazinc 

IJ über die Literatur Tibets") ausgesprochene Meinung, als sey die tihetische Literatur 
durch aus religiös, völlig grundlos ist. Allerdings ist die religiöse Literatllr in Tihet die , 
allgemt'in vel'breitete und daher auch am leichtesten zugängliche ; es finden sich aher g'ewiss 
in den Klosterbibliotheken und Archiven dieses Landes auch jetzt noch genug historische
Documt'nte des Alterthums, so wie Werke neuerer Gt'schichtscln'eibung aufllewahrt, die 
nicht sogleich jedem reisenden Earopäer entgegen getragen werden. 
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ANME R KUN G E N UND E RLAE U T E RU N GE N 

Z U M  

V I E R T E N A B S C H N I T l' E. 

1 .  (5. 57) Die Mongolen knüpfen die Genealogie ihrer Fürsten an den tibetischen 
Königsstamm) so wie die Tibeter ihrerseits jhre Köuige von den indischen Monarchen ab
stammen lassen. Bürte Tscl,i no, den wir bereits früher (Siehe S. :15) kennen gelernt ,ha
])en) führt in der tibetischen Geschichte den Namen .scha-sza TM (der )) Fleischfressende t' 

oder " Thron des Fleischfressenden ") verg!. S. 3 1 7 )  Note 6). Der mongolische Name be
deutet " bläulicher Wolf{( ; Diil·te bezeichnet uämlich die ins Bläuliche übergehende hellere 
oder duuklere Farbe des WintE'rbalees mehrerer Thiere ,  ,'orztglich der 'Völfe und Füchse 
jener Cegenden. Die muhammedanischen Ceschichtsch,·eiber nE'nnen den Dürte Tschino 
gleichfalls als den Stammvater der mongolischen Fürstenfamilie ) begehen aher die Thor
heit, die mongolische Ge.�chichte mit den Traditionen dl's Korans zu vermengen) und dell 
Bürte Tschino von den alttestamenllichen Patriarchen abstammen zu lassen. Herr d'Ohsson 
hat Recht ) in sl'iner Histoire des Mongois den Mungl, Tatar, Oghus und andere erdich
tete Namen der muhammedischen Geschichtschreiber mit Stillschweigen zu· ülJergehen ; E" .  

hätte aber auch billg die Fabel von dem Ausgange des Bürte Tscldno und seinE's VolkE's 
aUS der G eMrgskette Ton Irgene Kiln als solche würdigen sollen , um so mehr) da e,· S. ::U 

uach Haschideddin das Zeugnis! der Mongolen anführt) dass diese Bl'rge keineswegs steil 
seyen. lrgene Kun ist wobl ohne Zweifel diejenige Gegend am Ktikenoor) die von den 
Mongoll'n Gun Ergi "steiles Ufer oder Bergwand" genannt wird) (Siehe S. 2�7). So ver
werflich nun die Erzählung der muhammedallischen Schriftsteller von dem Ursprunge dE'i 
mongolischen Fürstenstammes auch ist) 80 wäre E'S doch von der andern Seite etwas ge
wagt) die tihetische ALkunft desselben als unhedingte histo,·ische ''Vahrh('it und TIlatsache 
anzunehmen) obgleich sie durch' die örtliche Lage und die nahe Berührung beidl'r Völker 
viel an Wahrscheinlichkeit gewinnt ) und der Einwurf> dass die tihetische Herkunft des 
Stammvaters des mongolischen Fürstenhauses eine Erfindung der Lamas seyn könne) nicht 
zulässig ist) weil lange Zeit vor der Einführung des Buddhaismus unter den Mongolen diese 
Sage hereits begründet war) wie ich in meinen ))Forschuugen u. s. w. S. 33 und 70" ge
�eigt hahe. Die chinesischen Schriftsteller nennen den Biil·te Tschino geradezu einen " blauen 
'Wolft( ) nnd in ihren Berichten von dem UrsprLlnge der Fürsten ßlE'hrerer mongolischel· 



Hauptvolker, namentlich der Thu/du und · Chu"che , spielt der 'Voll eine Hauptrolle. F er
ner ist der Name Chiunnu , den die Mongolen zur Zeit der Dynastie Chan führten, nichts 
anders als Tsclu'no J1 Wolf ((, welches fast allgemein Tschiunno ausgesprochen wird ; die 
Verwechselung der Kehl - und Zischlaute ist in fast aUen Sprachen eine so lläufige Erschei
nung, dass ich mich hier dabei nicht aufzuhalten brauche. 

:1. (S. 57) Das mongolische Wort Maral bedeutet " Hil"schluh tt ; Goa oder Go ((wein, 
glänzend, blendend U ist ein Ehrentitel fürstlicher Damen. 

3. (S. 57) Der bekannte See Baikai ; Tenggis wird jeder grosse Landsee oder jed� 
Binnenmeer , wie das Caspische - und das Schwarze Meer genannt. Es ist ungewiss) wel
cher See an dieser Stelle unter der �enennung Te1lggis gemeint ist ; da aber Bürte TscM
no aus Tibet kam, so kann es nicht leicht ein anderer seyn als der Kdkenoor. 

4. (S. 57) Bede, nach tibetischer Schreibart Pete) ist der alte Name der mongoli
schen Völkerschaften, der den Alten bereits » ekannt war , indem die Reue bei Ptolemäus 
und Ammianus Marcellinus als eine Völkerschaft von Sericn genannt sind. In den tibeti .. 
selH'n ßiichern findet man sie häufig Pete Hor genannt ; Letzteres ist die neuere und jetzt 
allgemein gebräuchliche tibetische Benennung der Mongolen und was ihnen eigen ist) dahel' 
Hor Jig )) mongolische Schrift. (( Ein anderer tibetischer Name der Mongolen ist Ssok 
oder Ssokpo. Es unterliegt ührigens keinem gegründeten Zweifel , dass dem Peti der chi
nesischen Schriftsteller, mit welchem, " nordliche Barbaren (( bedeutenden, Namen sie die 
mongolischen Völkerschaften belegten, nicht auch jenes Pete oder Bede zum Crunde lie
gen sollte. Bekanntlich pßegen die Chinesen den Namen ihrer Nachharvölker aus Hass oder 
Verachtung d"emüthigende oder beschimpfende Bedeutungen unterzulegen und sich zu diesem 
Zwecke schmähend",r Charaktere zn bedienen. (Vergl. Forschungen etc. S .  56) . 

. 5 .  (S 57) Diess ist die richtige Uehersetzung dieser Stelle ; hei der früheren in den 
Forschungen etc. S. IS " er wird uns einen Anfang gehen U hatte ich das Wort ügegü JJ nicht U 

il'l'ig Ökkii JJ geben ({ gelesen. 
6. (5. 57) PaUns nennt in seinen " Sammlungen historischer Nachrichten u. s. w. Th. I ,  

• • • • 

S. 6 "  kalmükischen Nachrichten zufolge die vier Oirad - Völker OMöt (Ogheled), Choit, 
Tümed und Barga Burat ; eine seiner Quellen nennt statt der Tümed die Bahtud (Bagha
tud) , welche Angahe die richtigere ist, denn die Tiimed haben nie zu den Oirad gehört, 
sOlldern sind immer eine rein�mongolische Völkerschaft gewesen. Dagegen gehörten "or 
Alters die Kirgisen (Kergud) zu den Oit'adschen Völkerschaften, und bildeten llüchst wahr
scheinlich mit den Burjdten und Teilengud eine Nation, wie denn jetzt noch die östlichen 
Kirgisen ihren alten Namen Burat bei den Kalmüken behalten hahen. (Vergl. Forschun
gen ete. S. 45). . Das Geschlechtsregister Tschinggis Chaghan's nach muhammedanischen 
Quellen findet sich bei Herrn d'Ohsson richtiger als sonst irgendwo, ohwohl auch bei ihm 
die Namen durch die fehlerhafte Umschreibung der muhammedanischen Ceschichtschreib.er 
oder ihrer Copisten ziemlich verdorben shld und ebenf:111s Abweichungen und Lücken er-
scheinen. So heisst ßedetse Chan hei ihm Bitedsclli Kaan, Tamatsak T(lmadsch, Choritsar 
1\Tergell Kartsclzu Mergn.n., Aghotschim Bughurul Kutschern T"'grul, Ssali Chaldschigho fehlt 
hei ihm I Nige r,idun (einiiugis> heisst bei ihm Jek." Nidun (grossäugig) , S&amssudschi Si,,,· 

• 



Sfllldscld, Chali Chartschu Kali /Iadsclw i ßor.dschigetei ]\fergen lmd Torghaldschin Bajan 
fehlen Heide und Dobo 1'tIergen heiast bei ihm D�llLun Bajan. Wichtiger als alle Namens
herichtigung wäre die Angahe der !Zeit , wann der Eine oder der Andere der genannten Vor
fahren des mOtl t;olischen Herrscllerhauses gelebt hat, wovon man aber nirgends eine Spur 
6ndet. Da iudess schwerlich irgeud einer YOIl ihnen iiber alle mongolische VölkerschafteIl 
geherrscl lt Ilat , ja Einige v ielleicht nur über geringe TIleile derseIhen , so wäre tlamit noch 
nicht viel fü l' die Gesdtichte det· G esammtmasse der mongolischen Stämme gewonJl.en ;  in
�em rnchl"el:� rlel"sdhen zu allen Zeiten ih�e �igene\l, .miichtige.� und ull�hhängigen Häu�t
hnge utld Furstell gehabt llahen mögen, die In gar kemer lleruhrung mit der Cesclllechts
linie des nachmalig"en lIerrschedlauses standen. In den FOl'�chungen etc. S. 7� hatte ich 
den Gedanken geäussert, ob nicht die beiden jüngern Brüder des Stifters des Reichs der 
1'ludiIt , welche, chinesischen l\achrichten :mfolge , Ssekin und Topo Chan hiessell , "iel
leicht die ])eid('n BriiJer Doa Ssocn or und Dobo lrIergen unsers Autors seyu künnten ; um 
so mehr , ua die cltinesischen Quellen einer Theilung des neichs nach dem Tode des Topo
Clum erwiihnen , nnd unserm Autot· zufolge eine �olc1le TIleilung nach dem Tode des Dobo 
lfIel'gen wirklich Statt fand , wol)ei den viel' Sühnen des Doa SSr;JcllOr die vier Oirad zu 
Theil wurden. I'l den chinesiscluHl Nachricl" �n ist das JaHr 581  als das Todesjahr des Topa 
Chan angegehen. Da diess indess eiue Hypothese ist, die weder mit hinreichenden Grün
den hestritten , noch auch Znr historischen Gewissheit gebracht werden kann , 60 lasse ich 
sie auf sich heruhen. 

7. (S. 5!)} Dieser Ausdruck will sagen, dass A1Ulzg Goa nicht auf gewühnlicl.e Weise 
erzeugt, sondern als eine Göttl'r-Emanation gehoren war, weshal!> sie Iluch nur als Tocllter 
ih rer Mutter genannt wirt!. Solche ühernatürlicl ,e  Empfiingnisiie uud Ce]mrten kommen in 
den Traditionen der a5iatischen Völker üheraus häufig vor, und die meisten Stifter von Dy
nastien rühmen sich so1cher göttlichet· Herkunft. 

8. (5. 5!)} Mit Rudantsar lflong Chan nimmt die eigentliche Ceschlechtslinie Jer 
JII011golischen IIel"l"scher ihren Anfang, welche nicht von dem Cemahle det' Alung Gon ab
�Ilstammen vorgehen, sondern YOn ihr selbst und einem überirdischen Wesen, dem auch 
diese ihre Aeltermuttet· ihr Daseyn verdankte. . :Oie chinesischen Nac1lfichten lassen den 
Rlldalltsar allein als CötterJ..ind geboren werden ; seine Brüder Rughu Cllatal.-i und BlIgl,u 
SsaldscltigllO waren, ihnen nach , Sühne des Dobo lflergell ; dagegen slimmen die muhamme
lanischen Qu ellen mit unserm Antor darin iiherein , dass Alung Coa alle Dt'ei als üherna-

• 
ürlich empfangene Knahen gebar. Dass diese Kna])en als Trillinge auf einmal sollten ge-

,)oren seYl1 ) erhellt nicht aus der ErzäMung unsers Autors ; deun ghaktsaghar jabuksa
gllar hei.sst )) aUd!l oder einzeln gehend " ,  und kann ])105 auf ihren Wittwenstand Beziehung 
I,allen. · Die l\amen des Belgctci und Regöntei , der hiillern Sühne der Alung Goa mit 
})oLo 1Ilcrgell , schreiht lIen J'Ohsson RilgWlllti und Bu�unuli, der Uehersetzer des Ahul
ghasi schl'ciht sie t iclltiger BeIgedei und Be��dradei ;  Uughn Ch:\taki heisst bei Herrn 
d'Ohsson Buki Kigill und den B ughu Ssaldschigho nennt er Bukadsc1!i Saldsclti. · Weder 
'Illser Autor noch die chinesischeu Nachrichten erwähnen des lleinamens l\'irllll oder (nach 

'tis de la Cni:<) l\'uralljllll ,  den die drei Sühne der Alung Goa sollen erhalten haben ) 

I 



und der die Reinheit ihrer Herkunft bezeichnen. oder nach Andern ,. Kinder des Lichts " 
bedeuten soll ; auf jeden Fall ist diese Benennung corrumpirt u,nd mUss entweder Ariu" 
n l'ein " oder Haran" ,, (Killder) der Sonnet( heissen. Die folgende Geschic"te dei BudaTJ
tsar �stimmt bei unserm Autor mit den chinesischen Nachrichten ziemlich üherein, wohei 
ich bemerke , dass die von P. Mailla Tonkili-hulu genannte Gegend iQ. einer vor mir liegen-, 
den Uebersetzung des P. Hyakinth richtigei' Tenggeri cl,ura heisst, welche J 11 Regen vom 
Himmel t( bedeuteude" Worte ihre Erklärung in der Erzählung unsers Autors fiuden. 

9. (S. 61) Die muhammedanischen SchriftJteller geben diesen Familiennamen erst 
der l'Iachkommenschaft des Jessugei, Vaters delö Tschinggis Chaghan, derselbe soll »grau
brauue Augen « bedeuten. Bora heisst im Mongolischen " grau ". , 

10. (S. 61) Von der Nachkommenschaft de� Budantsar ist bei Herrn d'Dhsson weder 
Chabitschi Baghatur noch sein Bruder Bagharitai genannt ; Biker Baghatur heisst bei ihm 
Boka, Macha Todan Tutum Menen, Chatschi Külük Kaidu Chan , Schingchor Dokscbin 
Baisunkur, Tumbaghai Saetsen Tumenai Chan, Chahul Chaghan Kabel Chan, Bardam Ba
ghatur Bertan Bahadur und Jessugei Baghatw" Jissulrai Bahadur. P. Mailla nennt nach 
chinesischen Quellen den Sohn des Budantsar Kapitsi-Kulop'"paturu ; P. Hyakinth, der die
selben Quellen bearbeitet hat, vermengt den NaIDen des Chabitschi Baghatur mit dem sei
nes BI'uders und nennt ihn Bagaritai CT.abitt>i ; der Sohn desst'lhen , Biker Baghatur, fehlt 
sowohl bei l'tlailla als bei Hyakinth. Die Folgenden sind nach Hyakinth's Orthographie : Ha
cha Todan ,  Cllaidu, Bai�ScMn{;cllor � TlI.mbaghai , Gabul Chan> Bardam (bt'i ' Mailla 
Pardai) und Issukai> also mit unserm Autor ziemlicL gleichlautend. Die drei Brüder des 

•• Jessugei, Namens HeguTl Taischi> Menggetu. Ssetsen und Daritai Utsülren nemit Herr 
d'Ohsson Tegun Taischi> lJ:!ungdu. Kajan und Darati Otdschikin. Von dem Worte Otdschi
kitZ sagt Herr d'Ohsson) dass es eine mongolische Corruption des türkischen Wortes Otbigin 
aey > welches 11 Hüter des Feuers (HeerdelI) (( he deutet da� ist ahn ein Irrthum. Das mon
golische Wort Ütsüken oder ÜcscllüketZ hedeutet deI 11 Kleine, Jüngste (( und iJt, so wie da& 
gleichbedeutende mongolische Wort Otchan , ein allgemein tebräuchlicher Beiname des 
jüngsten Sohnes in einer Familie. Zwar herrscht auch hei. den Mongolen die Siue ,  den 
jüngsten SO'hn als Erben und Hüter des väterlichen Heerdes einzusetzen, als solcher heisst 

er aller CllOlumda Ssakil.:tscM (Vergi. S. 1 1 1  hei Tului, im Texte und in der Uebersetzung). 
Der Missbrauch türkischer Wörter und die l'Ieigung: mongolische Wörter aus der türkischen I 

Sprache abzuleiten, gehört zu den 5lÖrendsten Schriftstellermnden der mnhammedanischen 
Geschichtschreihel', denen das Türkische freilich geläufiger War als das Mongolische. • • • • 

1 I .  (5. 61) Og�len Eke oder OMen Elce bed .. utet 11 Wolkenmutter u• Hert" d'Ohsson 
nennt sie Ulun - Iga und bei Petis de la Cl'Oll: heisst sie OZon - Aike. Den gewaltsamen 
Raub derselben durch Jessngei hahe ich sonst nirgends als bei unserm Autor gefunden, es 
stimmt aber diese Gewaltthat mit den zwischen Jessugei und den Tatar damals obwalten
den feiudseligen Verhältnissen zusammen. 

12.  (5. 63) Nach dei' übereinstimmenden Erzählung der tTlinesischen nnd muIlamme
danisehen Schriftsteller hielt der Knabe hei seiner Gehurt ein Stück gel'onne\les Blut in 
.ler Hand. 

• 



13. (S. 63) Bei dl.'n oril.'lllalischen Schriftstellern aller Nationen hl.'rrscht Dur eine 
Stimme in Betreff des Namens Temudschi7. oder (ehen so richtig) Temutscltin, den Jessu
gei seinem Erstgebornen gah. Nach H. d'Ohsson (5. 70 seines Werkes) soll Temutschin 
im Mongolischen " einen Kriegl.'r U hedeuten, das ist aber ein Intl.um ; t:in Kdl.'ger heisst 
in dieser Sprache DaitscMn. Zwar 11eisst temets�ku " streiten, sich etwal streitig machenu 

lind temetsel " Streit, Wettstreit ", es kann aher in keinem Fall dieses Wort auf Krieg oder 
kriegerische Eigenschaften hezogen we1·den ; auch miilste der daraus a1)geleitete Name als
clann Tcmet-sektschi oder Temetselduktsclii heissen. Der Name Temudsclzill , der übrigens 
gar keine » ekannte Bedeutung hat, gab wahrscheinlich dem Ru» ruquis die Veranlassung ZU 
seiner ahgeschmackten Behauptung , dass Tschinggis Cl,aghan früher ein Schmid gewesen sey. 
Ein Eisenschmid heisst nämlich auf Mongolisch Temurtsclli oder Temurfschin, und man 
kann mit Grund vermuthen, dass Ruhruquis auf seine Erkundigung nach der Bedeutung des 
Namens TemudscMn von seinen Dolmetschern über die er sich ohnt>diess bitter beklagt -
diese sauhere Belehrung erhalten habe. Auch der Armenier Haiton , der aus dem Welt· 
stiirmer einen armen alten Schlosser macht , war vermuthlich durch ähnliche Erklärungen 

getfutscht. Ein Unwissender Jjraucht bei den Morgenländern nur recht ,"iel zu fragen , um 
einen reichen Schatz von Erdichtungen ,  Mälll'chen und Lügen aufgeschichtet zu hekommen ; 
denn die Antwort ],Ieil>en sie nie schuldig , wenn sie einiges Interesse an dt>m Frager oder 
an seinem Tisch und Beutel nehmen , oder auch nicht dümmer als der Fremdling erscheinen 
wollen. Dem Rul>ruquis kann man diese und seine tausend andern Thorheiten verzeihen, 
es ist aher bekhgenswerth , sie in sonst schätzhm·en Berichten neuerer Reisenden wenn 
diese gleich sell>st nicht daran zu glauhen sclleint>n wieder aufgefrischt zu finden und 
neue Zeugnisse von Unwi�sendcn dafür sprechen zu hören (Verg!. Timkovsky's Reise durch 
die Mongolei , im Originale TI.. I ,  S. 202 und an a. 0.). Solche lügenhafte Zeugnisse sind 
un:lusbleihlich , wenn Reisende eine Bes tätigung ihrer , durch fabelhafte Lectüre eingesoge

nen , Ideen bei den Orientalen suchen wollen. Hat .doch sogar Pallas (Siehe dessen Samm
lungen hist. Nachr. etc. 111. I, S. 17) sich VOI� einem , vorgeblich bei den Chanischen Tor· 
goten ) e6ndlichen , Geschichtsbuche erziih)en lassen, in welchem die G enealogie des Tsching
gis his auf Adam lriuaufgeleitet wird. Das Wort Darclwn bedeutet zwar gleichfalls « Sc11mid {( 

im Mongolischen , es ist aber auch zugleich ein WÜldentitel , und der Umstand , dass ein 

Berg in der Mongolei diesen Namen führt , kann doch wahrlich nicht zur Begründung der 
Sage dienen , dass Tschinggis Chaghan daselhst geschmiedet ha�e und dass sein Amhoss auf 
diesem Berge autbewahrt werde. Es wäre erwünscht gewesen , wenn der achthare und auf
geUärte Reisende dieses Mälu·c11en , das er selbst fiir nichts anders hält , aus seinem lehr· 
reichen nuche weggelassen hättl'. 

Das lahl· 1 162 UnSI'I"er Zeitrechnung ist sowohl in den chinesischen Nachrichten als bei 
tU\serm Autor gleichlautend als das Gehurtsjahr Temudschin's angegehen , und diese Angabe 
kann als die allein richtige angesehen werden. Die muhammedanischen Autol·en lassen ihn 
;m lahre 1 155 (im Ji-Sclllveine-Jahre) gehore .. werden , das ist aber irrig. Der Irrthum 

" 'U"t daher , dass sie ihm ein Lebensalter \"on 7" Jahren also um sechs Jal,re zu viel -
,en , aus welchem Gl·unde sie sein Cehurtsjallr um eben so \'iel Jahre hüher rücken 
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miissen. Die clrei andern Söhne der OMeh - EI.'e nennt Herr d'Ohss6n · nach muhamme. 
dischen Quellen Tschutschi (Chassar) , Katschun (Chadschi�,in) und Temugu (Ütsüken). 

14, (S. 65) Unser Autor ist der Einzige , der den Tod J essugei' s einer Vergiftung 
durch die 1'4tar zuschreibt , und zwar auf der Heimkehr desseIhen von der Verlobung sei
nes Sohne. Temudschin mit der Tochter des Dai Ssetsen der C1Hmgldrad , bei d'Ohsson 
Di des Stammes Kunkurat, und Lei GauMI Te-,xn des Stammes IIongkila. Die Nachricht 
unsers Autors hat aus dem Grunde viel Wahrscheinlichkeit für sich , weil unmittell)ar nach 
.lessugei's Tode Zerrüttung eintrat, und die' Taid.scltiod und andre Stämme sich von der 
Botmlissigkeit seines Hauses frei machten. In den chinesischen Nachrichten fiudet sich so· 
wohl nach Gaubil und Mailla als nach Hyakinih, eine m<'rkwiirdige Namensverwirrung , in
dem Taitsclwd bald als der Name eines Stammhäuptlings bald als der eines Volkes erscheint. 
Eine Person , Namens Tlzitscltod , hat es nie gegehen ; schou die mongolische Pluralendung 
des Wortes deutet einen Volksnamen an, und nur als solchen findet man ihn in den Berich
ten der muhammedanischen Geschichtschreiber und ])ei unserm Autor. Ich llalte die Tai
dschighod oder Taidschiod für wenig oder gar nicht verschieden von den TallIr , wenig
.tens gehörten Beide zu einem und demseihen Volke , dem Hauptvolke der l\1ongolen. Die 
bei Mailla Th. IX , S. I3 vorkommenden Namen Taidschighodscher Hlillptlinge J die zu Te· 
mudschin ' ühergingen T6chepie , Seli�'u und Jebuken sind hei Hyakinth richtiger 
Dschebe , Sclu"rege und Jabugan geschriehen. Bei Hyakinth findet sich noch ein Viel'ter , 
Namens Tscldlaghon. 

15. (S. 67) Nicht nur seine Abkunft von der A/unC Goa , sondern auch der ihn zu 
Thaten treibende innere DI'ang mochte wohl den Temudschin veranlasst haben , sich seIlJst 
für eine Emanation der Gottheit zu halten. Dass er selbst diesen Gbu])en hatte und ihn 
auch auf das Volk fortzupflanzen verstand, ersieht man aus spiner ganzen Geschichte. 

16. (5. 69) Die nämliche Begehenheit erzählt Herr d'Ohsson S. 32 seines 'Werkes. Tor
shan Schara ist bei ihm Scheburgan Sclu"re J nnd der Stamm desselben (5suldes) Se/dur 
gt'nannt. 

17 .  (5. 69) Kiiot , bei den mnhammedanischen Schriftstellern Kz]at oder Kajat,  war 
der Familienname Tschinggis Chaghau's. Nach Herrn d'Ohs50n soll di.ess der , seit Dobo 
ftlercen in Vergessenheit gerathene J Name des aus Irgene lIun ausgegangenen Volkes seyn J 

'Welcher seitdem erst durch Clwbu[ Clzoglwn für seine Nachkommenschaft wieder erneuert 
wurde: Mailla und Gauhil berichten nach chinesischen Quellen J der el'sle Name d�s 
Tschinggis Chaghan hei seiner Gehurt sey lCiuen gewesen J und sein V"ter Jessngei 11a11t' 
nachher diesen NamE'n in Temudscldn umgeiindert ; das ist aber offenhat' irrig und eine 
Vel'wechselung des Familiennamens mit dem eigenen. Hyakinth , der die nämlichen Qu"l
len hearheitet hat J erwähnt davon nichts , sondern herichtet , das Tsiot (die Pekingsche Alls
sprache VOll Kijot) der Familienname des mongolischen Ht·lden gewesen sey. So hestätigt 
auch Visdelon J dass die chinesischen Geschichtschreiher dt'n Namt>n lCiuen für den r ami· 

liennamen Tschinggis Chaghan's erklären. 
18. (5. :71)  Dieselbe Geschichte erzählt Mailla mit einigen Ahwelchungen ; ]Jei Hya

linth fehlt sie. BoghordJchi
,J d.'n 1\Jailla Puresehi und d'Ohsson BUJ"gudlchi nennt , wird 
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bei allen orh·ntalischen Scluiftstellem als einer der anhänglichsten Freunde Tachinggi, 
ehaghan's geschilderto 

19· (S. 7 I) Bei den chinesischen sowohl als den meisten muhammedanischen Geschicht. 
IIchloeihem helTscht keine Verschiedenheit in der Zeithe�timmung , wann Temudschin sich 
Tschinggis Chaghan nannte und sich als Monarch huldigen liess : fast allgemein lindet man 
fÜl' diese Begehenheit das Jahr 1 206 angegeben. Zwar st('ht bei Petis de la Croix 1 205 , das 
ist aher sein eigener und nicht seiner Quellen Irrthum , denn das von ihm zugleich ange. 
gebe ne Leoparden - (Pantlier) Jahr stimmt mit dem Jahre 1 206 üherein . . UeLrigens macht 
Petis de la Croix aus eitler Begebenheit zwei ; er liisst nämlich den Temudschin im Jahre 
1203 sich als Gross-Chan huldigen , und ent 1206 den Titel Tsclzinggis Clzaghan annehmen. 
Ahulghasi versetzt diese Begehenheit in das Schweine-Jahr 1203 und sagt , dass Temudschin 
damals vil'rzig Jahr alt gewesen sq , was ganz falsch ist. Nach Abulgllasi fullen aHe wich
tige Perioden ill dem Leben dieses Eroherers , n;;mlich dessen Gehurt , Thronhesteigung 
und Tod , auf ein Schweine-Jahr, Nach dieser Rechnung müsste Tschinggis Cbaghan , wie 
bereits Note I3 bemerkt worden , ein Alter von zwei und siehzig Jahren erreicht haben ; 
Ahul"hasi lässt ihn aher was der '''alu'heit nahe kommt nur fünf und sechszig Jahr 
alt werden. Auch Abulfaradsch lässt die Dynastie der Mongolen mit dem Jahre der He. 
dschra 599 oder 1203 nach unsel'er Zeitrechnung anfangen. Bei Marco Polo (Lib I, Cap, 52) 
ist das Jahr der Throllhesteigullg Tschinggis Chaghan's noch um zwei Jahre früher als bei 
unserm Autor angegehen ; er setzt nämlich diese Begehenheit in das Jahr 1 187" , Obgleich 
unser Autor den l'emudschin nur von den Arulad , deren Oberhaupt sein Freund Boghor. 
dsclti war , als Chaghan ausrufen und ihn nach dieser Zeit el'st die Unterwerfung der ihn 
umgebenden nomadischen Völkerschaften unternehmen lässt welche Unterwerfung Temu
dschin , den chinesischen und muhammedanischen Quellen zufolge , vor seiner Erhebung 
zum Gross -Chan grossentheils schon vollendet hatte ; 50 hat Ssanang Ssetsen dadurch eine 
Verwinung in der chronologischeu Ordnung der Thaten Tschinggis Chaghan's angerichtet . 
die er durch nichts ausgleichen kann , als durch eine angebliche Waffenruhe von ungefähr 
neunzehn Jahren, his zum letzten Jahre vor dem Tode des Eroberers , da doch bekanntlich 
diese sogenannte Ruhezeit die thatenreichste , verhängnissvollste und blutigste in dessen Le
hen war. Der Grund dieser Verwirrung lässt sich indess leicht linden. Das Thatenleben 
des Gross - Chans nach . seiner Thronbesteigung im Jahre 1206 bis zu seinem Tode 1227 um. 
fasst nämlich einen Zeitraum von ein und zwanzig Jahren. Da diess nun allgemein bekannte 
'fhats:,lche seyn mochte , so hat Ssanang Ssetsen welcher > so wie seine mongolischen 
Zeitgenossen , von den westlichen Ländern und der Eroberung derselben durch seinen gros
lien Urahn nur sehr wenig Kenntniss und nur sehr verworrene Begriffe haben konnte -
den unglücklichen Gedanken gefasst ) das Thatenlehen des Tschinggis Chaghan mit der Un
terwerfung der benachbarten Nomadenstämme beginnen und ihn solcl.ergestalt von 1189 bis 
1208 Krieg führen zu lassen. Zu diesen neunzehn Jahren der Thiitigkeit kommen nun noch 
bei Ssanang Ssetsen , nach einer Zwischenzeit der Ruhe von achtzehn Jahren , die zwei Jahre 
des letzten Feldzuges gegen Tangud , und somit hat auch el' seine ein und zwanzi g  Jahrel 
der Eroberungen des Gross-Chans ausgemittelt. 



• 
• 
• 

• 
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20. (5. 71) Den chinesischen Nachrichteu zu folge War es , in Uehereinstirnrnung mit 
unsel'rn Autol' , ein Vogel , dessen Stimme die Veranlassung zu dem �arnen TsdtinGgis gab. 
Die muhammt'danischt'n Schriftsteller lassen einen gewissen fi ami oder Schamanen , Na
mens G6/ .. dsclzu , welchen Tschinggis Chaghan späterhin wegen st'int'r Anmassung tödtell 
liess , dem Letzteren diesen Namen gphen , welcher , wie Cauhil l"ichtig hemerlt , im 1\lon
golischen gar keine Bt'dt'utung hat. Ddher ist die von Herrn d'Ohsson S. 70 gegehene Deu
tung irrig : TU'!u'llg ist zwar ein mongolisches Advt'rhium, hedeutet al)er nicht " mächtig u. 

sondern " f('st, unt'rschüttet lich ",  z. B. tU'hing bischirei " un('rschütterJicher Claube , festes 
Vertrauen ". Da diesps 'V ort wie ht'i 'W I'item die meisten mongolischen Ad\'erbia, auch 
in ihrer Eigt'nschaft als Arljective indeclinahel ist , so kann eS fü.r sich keinen Plural 
haben. Die zum mongolischen Titel gehü rigt'n Worte SSUlU BOGda deuten auf die gött-

. liehe Herkunft des T8chinggis , und sind völlig t'ins und glt'ichhedeutend mit dem Titel 
Tengri Gutu der Cross - Chane der Clu'unnu. SSIl , oder nach der Gutural - Aussprache Gu 
oder Ku , bezeichnet die den grossen M.onarchen inwohnende Emanation der Cottheit. (Vergl. 
JJleine Würdigung und AMertigung der Klaproth'schen Beleuchtung etc. S. 95). 

llI.  (5. 71) Die neunzipfliche , wörtlich neunfüssige , Fahne oder Tug bezieht sich auf 
die Heeresfolge aller mongolischen Stiimme , die in neun grosse Militärdistricte eingetheilt . . 
waren , von welchen ein jeder seinen Oberhefehlshaber , OrlMi genannt , hatte. Wahrschein-
lich bestand diese weisse Fahne aus neun langhaarigen Schweifen des , unter dem Namen 
GJag bekannten , tibetischen Stieres. Die schwarze vierzipfliche oder vierfüssige Fahne be
" tand , wie eine spätere Stelle (S. 107) d3l'thut , aus vier schwarzen Hengstschweifen , war 
das Feldzeichen des Gross - Chans .selhst und hiess Smlta (Sultan). Deligu1l Buldalr odc.>r 
Buldagha , bei d'Ohsson Dilu1l Buldak genannt > ist eine Cegend am 01l01l . woselbst 
Tschinggis Chaghan gelloren wurde und seint>n Hauptsitz hahen mochte (Verg!. S. 107). Den 
Chinesen zufolge ist Dcligun BuUal; ein Berg , den sie in ihrer unhehülflichen Sprache Ti
li-,yue1l-pallto oder, nach Visdelol!-, Thi li-uen-po tlza nennen , wt'lches Letzterer (ungliick
lieh genug) durch Terivemboda Mongolisch zu restauriren versucht hat. Ich glauhe nicht > . -
dass Deligun Buldak seIhst ein Bt'rg ist , sondern dass der Berg Burclza1l Clwldu1l oder 
IJurclzatu Clza1l jener Cegend angehört, Oh dieser Berg oder dieses GeLirge jetzt noch die
sen :Namen führt , ist mir unbekannt. 

22 (S. 7 1)  Die gewöhriliche Annahme ist , dass der Stamm, zu welchem Tschinggia 
Ch"ghan gehörte , von je her Alonghol geheissen hahe , und dass dieser Name spiiterhin auf 
alle verwandte Stämme überging ; ja Einige behaupten sogar , dass ganz fremde Völker 
nach ihrer Unterjochung diesen Namen aus Stolz annahmen , weil sie eine Ehre damit ver
banden , Mongolen zu heissen. pas Letztere ist falsch , denn die unterjochten fremden 
Völker , d. h. solche die nicht zum mongolischen Volks - nnd Sprachstamme gehörten , sind 
(ast alle die meisten sogar ihrem alten Namen nach bis auf den heutigen Tag geblie
hen was sie waren , und haLen eher dnzu beigetragen , die Zahl del' Mongolen zu "ermin
dern als zu vermehren , indern sehr Viele der Letzteren sich mit Jenen vermischten und 
�hl'e Volksthümlichkeit verloren. Die Behauptung , dass der Stamm Tschinggis Chaghan' • . 

/l:fonglzol geheisseu llahe I beruht auf �chwachen Gründ�n , ist eine blosse Vermuthun, und 
o 

• 
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durchaus keines historischen Be,,,eises fahig. Die richtigste Annahme J·�ag daher wohl die 
.ern , dass der Name MonglwL fl'üher gar nicht existirt bat , sondern t'rst durch Tschinggis 
�haghan der Gt'sammtmasse aller, durch einerlei Sprache und Sitten mit ihm vcrhundent'n, 
Völkel'schaftl'n , die von nun an ein Volk ausmachen sollten ,l gegeben Vl'ordt'n ist, Dlwch 
den Beinamen Köloe » hlau ({, der heiligen Farlle des Himmels , '  erhob er dasselbe :turn 

. 

, 
Hauptvolke auf Erden. Die Bemerkung d'Ohsson's nach Raschideddin ,  {Jass d:rs Wort Mon-
glwl » einfiiltig , schwach " bedeute , ist ganz ohne Grund und unter uuzähligen andern ein 
neuer Beweis , dass die muhammedanischen' Schriftsteller in der mongoliscl,en Sprache sehr 
unwissend waren. Dieser Name stammt von dem Worte Mong her ,. welches » tl"Otzig , un
erschrocken ({ hedeutet , worauf auch Tschinggis Chaghan in seinem Tagesbefehle bei unsel'm 
Autor anspielt. 

23. (S. 7I) Wahrscheinlich der unter dem Namen Ssubuwi oder Ssuputai dt'n chine
sischt'll sowohl als dt'n muhammedanischen Schriftstl'llt'm bekannte FelQherr Tschinggis Clia
ghan's. EI' soll vom Stamme der lIn/clngchan gewesen seyn. Von der Empörung Chas
sar's ist mir sonst nirgends etwas vorgctommen ; indess nl'nnt ihn HI'rl" d·Ohsson S 46 un
ter denjenigen ) dil' Anspriiche auf die Oherherrsclluft machten. Den Inhalt der Anrede, die 
unser AutOI' den Tschinggis Chaghan an sein Heel' llalten lässt , finden wir abgekürzt auch 
Lei Herrn d'Ohsson S. 305. 

24. (S. 73) UntPr den Fiinffarhigen ist das ganze Volk der Mongolen begriffen ; hi .. 

weilen ist auch von Neunfarhige'l di:! Rede , wobei die vier Oi,'ad mit hinzugezählt sind. 
25. (5. ,5) Von dieser BeGebenheit habe ich hei keinem Geschichtschreiber etwas ge

funden ; ich vl'rre uthe , dass sie mit andem Empörungen und Trennungen , die im Anfange 
der Laufhalm Tschinggis Ch .. glull's oft g<,nug Statt fanden ) zusammenhängen mag. 

26, (S. 75) Die chinesisLhen und muhammedanisch<.>n Geschichtschrpiber setzt'n dies. 
Begehcilheit in das Jahr I207' Ihnen znfolge waren es die Kirgis , die sich damals nntel'
warf{"u ) woraus man ahnehmen kann , dass die Kirgis und R1Uj(ld zu der Zeit nnr e·jne 
Nation hildeten (Vergl. Note 6). Dass ihr sogenannter K önig Oruss Inal hei dfln muham .. 

medanischen CeschichtscIlreibern l,ein anderer ist als Orodsc1111 Schiguscld hei uruerm Au

tor , fallt i n  die Augcn. Nach Mailla waren es die Kirgis - Stämme Jetiei- illali und Alt"
tier , welche Stossvöö<.>l als Trihut schickwn ; diese Namen heissen l,ci Hyakinth (vollkom

men Mongolisch) lder-Nere nnd Aldar. 
�7' (S. 75) Dieser Feld - oder Streifwg ist vermuthlich dersl'lbe , den Temudschin ,  

nach Herrn d'Ohsson (Siehe S. 47 seines 'Verkes), im Jahre 1202 gegen die Tatar nnter
nahm ; der Fluss O/lrui hei d'Ohsson ist wohl kein anderer , als der Fluss Olclw Lei un
serm Autor, dessen Erzählung ich ü brigens auf ihrem 'Verth oder Unwerth beruhen lasst'. 
Bekanntlich sind die Dsclwrtscllid , gegen die unser _o\ ut or an dieser Stelle den Tscllinggi& 
Chaghan zu Felde ziehen lälst , dasjenige zum tungusischen Sprachstamme gehörige Volk , 
welches die Chinesen lfilltsCTti oder Slmtsc1li nennen ) damals im Besitze Ton Nordchina war 
und daselhst die Dynastie Kilt (Mongolisch Altan " C  old ( {) gE'stiftet hatte. Den chinesisch eil 
N:tchrichten zufolge handelte Tschinggis Chaghan damals noch im Intel'esse dei' DS"hurts�1iid 
r.e-gen .die Tatar. 

• 

I 
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28. (5. '7) Das au dieser S�elle ])ei unserm Autor Slolo1tgol genannfe Volk ist kein 

anderes als die Merged , ""on den muhammedanischen Schriftstellern Merl.-it genannt , und 
nicht die Coreaner J wie der vorlaute Herr Klaproth in mehrereu Pamphlets die Welt zu 

üherzeugen sich die Mühe gegeben hat. Man vergleiche Herrn d'Ohsson's Histoire des Mon-
I 

goIs J S. 63 ; da seIhst wird man den von unserm Autor benannten Dair lfsslm der Ssolon-
gos Merged (dessen Stamm d'Ohsson OuTlOllse nennt , vermuthlich die Buglzas unsers Au
tors) und die J Chulan (bei d'Ohsson Kulan) genanute , Tochter desselben finden. Ich ver

muthe , da,s unter Ssanang Ssetsens Ssolongos Mel'ged ) und den .lI-ferkid der Chinesen uud 
Muhammedaner ) die noch jet7t in Daurien unter dem Namen Ssolon Daglzur ],ekannt.e tun
gusische Völkerschaft verstanden werden mu�s. Der Singular Mel'gen ])edeutet im :Mongoli

schen " geschickt ) gelehrt (( ) und ein geschickter Sch ü tze oder Jiig'er !teisst vorzugsweise 
lI-lcrgen. Die Ssolonen sind als die geschicktesten 130genschützen jener Gegenden berühmt. 

29. (S. 77) CTmrtscld bedeutet " Lautenschl1iger ((. Der hier genannte A rgTzasslln ge
hilrte zum Hofstaate Tschinggis Chaghall's III1U hatte deswegen Ansehen. Auch der mongo
lisch-persische Al'gun Chan schickte den lUuskel'il ClllIrtschi ) seinen IIofmru;icus ) als Ce
sandten an den König von Frankreich Pllilipp IV. Das Origiualschreihen Argu n's ) dessen 

. Ueberbringer Milskeril Clzurtsc!.i war ) heGlldet sich jetzt noch in den königlich - französi. 
schen Archiven . Herr Remusat hat das Verdienst ). dieses lind ein anderes , eben so merk. 

würdiges, Document der Vergessenheit entzogen zu hahen. (Siehe Remusat's )) Second Me
moire sur les l'elations politicrues des Prin ces Chrtftiens avec les Empereurs MongoIs (( und 
meine " Philologisch - kritische Zugabe zu d';u von Herrn Rcmusat ,bekaunt gemachten Ori
ginalhriefen etc. {(). 

30. (5. 77) Unter dieser Benennung sind neon der yornchmstell Kriegsohersten Tsching
gis Chaghan's zu verstehen ) die zu gleich die ganze l\1ilitärverwaltung zu besorgen hatten. 
Ich h esitze eine Urine kalmiikische Schrift ) welche ein C astmahl oder Trinkgelag Tschinggis 

. . - . Chaghan's mit seinen neun OrM!.- und die dabei gehaltenen Reden beschreibt , übrigens kl'i-
nen andern historischen Werth hat , als die Aufzählung der Namen der neun · Örl61.- und der 
Stämme J zn welchen sie gehörten. Ich lasse sie hier folgen : G6 MuclzIlli der Dsclzalair) _._ • •  
Borguhl Noj.m (hei unserm AutOl' BugTlUrlu) der UgiisclLin, SclLikj Cltutltl .. der Tafllr, 

DseTzelme oder Seime der lfl'ijängclzan ) Dsehcbc oder Sebe der Bessed '(Jissud oder 
Dsclzissud) , Torglzon ScTzara der Sm/des ) Tso .lI-Iergen der DscllllrtscTdd ) Cha-
1'a KiragTz o der Oira,z ) und Gllidang TsclLingssang Taiselli )  dessen Stamm nicht genannt 
ist. Das Oberhaupt Allel' und gleichsam Crossvezier war der 801111 des NaEJho Bajan ) Na
mens Külük BoTIl'dschi (Boghordschi) des Stammes Arlliad. 

, 3 1 .  (5. 79) Ein �ehr gewöhnlicher Segenswunsch bei d!.'n mongolischen Völket'u) wor
unter die Dauer., Vermehrung und Wohlfahrt der Familie verstunilen wird. Ogltossur oder 
OllSsur ist das breite Band , womit das Zelt und dessen Filzhekleidung umschlungen und 
zusammengelialten wird. 

32. (5. 79) Boglzordselzi und ]flueTzul; gaT)t>n �ich zugleich als Schuldige :.n ) w .. i l  sie
e� eigenmächtig g('wagt hatten , das übereilte Todesurtheil nicht ZII ,·ollziehl'll. 



33. (5. 81)  Um nämlich das Aufstl'igl'n zu erschweren , weil dl'r Mang!'l des Steigbü
gels an der linken Seite d!'s Pferdes dem Reiter Auft'nthalt und Vedt'genheit verursacht. 

34. (S. 81) Die cllinesischen und muhammedanischen Nachrichtt'n .•  chweigen fon die.; 
.er Begebenheit , obgleich sie öfters der fl'indseligl'n Vl'l·hältnisse zwischen Temudschin und. 
den Taidschlgod erwähnen. 

35 (5. 83) Die von unserm Autor erzäJ.lte Fehde zwischl'n den BeJe und TaiJ.<cM./ 

God zur Zeit Chabul Cllagan's oder st'inl'r Söhne findt't sich zwar wedel' bt'i den chint'si
,ehen noch muhammedanischt'n Gl'schichtschcl'ibern ; es kann "bel· ll'icht der ht'i d'OhsSOQ 
S. 26 erzählte Ausbruch der Fl'indsl'ligkeiten zwischl'n den Mongolen und Tatar daruntet 
verstanden .  Wl'rden müssen , dessen Ursache die ungliicUiche Heilung dl's Ssain Tt'gin . 
Stiefbruders des Chabul Chaghan , durch l'inl'n Kami der Tatar und die darauf folgende 
ErmordllUg des Letzteren war. Bei unserm Autor wird das feindselige Verhiiltnis5 zwischen 
dl'm mong<'!;3chen und dem taidschigodschen Fürstenhause als von fl·üherer Zeit herrüh. 
rt'nd dal·gestellt , wogegen die muhammedanischen Schriftsteller dasselbe erst nach dem 
Todl' JesSllgei's entstehen lassen. Obgleich unser Autor 6owohl die Taidscbigod als. die 
Tatar nt'nnt , und beide Völker zu unterscheiden scheint , so besteht dieser Namensunterschie4 
vielleicht blos in der Bezeichnung eines und desselben Volkes im frt'ien und im unterjoch .. 

• 

ten Zustande, Ausgemacht ist es übrigens , dass die Taidschigod und Tatar mit den andern 
mongolischen Stämmen nur ein Hauptvolk bildeten , dass ferner der Name Taidschigotl 
nach Tschinggis Chaghan's Zeit in der Geschichte nicht mehr gefunden wird , der Name Ta� 
tar aber fortdauerte , und sogar hekannter WUrde und eine ausgedehntere Bedeutung erhit'lt, 
indem derselbe auch auf die, im Westen Asiens unterjochten, türkischen V!Hkerschaften über
ging. Nach Herrn d'Obsson hatte Chabul Chttghan sechs Söhne , unserm Autor zufolge 
hatte er sieI)en. Dt'r bei Ersterem genannte Ssain Tegin liefert den lleWt'iJ , dass TegilJ 
kein türkischer Titel ist , wie man bisher zu glauben geneigt war. Späterllin bört man YOn 
diesem Titel nichts mehr ; er hat vermuthlkh dem Titt'l Taidschi Platz gemacht. 

36. (5. 83) Clwss oder Chass Tschilohn ist die mongolischt> Bt'nennur.g des , unte)' 
dem Namen " orientalische Jade " bekannten , im Orient sehr geschätzten Steines , dt'n die 
Chinesen und Tibeter Jll nennen. Letztere schreiben diesen Namen gJu ; woraus die Mon
golen llgju gemacht haben , unter welchem Namen dieser Stein in ihren Biichern häu6g 
Torkommt. In Herrn Remusat's "Histoire Je la villc Je Khotan " findet man ausser manchem 
andern Merkwih'digen auch vit>les Lesenswerthe über diesen Stein, 

37 (5. 85) Nach dem einstimmigen Zeugnisse aller orientaJiscllen Quellen machte 
Tschinggis Chaghan seinen ersten Feldzug gegen China erst im Jahre 1:11 1 ; die El·oberung 
der Hauptstadt fand erst im Jahre 1215 Statt. Die zwei Schwestern vom Stamme der 
Tatar , Namens Dschissu und DscTdssu�·l!n (welche Namen auch Jissu und Jissuken gelesen 
werden können) , die Tschinggis Chaghan zu Gemahlinnen nahm , sind hei Herrn d'Ohsson 
Jissukat nnd Jissulu" genannt. 

38. (5. 85) . Derselbe, der in den Berichten der muhammed.·tnischen Scbriftsteller dnrch 
fehlerhafte Punctuation gemeiniglich Schidas�·u genannt wird. SchiJurglzo ist ein mongo
lische.s Wort , welches " gerade , offen" (von Charakter) bedeutet. Es ut das tibetische 

I 



SrOIlG , nnd in mongolischen Büchern findet man den tibetischen Namen Srongdsan häufig 
durch Berke Sclu"durgl,o übersetzt. Herr d'Ohsson bedient sich in seinem Werke des chi
nesischen Namens des tangutischen Monarchen. 

39' (S 85) Bekanntlich machte Tschinggis Chaghan im Jahre I20S zum ersten Male 
einen Streifzug nach Tanggud , und nötbißte den König des Landes , ihm Tribut zu ent
richten. Der Ausdruck : )1 ich will deine rechte Hand seyn Cl , enthält das Versprechen der 
Heeresfolge lind der kräftigen Mitwirkung zu den kriegerischen Unternehmungen des Cross
Chans. 

40. (S. 87) Der Name Dschalildun Ssulta bei unserm Autor lässt eine Corruption des 
Namens des Sultans von Choaresm, Dschelal-eddin , vermuthen ; das Uebrige , auf das Oert
liche sich Beziehende , in der Erzählung unsers Autors lässt indess nicht auf den Feldzug 

• 

gegen Choaresm scllliessen , sondern deutet ,'ielmehr auf die E"ol>eruJlg der kleinen Bucha--
rei und auf den Feldzug gegen Gutschlll!.- im Jahre J�u8. Ssartaghol oder Ssarto!d be
zeichnet im Mongolischen die sOßenannte '-leine Blicharci ; im ausgedehnteren Sinne und ab 
Erbtbeil des Tsagllatai gehörte die grosse Bucharei dazu. Die chinesischen und muham
medanischen Quellen nennen den Dscllebe als Oberhefehlshaber der mongolischen Armee 
gegen GutscMu�' , richtigt'r Kiitscl"üik " der Starke, Mächtige {(. 

41. (S. 87) Unter Togmak möchte eher Choaresm und unter Mengkülik Ssulta der , 
zur Zeit des Anfangs des Choaresmischen Krieges regierende, Sultan Alaiuddin Muhammed 
ZI1 verstehen seyn , gegen welchen Tschinggis Chaghan den Feldzug im Jahre 1�J9 eröff
nete , nachdem er den Sommer über sich am obern L;tisch dazu gerüstet hatte. Togmalr 
ist übrigens auch der mongolische Name des Kaptschakschen Reiches , welches dem Dsch,,
tscM und seinen Nachkommen als Erl>theil znfiel. Ssubugetai Baghatur bei unserm Autor 
ist der Feldherr Subutai bei den andern orientalischen Schriftstellern , der im Choaresmi
lehen Kriege in Gemeinschaft mit Dschehe nach Georgien und Persien vordrang , von da 
ü» er den Kaukasus zog , die Kaptschaker hesiegte und den Russen die Schlacht an der Kalk. 
lieferte. 

4�· (S. 87) Allen orientalischen Nachrichten zufolge fand die Niederlage und der Tod 
Ong Cllaglzan's ne]lst der Unterwerfung der Kerait im Jahre 1203 Statt. Der von unsenn 
Autor genannte Ort des Selllachtfeldes , Kiilen Buira , ist vermuthlich der unter dem Na
IDen Buir Noor bekannte Landsee ; in der französischen Uehersetzung des Abulghasi ist Kü
Zen Buir in Kollannaer corrumpirt und wird ein Fluss genannt. Nach d'Ohsson S. 58 War 
der )Vahlplatz in der Nähe des Gebirges Tschetscher Öndur und nach Mailla bei Kalan
tscldn , zwischen den Flüssen Kerülün und TuMa , welche. Hyakinth richtiger CllaraktscMn, 
Sclzatu " die schwarze Leiter " schreiht. 

Ong Chaglzan und sein Volk hahen vor allen übrigen Stämmen eine merkwürdige 
Be,'ühmtheit in Europa erlangt durch die, von den europiiischen Reisenden des Mittelalters 
sowolll als den syrischen Schriftstellern verbreitete, ungeheure Fa» el von dem unter den 
Kerait verbreiteten Christenthume und von dem Priesterthu,me ihres Chan's , den sie nicht 
anders als den Priester J ollannes nennen. Mit Bedauern muss man hemerken , dass auch 
Hel'r d'Ohsson diesem Miihrchen Glauben beimisst und zusleich Dicht die geringsten Zweifel 



gegen die Aechtheit der im Jahl'e 16ls5 vorgeLlich J>ei Si'anjit ausgegraben en steinernen In';; 

schrift vom Jahre 781 hegt ,  die zuyerlässig nichts anders als ein Werk religiöser Mystifica

tion und frommen Betruges ist , und del'en Inhalt die deutlichsten Spuren davon an sich 

trägt. Herr Remusat hat sich im ersten Theile seiner Me/anges Asiatiqlles S, 33 ff. die 
g rösste :Mühe gegebE'lI , die unbestreitbare Aechtheit des Monuments durch so viele ßeweise 
d:ll'Zuthun , dass zuletzt nichts bewiesen ist.. Als ob es erst nöthig wiire , eine solche In. 
schrift zu finden, und als ob sie nicht viel leichter mit der grösslen Berruemlichkeit nnd 
Musse zu Hause ,"edel,ti,;t werden könnte ! Als ob es unter den gelehrten Jesuiten in China 
Keinen gegehen haben könutE', der das Syrische verstand und eige Anzaltl syrischer Nampn 
in Estranghelo Charaktel'en vorzuzeichnen im Stande geweSE'n wiire ! Und wo ist die Wahr
heit des Beri.chtes verhiirgt , dass das Monument ,'on chinesischen Ar),eit('f'n gefunden und 
ausgegrahen , und dass es vom cllinesischen Gouvemeur in Empfang genommen und in ei
nem Cötzentempel aufgestellt worden ist ? Man hat , wie Herr Remusat versichert , Ab
drücke davon genommen (was von einer falschen Platte wenn man sich üLerhaupt die 
Mühe genommen hatte , eine zu verfertigen eLen so gut geschehen konnte als von einer 
ächten) aber wo sind sie ? Die kö nigliche Bibliothek in Paris hesitzt einen solchen Abdruck ? 
nein ! aber eine gravure reduitt! eines dieser Ahdrücke, ' Ei n zweiter Beleg frommen 
Betruges an derer Art , 'edoch zu gleichem Zwecke , ist ein Exemplar ei nes , mit Estl'an
ghelo' Charakteren in China gedruckten , syrischen Werkes , welches Tlleile der Bibel und 
Gebelt! enthält , sich jetzt im ßesitze des Henn Baron Silvestre de Sacy befindet und ur-
5prünglich dem Jesuiten p, Brottier .gehörte. Hier drängt sich sogleich die Frage auf : 
Wann ist dieses 'Verk gedruckt ? Diess kann unmöglich später geschehen seyn als um 
die Mitte der Dynastie Jllan oder des dreizelmten Jahrhunderts ; denn späterhin sah es kein 
Nestoriauisches CllI'istenthum mehr in China noch anderwärts in Ostr.sien , wenn man gleich 
zugeben wollte , dass es früher in den genannten Gegenden sehr ausgebreitet war. Ein Je
der der es weios , wie selten in Europa europäische Drucke aus dem fnnfzehnten Jahl'hun

dllrte , trotz der sorgf.iltigen Erhaltung derseihen durch danerhafte Einl>ände , geworden 
lind ) wi,'d leicln die Frage heantworten können , ob es möglich sey , jetzt noch auf chine
sischem Papier in China gedruckte Werke in papiernem Umschlage allS dem dreizehnten 
Jahrhunderte zu finden , und noch dazu in einel' fremden , in jenen Gegenden nie einhei
misch gewesenen , Sprache. 

Zuverlässig ist in ganz China wie in ganz Europa kein einziges Exemplar einer , unter 
der Dynastie Juan veranstalteten ,  Edition irgend eines chinesischen , mongolischen oder ti
» etischen 'Verkes mehr vorhanden : durch welches Wunder sollte denn jenes syrische Buch 
dem allgemeinen Schicksal E'ntronnen und in die Hände eines Jesuiten gekommen seyn ? , 
Die aus den Schriften der Reisenden des Mittelaltel's hekannle Roheit , Versunkenheit und 
Unwissenheit der damaligen vorge) lichen Nestorianer in Ost asien , und die beständigen 
Kriege , Unl'Uhen und Zerrüttungen in jenen Gegenden , so wie die fanatische Vernichtung 
aller , unter der D,Ynastie Juan verfassten , literarischen , nichtchinesischen Werke durch die 
]flint; wollen wir gar nicht erst in Anschlag bl'ingen. 

, 

, 
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E. war eine fixe Idee des Mittelalters , bis zur Zeit da der Orient- den Europäern be-
kannter wurde , dass die Lehre des Christenthums in ganz Asien verbreitet sey und es über • 

• U Anhänger derselben in diesem Welttheile gebe. Diese Liehlingsidee brachten gegen das 
Ende dei sechazehnten und zu Anfang des siebzehnten lahl'hunderts nach China reisende 
�issionäl"e mit , und weil sie der Politik des römischen Hofes überaus günstig war , durfte 
.ie nicht als Chimäre untergehen. 

Bei Erwähnung des Grossvaters Ong ChagAan's , Namens Mar/.-us (bei Petis de 1. 
Croix S. 29 richtiger Mergus) , bemerkt Herr d'Ohsson J  dass diess ohne Zweifel der christ
liche Name Marcus sey ; dem ist aber mit nichten also . . MariJus oder Merglls ist ein mon
golischer Name ; ein später Nachkomme Tschinggis Chaghan:s im Jahre 1453 führte den Na
men Mergus Chas (Vergl. S. 1 7 1 ). Man findet diesen mongolischen Fürsten auch in Tim. 
konkys Reise etc. Th. lII , S. 2 1 8 ,  und in der Französischen UeLersetzung derselhen T. II .  
S. lu4 , woselbst er lJ/arkor genannt ist. 

43. (5. 8,) Nicht im King-4ffen- Jahre (1 200) sondern im Ga -Mause-Jah re (1204) zog 
Tschinggis Chaghan gegen Tlljan CllOglwn der Naimlln zu Felde. Die acht Stämme der 
Bete/.'en hei unserm Autor sind vermuthlich die Pe-tata hei MaiIla , die bei d'Ohsson On
gud ge nannt sind , deren Oberhaupt aher den Aufforderungen des Tajan Chaghan nicht 
Folge leistete. Dieses Ohel'haupt heisst bei Gauhil Ala-usse , hei Mailla Alhus , bei Hya
kinth Aru Cllas und bei d'Ohsson Alakusch Teldn ; nach Petis de la Croix war Alalru t 

wie er ihn nennt, Chan des Stammes Kadltk (Charalik). Allen andern orientalischen Nach
richten zufolge verlor Tajan Chaghan sein Leben in dieser Schlacht , aher seill Sohn Kürsch;;
lik rettete sich zu Buiru'. , seinem Oheim. Dieser Kiasclzülil.- soll , nach Herrn d'OhssoD 
S. 1 16 in 'der christlichen Religion erzogen, späterhin aher ein Bnddhaist geworden seyn ; 
ich vermuthe, dass er letzteres von Anfang an gewesen seyn mag. Wenigstens lässt der 
Name seines CI'oss vaters, den Herr d'Ohsson S. 43 Inandsche Belga Bulu nf'nnt und auf 
eine sonderbare Weise aus dem Türkischen zu erkläl'en versucht, mit grosser Wahrschein. 
lichkeit vermuthen , dass der Inhaher desselben bereit» Bnddhaist war. Es ist derselbe wohl 
lein anderer , als der so hänfig vorkommende buddhaistische Name Indschana BeIge Bi/ilr. 
Das Wort IndsclUtna ist die gewöhnliche mongolische Corruption des Sanskritwortes Dschnd. 
na, und Beige Bi!i!. ist die Uebersetzung · davon. Dass viele, Tibet und Tanggud nliher 
wohnende , mongolischen Stämme bereits ,�or Tschinggis Chaghan dem Bnddhaismus ganz oder 
zum Theil anhingen, leidet wohl keinen Zweifel. Das chinesische Ceschichtchim vom Uiguren 
.Tatatungo und seinem Siegel im G efolge des Tajan Chaghan hat Herr d'Ohsson nach Mailla 
und Klaproth aufgenommen , bei Hyakinth fehlt es. Es wäre lächedich, zu glauben, dals 
'fschinggis Chaghan nicht sollte gewusst haben, was ein Siegel und wozu es zu gebrau
chen ist. 

44. (S. 8,) ßt'i keinem orientalischen Ceschichtschreiher, ausser bei unsel'rn Autor . 
bndet »ich eille Nachricht von einem Feldzuge gegen die Chorlas oder Clzurlas I obgleicla 
diese mongolische Völkerschaft den. muhammedanischen Schriftstellern unter dem Namen 
Kurlas bekannt genug war. Die Stärke des Heeres ist gewiss übertrieben, und solltCl wohl 

cl,ojar tümen (:10000) statt cAori" tÜlnen (:100000) heiaseu. 
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45. (5. 89) Auch von einem Feldzuge gegen die Charb'god und ihl'en Fürsten, den Ar
ssalan Chan, ist weder bei den chinesischen noch den muhammedanischen Geschichtschrei
hern die Rede ; statt dessen aprt'chen die Letzteren von einer friedlichen Unterwerfung der
seIhen im Jahre I'UO. Herr d'Ohsson nennt den Fürsten, dieses Volkes Arsslan , Chan der 
Turk·Kal'luk und Fürst der Kajalik j dass Karluk und Kajalik eins und dasseihe ist , näm
lich Cha,.alik , leidet wohl keinen Zweifel. MaiIla und Gauhil setzen die friedliche Unter
werfung des Asifan·Han und seiner Horde Ha/alus oder Alalu in das Jahr 1 :1 1 1 ,  HJa
lünth schreibt diese Namen am richtigsten Arssalan Cl,an und Charalut. 

46. (5. 89) Von einem Feldzugt' Tschinggis Chaghan's gegen Tibet und einer friedli
chen Unterwerfung der Einwohner dieses Landes ist weder in den chinesischen noch in den 
muhammedanischen Nachrichten etwas zu finden , dagegen übergeht unser Autor die fried
liche Unterwerfung der Uiguren im Jahre 1209 ganz mit Stillschweigen ; so dass man mit 
Grund annehmen darf, dass dasjenige was unser Autor von dea Tibetern berichtet , auf die 
Uiguren der chinesischen , und muhammedanischen Geschichtschreiber angewendet werden 
müsse, um so mehr, da die Mongolen unter der Benennung Uighur jedesmal eine tanguti
sche oder tibeti.sche Völkerscbaft versteheu, un� man in ihren Scllriften nie die geringste 
SpUl' von einer Hinweisung auf ein Volk türkischen Sta'mmes, wofür die Uiguren gemei
niglich gehalten werden, entdeckt. Diese Conjectur gewinnt an Festigkeit durch einige , die 
Unterwerfung der Tibeter oder Uiguren begleitende, Umstände : es lässt nämlich unser Au
tor den f'ürsten flughu an der Spitze von dreihundert Mann vor Tscbint;gia Chaghan er
scheinen , um demselben �ie Unterwerfung der Tibeter anzuzeigen! und nach Raschideddin 
stösst der Idikllt (bei den Chinesen Iduhu) mit einer gleichen 'Anzahl Mannschaft zum 
Heere Tschinggis Chaghan's. Da ich in meinen " Forschungen im Gehiete der Geschichte 
Mittelasien's etc. (( und in meiner " Würdigung und Ahfertigung der Klaproth'schen sogen. 
Beleuchtung und Widerlegung derselben (( die Nichtigkeit der türkischen Uiguren in das 
hellste Licht gestellt hahe, so brauche ich mich hier nicht länger dahei aufzuhalten. 

4,. (S. 89) Vergl. S. 23. • 

48. (5. 91) Das Mährchen von dem Einhorne, welches dem Tschinggis Chaghan oder 
seinem Heere auf dem Marsche nach Hindustan begegnete, findet sich auch bei Gaubil und 
M.iUa ; nur mit dem Unterschiede, dass die Chinesen ein Ungeheuer von grüner Fal'he , 
welches aher vier fremde Sprachen redet , daraus machen, den weisen Minister Je/ütschu
tsai einige schöne Sachen aus der Naturgeschichte dieses Thieres erzählen und den Vortrag 
des Ministers mit einer moralischen Anwendung im chinesischen Geschmacke beschliessen 
lassen. Dei' Name des Gebirges Dscl,adanaring hei unserm Autor ist vermuthlich eine 
Corruption oder fehlerhafte Schreibung des Sanskritnamens Tschandanddri "Gehirge der 
S.ndelbäume u, womit das Malaja - Gebirge im Westen Hindustan's verstanden wird. Ob 
Tschinggis Chaghan so weit in Indien vorgedrungen war , lasse ich dahin gpstellt. 

49· (5. 91) Von Ambaghai Chaghan, von dem Ssardal .. tschin genannten Volke, von 
dem Feldz.uge gegpn dasselbe und von der dreitägigen Schlacht am Baigllal oder Baikai Gn
det man nirgends etwas in den andern orientalischen Nachrichten ; vielleicht gehört diese 
Geschichte dem Choaresmischen Kriege an, und ist durch falsche Personen- und Ortsnamea 



entstellt und unkenntlich gemacht, Es ist möglich, dass unter SsarJ'L�-tse"in oder Ssar
taktsehin die Einwohner der grossen Bucharei zu verstehen sind, und unter dem Haighal 
Müren das Caspische Meer oder der Aral-See , vielleicht auch der Oxus, der von den Mon
golen und Tibetern Hahtsehu (Tsehu. bedeutl't im Tihetischen )J Wasser" und " Strom ({) ge
QjlDDt wird. 

50. (s. 91) Der dem Namen der Hauptgemahlinn Tschinggis Chaghan's heigeftigte Titel 
Ssutai bezieht sich auf ihren göttlichen Urspruug (Vergl. Note :&0) ; als erste Gemahliun 
eiues Göttersohues, wofür der mongolische Gross-Chan !lieh hielt, musste auch sie vom 
göttlichen Ausflusse beseelt seyn. 

5 1 .  (s. 97) Was von dieser achtzehn - bis neunzehnjährigen Ruhe zu halten sey , hab. 
ich Note 19 bereits erörtert. Von den Gesetzen, die Tschinggis Ch3ßhan nach seiner Thron
besteigung gab, und von den verschiedenen Einrichtungen ,  um in seiu�m Reiche Zucht und 
Ordnung zn begrüaden, findet sich bei den muhammerlanischen Geschichtschreihern man
ches Beachtungswer,lhe,  welches, da es ganz im Geiste d!'r Nation ist und grossentheils jetzt 
Qoch als geheiligte alterthümliche Sitte streng beobachtet wird , vollen Glauben verdient. 

52. (S. 97) Im Originale Hiirte Tselzirio und Goa M"I""I, die Namen des Stifters der 
mongolischen Fürstenfamilie und seiner Gattinn (Vergi. Note I). Ibn-Haulral und Massudi 
.prechen von einer Völkerschaft finnischen Stammes, Namens Hurtas, die südlich �on den 
Bulgaren in den Wolga-Gegenden wohnte,  und deren Land diejenigen schönen schwarzen 
uDd rothen Füchse hervorgel>racht haben soll , die unter dem Namen Hllrtassl)"e sehr ge
.ucht waren und theuer bezahlt wurden. EIl ist merkwürdig, die mongoliscbe Benennun, 
der Winterbälge von }<'üchsen , Wölfen u. s. w. bei einem finnischen Volke wiederzufinden. 
Uebrigens ist es bekannt, dalS die Gegenden , wo die Hurtas 8011t'n gewohnt haben, jetzt keines
wegs wegen ihres schönen Pehwerks berühmt sind, und hlaue ouer schwarze Füchse daselhat 
Ichwerlieh zu finden seyn möchten. Wahrscheinlich war das Land der Burtas auch damao 
Dur ein Stapelplatz für die vom Norden und Nordosten angebrachten feinen Pelzwaart'n. 

53. (5. 99) Chassar war berühmt wegen seint'r aussel'ordentlichen Fertigkeit im Bo-
• 

genschiessen, daher er den Beinamen Chabutu oder Charbuttt , welches "Bogenschütze " -
von charbucho "mit dem Bogen schi essen " hedeutet. Bei den KaImüken wird er nicht 
anders genannt , als Chabutu Cl,assar (Vergl. PaUas Sammlungen historischer Nacluich
ten u. s. w. Th. I, S. �). 

54. (5. 99) Verg!. S. 71. Man bemerkt ans der �rzählung unsers Autors, dass er auf 
eine nahe tragische Catastrophe vorLereitet, und derselben unglückliche Zeichen und üble 
Vorbedeutungen voran gehen lässt. 

55. (S 101) Der r;ame Turmegei , den unser Autor der Hauptstadt von Tanggud gibt, 
ist mir sonst nirgends vorgekommen ; bei den Chinesen wird sie Ninghia genannt. Herr 
cfOhsson bedient sich der chinesischen Namen des Landes sowohl als der Hauptstadt und des 
Königs, hemerkt aber in der Note 5. 282, dass Raschidt'ddin die Hauptstadt Ton Tanggud 
Irl.'ai nenne, mit dem Beifügen, dass dieses Irkai von den Mongolen IrJ.-aja genannt werde ; 
dem ist aber nicht also, Irgai, welches bei unserm Autor an mehreren Stellen vorkommt, 
ist eine ganz andere Stadt ab Turmegei , welche. bei ihm nach der Eroberung durcb 

• 
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• Chaghan an. keiner Stelle wieder erscheint. Nach Petis de la Croix "erschloss 

Iich Schidurgho in eine Festung, Namens Arbakaj ich vermuthe, dass diese. Arbaka 'nichta 
anders seyn kann als das Turmegei unsers Autors. 

56. (5. 101) Dschigürtu Chu'la bedeutet der " geflügelte Falhe ((. Auch den chinesi� 
sehen Nachrichten zufolge wütheten Seuchen unter dem Heere Tschinggis Chaghan's wäh� 
rend seines letzten Feldmgs gegen Tanggud. 

5,. (5. 103) Die Ermordung Schidurgho's wird verschiedentlich erzählt ; nach Eini� . 
gen erfolgte sie erst nach dem Tode Tschinggis Chaghan's , nach Andern noch bei dessen 
Lebszeiten. Minak ist der tibetische Name von Tanggud ; die mit Sclu'durgl,o erloschene 
Dynastie wird in den tibetischen Büchern die der Mi,Yak genannt. Das Gebirge Altan 
Chan ist vermuthlich das Gebirge Lt!UPlln der chinesischen Annalen, und mit dem Altai 
nicht zu verwechseln. Der Chara Müren (schwarze Strom) ist der ChoangcllO odf!r "gelbe 
Fluis (( der Chinesen ; die muhammedanischen Geschichtschreiher nennen diesen Fluss nach 
seinem mongolischen Namen. 

58. (5. 103) Unser Autor ist der Einzige von allen orientalischen Geschichtschreibern, 
der den Tod Tschiilggis Chaghan's einer gewaltsamen Ursache zuschreibt, und auch der Ein. 
zige, der ihn die Wittwe des Königs . von Tanggud zur Gemahlinn nehmen lässt. Die Uebri
gen lassen ihn aUe an einer natürlichen Krankheit sterhen , welche Einige der ungesunden 
Luft zuschreiben, die auch im mongolischen Heere Seuchen verursacht hatte. Die Sache 
mag sich verhalten haben, wie sie wolle, so bleibt el! doch immer auffallend, dass gerade 
der mongolische Gescbichtschreiber seinen grossen Urahn eines gewaltsamen Todes sterben 
lässt , und zwar durch die Hand einer Frau, welche den Tod ihres Mannes rächen und selbst 
den erlittenen Schimpf nicht überleben wollte. Das Ende des mongolischen Eroberers ist 
dadurch unter den Händen unsers Autors , ihm selbst unbewusst , dUl'cha..u_s tragisch gewor
den. Worin das Uehel bestand, welches Kürbeldsclu'n Goa dem Tschinggis Chaehan an
that , ist nicht zu ersehen , dass es aber wahrscheinlich eine körper liehe Verletzung gewesen 
seyn müsse, ersieht man aus der Warnung des Sclzidurgho Clzaghan ; vielleicht War es aber 
auch ein heimliches Gift , das sie bei sich führte und ihm beizubringen wusste. Unter 
den Reiseuden des Mittelalters lassen die zwei zuverlässigsten, nämlich Plan Cal'pin und 
Marco Polo, den Tschinggis Chaghan gleichfalls eines gewaltsamen Todes wenn auch an� 
derer Art ' sterben : der Erste lässt ihn durch den Blitz getödtet werden und der Andere 
ihn eine Pfeilwunde am Knie bekommen, an welcher er starb. · Uebrigens hat es seine 
vollkommene Richtigkeit , dass der obere gelbe Fluss jetzt bei den Mongolen Cl&atun Eire 
oder C"atun Müren " der Königinnen - oder Damen-Fluss (( heisst ; ich habe diese Benen
nung in mehreren Schriften gefunden. 

5.9· (5. 103) Diese Stelle liefert ein Beispiel von der Entstehung der Erdhüger, wor
an die asiatischen Steppen so reich sind. Die meisten derselben sind Grabhügel aus sehr 
entfernten und unbekannten 'Zeiten ; es fehlt aber nicht an Beispielen von Aufwerfung sol
cher Hügel in neuerer Zeit. So hefindet sich am Flusse Kalaus , der sich in den Manitsch 
ergiesst, ein solcher Hügel von sehr beträchtlicher Höhe und bedeutendem Umfang , wel. 
ehen die Torgoten unter Ubaschi auf dem Schlachtfelde ,  wo sie kurz vor ihrer Flucht nach 
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China die Kubaner .hesiegten , aufwarfen. Die Kalmüken nennen ihn Bairz'Tm cAara tolo
ßhoi I> der schwarze Schlachthügel {(. 

60. (S. 105) Es sind hier nur die beiden jüngern Söhne Tschinggis Chaghnn's genannt, 
weil ihre Nachkommen Gross - Chane wurden , nicht aber dessen zwei ältern Söhne. Die 
letzten Reden und Verordnungen des Monarchen werden von den venchiedenen Geschicht-• 
• chreibern verschiedentlich erzählt. 

61  (S. 105) Bei den orientalischen Schriftstellern herrscht durchaus keine Verschie
denheit wegen des Todesjahres Tschinggis Chag�an's ; die chinesischen Nachrichten treffen so· 
gar mit unserm Autor in der Anzeige des Mondes und Tages üherein. Zwal' setzt Abul· 
ghasi den Tod des mongolischen Herrschers in ein Hennenjahr (welches 1225 seyn würde) , 
da er aber zugleich das Jahr der Hedschra 6� beifügt, welches das Schweinejahr 1 227 ist , 
.0 hebt sich der Irrthum von selbst auf, Petis de la Croix nel!cnt das Jahr 623 der He
dschra oder 1226 unserer Zeitrechnung , aber das zugleich genannte Schweinejahr liefert den 
Beweis . dass er in seiner Rechnung um ein Jahr zu kurz gekommen ist .. 

62, (S. 10') Die vierzipfliche schwarze Fahne ; Vergi. Note 21 .  
63. (S. lOg) Von den acht weissen Häusern, welche um das Grahmaal Tschinr,gis 

Chaghan's erbaut worden , geschieht in der Folge bei unserm Autor oftmals Erwähnung. 
Die Nachfolger des Gross-Chans mussten vor densell)en ihre Investitur empfangen und sich 
vor ihnen verl)eugen. Ich vermuthe , dass das sogenannte Land Naimankiirä , woselbst 
Abulghasi den Tschinggis Chaghan zum Gross - Chan ausrufen lässt , eine arge Verwechse
lung mit diesen , erst viel später erbauten , acht Häusern seyn mag , denn .Naiman. Kür4 
bedeutet im Mongolischen " die acht Höfe oder Umzäunungen {(. 

64. (S. lOg) Es herrscht keine Uebereinstimmung in den verschiedenen Angahen der 
orientalischen Schriftsteller über die Grabesstelle Tschinggis Cbaghan's. Nach Mailla ist es 
die Höhle Kim'en , ohne weitere Anzeige ihrer Lage ; Raschideddin gibt drei verschiedene 
B egräbnissorte an , nämlich einen grossen einzelnen Baum auf einem Berge der Kette Bur
chan Chaldun ,  ferner das Land Karalrorum und endlich Nuda U"dur (Nuta Öndör) in der 
Nähe des Flusses Selenga, Abulghasi lässt den Gross-Chan gleichfalls auf Burclzan Cl,a!duTJ 
begrwen werden mit dem Beifügen , dass diese Bergkette erst damals diesen Namen erhal
ten habe, welches mit Grund bezweifelt werden kann, Petis de la Croix nennt keinen 
Ort , sondern spricht nur von einem schÖnen Baume , unter welchem nach seinem Tode 
begraben zu werden Tschinggis Chaghan schon bei Lebszeiten verQrdnet hatte. Marco Polo 
nennt den Berg ..dlclzai als den Ort seines Begräbnisses. Unserm Autor zufolge liegt das 
Grab des grossen Eroberers in einem Thale zwischen der SchaUl!nseite des Gebirges Altai 
und der Sonnenseite des Gebirges Xentei. Dass mit dem Altai ein anderes Gehirge ge
meint ist , als das unter diesem Namen allgemein bekannte , zeigt schon der Ausdruck 
" Schattenseite (( ; ich vermuthe , dass das schon früher (S. J03 und S, 388 , Note 5,) ge
nannte Gebirge oder der Berg Altan Chan (der chinesische uupan) darunter verstanden 
werden müsse, Im Verfolge der Geschichte erfahren wir, dass die acht weissen Häuser im 
Lande der Ordus sich befanden, und es ist sehr wahrscheinlich , dass dieser , späterhin so 
bedeutende I obwohl ti'üher uuter diesem :Namen gar nicht hekannte , Stamm densclbeD fOIl 
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den acht weilsen Häusern (Ol'tlus) erhalten haben mag. Auf jeden Fan scheint el welÜ! 
glaubhaft , dass der Leichnam Tschinggis Chaghan's bis nach Burchnn Chaldull gebracht 
worden sey ; ich bin geneigt zu glauben I dass die Stelle S. 99 I wo das Heer auf dem 
Zuge gegen Tanggud den MOlla Chall erreic1lte , und die bt'i dieser Gelegenheit dem alten 
Gross-Chan von Unserm Autor iu den Mund gelegten Worte sich auf die Wahl .eiller kÜllf� 
ligen Ruheatätte be70iehen. 

• • 



ANME R KUN G E N  UND ERLAEUTE R U N GEN 

Z U M  

•• 
F U N  F T E N A n S  C H N I T T E. 

---- -----

I .  (S. 1 1 1) Nach allgemeiner Annahme war Dschutschi der älteste und Tsaghatai der 
zweite Sohn Tschinggis Chaghan's ; nicht Tului sondern Dschutschi starb noch zu Lebszeiten 
des Vaters. Tului war Regent während der Abwesenheit des, nach dem Tode seines Va-

.. 
ters, zum Gross-Chan ernannten Ugetai. Herr d'Ohsson bemerkt S. 347 nach Raschid-
eddin, dass Tului im Mongolischen n Spiegel (( hedeute, und dass die Mongolen nach dem 
Tode des Tului ' weil es verhoten war, seinen Namen auszusprechen zur Bezeichnung 
eines Spiegels das türkische Wort g(JSügü annahmen ; diess scheint aber wenig Grund zu ha
ben. Denn erstens heisst ein Spiegel im Mongolischen nicht Tului sondern ToU, und zwei
tens ist das Wort g6sügü in der mongolischen Sprache durchaus unbekannt. Fernf'r wird 
das Wort Gere nAhschein, Wiederschein U sehr häufig und besonders im gemeinen !. · 1-,en 
für " Spiegel (( gebraucht, so dass die Mongolen gar nicht nöthig hatten, den Türken L!f 
diesen Fall ein Wort abzuborgen. 

.. 
2. (S. 1 1  I) Nach d'Ohsson ,  Gaubil und Mailla hestieg Ugctai im Jahre 12119 den 

Thron., nach Abulghasi im Jahre 1230. Die Erstgenannten geben das Jahr 1�1 als sein 
Todesjahr an, Abulghasi , der das Interregnum der Turalrina mit Stillschweigen ühergeht , .. 
das Jahr 'l244- Die Angabe unsers Autors, dass Ugetai nur sechs Jahre regiert habe, ist 
offenbar unl'ichtig, da den meisten andern Nachrichten zufolge seine Regierungszeit dreizehn 
Jahre gedauert hat. . 

" . 
3. (S. 1 1 1) Ausser den heiden genannten Prinzen hatte Ugeto.l bekanntlich noch meh. 

rere Söhne, unter welchen vornehmlich Schiremun ,  den er selbst zum Tlll'onfolger be
.timmt hatte, dessen Wahl ahel' die Regentinn Turalrina zu hintertreiben wusste. 

, 
4, (S. 1 1  I) Nicht im Jahre 1233 sondern 1�6 bestieg Glljuk den Thron. In aemsel· 

ben Jahre trat Plan - Carpin seine Gesandtschafts�eise in die Mongolei an, woselbst er zur 
Zeit der Thronbesteigung des Gujulr, dessen Name bei ihm durch einen Fehler seiner Ab
IChreiber in Cu,yne verdorben ist, ankam. Den chinesischen Nachrichten zufolge starb Gu
julc im, Jahre l:a48; die muhammedanischen Geachichtachreiher setzen seinen Tod iD daI . 
Jahr '247' 
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5 und 6, (5. IU) Dieses S'd�ja ist nicht mit der indischen Familie oder dem Stamme 

dieses Namens, zu welchem Ssa"",drthassiddhi oder S'dkjamuni gehörte , zn verwechseln ; 

es w ird zum Unterschiede S'dskja geschrieben aber S'd/.ja oder S'dgdsclla ausgesprochen. 
Es werden unter dieser Benennung dill Lamas von der Secte der Rothmützen verstanden , 

die damals im höchsten Ansehen standen, bis unter dem Oberlama Tsonkhawa die _ Secte 
der Gelhmützen aufkam und herrschend wurde. Del' Unterschied zwischen beiden Seeten 
bezieht sicb weniger auf die Religionslehren und deren Auslegung, als auf äussere Gebräu
che und Einrichtungen. So sind z. B, die geringem G eistlichen der Secte der Rothmützen 
nicht zum Cölibat verpflichtet. . .  

Durch Abkürzung der Regierungsjahre Ugetai's und Uebergehullg dei' zwei Regentscbaf-

teu gewinnt unser Autor eine Regierungszeit für Godan , der bekanntlich nie als Gross

Chan regiert hat , aber hei seinem Volle in grosser Verehrung steht, weil er der Erste war , 
der unter den nordlichen und nordöstlichen mongolischen Stiirnrnen den Buddllaismus ein
führte. Auch lIen d'Ohs.on erwähnt S. 486 dei' Kranlheit des p,'inzen Godan , den er 
Kuum nennt , durch Zaullerei einer Favoritinn der Regentinn Turaloina , l\amens Fatnma. 

, (5. I 1 3) Vergl. Forschnngen im Gehiete der Geschichte Mittelasiens etc. S. :154 ff. 
8. (S, 1 I3) Es tann damit wohl nichts anders gemeint seyn , als der $ingende uncl 

, 

ichleppende Ton, dessen sich die Mongolen bei feierlichen Anreden bedienen. 
9' (S. 1 13) Die Berufung des Stil.ja Pandita durch Godan ist Thatsache, obgleich 

man in den Nachrichten der Chinesen und Muharnmedaner nirgends etwas dayon findet, weH 
sie in dei' Hegel alles Intellectuelle und Religiöse, was nicht von ihnen ausgegangen ist , 
zU yerschweigen geneigt sind, l\icht nur steht diesel' Lama , als erster Apostel des Bud
dhaismus unter den nordlichen und nordöstlichen Mongolen , ]}ei diesem Volke im höchsten 

Ansehen, sondern er I'at auch das :Verdienst, der Erste gewesen zu seyn, der eine mongo

lische Schrift einrichtete, deren Grllndchal'a!.ter im Altpel'sischen oder Sand zu suchen ist. 
In meinen " Forschungen u. s. vi. « hahe ich diesen G egenstand Lereits ausführlich erörtert . 
dah!!l' ich ihn ühergehen kann, unel nur zur ErgHnzung des G eschichtlichen die Erzählung 
der Schrifteinführung unter den Mongolen nach einer Originalschrift in  der wörtlichen Ueber
setzung hier mittheile. Sie lautet wie folgt : " Dem Lama und den drei Trefllichsten sey 
>, gläubige Anbetung ! �IaI7dscllus'l'i , der dn die athmenden Wesen des Reiches der Ver
" nullft auf unnennbare Weise von der 'Vnrzel aller Uebel, den zwei Hindernissen erlö
)J sest, verleihe Weisheit u nd Scharfsinn ! Swal'aswati , alleinige Mutter aller Verherrlich
" ten ! erweise dich als die u nühertrefiliche Göttertochter , welc-he olme Unterschied die 
" Verstandeskräfte der 'Veisen des Innel'u (der Buddhaisten) sowohl als des Aeussern (dei' 
., llrahrnanen) steigert ! Es wird lüer die Lehre yon der Schrift der Monghol nach dem 
I> (Buche) Dsclu'l'llkonll Tolta , wekhes den erhabenen Bogda TscllOigji Odszer zum Verfas
" ser hat , abgehandelt. Diese Ahhalldlung zerfällt in drei Abschnitte , von welchen der er
I> ste ven der Zeit des Anfangs und des Urspn,nss der Schrift , der zweite yon den Buch
" stallen und deren 1ledeutung, und der dritte von der Zusammensetzung derseihen und deu 
" Regeln der Schreibung handelt. Der erste dieser Abschnitte umfasst drei Perioden, näm� 
I' lich die Zeit der ersten Eiufüh1'ung del' Religion unlel' den Monshol ) die Zeit de, 

, 

, 



., Verbreitung derselben unter dies-em Volke , und die Zt'it , da die Religionsacbriften in die 
.. mongolische Sprache übers.etzt und. mit mongolischei' Schrift geschrieben wurden. Die er
" ste dieser Perioden ist diejenige, da Bogda Tschinggis Chaghan einen Gesandten (Vergt 
.. S. 89) an den Oberlama , den Lama der S'dl.ja , Namens rDscl,ebtsun bSsodnam rTscl",,
.. mo sandte mit folgendem Befehl : " Sey du der Lama, der mein Jetziges und Zukünftige. 
n berathet ! ich will Hcrr und Pfleger der Religionsgaben wel'den, und die Ausübung der 
� Rel�gion mit der Staatsverfassung ve�einigen ; zu diesem Zwecke habe ich die ganze Geist
.. licM.eit im Reiche Tübet von AbgaJ>en hefreit er. Hierauf antwortete rDschebtsun IISsoel
., nam rTsche - mo : "Ich werde deinen Befehlen in Allem nachzukommen bemüht seyn u. 

" Wurde nun zwar zu der Zeit die Religion noch nicht ausgebreitet , .0 nahm doch die 
n Hochachtung für dieselbe ihren Anfang. Die .zweite Pedode theilt sich in zwei kleinere , 
.. nämlich in die des M(jngl .. � Chaghan und in die des Chubilai Ssetsen Chaghan. Zur 
,. Zeit des Md"glre Chaghan wurde nämlich der Lama der Dschalpa , Namens Garma DOI 
., gSsum mKhjenpa nebst Andern aus Tanggud berufen und als Oberlama eingeset7.t ; es wur
., den ahe.r damals noch keine Religionss!=hriften in die Sprache der Monghol übersetzt. 
,. Ohgleich nachmals , zur Zeit des Chubilaj Ssetsen Chaghan, der Lama Garma Dos gSsum 
" mKhjenpa viele Zeichen und Wunder des Riti ChuLilghan verrichtete , so war es für Je
., dermann offenkundig, dass der Chaghan und der Lama in ihren Ansichten und l\-Ieinungen 
,. uicht übereinstimmten ,  daher weder eine Einrichtune; der Geistlichkeit , noch auch die 

H Uebernahme des Amtes eines Schutzherrn und Pflegers der religiösen Spenden von Seiten 
11 des Chaghan's Statt fand. 

11 Es geschah' abe", dass der sechste Bruder (Vetter) des Chuhilai Ssetsen Chaghan , 
u Namens Dorda, und desseIl siebenter Bruder (Vetter) Namens Godeln in Gemäs5heit eine. 
tJ Befehls der Chatun, ihrer Mutter, mit ihrem ganzen Volke in die vom Lande Ssiling 
., nordwestlich (segdn choitu) helegene Cegend Schira Tala zogen, das innerhalb der Mauer 
.. belegene Land Lientson , welches jetzt unter dem Namen Lientsu bekannt ist , in Besitz 
" nahmen und daselbst ihren Sitz aufschlugen. Daselbst ]>eratbschlagten sich die heiden Für
" eten Dorda und Godan und sprachen : " Zur Zeit unsers Grossvaters TSl:hinCgis Bogd4 
,. wurde der Lama der S' d/.ja , Namens rDschebtlun bSsodnam r T"chemo von dem seihen 

H aUII der Fet'ne als Oberlama eingest'tzt und anerkannt. 1I Es war aller damals die Naclt
,. rkht verhreitet, dass der Neffe jenes Oberlama, Namens S' dl.j{, Pandita Go dGa rGjal
.. tsan, aus dem Mittelreiche llindustan's nach Tübet zurückgekehrt sey , nachdem er in je
" nem Lande mit den irrlehrenden Panditas einen Wettsl'reit über die Religion bestanden, 

H und in allen vier Classen der Vif eish�it über seine Gegner den Sieg davon getr:lgen hatte ; 
" daher übernahm es Dorda Nojan , mit einer hewaffueten Macht binzu7.iehen, um ihn zu 

H herufen und der Ueberbringer JollSenden Befehles von Godan zu seyn : Pandita Lama ! Du 
" möchtest sagen, " ich bin zu alt U und nicht kommen ; ihr Bogdas aber seyd da, um das 
�. Wohl der Religion und der athmenden Wesen zu hedenken. Wenn du nicht kommen 
., solltC$t, so werde ich viel Kriegsvolk schicken , und wenn die athmenden Wesen dadurch 
" geängstigt wet'den sollten , so möchte solches nicht nach deinen Wünschen seyn. E. in 
N daher für dich schicklich, zu kommen. " Mit diesem 6chriftlichen Befehle begab sich 
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" Dorda Nojan auf den Wog und gelangte in das Land der Sdlrjn, woselhst er dem SdAja 
JI Pandita den Brief überreichte und sich seiner Botschaft entledigte. Dieser war darüber 
JI aufs höchste erfreut, denn sogleich ward er inne, dass nun die Weissagnng des Bogda 
JI bSsodnam rT6chemo erfüllt ley. Diese Weissagung lautete wie folgt : In zuküuftiger Zeit 
JI wird aus der nordlichen Gegend ein Schutzherr der religiösen Spenden mit einer Kopfbe
JI kleidung, die einem Sperber ähnlich sieht . und mit einer schweinsrüsselförmigen Fuss
" bekleidung ankommen ; wenn du alsdann ohne Verzug mit ihm ziehest, 80 wird da. Wohl 
., der Religion und der athmenden Wesen sehr gefördert werden. .\lsbald trat der Lama 
" die Reise an und erreichte das Land Lientsu, woselbst er den Godan Nojan traf, wel
" cher voller Freuden den Lama mit allen Zeichen der Hochachtung und Verehrung em
" pfing", sich von demselben die Weihen des Kei Wadscllra ertlteilen liess und dessen Un
" telTicht in den verborgenen Dlldrani genoss. S'dkja Pandita verblieb sieben Jahre in , 
" diesem Lande, und fÖ1'derte das Wohl der Religion und der athmenden Wesen auf die 
" erspriesslichste Weise. 

11 Als zu der Zeit S'd!.ja PaTlditn in einer Nacht dariiher nachgedacht hatte, durch 
" welche Schrift dem Bedü1'fnisse des Mong"hol-Volkes abgeholfen werden könnte , kam am 

• 
,) folgenden Morgen friilt ein '''eil> mit einem })reiten Kerhholze üher der Schultel' in seine 
)J Nähe um anzubeten. Diess nahm der Pandita als ein Zeichen an , richtete die mongoli
" sehe Schrift nach der Gestalt der Kerben dieses Werkzeugs "in, und erfand folgende Buch-
" stahen : a) tJ) i "na, ne, ni ba, b8, bi cha, ke, T.-i ga) ge, gi . ma, m8, mi -· -
" la) le, li' ra, re, ri ssa, sse, ssi da, de, di ta, t8, ti jrl, j8, ji tsa, tSB. 
n tschi dsa) dS8) dschi Wa, WB. Er reichte aber mit seiner Zeit nicht aUI, und weil 
" die Schrift aus Mangel der tibrigen nöthigen ßuchstahen unvollständig war, 80 wurden 
" noch keine Religionsschl"iften in die Sprac1le der Monghol übersetzt. (( 

1 0. (S. 1 I3) Ohgh'ich bei unserm Autor von vier Söhnen des Tulai die Rede ist , so 
finden wh' nur drei genannt : Chulagllu ist vergessen. Die Mutter dieser Prinzen, SSllrclza

tai Begi TaigTzo, wird hei Herrn d'Ohsson SUl'kakteni , bei Abulghasi Siul'ochti Begi Ge
IIlm unJ bei Mailla Sulllllot ieni genannt. 

1 1 . (S. 1 13) Den chinl'sischen und muhammed anischen Nachrichten zufolge besti�g 
ltl()llg�'e Cltagltan den Tlu'on im Ja1i1'e 1�51 ; das Jahr sein�s Todes, 1259, findet sich über
all mit der Angahe uusers Autors iihereinstimmend, al,er die Art seines Todes wird ver
schieJelltlich erzählt. Eiuigen zufolge soll e1' an der in seinem Lager herrschenden Ruhr 
gestorhen. nach Andem aber bei einel' versuchten Erstürmung der Stadt Hotscheu gehlie
lIen seY11 ; noch Andere lassen ihn ertrinken. Im Occident ist er bekannter unter der tür
kische ll Umhenennung Mangll ; indess findet man auf Kufischen l\fünzt'n auch häufig seinen 
mongolischen .Namen 1Ilöllgke nach a1'ahischer Schreibart Mllngl.·a, woraus Einige ltlunkaA'a 
gemacht haben. Während d.er Regierung dieses Gross-Chans sandte der König "on F1'ank
reich, Ludwig IX, den Mönch Wilhelm RuislJroek oder Rnhruquis zu den Mongolen. um 
bei ihnen Christen aufzusuchen und, wo möglich, das Chl'istentllUm weiter zu verhreiten. 
Sein, in manchen Stiicken merkwürdiger -aber sonst von Thorlteiten und Mährcheu wim-
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ml·Inder,  Reisehedcht ist in neuerer Zeit oft zur Durchführung ahgeschmackter ßehauptun
gen ge misslJl'oucht WOI·den. 

n .  (S. 1 13) Daitu ist das jetzige Pe king oder ein Theil dieser Stadt (Vel'gl. Cauhil 
HistoiL'e des Mongous S. 146). 

13. (S. '1 15) Tantra ,  nach mongolischer Schreibart Tantal'i , ist ein Sanskritworl. 
Es werden darunter solche religiöse Schdften verstanden, weldle mystische Formeln, wie die 
lJlantras und DI,dranis sind, e\lthalten (Vergl. "\Vilson's Wörterbuch S. 350). Die Lamas 
der S'd/.jas oder Sds/.jas standen in dem Rufe ,  gl'osse Kenner dei' geheimen Bt'schwö
rungsformeln zu seyn · und sich ihrer mit Erfolg bedienen zu könuen. 'Was das Sanskrit
wort Kei TYadscl'l'a hedeutet, ist mir unbekannt. 

• 

14. (S. 1 1 7) Damit si lld vermuthlieh S'd/.ja Pandita und sein Nachfolger lIladi Dlnlld-
dsclta oder P'agpa Lama gemeint. 

15. (S. 1 1 7) Unser Autor nennt den eigentlichen Namen dieses, von Clwbila; Ssetsen 

Cltagllan so ausgezeichneten, Lama lJladi D/,wddsclta oder richtiger 1/-la/; Dhwtidsc!za ; 
diese Saltshitwörter bedeuten " Standarte dei' Weisheit oder des Yel'standes ((. Das tibeti
sche P'agpa Lama, unter welchem l\'amell er allein bekannt und herühmt geworden ist , 
wal' sein 'Wül'dentitel und hedeutet nichts weiter als dei' Itocltwiirdigste - odel' vorzüglich
ste Lama , oder schlechtweg der Oberlama. bLama aP'ag.lpa ist im Tihetischen das l\'äm
liehe, was Arja Gurus'r; nach mongolischei' COl'l'Uptioll Gujusclzil'i und GujuscM - im 

Sanskrit hesagt. Die Sanskritwörter Srt und Al'ja driicken den Begriff der Yortl'efilicltkeit 
und Heilighit aus, Letzteres ist gleichbedeutend mit dem tihetischen aP'agspa, dem chine
sischen Scheng-Sseng und dem mongolischen Cll/ltuktu. Alle Haupt-Ssutras , die nrsprün
glich im Sanskrit verfasst waren , hahen das Prädicat Alja, und da die mongolischen Ueher
setzlingen derse)hen jedesmal auch den ganzen indischen und tihetischen Titel mittheilen , 
so findet man überall dieses Arj" im Tibetischen d ll l'eh aP'agspa und im Mongolischen 
dm'ch Clmluktu wiedel·gegehen. Aljdwartta oder Aljadcs'a, das heilige Land der ßrah
mauen und ßuddhaisteu, heisst im 1'ilJetischen aPagspai-jul und im Mongolischen Clzutuk
tan" Oron. Ich bemerke dieses ausdriickIich , um zu zei�en , wie gnmdlos die Behauptung 
des Herrn Remusat ist , dass Plwspa oder Paspa die l'idltige mongolische Schreibal't dieses 
Namens und dass Pakpa eine COl'l'uption desselben s!'y. (Siehe llecherches sur Il'S lauglles 
1'artal'es Tom. I,  p. 34), Er hat diese il'l'ige Ansicht , wie es scl.t'int, aus seinem philosophi
sclll'n ,Vörterhu.che in fünf Sprachen geschöpft , denn in seinen " Melanges AsiatirpH's, TomI' 1 ,  
p. L79 ({ muss man abermals folgend!'s lesen : " Bd.�chpah , en tibetain ,.LangslJa ; en mau
" dchou Mel�'(m ; eu mongoi Bascltpa ; en chinois Passepa. 11 faut l'emarrluer la forme rlu'a 
" ici le nom de ce personnage ceIebre, le pl'emier des gl'ands Lamas , au temps de Khou
" bilai. Les Tibetains r ont sans doute transerit a leu1' maniere avec une gutturale quiescellte, 

n bag - spa, ou bags -pa ; et de celte transcription, les 1\1011"015 ont fait tan!<)t Ba/.pa , et 
., tant6t Baspa. L'orthographe originale en samskrit, et la maniere dont h·� Chinois con
.. temporains ont prononce ce nom, ne laissent aueun doute sw' la veritable leS'on, rlni doit 
" etre Ydspa ou Bdspa. ({ Da Herr Remusat wissen muss oder wenigstens leit-ht wissen 
köunte. dass Bdscllpal& im Sanskrit, rLangspa im TiLetischen und Mell.-en im 1\falldschui-

� 

, 



sehen eine und dieselhl" �ellldlle Bedeutung haben , nämlich " Dunst , D"mp(ll (I'flpmlr), und 
dass dieses Wort im Mongolischen A;;laor und nicht Baschpa heisst , so hätte pr an der Lau

terkeit seiner Qaelll'1l billig zweife11l sollen , um 10 mehr, da bekanntlich d� gl'i,sllicheD 
Namen der Lamas immer ,ehr pomphaft zu klingen pflegen uad jed�rzeit ein sllhlimt'r Be
griff damit verbunden ist, 10 dass es eine wahre 5atYloe auf den Kunig der Lerlloe am Haft' 
Cbuhilai's gewesen leyn , .. ürde, wenn er Bdschpt, " Dunst " geheissen hätte. Nun aber ist, 

gesagt, P' aG'ptt gar kein Sanskrit , .ondern ein tibetisches Wort ; t'Prner walO es nicht 
der Name dei also genannteJl Lama , .onder" de.sen Würdentitel , den "" vom Kaiser er· 

hielt. Es gehört übrigens hieber, �u hemerken , dan Herr Remusat dasjenige, was er VOD 
der Bedeutuag des Namens P' t'GsT,a oder Passepa behauptet , in seinen " Redierches etc. 
So 3.$6" selb,t über dl'1l Haufen wirft. In dem von ilim daselbst «egebenen Auszuge aUJ 

der chinesischen Biograpltie des Pa-sse-pil heint e. nämlich : " Pa-sse-pa , a l'Age de sept 
" ans, aavoit redter plu,ieurs centaines de milliers de pa-ieres, et eD connoissoit a fond 1. 
n sens Ie plus cache ; on l'noit , pour cette raison , IUlonomme dans 11' paJs Ie Stlint-E,,· 

"fanto Cest de 14 '1� .. ient le nom Je Pa-sst!-pao (( Das erwähnte philosophische Wör
terbuch des Herrn Remusat mag übrigens recht gut sern, und enthält ge\,.iss fiir den , der 

et zu gehrauchen veorstellt, manches Belehrende ;  wmn aber �biges Bdsc!t:ptrh mit lilIen seJ.. 
nen Folgerungen wirklich dal"in aufgeführt is., und nicht das Canze von einem lrrthum 
oder Missyerstand des Hurn Remusat herrührt, 10 hahen wir an diesem '1"M prtl quo ei
nen neuen Beweis, wie ,,,eni{; zuverläs.ig solche in China verfertigten Vocalmlal"ia sindo In
dess kann es, zur Ehnnrettung dieses Voqbulars , leicht der Fall lern , dass Hen lternusal 
.ich geirrt hat , denn es ist ihm oft hegegnet , da" er, in seiner Dolmetschung desselben , 

ganzen Classen geltQrige Titel, Epithele uoo Attribute für EigeAuamen einzelner Pe1"5onejl 
�eb.alten bato 

Gauhil , Deguignes nnd MaiUa erwähne. der von P'agpa Lama zum Gehrauclle deI'" 
Mongolen erfundellen Schrift ; Mailla elozählt , dass P'agpa L,ma die tausend Wörter (Cha
raktere), aus welchen seine Sch'l"iCt bf'.t;tlld , aus ein ultd ,ierzig IMlre·' ",atrice-s (Clound. 
charakteren) zusammengesetzt hahe , wegeg<'n Desllautesrayes in der Note dazu einwendet , 

dass der chine.ische Tellt nielils davon sage. ladess wir. MaiUa's AJUI:tge dl1rch Herrn Rt'
musat (Recherche. Ne. po 346) bestätigt , all welcller Stelle er iiese Charaktere nelJSt (ler 
chinesischen Umschreibung im zweiten 'flleHe sNMr Rl'dteFches d.er bis heute mcht e .... 
• chienen ist und vermuLhliclt nie elo .. cheiaen wird n. �eben versprichto Dem se1- wilt 
ihm wolle, diese ein und vi<'rzig Grundchar\lktere siJld wenn gleich vielleicht in ihter 
Form , doch in ihrer Bedeutung kein� ander., .ls .ie von SdJ.ja Pandiia eing�l"ichte
ten vierzehn Consonaaten , welche mit den Vocalen a, tt und ; zu SJlhen vel"bundell die 
Gesammtzahl von ein und vierzig ChaTaktE'ren aUSmacllE'n, indem der letzte Consonanl w ha
S'akja Pandita'iJ Alphabe\e nur mit a und e·, nicht aher mit i \O�rhunden ist (Verglo Note 9)
Da es nl1n hekannt ist, dass P'agpa Lama zu seiner neuen Schrift das tibetische und nicht da. 
unvollendete Alphabet seines Vorgängers zoon M.uster genommen hat , so erscheint es klar . 
dass in den chinesischen Quellen, aus welchen Mailla und R6musat schupften , heide Alpha. 

be� mit einaooel' verwechselt und vermengt sind. Das früher (Note 9) erwä.hnte Welkd�eD 



u:z:äMt das Fel'neTe der Schrifteinführung Lei den Mongolen' wie- folgt : " Nachdem S'Alja 
" Pandita Nirwdna geworden war , schickte ChuLilai Ssetsen Chaghan einen Gesandten ab ,  
, .  um den aP' agspa Lama zu hemfen, Bei der Ankunft desselben Ilatte der Chaghan �eJ'"o 
,> mittelst eines Dolmetschers eine Un\err�dung über Gegenstände lier Lehre mit ihm , �nd 
" da aP'Qgspa auf 111e FI'agen des Chaghau's schleunig und ohne Uesinnen antwortete , 10 
" erfreute diess den Chaghan dergestalt, dass er die ",,'ol'te spuch : " Mein Abgeordneter 
" Dach Tibet II.'1t mir einen witl.igen , schal'fsinnigen und geübten Bandi (geistlichen Candi
" daten) mitgebracht. (( Damach spuch die Hauptgemahliml des Chagllan's folgendes zu ih
n rem Gemahl : " Obgleich wir deI' Lamas �on den Dsc"alpa gt>nug habt>n, so ist doch Kei
n ner untel' ihnen , der diesem jungen Bandi an Vorzügen und Tugenden gleich käme , es 
" wäre daher meines Erachten& vielleicht gut . wenn der Chaghan ilm uoclunals pt'ü,fte und 
" zum Rang eines Ohel'lama heförderte, « Auf diese Vorstellung seiner Cemahlion liess. du 
., Chaghan den P'agspa ahel'mals zu sich berufen, und unterhielt sich mit illtm über viele' 
" uud mancherlei Cegenstände der Lew:e, wobei er sich von der grossen Gt'lehrsamkeit del 
" P'agspa Lama vollkommen überzeugte und denselben zur Classe dl"r obern Lamas ]Iefür
h derte, Nach dieser Zeit sprach die lIauptgemahlinn ahermals zum Chaghan ihrem C emahl : 

H " Die Lamas der Dscllalpa versichern , dass P'agspa Lama ein gründlicher Kenner der 

H Dl.4ranü und Ssutras sey , vorzüglich aber als Inhaber der Weihen des Kci Wadscllra 
" nach der Weis.e der S' dkia sich vor Allen auszeichne , und rathen es dltm �:Ighan an, sich 
" diese Weihen erheilen zu lassen, (( Hierauf erwiederte der Chaghan : " Empfange dll zu
*, erst diese Weihen ! nach einiger z.eit werde ich sie gleichfalb empfangen. « Dieser Er
'" lallLniss zufolge erwählte sich die Chatun "ier und zwanzig , zur Beobachtung der Gelübde 
,. fähige I Personen und em pfiug die 'Veihen des Kci Wadsclzra. Kurze Z ei.t darna€h fragte 

H dt'r Chaghan spine Cemahlinn : "W a& hat dein Lama euch gelehrt ? "  Die Chatun erwie
., derte : ., Die Nachlässigkeit und Unwissenheit der Dolmetscher i&t Schuld , dass ich Vielet 

11 nicht hahe verstehen können ; W3S ich aber verstanden habe , hpsteht in folgendem : Die 
" vom Lehrer ertlleilten Befehle und VOl'Schriften dürfen nicht ühertreten wel'den j die Ce

H lühde und ühernommenen Pllichten zur Erhngung eines auf das Göttliche geJ;lchteten Ge

Il müthes miissen gehalten und beobachtet werden ; den drei Tloefllichsten mus. Verehruns 
" erwiesen werden ; der Le-Iu-er hat den V Qrrang und der Jünger und Lehrling ist ihm nn
JJ tergeordnet. « Hierauf entgegnete der Chaghan : ".'Venn dem SQ ist, 80 kann ich keiB 
.. Zuhöl'er der Lehre seyn, (( Die Chatun. erwiedel'te :. " In dea Angeleg.mhciten d�s Reichs 
.. und . als Inhaber der höc1uten Macht hat del' Chaghan dell Vorrang ; aber lass es gltscb� 
" hen, dass der Lama, wenn er lehrt und sein Amt verwaltet,. den Vorsitz hahe ! 10 der 
,,, Verfassung und den hutern Angelegenheiten Tühets ist nichts üher dem Lama und der 
" Chaghan steht unter ihm ;  dass abe1' der Lama in den Regierungsangelegenheiten deI' Mon
" ghol und Chi[)('sen. keine Stimme· hat ,. versteht sieb von seUlst, ." Dieser VorllChlag hatte 
.. den Beifall des Chaghan's und er sprach zu seiner Gemahlinn : ".Wenn flel' Lama hierin 
" einwilligt,  so werde ich die Weihen VOll ihm: empfangen. ({ Als nun die Chatun den. 
v P'agspa Laß1,3 hlev.o.n in Kenntnis& setzte , antwortete derselbe � "Der Vorschkg lIer Cha
,. tun und die AntWOI't des, '5 verdienen Bewundel'ung L" Hierau! eDlpfin� C}ulbilai 
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" Ssetsen Chaghan in  Begl eitung von "ier unu zwanzig , zur Bt'ohachtung der C elübde fiihi-

11 gen, Personeli die ,Vl'ihen des leei TYadschra und erhob den P'agspa Lama zum ober

" sten Lama. 
" Nach Verlauf einer Zeit sprach dt'r Chaghan zu P'agspa Lama : Die Indier und Chi

" nesen haht'n ihre eigenthümlicht'n Schriftzeichen, abel' unserm 1\fonghol-Volkt' ft'hlt'n die
,J  selben noch, daher richte du eine Schrift für unser Volk ein. Diest'ßl Befehle gemiiss vt'r

IJ ft'rtigte P' agspa Lama die mongolische Quadratschrift (D6rb6ldschin) und stiftete -eine Lehr
" anstalt für kluge und lemfähige · mongolische Jiillglinge. 

" Die dritte Periode (der mongolischen Schrift) fiillt in die Zeit dt's Chaissan Külü/. 
" Chaglwn. Dem Lama der S'dl.ja, Namens Tschoi-gji Odszer, wurde nämlich der Beft'hl 
" des Chaissan Külük Chaghan : " Uehersetze die Schriften, welche die Worte l3uddha's ent
" haltt'n , in die mongolische Sprache ! (( Lama TscllOigji Odszer konnte aht'r , ungeachtet 

" dieses l3efehles , mit der mongolischen Quadratschrift , bekannt unter dt'm (tilH!tischen) 
" Namen Hol' Jik (mongolische Schrift) , die Schriften dt'r Lt'hre in dit' mongolische Spra
" ehe nicht ühersetzen. Denn von Chaissan Küliik Chaghan aufwärts (,'or seiner Zeit) sahe 
" man die Schriften der Lehre in uigllriscller Sprache ,  aher in mongolischer Si 1'llChe las 
" man sie nicht. Was das Uigllr - Foll.· betrifft , so wUl'de das Tanggud - rolk zu der Zeit 
" Uigul' genannt. I-lierauf Reltete TscllOigji Odszer zu Mai'idsclws'ri, und vermelu·te die 
" Zahl der von S'dl.ja Pandita eingerichteten Buchstahen mit den Schlusshnchstahen nebst 
)) vielen andel'l1, und erfand solchergestalt eine neue Methode, um die Schriften der Lehre 
" in die Sprache � PS 1\Jonghol-Volkes zu ü])ersetzen. Dessen ungeachtet konnte Tschoigji 
" Odszer in den letzten Gedichten des von ihm ühersetzten Pantscllal'al.·scha nicht alles 

)) mit rein-mongolischen L lchstahen einrichten , sondel'l1 hei vielen erschien die Einrichtung 
)I noch mangelhaft (es fehlten nämlich ilOCh die meisten der, die eigenthümlidlt'n indischen 
" und tihetischen Buchstahen darstellenden, sogenannten Galil.), weswegen man in jenen 

" Gedichten sehr vieles noch in uigurischer (tihetischer) Sprache hört. " 
16. (5. 1 1 7) Nach dem Ausdrucke des Originals )) von der Grösse einer Kameelfüllen

Losung ((. Ich hahe diest' unedle Vergleichung durch eine angemessenere umändel'l1 zu 
müssen geglauht. 

1 7 .  (S. 1 19) Waiddrjl' ist die Sanskritbenennung des Lapis lazuli, der im Orient in 
hoher Achtung steht (Vergl. S. 303 , Note 15). 

18. (5. 1 19) Die vier Maltdrddschas oder grossen Geisterkönige (l)ei Pallas, Bergmann 

und Klaproth durch Corruption lJfacharansa genannt) sind nach buddhaischer Mythologie 
die Hüter der "ier Seiten des Sumeru-Berges und obersten Schutzgeister der vier Weltge

genden ; ihre Sanskritnamen sind : Wais'rmvana , Dhritardscht'ra , Wirutaka und Wi
rupakscha. 

19. (S. 1 19) Das Sanskritwort Pdtra , nach mongolischer Schreibal't Badir , bedeutet 
irgend ein n Gef<iss oder eine Schale (( , jedoch vorzugsweise eine " Opferschale " ;  das latei
nische pate ra ist davon abzuleiten. S'd/.jamlwi wird nie anders ahgebildet , als mit einem 
lolchen Opfergefäss von der Gestalt eines Töpfchens in der Hand. Dasselbe war hestimmt � 

die Almosen und freiwilligen Gaben der Gläubigen aufzunehmen. 



20. (S. J J9) Den chinesischen Nachrichten bei Gaubil und Mailla zufoIge starb Chu. 
hilai Chng"an im Jahre 1294 , also zwei lahre früher als nach der Angabe unsers Autors. 
Sein chinesischer Name war Scllitsu. 

!l1. (S. 1 19) Gaubil nennt siellen Slihne des Chubilai CIUzghan ; die vier· von unserm 
Autor genannten beissen Jlei ihm TUl'tsclli (Dordschi) , Manglfola (l\:Ianggala) , Tsc"enkin 
(Tschlnggim) Nonmuhan (Nomochan). Der Name dei Erstgenannten ist Tihetisch und be
deutet " Scepter ({ , der des Zweiten ist Sanskrit und bedeutet "Glück, Heil tl , der des 
Dritten bat keine, mir bekannte, Bedeutung , und der vierte Name ist Mongolisch und be
deutet "fromm, zahm ((. 

.. .. -
!l2. (S. 1 19) Oldschei oder O!dscheitu , der Salm des Tschinggim r ist bekannter un-

ter dem Namt'n Temu,. ; · unter dem letztel'en Namen kommt er auch in dem mongolischen • •  
ßl'iefe des Persischen Oldscheitu an den König Philipp IV von Frankreich vor. Pthis de Ja 
Croix nennt ihn TimIIr Kan mit dem Beinamen Oladscld'V'tu. Seine zwei Brüder Kamala 
und Dharmabciia (beides Sanskritnamen) heissen bei Gaubil Sanma", und Talamapala. 

!l3. (S. I:n) Den von Gaubil und Mailla henutzten Quellen zufolge bestimmte Chubi-• •  • 

lai zwar seinen Enkel Temur oder Oldschei,u zum Thronfolger , sie sagen aher nichts da-
von , dass er ihm schon bei Lehszeiten den Thron sollte abgetreten ha),en ; vermuthlich ist 
bei unserm Autor die, im letzten Jahre der Rt'gierung Chubilai's erfolgte , Ernennung' Te
mur's zum Oherhefehlshaher in der Mongolei und die damit verhundene Erklärung dessel� 
ben zum Thronfolger damit gemeint. Die chinesischen Nachrichten sind in der Angabe des 
Todesjahres Temur's mit unserm Autor gleichlautend. Der chinesische Name dieses Kaisers 
War Tschingtsollg. 

24. (S. 121) Diesen herühmten Lama, der die mongolische Schrift zu ihrer Vollkom
menheit hrAchte, haben wir Note 15 hel'eits kennen gelernt. Das Nomun Gerel in dem 
Namen desselhen hei unserm Autor ist die mongolische Uehersetzung des tibetischen Tschoi
Kii Odszer. 

25. (S. 1!l1) Der mongolische Name dieses Kaisers ist Cllaissan , woraus die Chinesen 
Haischan gemacht hahen ; Külük (der Unermüdliche) ist sein Beiname (VergI. Note 15). 
Sein chinesischer Name war Utsong. In der Angabe seines Todesjahres herrscht zwiscllen 
den chinesischen Annalen und unserm Autor keine Verschiedenheit. 

!l6. (S. 121). Dieser, hei unlerm Autor und anderwärts in mongolischen Nachrichten 
Bujantu Cllaghan ·genannte ,  Kaiser heisst bei Gauhil und Mailla .A.ijulipalipata J welches 
höchstwahrscheinlich die chinesische Corruption eines Sanskritnamens ist , auf dessen Restau
ration , so wiinschenswel·th sie wäre > ich verzichten muss. Sein chinesischer Name war 
Sltintsong. .1?eguignes nennt diesen Kaiser Aldschiaptu J welche. bekanntlich eine falsche 
Lesart von Oldscludtu ist. 

27. (S. 121) Nach Gauhil und MaiUa hatte Gegen Chaglran den Namen SellUtepala , 
welches ohne Zweifel ein Sanskritwol·t ist und vielleicht Sudtlhabala oder S'uddltibala 
heissen muss. Denselben Nachrichten zufolge wurde er ermordet. Sein chinesische. Name 
war Ingtsong. 
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280 (So J21) Der mongolische Name diest's Kaisers fit,det sicb bei Callbil und Maill. 
onne die gl'ringste Corruptiono Sein chinesHcher Name "'ar Toitin8' 

290 (5. 121) Rddschapllra ist ein Sanskrit name , den die Chine.eu in Alllldpa umge

W1Indelt haben ; der chiuesiache l\ame dieses Priuun war Tienscleiin. Ohgleich von einer 
,-tarken Partey zum Throne heloufen , kam er nicht zum Besitze desselben , sondern starl. 

während des bürgerlicheft Krieges UIll die Thronfolge. Den dtinesischen. Nachrichten zu
folge war Rddscllapil.oa nicllt der Sohn deI C.kais6an I wie uuser Autol' angibt , IOnderJl det 
Jessün Tema". 

30. (S. 123) Den Sanskritnamen Klls'ala oder Kuschala I den dieat'r Kaiser führte I 

' haben, die Chinesen in HoscliiZn umgewandelt. Sein chinesischer !\:amI" war Minglsong. 
31 .  (5. 123) Dschijagllatu Chaghan ist der Nämliche , der bei Caubil und �Jailla TM 

Temur und bei Deguignes Dauatmur geIlannt wilod. Nach unserm Autor war er ein Sohn 

des Bujanilt oder Aljulipalipata , den chinesischen Nachricbten zufolge aber ein Sohn de.t 
Chaissan und Bruder des Kascha/a. Die Chinesen Jlennen ihn Welltsong. Er steht im Ver

' dachte , seinen Vorgängl/r ermordet zu habt'n. 
:n. (5. 123) Dt'r tibetische Name Bintschtmp'al Gndet sich bei Caubil und Mailla 

llintscheflan geschrie])en ; sein chinesischer Name 'war lfingtsollg. 
33 (S. 123) Den chiliesischen l'\achrichten bei GauLil und Mama zufolge war Togho1l 

Temur ein Sohn des Kuschala und nicht des Tu Temur oder Dscltijaght4lU Chaghan ;  viel
mehr suchte Letzterer ihn auf alle 'V eise von der Thronfolge zu entfernen , und liell öf
fentlich erklären , dass er gar nicht der SOhR des Kaschala sey. 

34 (5. 133) Unser Autor , der "on den. vorigen mongolischen Kaisern nicht "iel mehr 
berichtet , als ihl'e Namen und die Dauer ihrer Regierung , H'rweilt etwas Hinger bei To
gho" Temll!" , dem letzten Kaiser dieser Dynastie. Seine Erzählung der Geschichte diele. 
Kalsen , oder vielmehr der Ursachen , wdche den Sturz der mongolischen Dynastie herbei
führten ' die ich übrigens auf ihrem Werthe oder Unwerthe ])I."J"Uhen lasse weicht von 
llerjl'nigen , die Gaubil , Mama und Deguignes aus chinesischen Quellen geschöpft baben , so 
bedeutend ah , dass kaum einige Aehnlichkeit zwischen beiden ü]uojg bleiht. Unserm Autor 
7.ufolge war Dul,u , der Stifter der nacllfolgenden Dynastie ,  nicht nur ein Rel,ell · wel
cher Titel ihm nicht ,treitig gemacht werden kann ' sondern wurde auch zum undankba
loen Veulither an seinem Herrn , dessen Leichtsinn und Hang zur Sorglosigkeit und Ueppig
keil er zu benutzen verstand , um sich auf den Thloon zu schwingen. Dass unter Toktaglla 
Taischi und Kinm BinfJdscMng unsers Autors Toto und Hama der chinesischen Geschicht
achreiher zu ventehen sind , fäll, in die Augen ; es erhellet aher aus den chinesischen l'\acb
richten nicht , dass Hama im Einverständnisse mit Dschu balldelte , so wenig als dass 
Dschu ein Günstling des Kaisers und hoher Kronsbeamter gewesen ; im Gegentheil Jassen 
sie ihn was ],ei einem so dt'moralisirten , rangsüchtigen und an ßeamtendespotie gewöhn

ten Volke , wie das chinesische , beinahe unmöglich scheint vom gemeinen Bonzen und 
«emeinen Soldaten I ohne einiges Recht zum Throne oder einen scheinbaren Anspruch 
denselbeR , blos durch 6eine vorgeblichen Tugeuden und moraliscbe Kraft sich zur höchsten 
Wiirde erheben 1 und Stifter einer neuen D]nastie werden. Es ist ausler Streit , dass die 

, 
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Geschichte der Dynaatie Juan nach den yorhandenen chillesischf'n Quellen bei Wl"item das 
Beste ut , was wir darüber haben,  und d:us wir sehr wenig von dieser Dynastie wissen wür
den , 'wenn wir diese Quellen nicht hätten ; da aber die, während dieser Dynaatie geumme 1-
tell, historischen Dala erst zu Anfang der folgenden geordnet und bekannt gemacht wurden , 
.0 kann man sich leicht vorstellen , welchen Einfluss Hus und Rache dabei gehaLt haben 
mögen , uud wie Manches durch parteyliche Leidenschaftlichkeit entstellt und in ein fal
.che. Licht gestellt worden 11"1" mag. Sichthar zf'igt sich hei den chinesischen Bearheitern -
der Ge.chichte der Dynastie JU4n das unwürdigt' Besb'eben ,  diese Dynastie so gehässig ab 
möglich und mit dem Zorne dei Himmels beladen darzustellen , daher die t'rmiidende 'Vie
derkehr "on Naturencheinungen , als Cometen , Sonnenfinsternissen , Erdbeben, Dürren oder 
verheerenden Regengüssen , sogar Blutregen und ähnlichen Begehenheiten , aus denen die 
U nwiasenheic und der Aberglaube ihre Folgerungen ziehen und. deren .ich die Bosheit z\l 
ilu-em Vortheile Ledient. 

35. (S. 133) Das. diese Zahl nUr eine willkuhrlich allgenomml'ne und zur Redensart 
fl",ordene ist , oh/1e das • •  ie die gea'ingste Beziehung auf die Volksmenge hätte , verstl'ht sich 
\'On .elbst (Vergl. S. 83). 

36. (S. 135) Unsers Autor. Angabe der Regiernngszeit des Toghan Temur CAaGAan 
und des Jahres der Vertreibung der Mongol�n aus China stim,mt mit dt'n chinesischen Nach
richten überein. Die Chinesen nennen diesen letzten Kaiser der mongolische. Dynastie 
Sc/Ni",;. 

3,. (S. 135) Wenn das .Jahr 1206 als der Zeitpunct der Ernennung Cha-
fl11an·. sum Gross-Chan angenommen wird I 10 dauerte die mongolische Dynastie nur hun
derl zwei und .ecluzig Jahre. Unter den funf'zeJln Kaisern dieser Dynastie bei unserm Au
tor ist Rddscllapil.:a , der sar &licht zum Be.itze de. Thrones ßelanßte .. mitgerechnet. 

____ , .. ". ; _ 7 '  
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ANMERKUNGE N UND ERLAEUTE RUNGEN 

Z U  111 

S E C H S T E N  A B S C H N I T T E. 

Der Starz der Dynastie Juan und die Vertreibung der aus China hatten (ur 
dieses Volk die Folge , dass es in vielen Stücken wieder dasjenige wurde , was es vor den 
Eroberungen Tschinggis Chaghan's War. Sogar der Buddhaismus, der die Hofs - und Stalit�
religion geworden war , Tel"Schwand während der nun folgenden innern Kriege dergestalt , 
dass nicht die geringste Spur davon übrig blieb. Aber auch nach seiner Vertreibung Dlieb 
dieses Volk den Chinesen immer furchtbar ; die 1\Iongolen wussten sich , ungeachtet ihrt'r 
erliuenen Niederlagen und der darauf folgenden unaufhörlichen Fehden nnter einamler · wel
che die chinesische Politik sorgfaltig zu unterhalten strebte immer in einer ziemlichen 
Unabhängigkeit von der Dynastie Ming zu erhalten. Zwar liessen die mongolischen Chane 
und Häuptlinge es sich gern gefallen , durch Annahme von Titeln und Darbringung des so. 
genannten Tributs dem kleinlichen Stolze des cllinesischen Hofes zu schmeicheln ; aber ihre 
höchst unbedeutenden Dadll'ingungen mussten ihnen durch vielfach höhere Geschenke nnd 
andere Vortheile ersetzt werden ; und wenn sie ihre Forderungen zu hoch spannten und 
die Befriedigung derselben ihren Wünschen nicht entspracll ) so war ein mit Raub und 
Plünderung verbundener Einfall die unausbleibliche Folge des chinesischen Ceitzes. Dieser 
Zustand der Anarchie i. der Mongolei eines Theils )  und der geringe Einfluss der Dynastie 
Ming auf die Völker des Hochlandes andern Theils mögen wohl · hauptsächlich Schuld seyn, 
dass die Quellen für die fernere Geschichte der Mongol!1n , währeud der ganzen Dynastie 
Min�, 80 spärlich lliessen ) 50 dass man zu seiner Verwundel'ung wahrnehmen muss , das. 
die GescMchte der Chiltnnu zur Zeit der Dynastie Chan , vor Christi Ceburt ) mit weit 

mehr historischE'r Ordnung allgefasst ist. und unendlich reicher an TIlatsachen erscheint , 81. 
die neuere Geschichte der Mongolen nach ihrer Vertreibung aus China bis in die ef.t. 
Hälfte des siebzehnten Jahrhunderts. 

1 .  (S. 139) Man würde sich sehr irren , wenn man die Zahlen vierhundert tflust"1fd , 
und sechszigtausttnd buchstäblich nähme ; es gehört zum Sprachgebrauche , dem Namen ei-
ne. Volkes eine gt'wisse Zahl beizufügen (Vergl. S. 23) 7 1 )  83 ) 89 , 297 u. m. a. Stellen). -' 
Uebrigens führten die gesammten Mongolen auch noch fel'nerhin unter sich den Namen 
/ltltschin Tümtm, " die Vierl.ig Zehlltansende u oder schlechtweg D6tschi" " die Vierzig (f, 
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.0 wie die Oirad den Namen /J(jrbm TünuJII " die Vier Zehntansende" odu anch nur 
[)(jrbtm "die Vier ". So wurde das unter der Regierung dei SasSt"'·tu Chaghan der T�cha
dar (1558 159�) verfasste Gesetzbuch (Siehe PaUas Sammlungen historischer Nachrich
ten etc. Tbeil I ,  S. 194 ff) in Beziehung auf die ohigen Zahlen, und um dadurch die allge
meine Gültigkeit desseIhen anzudeuten , von den Fürsten der sogenannten vier und vierzig 
Mongolischen und Oir�dschen Stämme unterscbrieben. Gewöhnlicher wurde bei den Mon
golen späterhin die Benennung Dschirgughan Tümen "die sechs Zehntausende" ; diese tbeil
Cen sich in zwei Hälften , nämlich in die linken oder östlichen Gurban " Drei" und in die 
"echten oder westlichen . G"rban. Diese Einrichtung bei den Mongolen scheint uralt zu 
,eyn , denn schon zur Zeit der Chiunm" ihrer Vorfahren , fand sie Statt. Die Stadt Bar' 
Chotan , die man auch auf den Charten der Jesuiten findet , ist ohne Zweifel diejenige , die 
1"00. den Chinesen Ingtschang-fi' genannt wird. 

2 .  (5 • .  139) Mailla nennt diesen Chaghan Hgai -jeuschili • pala , Remusat (Recherche • 
• u.r la ville de Karakoroum p. 5�) Ai-je,, -fu - li-tha- Ia und Timkovsky (Siehe dessen Reise, • 
OHg. Ausg. Th. III, S. �1� und französische Uebersetzung derselben Tb 11, S. �o8) Ajur-
,ehiri Dala. Dieser Name scheint Sanskrit zu seyn und soll vielleicht .djus'rl Dara lleissen. 
Petis de la Croix und Deguignes nennen ihn nach muhammedanischen Quellen Bisurdar I 
welches augenscheinlich eine COl·ruption oder unrichtige Lesart des genannten Namens ist. 
Biliktu Lei nnserm Autor , welches lIder Kluge, Weise " bedeutet , scheint mellr ein Bei
name oder Titel zu seyn , dergleichen bei diesen Völkern oft den wirklichen Namen zu nr
drängeu pflegen. Die Angabe des Todesjahres dieses Fürsten (1378) bei unserm Autor stimmt 
mit den chinesischen Nachrichten überl.'in • 

3. (5. 139) U6suehal Chaghan bei unserm Autor ist der Nämliche , den Mama Tu
kustemur (fegus Temur) nennt. Den chinesischen Nachrichten zufolge wurde er im Jahre 
1388, anf seiner Flucht nach einer erlittenen grossen Nieder lage, von einem seiner Unter
thanen, Namens J�ssudar )  bei welchem er Zuflucht suchte, ermordet. Pctis de la Croix 
�ennt ihn .dJM, vielleicht ist aber damit sein Nachfolger (Engke) gemeint. 

4· (5. 139) Nach dem Tode des Teglls Temllr oder Ussachal werden die chinesischen 
Nachrichten von den Begebenheiten in der Mongolei immer sparsamei' und ungewisser. 
Herrn Timkovsky zufolge (Siehe dessen Reise , Th. III, S. ;. u3 und franz. Uebers. Th. 1I , 
S. �o9) folgte eiu Verwandter des letztgenannten Chaghan's , Namens Unorscllid, demselben 
in der Regierung. Ob diess der Ton unserm Autor als Sohn des Ussachal oder Tegus Te
mur erwähnte Eng�'c Sorilrtll ist, muss ich dahin gestellt seyn lassen, da die Dauer .einer 
Regip.rung und das Jahr seines Todes von Herm Timkovsky nicht angegehen sind. 

5. (S. 145) Mit dem Tode des Elbelr Choghan im Jabl·e 1399, ein Jahr nach dem 
Tode des Kaisers Chongwl& , nahm ) unserm Autor zu folge , die völlige Zerrüttung der 1\lon
golen und ihrer Dynastie ihren Anfang , indem Ihre Fürsten eine Zeitlang unter die Herr
tchaft oder Vormundschaft der Häuptlinge der Oirad geriethen. Vermuthlich ist Elb�/r 

• • •  
Chaghan der Nämliche , den Pc!tis de la Croix YlenJ.- Kan nennt. Den Oiradschen l/tetschi 
Cluuc"agha habe ich in den chinesischen Nachrichten nirgends genannt gefunden . 

• 



6. (5. 145) .Arok hetut im Mongolischen ein " Korh (( I vornehmlich ein solcher , der 
zum Einsammeln des trockenen Mistes zur Feurung dient. Dieser .drol.-tai , der nachmall I 
auch unserm Autor zufolge , eine hedeutende Rolle spielte , ist vermuthlich derjenige I deR 
Mailla Ha/utai , Remusat .Alutai, Deguignes Ordai und Timkou�y a. a. O. Olutai nennt. 

Auf keinen Fall aher rührt der Name Öhled , der den Kalmüken von den Mongolen beige .. 

legt wird , von ihm her , wie Herr Timkovsky behauptet und Herr Klaproth ihm nach. 

'('hreiht J welchl'r Letztere durch beigefüb>te fehll'rhafte mongolische Schreibung des erwähn� 

te.u Volksnamens diesl'm Einfall eine Art von Bekräftigung zu gellen versucht. 
7.  (S. 145) Giin Temur filldet sich bei Herrn Timkovs� y a. a. O. genannt I und ver· 

muthlich auch hei Petis de la Croix S. 516 unter dem Namen Keytmur. • • 

8. (5. 145) OUsche; Temur ist ohne Zweifel derjenige ,  den Mailla Kulitschi I Tim-
1.ovsky Gultsi und Petis de b Croix S. 516 Eltscl!y Timur Kan nennt. Letzterer sagt \"Oll 
ihm , dass er sich am Hofe Timurlenl"'s his zu dessl'n Tode aufhil'lt , sodann in das mon
golische Hoflager zurückkehrte, und daselhst dl'n Thron im Jahre 1405 bestil'g , was der von 
unserm Autor angegehenen Zeit seiner Thronbestt>igllng nahe kommt. . Nach Timkonky 
war er eiu t'ntferntl'r V l'rwandter dl'S Gün Temur, ullserm Autor zufolge aller dessen jün
gert'r Bruder ; indesa kann nach mongolischem Sprachge1)rauche darunter auch ein Vetter 
verstanden werden. 

. " 9. (S. 145) Von Deibel.' Chaglwn , dt>m Sohne des Oldsclud Temll,. findet man sonst 
nirge-Ilds etwas erwähnt. Timkovsky a. •. O. Ll'merkt , dass nach dem Tode des Tegus 
Temur fünf Prinzen aus dem Hause Tschinggis Chaghall's nach einander den 11lron bestie
gen und Alle eines gl'waltsamen Todes starben ; diese Fünf können keine Andern seyn ab 

• • 

die von unserm Autor gen annten Engl.·e Sori!.·tu ,  Etbek , Gün Temur , Oldsclu!i Temul' 
und Delbe!.'. Dei' frallzösische Uebersetzer der Reise Timkovsl;y's hat sich auf derselbeu 
Seite eines groben Fehlers schuldig gemacht,  den auch der Verfasser der Noten und sogen. 
Ve,·hesserungen , HelT Klaproth , übersehen hat ; es heisst nämlich daselbst : " Le prince 

" Oloutai (VOll dem die ÖMcd ihren Namen haben sollen) , a la tl1te d'un parti de ft>]ll'l
" les , l'assassiua (den Gtt{lSl) et s e  fit declarer Khan ,  SOUl le nom de Bouniacl,irj". 
Im russischen Originale a1>l'1' heisst es : " Dl'l" Fürst Olutfli ermordete ihn mit Hülfe .nde
" rer Empöl'el' , und e r n a n n t e  d e n  B u nj a s c lt i r i ,  einen .AbMjmmling der J u a ll , 
,"UIIl Clla n. I( 

• 

10. (S. 147) Unter Cllorllmclzan Balgllacl " die Stadt oder Residenz Chorllmchml " 
kann wohl schwerlich etwas anders verstanden werden , als Cllara Chorum (Karakorum) I 

in dessen Besitz dil' Oirad sich gl'.etzt unq diesen Sitz der mOllgolischen Chane wahnchein

lich verwiistet hauen. Es erscheint unter diesem Namen bei unserm Autor zum ersten 
l\-Iale , spä�t'rhin noch ein P3armal unter dem Namen Choninf!. Die Oi ... d sind die Wal" 

der Chinesen. 
1 1 .  (5. 147) Da; h-eisst , vor der Ordll oder den acht weissen Häusern Tscltinggis 

Cha{5h,,,,'s (Vergi. S. lOg und 389 , Note 63) , um dadurch seiner TIlfonbesteigung Legiti
mität zu geben. Diesen .Adai Taidsclti findet m:m nicht bei dl'n chinesischen Geschieht
il'lu'eillel'll , w}lhI aller Lei Ptitis de Ia. Croix nach muhamm edanischen Quellen ,  wOlelb" 

• 
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�r S. 516 ab der siebzehnte und letzte Chan der Mongolen aas dem bisherigen Herrscher
bauae genannt wird. Diess ist dahin zu berichtigen , dass Adai kein Abkömmling TscMn;
gis Chaghan's war , dass der einzig!! übriggeL<!.iebene Spl'össling dieses Hauses in gerader 
Linie , Adsai oder Adscllal' , noch le],te , und obgleich er seIhst nie zur Herrschaft ge
langte , der mongolische Herrscherstamm in seinen Söhnen fortblühte , 10 sehr die Oirad 
während der nicht langen Epoche ihrer Herrschaft ihn zu unterdriicken und auszurotten 
bemüht waren. 

I �. (S. 149) Bacllamll bei unserm Autor ist der Nämli�he , den die Cbinesen Mn
cl,amu nennen ; das B und l\f mjlcht keinen Unterschied , weil diese Labialen sehr oft ver
wechselt werden. Deguignes hat aus diesem Namen ohne alle Autorität einen Mohamrnetl 
gl'macht , blos weil ihm diess l"ichtiger schien und er vermuthlich geglaubt hat , dass es 
nicht anders seyn kUnne. Die Chinesen suchten diesen Oil'adschen Häuptling, dureh Erthei
Iung von Titt'!n, zur Schwächung der Mongolen in ihr Intt'rt'sse zu ziehen , kamen aher da
durch sprichwörtlich aus dem Regen in die Traufe. Laut den chinesischen Nachricllten soll 
lJlachamtt oder Bachamu der Vater des Toghon gewesen st')'n , un&el'm Autor zufolge "'a
.. eu Bacl,amu und TOlJhon nur zwei verschiedene l\amen einer lind der nämlichen PersoIl , 
ah «t'ren Vater Batula Tschingssang , Sohu des Cllllcl,ai Dadschtt, genannt wird. Togl,on 

Taischi kommt auch in den Kalmükisehen Fürsten - Genealogien vor (Vt'rgl. Pallas Samm
lungen hist. Nachr. u. �. w. Th. I,  S. �5 und 34) ; an It'tzterer Stelle wird auch sein Sohn 
E.ssell untel' dem Namen Jessun genannt. In einel' andern Tafel bei Pallas S. 35 kommta 
mehrere Namen von Fürsten älterer Zeit "or , die sich auch bei unserm Autor fiudt'n, und 
YOU denen die sönga"ischt'n Fürsten ihre Herkunft ahleiten, als Bökö Tschiltlfu (Jeke Tschi
latu der 'Talar, S. 61) Gooclwi Dajoo (Chlichai Dadschu , S. 139, 141 und 143), Batulan 
Tschingsenn (Batula Tschingssang S. 143, 145 und 147), und Esstimii. (Essekü S. 147)' 

l�. (S. 151)  Um nämlich dasdbst, als an einer geileiligteß Stätte, Schutz zu suchen. 
14- (S. 1 5 1) Verg!. Note J . . Tog"on nannte sich einen Sohn der SSlltai oder göU

lichen Abkömmling "on der weiblichen Seite , weil seine Mutter Ssamur GUlldsclJi ,  die 
TQchter des Eibel. C"agltan ) aus dt'm Hause Tschinggis Chaghan's war. 

15. (S. 151) Toglwn will damit lagen . dass es ihm nicht vüUig hat gelingen wollen, die 
Oberhenschaft und den Eiuflllss der Nachkommen Tschinggis Chaghan's zu "erniehten, und 
dass seiI� Sohn das Uehrige leicht wel'ue vollt'nden können. Den chine!ischt'Il l\achrichten 
bei Mailla zufolge halte Tog/,on den Haiutai (Aroktai)., dessen Gt'fangener er nach nu
lierm Autor eine Zeitlang 'war, im Jahre 1434 getödtet. Ssanang Ssetsen zuf()lge starh 
Toghon im Jahre 1438, nach �Jailla ahf'l' erfuhr der chinesische Hof die Nachricht vou lei-
uem Tode zu Ende des Jahres 1444. 

16. (S • .  153) Den chinesischen Nachrichten hei Mailla zufolge WUNe IllgtSQlIllg (bei 
unterm Autor DscMnglf/; genannt) im Jahre 1450 Kriegsgefangener des Essen Taisclu' , 
Ssanang Ssetsen lässt diess , um einen zwölf jährigen Cyclns früher I im Jahre 1438 gesebe
h:.'U ,  unmittelhar nachdem Essen die oberste Gewalt erlangt haut'. Da heide Jahre Pferde.
jahre siad > so ist der Irrthum leicht erklärlich , der indess Unordnnng in den chronolofi
KI�c!l C ang dei' ßesehenhciten gel,ra.cht hat. Da�s die chinesische Angaht a1& di. l'ichtiße 
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angesehen werden müsse , und der FeMer bei unserm Aut()r zn sucben sey , leidet wohl 
keinen Zweifel ; mall ist aher deshalb nicht vel'hunden , gewissen gewohnten FlOSkeln in 
der chinesischen Er,.iihlllng diesel' ßegehenheit eheufalls Clauben heizumessen. Auch kouute 
dieselbe nicht Statt findeu, ohne dass vOl'her schreckliche Cewitter , schwere Erdbehen , das 
Einstürzen 7.weiel' Berge und der Brand der kaiserlichen Palläste in Peldng und Nanking 
ihr vorangegangen wären. So viel scheint aus dem Ganzen heryorzugehen , dass , wenn Es. 
sen mein Character gezeigt und mehr Plan in seiner Unte111ehmuug gehabt, wenn ferner 
unter den :Mongolen mehl' Einigkeit geherrscht hlitte , der Sturz der Dynastie Min� wohl 
damalR schon elltsc1lieden geweseu wäre , und diese vielleicht einel' lalmükisl'hen Dynastie 

Platz gemacht I,ahen würde. 
17. (5, 15S) Ssallang Ssetsen's Taissong ist augenscheinlich der Niimliche , der in den • 

chinesischen l\achrichten h�'i .Mailla Toto - pullt, und bei 'fimkovsky ToclttobuL'ha genannt 
wird. Dscldnol/g ist eine Wiirde , die der eines Vicekölligs gleich\"ommt ; gemeiniglich 
w ar es der Bruder oder ?weite Solm des Cha:;han's , dem diese Würde übertl'agen wurde. 
Der DschinollS regierte iiher die l'echte o.der westliche Hlilfte der Nation , während der 

Chaghan selhst seinen Sitz hei der östlichen oder linken HäUte derselhen hatte, Eipe ähn
liche Eitll'icutung hestand .chon sechszehll bis siehzehn Jahrhunderte früher hei den Chiunnu. 
Spälel'hin wul'tle die Dschillollgwiirde erhHch , und die Inhaher derselben regierten mit aou
",cloainer l\Iacllt und uur mit scheinharer Anerkennung der Oherherrscbaft des Chaghan's. 
"\iellcicht hat dieser Wiirdentitel seinen Ursprung in dem cloinesischen Tsin 1rang. Bei 
Timkovsl<y , 'fho IU ; S �n9, und französische Uebelosetzung 111 ll, So �u4, ist aus dem Titel 
Po�cllitlollg (Dsl'nun) ein l\ame gemaeht, der andere , unter dem Namen Allda, ehendaselbst 
(!enannte ist dei' in der mongolischen Geschichte sehr be\"allnte Altan Cllagllan der Tiimed J 

",on d('m wir in der Folge ein Meluoeres höloen werden. 
18. (So 155) Unter dieser Benennung kann nichts anders verslanden werden als die 

Landschaft Tu.t:fan , sonst auch Tllrpan und Torman genannt , die in Europa als der uralte 
Sit? der ächten türkischen Uiguren herüchtigt ist , welche Klaproth zum Unterschiede 
von den mongolischen Cl,uidlU , die ihm nach auch türkiscl�e Uiguren seyn sollen eigent
liche U iglu'eu (proploement · dits) nennt. So viel ist gewiss , · dass jetzt in Cltami! und Tur
(an ,  wo ein ganz gewöhulicher türkisch-tatarischer Dialekt und auch viel Kalmükisch oder 
Mongolisch lind. Tibetisch gesprocben wird , kein Mensch etwas von UigUloen weiss . oder je 
davon gehört h",t , und es Jedermann für ('i ne Mystification halten würde , wenn man ihn 
ei,ten Uigureu nennen oder ihn um Uiguren hefragen wollte. Diess ist erst kürzlich hier in 
(;cgenwart mehrerer , sich für die Sache i/lteressirender , Personen von einem angesehenen 

K .. sanisclll'll Tataren bestätigt worden , der oftmals in Turfan gewesen und die d91'tigen Ge
genden Leloeist hat , dabei für einen Tataren ein Mann von nicht gewöhnlichen Einsichten 
lind Kenntuisol'/l ist. 

Da die Schlacht zwischen den Mongolen :md Oirad in der Turfan'schen Landschaft ... 
wie die Folge 1'eigt , im Jahre 1451-52 Statt fand , und unmittl'lhar darauf die Ermordung 
des TaissoTllJ oder TQcl,.tobucl,a el'folgte , '0 klärt sich dadurch der , Note 16 bemerkte ... 
l'l°thum unsers Auton von selbst auf und man muss annehmen , dass Taissong vom Jahre 

• 

• 



1439 his nacb der Rückkebr vom Feldzngf' geg<'u China im Jahre 1450 unter der Vormund
schaft des ESiell regiel'te ,  und erst nachher sich von ihm losmachen wollte, Taissong's 
oder Tochtobucha's Tod 1 bei unserm Autor im Jahre 1452, wird von Timl,.ovsky in du 
Jahr 145 1 ,  von Mailla aber in das Jahr 1454 gesetzt, 

19. (5. 157) Die I'echten oder westlicheu Zehntausende ; Vergl l\'ote I .  

20. (5. 161) Verg!. Note 14. 
21. (5. 165) Kiptschak wird von den Mongolen Topa/; genannt ; die Jt.almüken nen

·nen es auch CllabtscMk. 
:u. (5. 167) Oder die NacUommen Tschinggis Chaghan's. 
23. (5. 169) Alak T�chingssang heisst bei Herrn Timkovs];y Ala. Aus dem Bara

ghoT/. Gar und Seg6n Gar ersieht man , dass auch bei den Oirad eine Fiutheilung der 
Stämme in die rechte und linke Seite Statt fand. Vielleicht haben die Songaren , die bis 
iu die Mitte des vorigen Jahrhunderts einen mächtigen und für China gefahrlichen Staat 
bildeten , ihren Namen noch yon dieser Eintheilung. 

24. (5. 169) Die Ermordung des EsseR, die nach Ssanang Ssetsen im Jahre 1452 er
folgte ,  ist bei Herrn Timlwvsky in das Jahr 1455 gesetzt ; hei .Mailla finde ich den Tod 
Essen' s nicht angegeben. B6I,e Ssorsson (Siehe S. 153) wurde yon Essen getödtet ,  wofür 
der Sohn des Ersteren nun Blutrache nahm. 

25. (5, I 7 1) Den chinesischen Nachrichten zufolge wurde lngfsong im Jahre 1450 ge
fangen und im folgenden Jahre zurückgeschickt. Zwar gibt unser Antor an dieser Stelle 
die Dauer der Gefangenschaft des Kaisers nicht an , eine splitere Stelle (Siehe S. 293) be
sagt aber, mit Wiederholung des Note 16 bemerkten lrrthums, dass InglSon{J im Jahre 1438 
gefangen gl.'uommen und im Jahre 1443 zuriickgeschickt worden sey. Von einem Sohne .. 
den er während seiner Gefangenschaft in der Mcmgolei mit einer M.ongolinn erzeugt haben 
soll ) sagcn die chi.nesischen Nachrichten nichts. 

:16. (S. 1 7 1), 
lJlergus Cllas oder Merlus Chas , Sohn des Taissong } ist der Nämliche, 

der bei Herrn Timkovsky Mar};or , Sohn des Tochtobw:ha, . genannt wird. Dass in diesem 
mongolischen Namen der christliche Name hh,rCltS nicht zu suchen sey , habe ich S 385 ) 
Note 4:1 hereits bemerkt. Herr Timkovsky läist ihn ) sieben Jahre später als unser Antor . 
erst im Jahre 1460 sterben. Ob Mag" KordscMs , den Her!' Timkovsky als den l\'achfolger 
des Mcrgus Ch"s nennt ) nicht vielleicht Mandaglwl ist ) der unserm Autor zufolge im 
.Jahre 1463 den Thron bestieg , lasse ich dahin gestellt. 

:l7. (S. 181) BoJod heisst im Mongolischen " Stahl " ;  es liegt in diesem Beinamt>n , 
den Mandughai Cllatun ihren zukiinftigen Söhnen zu gehen versprach , der Sinn , dass 
gleichwie d:1rch Stahl am Steine Feuer erzeugt wil'd ) durch diftse siehen Bolods der J;'ami
licllstamm Tschinggis Chaghan's eine Ausbreitung gewinnen soll ) die ihm eine stete Fort
dauer sichert. 

:18 (S. ISS) An dieser Stelle kommt der Stammname Ordus zum ersten Male Ilnll 
nachher fast auf jeder Seite vor ; ich vermuthe } dass dieser Stamm seinen Namen von den 
Ordus oder acht weissen Häusern Tschinggis Chaghan's (Vergl. S. log und S. 389 , Nole 63) 
uhalten haben mag. Eine spätere Stelle ) S. 191 , woselbst die Ordus die Hüter dei' al:bt 



wcisscn Häuser (f"erm ntJ.Iich hewl'c;liche Ce7,elte odet· Filzhü lten; genannt wcrd('n , sc1u'iut 
die�e Vermnt)JlIß1; 7.ur G ewissheit 7.\l erlwIH·n. Ebe[\ daselhst we rden die lInjtiT/clutn die 

Hiiter des N:tclilass('s oder der inlise)l('n Uebern'ste Tschinggis Chaghau's genannt ; diese. 
wird durch Jbschideddin })ei HelTn d'Ohsson (Histoire des :MongoIs , Tome I, p. 288) IJe� 
stätigt ,  woselbst gesagt wird , dass die Aufsicht heim G ra1>e Tsclliuggis Chaghan's lanee Zeit 
(liner '''aelle vOn tausend Mann des Stammes �rriaT/IJit (Ucijiingchall) a'nvertraut war. l\Jan 
{indet i n  Degui.gnes Geschichte der Hunnen etc. \lud anderwii rts oft den Nalneu Ortul als 
deu eines I.andes genannt , ein solches Land hat es aher nie gl·geben , am wenigsten in iil
teren Zeiten , wo noch kein OnltLS genannter Stamm ins Dilsf'y n getreten war. Unsere 
Geographie würde sehl· buntschcckig 'werden , wenn man jedem Distri\"te , wo irgend ein 
l"iomadenstamm herum7.uziehen pflegt , den Namen eines solchen Volksstammes gehen wollte. 

29' (S. 185) AbaIJlwi ist ein ßeiname , der gewölllllich dem zweiten Sohne eines Für
iten gegeben wird. So wurde der zweite Sohn des letzten Vicechan's der Kalmüken , des 
Dürhütischl'n Tschiitscnei T"üclu" , d .. r eigentlich Boll ar hiess , filst durcht;ängig .dboIJhai 
genaunt. Dieses 'Vort Ledeutet übrigens lJ Oheim ' (. 

30. (S. 187) Ssain .dlal.· ist gleicllfalls nichts als ein Beiname dl's Barssa Bolod. 
Durch solche Beinamen, die eben so oft uud noch öfter ge}Jraudlt wt�l·dl'n,  als der Ul·sprüng· 
liche Name, kann leicht :Missverständniss entstehcn 1 und eine und dieselbe Person für zwei 
Tenchicdene gebaltt·n werden. 

31 .  (S, 187) Clujssoi Tabll7tang konnte den Hansa Bolod deswegen nicht länger 
schützen 1 weil er zu den Barat;!tan Tiimen gehürte 1 welche er 1 0hgleich sie sich empürt 

l"ltten 1 nicllt verlassen Jurfte , ohue seine eigene Existen7, zu gcfährden. 

32, (5. 1 89) Tsclu'kitai ,  auch Tsclu[;itai oder TscllfltJota i ,  ist eine Cattung wilder 
l'ferde mit langen Ohren 1 del·en es in manchen Cegenden Je,· mongolischen Steppen , wo
ielhst sie einheimisch sind , sehr viele gibt. Von diesem merkwürdigen 'fhiere 1 das all 
Schnelligkeit die besten Renner wt.'it üLertl'ifft , und das noch nie hat ge7iilJmt werden kön
Ren , findet sich eille sdlr lesenswerthe Beschreibung in Pallas 11 TI eise durch verseh. p,·ol' in
zell des russischen Reichs , TI.. III 1 S. 2 1 7  Cf. (( 

33. (S. 193) .ddscMnu Tsaidam ist die niimliche Geg'end in der Nähe ein('s FlussN 
ßleichen Namens , wo , unserm Autor zufolge 1 llutJltll Aojan mit dreihundert Mann dem 
Tschinggis Chaghan entgegen kam , nm ihm die freivl:illige Unterwerfung der Tibeter anzu
zeiGen ; Siehe S. 89 und 386 , Note 46. Ibiri ist bei Mail la Jepula genannt. 

34. (S. 193) Vt' as unter Weissmiitzen zu verstehen ist , ob eine Volksahtheilung oder 
eilte religiiise Seele , möchte schwer zu cutscheidt.'n sey n ; ich bin geneigt , eine Secte dar
unter zu verstehen. So viel ist gewiss , dass dic Muhammedaner jener Cegenden keine 
,veisse K:opO>t'dcd.ung tragen � mit Ausnahme vielleicht der höchst gedngen Amahl weisser 
Turh:lne Derjenigen , welche die Pilgerreise nach Mocca gemacht haben. Die von Pallas 
(Sammlungen histor. Nachrichten , Th. lI, S. 1 14) gcgebenc Erkliirung : " ZaIJan - macholat« 
oder "'t,issmützen sind eigentlich die indianischen Völkerschaften , deren Hramanen einen 
weiS!icll Bund trageIl (( J ' hellt die Sache uitht im CerinS5tcn auf I ulld ßibt bIo. � 



Terstehen , dass diese Benennung sich auf die Anhän.ger irgend einer indischen Secle be. 
ziehe , deren Unterscheidungszeichen , im Gegensatz zu den tibetischen Gelb · und Roth. 
mützen , die weisse Mütze seyn mochte. Da es indes. nicht an geschichtlichen Winken 
fehlt , dass lange Zeit vor der Stiftung des mongolischen Reichs , ja vor dem siebenten 

Jahrhunderte oder der Epoche der Einführung des Buddhaismus in Tibet , deneIbe bereits 
in der kleinen Bucharei verbreitet war , und auch andere indische Secten daselbat einhei
misch gewesen seyn mögen ; so ist es nicht unwahrscheinlich , dass sich noch Ue],erblcibsel 
lolche,' Seclen sollten erhalten haben. -

35. (S. 193) Bodi war nicht der Sohn des Dajan Chaglaan , sondern seines iiltestt'n 
Sohnes , des Tör(J Bolod. - Bodi ist vielleicht der Nämliche , den ,die Chinesen DutscM 
oder Putschi nennen. 

-- ---- -- - . 
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J .  (5. 197) Von den Kindern Dajan Chaghan's sind Gn dieser Stelle .4rwl. Bolod � 

Gere Ssandsa und .Ara B% d nicht genannt. 
2. (5. 201) Weil die weissen Häuser oder die Ordlls Tschinggis Chagban's bei dC\' 

tecltten oder westlichen VolksahthE'ilung aufbewahrt wurden so waren die Chaghane der 
linken oder östlichen AbtJH'ilung bei ihrer ThronhesteignnS" genöthigt , dahin zu reisen. 

3. (5, 201) Dieser .Altan , der den Titel Chaghan annahm und sehr mächtig wurde , 
, 

dabei aher im besten Einverständnisse mit den andern Fünten des mongolischen Henscher. 
hauses blieh , ist der Nämliche , den Herr Timkovsky .Anda und Mailla Yenta nennt. Um 
den chinesischen Corruptionen der mongolischen Namen bei MaiUa einigermassen zu Hülfe 
zu kommen , ist zu bp.merken , dass untel' den, chinesischen Insc!wopoa die mongolischen 
Dselwngsclll/äho oder Jungsc!lijäbo , unter den Halatieß die Charalotan und unter den Uo
lanhan die Urifeinellan zu verstehen sind. Manche andere Verstümmdungen sind .-Qn der 
Beschaffenheit , dass sie sich nicht restauriren lassen. 

4. (5. 201) Das unter dies(Jm Chaghan, mit Zuziehung der .-ornchmst('n mongolischl'D 
Fürsten und St3mmhäupter und unter ihrer Carantie, verfasste CesE'tzhuch. hat sich noch I'r
halten. PaUas hat daTon im " ersten Theile seiner Sammlungen hist. NachI'. etc, S. 194 ff. U 

eine deutsche Uehersetzunr, nach einer lIlten ru&sischen geliefert j dr.5 mongolische Original 
ist mit· nie zu Gesichte gekommen und scheint auch hei den Wolgischen Kalmü.ken jetzt 
nicht mehr zu hahen zu se1n. Unserm Autor zufolge wurde unter diesem Chaghan auch 
eier Buddllaismus bei deu östlichen Mongolen wieder eingeführt. Zu gleicher Zeit geschah' 
diess bei den westlichen , wie wir weit,erhin sehen wel"den. 

5 (S, 203) Lingdan Baghatur wal' der letzte Chaghlln der Ostlichen Ahtheilung i ca 

.einer Zeit wurden die Mandschll mächtig , und er konnte ihnen um so weniCer widerstl'. 
hen , da .-iele mongolischen Stämme hereits ihre Partllei ergriffen hatten. Bei Herrn Tim. 
koyskl ist er R.rnd{m genannt , welches eine fehlerhafte Umschreibung der cllinesischen Cor
ruption des Namens ist. So h€isst der Sohn diesl's Ch�ghan's bei Herm Timkovskl Kango,. 
�nd bl'i Klaproth nach einer andem Lesart Gorgedsch6 ;  ßl'ides ist undchti� . denn der 
QlIUIgOWChll �ame dill5e. p,"jDlöen wes.s Chon,chor �el" E.d,t!, ChonG.chol' (VIU'�l. S. �7). 



Dell ll'llJt1�11 Clwlulrtu Clatl(flaan er1tielt Lingtlan wegeIl seiner tJemühungen um die Verbreitull8 
de. Buddhaismua. Unter- ihm wurde der bKd-aGjur (Cal1dschur) ins Mongoliscbe übersetzt, 
welche Uebersetzung , gegen hundert Jahre später, unter der Regierung JunglSckirlg auf Be
fehl des Kaisers von Dschangtlscha Clwtulrtu durchgesehen und verbessert, und sodaun zwn 
Druck beordert wurde. 

-

6. (S. 203) Ein Auadruck, den ich auch in andern Schriften gefunden Ilabe, dessen 
Sinn aber nicht ganz klar ist. Er scheint ,einen Grund in dem Clauben zu haben , das. 
nach einem Clclua VOn fünfhundert jähriger Wohlfahrt, der folgende fünfhunder.tjährige C,
dus an Trübsal reich 8eyn müsse. Als der Anfang einer solchen Periode wird der Unter
lang der mongolischen übel·herrschaft von nnserm Autor angesehen. 

7. (S. 203) Ein Spiel mit den Worten ChtJ{;laan und Saglaan " Elephallt". In 101-
eheu Wortspielen ließt �fter. der lanze Witz lolcher Sprichwörter. 

2 2 , L 2 2 " 



ANM E R KUNGE N UND E R LAE U T E R U N GE N  

Z U M 

A C H T E N  A B S C H N I T T E. 

-------- -

1. (S. 205) Die Theilung der verschiedenen mongoli�chen Horden unter die Söhne 
Dajan Chaghan's und ihre Erben sicherte den Nachkommen Tschinggis Chaghan's zwar die 
llerrscnaft , trug aber nicht wenig bei , die Kraft des Volkes zu vereinzeln und zu schwächen. 

2. (S. 207) Unser Autor hat das Jahr der Schlacht hei Dalan Terigün nicht angege
hen ; da aber Barssa Bolod nnmittelbar darauf zum Ds�hinong ernannt wurde , so muss 
dieselbe im Jahre 1510 I l  Statt gehabt haben. Gün Bilik Mergen Dschinong heisst 
bei Mailla Kisiang und bei Timkovsky Dsenung. 

3. (S. 2II) Der spätere Name der Stadt Chdra Chorum oder Kara Korum; VergI. 
S. 404 , Note 10. 

4. (S. 2II)  Daitu oder Peldng. Es scheint , das.s Altan Chaghan , den Mailla Yenfa 
nennt, zuerst die Oirad demiithigte ,  um im Rücken sicher zu seyn , ehe er seine Einfälle 
in China unternahm ; von den verschiedenen mongolischen Stämmen und ihren Fürsten J 

seinen Verwandten, hatte er nichts zu fürchten. Von seinen furchtbaren Verwüstungen und 
Plünderungen in China , his vor den Thoren von Peking, ist in der Geschichte der Ming 
bei Mailla Vieles zu lesen ; ebendaselbst ist auch sein Friedensschluss mit dem Kaiser Long
tsching, Longking oder Mutsong im Jahre 1571  auf chinesische Weise erzählt. Der Titel 
Ssun- Wang nach der Schreibart unsers Autors heisst bei Mailla "Fürst mit dem Titel 
Schün -y ". 

5. (5. 2II) Diese Stelle litofert den vollständigsten Beweis, dass die Mongolen unter 
der Benennung Uigur tibetische Völker verstehen, wenigstens solche, die seit langer Zeit 
die tibetische Sprache und Religion angenommen hatten. Die Namen der gefangenen Oller
häupter der Uiguren sind völlig Tibetisch. Ari!.: Lama ist an einer andern Stelle (Siehe 
S. 229) Aschik Lama genannt. 

6. (5. 2 1 1 ) Chutuktai Ssetsen Chungtaidschi (Urgrossvater unsers Autors) ist vermuth
lich der Nämliche , den Mailla Hoangtailri (Chungtaidschi) nennt. Während Altan Chaglzan 
China bekriegte, konnte sein Neffe Chutllkfai Ssetsen Clzungtaidsclzi um so sicherer ei· 
nen Feldzug gegen die Oirad eröffnen. Ertschis ist der mongolische Name des Flusses 
Irtisclz. 
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4 1 5  
7' (S 217) Von diesem Esselbei Kja berichtet auch Pallas in scinen nSammlungcn 

histor. Nachrichten etc. Th. I,  S. 37. ({ So sehr die Kalmükische Erzählung bei Pallas von d .. r 
unsers Autors auch abweichen mag, so bin ich doch der Meinnng , dass Beiden nur eine 
und dieselbe Begebenheit zum Grunde liegen dürfte. 

8. (S. 217) Ob diese, mong. Barkilda genannte, essbare Stein - oder Erdart einerlei 
ist mit der von Pallas in seinl'n "Reisen etc. Th. ll, S. 88, 656 und 697 und Th. III ) 
S. 258 ({ erwähnten Steinbutter , muss ich dahin gestellt seln lassen. In den südamerihni
schen Ebenen gibt es bekanntlich auch eine Erdart , die von den Einwohnern häufig als 
Speise genossen wird. Es ist nicht nnwahrscheinlich, dass dieselbe essbare Erdart auch in 
den asiatischen Steppen einheimisch seyn könne , nachdem die Platina , die man hisher fiir 
ein ausschliessliches Eigenthum Südamerika's hielt, nun in nicht geringer Menge in dem 
Uralschen Gehirge gefunden wird. 

• 



ANM E R KUNGEN UND ER LAEU TE R UNGEN 
• 

Z 11 1II 

JI E U N T E N A ß S C H N I T T E. 

I. (5. 225) Chara Chorum ; Verg!. S. 404 , Note 10 und S. 411 , Note 3. 

2 (5. :&25) Aus dieser Stelle erhellet deutlich , dass der Dalailama für eine Emanation 
des A, .. alokita ls'wara oder Chongs�him Bodhi6sattva gehalten wird. Der Titel Dalailama, 
der von nun an erst gebräuchlich wurde, ist nichts anders als eine Uebersetzung des tibe� 
tischen Beinamens i'Gjamtso, den alle Dalailamas führen und der , wie das mongolische 
Dalai, "Meer tt bedeutet. 

3. (5. 227) Die mongolische Schreihart des Sanskrihvortes Hajagrlwa ; VergL S. 355. 
l'tote 35. 

4. (5. 227) Höc11stwaluscheinlich das Irgene Kun der muhammedanischen Ge.chichl
IChreiber ;. Vergi. S. 372 , Note I. 

5 (5. 229) Der Nämliche der S. 211  Aril,' Lama genannt ist. 

6. (5. 229) Die Geschichte der Berufung des Dalailama , so wie die der Fusskrankheit 
d .  .I:tan Chaghan, findet sich auch bei Pallas " Sammlungen histor. Nachrichten etc. Tb. 11, 
S 425 ff. , . mit manchen Unrichtigkeiten. So war z. B. Jondan rGjamtso ,  den PaUas bern� 
fen lässt , der Nachfolger des wirklich berufenen' Ssodnam rGjamtso , war also damals noch 
gar nicht auf der Welt ; der Sül.·schimbo Chdn bei PaUas will so viel sagen , als der Fürst 
der Dschungschlj"ii.bo. Anch lässt Pallas den Altan Chaghan seine kranken Füsse in die 
Eingeweide eines geschlachteten Menschen stecken, wogegen unser Antor was natürlichef 

ist zn diesem Behufe ein Pferd schlachten lässt. 

7. (S. 233) Godan wurde deswegen als ein Chubilghan des Chongsclu'm BodhisSalwtl 
angesehen , weil er del' Erste war , der den BuddHaismus durch Stlkja Pandita bei dea 
Mongolen einführen liess ; Vergl. S. 1 13 und S. 392 :' Note 9. 

8. (5. 233) Nämlich des Toghon Temllr Chaghan j derselbe yerahschiedete (Sieh. 
S. 133) seinen Oberlama , und machte dadurch dem Buddhaismus bei den Mongolen ein 
Ende. Auch mochten die tibetischen Buddhapriester , nach der, Vertreibung der MongoleIl 
aus China und bei den darauf folgenden Kriegen und innern Zerrüttungen I ihre RechnuD, 
bei die.em Volke Dicht mehl' sefunden ud .chon deshalb sich davon semacht habea. 



D' (5. 233) Die Stimme des Kuckulls ist den nomadisirenden SteppenTölkern de5we
�en erwünscht , weil sie ihnen die Dauer der eingt'tretenen schönen Jahreszeit verbürgt und 
ihnen die sichere Anzt'ige giLt, dass alle Gefahren für ihre Heerden nunmehr .,erschwunden 
.ind. Ein I'auhes Frühjahr mit Glatteis ist, hei einigem Anhalten, für die ohnediess abge
mergelten Heerden weit verderblicher als ein strenger Winter. 

10, (5. 235) Unter Uiguren sind hier wie überall Tangut�n zu ,.erstehen. 
u: (5. 235) Das heisst , statt von der östlichen Seite nach Süden herum , wie die La

maiten nach vollendeter Andacht zu thnn pflegen , den Umgang zu machen , denselben ,.011 
der entgegengesetzten S�ite oder von Westen nach Süden anzufangen. 

12. (S. 237) Ssodnam rGjamtso wal' der erste der tiLetischen Chutukten , der mit 
dem Titel Dalailama auch das damit verhundene grosse Ansehen erhielt , ohgleich diesel' 

• 

Titel , wie Note 2 bemerkt , schon in dem tibetischen Beinamen rGjamtso liegt. Sein Vor-
gänger war Gendun rGjamtso , mit welchem die chuhilghanische Erhfolge der Dailailamas 
anfängt , und der also als der erste Dalailama angesehen werden kann ; es hatte derselbe aber 
ausserhalh Ti]>et keinen Einfluss. Dem Lerühmten aP'agspa Lama zur Zeit des Chuhilai 
Chaghan kann , ohgleich er , wie der Dalailama , als ein Chuhilghan des CllOngscltim Bo
dMssatwa, angesehen wird , dieser Titel nicht heigelegt werden , weil der genannte Bodhi
asatwa es damals noch nicht für gut fand , seine Chuhilghane in unverrücklicher Erhfolge 
unter einer und derselben Würde erscheinen und in Hlassa ihren Sitz nehmen zu lassen > 
woselbst er vor Jahrhunderten bereits als chubilghanischer König in der Person des S1'ong
<isan Gambo residirt hatte. Ferner ist es ein Irrthum , wenn man Jen berühmten Tsong
!'awa zur Zeit des Kaisers Jonglo der Ming,  den Stifter der Secte der Gelbmützen, füY 
einen Dalailama oder einen Vorgänger desselben hiilt. Tsongk'awa war in der Meinnng 
der J,amaiten eiu Chubilghan des .dmida , Abida oder .dmiddblza (Verg!. S. 322 , Note 3) , 
und wurde nie als Dalailama der , wie gesagt ,  für einen Chubilghan des Clwngschirn 
Bodllissatwa gilt sondern jedesmal als Bantsclzen Rinbotsclze wiedergehoren , um in 
Tascht Dlunpo , welches er seIhst gestiftet hatte , seinen Sitz zu nehmen. Insofern Clwng-
8cMm Bodlzissatwa als geistlicher Sohn und Zögling des Amiddbha angesehen wird , steht 
der Bantsehen Rinbotsche üher dem Dalailama ; weil aher Clzongsclu'm Bodhissatwa llach 
dem Glauhen der Lamaiten derjenige ist , der die Bildung und Rl'gierung Tibets , so wie 

die Verhreitung del' Religion Buddha's in diesem Lande ühernommen und in mancherlei 
Gehurten als König und Priester vollendet hahen soll , und daher ganz vorziiglich als die 
Schutzgottheit diese. Landes Terehrt wird ; so erhält sein Chuhilghan dadurch eine höhere 
politische Bedeutung. In geistlicher Würde , Hoheit und gewähnter Göttlichkeit findet nicht 
der geringste Unterschied zwischen ihnen Statt und sie geniessen gleiche Verehrung. 

13. (5. 239) Unter der tihetischen Benennung Bede , richtiger Pete oder Pete Dor, 
wird die Gesammtmasse der mongolischen Völkerschaften verstanden, ohne besondere Rück
ficht auf die verschiedenen Wohnsitze und Stamm namen derselben; Verg!. 5. 373 , Note 4-
Da die chinesischen Annalen dentliche Winke gehen , dass geraume Zeit vor der Einführung 
4es Buddhaismus in Tibet derselbe bereits in der klein.en Bucharei verhreitet war , so ist N 

.icht ullwahricheUilieh . d.... ec <lamali .ueh bei ehueilleu benachbarten mongoliichl'll 



Stämmen Eingal1! könnte gefunden hnben. Uehrigeu l'ersteht es sicil l'On .elbat , das. aua 
dieser Stelle unsers Autor. , die auf einer Seelenwanderung. - Legende heruht I kein lWtori
sches Resultat gel:ogen werden kann. 

1+ (S. 241) Kami ist der mongoliscile Name der Geistel·be.chwörer oder Zauberer , 
die vor der Einführung des Buddl1aismus das Amt der Opferer und Priester hei .ihnen , wio 
jetzt noch bei den Tungusen J Mandschu und andern asiatis�hen Viilkerschafren , . "erwal
teten ; UJlter diesem Namen kommen &ie .uch Lei den muhammedanischen Geachichtschrei
bern vor. In Europa sind sie hekannt unter dem tungusischen Namen &'hamara. Bei den 

heissen sie Ssaman und bei den Tibetern Hlaba. Die Mongolen nennen sie jctz' 
tnit Verachtung und Abscheu DM, oder D(jghe "Zauberer I Hexenmeister " , und Weiber , 
die lich mit ähnlichen Gaukeleien abgeben . UdillJUn. VergL S. 37� , Note �o und S. 38.a I 
Nete 35. 

15. (S �3) Dieser Maiidschus'r/ CAufulrfu , richtiger Donglrur Maiidschus'r/ CA",
tiJlrtll. findet .ich auch hei Pallas (Sammlungen hist. Nachr. etc. Tb. 11, S. 4�) erwähnt, 
welchllr ihn aber mit dem, damals noch nicht geborenen, Dalailama Jondall rGjamfso Ter
meagt. Auch lässt ihn Pallas S. 4'16 nach seinem Ableben in der " indianischen Landscb.f\ 
!Am (( wiedergehoren werden J Kl,am ist aher eine tibetische Provinz. 

16. (S. 243) Verg!. S. 2 1 1  und S. 412 ,  Note 4· Mailla erzählt Tb. X, S. 339 J Fen", 
oder Altan ChaKhan habe im Jahre 1577 ein goldenes Siegel für einen seiner Hordenhäupt
linge gefordert , aber auf diese Forderung eine ahschJägige Antwort bekommen. Vielleicht 
ist damit die Enählu llg unsers Autors zu vereinigen. Zwar meldet Maifta nicht, dass die 
Verweigerung eies Siegels ernsthafte Folgen (ür China gehabt hätte ) diese sind aber bei dem 
Zustanck der Schwäche ) in welchem .ich die Dynastie MinG zu damaliger Zeit befand , ge
wiu nicht alHlgehlieben. 

17. (S. �3) Verg!. S. 103 und S. 317 J Note 55. Oh die hier und weiterhin TOr
kOJllWlende Stadt 'Temegetu nicht vielleicht die von Tschinggis Chaghan eroberte ) und von 
unser. Autor Turmegei genannte ) Residenz des letzten Chins von T anggud seyn möchte . 
mws ich unentschieden lass eil. 

18 .  (S. �) Unter diesen Benennnngen werden die Fetische der I dem sogenannteD 

SoI.amanismus an"hangenden . asiatischen Völker verstanden. Die Geschichte von dem Schein
tode des Altan Chaghan findet sh:h auch bei Pallaa (Sammlungen hist. Nachrichten Tb. 11 I 
S. 4�6) . Sein wirklicher Tod ist bei l\tailla J mit unserm Autor völlig übereinstimmend , 

in das Jahr 1583 gesetzt. 
19. (5. �47) Vergl. Note 15. 
�o. (5. :149) Dieser grausame GebraUCh war Tor der Einführung des Buddhaismus bei 

den Mongolen angemein ; Zwar war es hauptsächlich nur eine grössere oder klei�ere Menge 
Vieh , die nach den Vermögensumständen des Verstorbenen als dessen Begleitung und zu 
dessen Dienste in jener 'Velt geschlachtet wurde (Verg!. S. 235) , bei den Leichenbegäng
nissen fürstlicher Personen WUI·den aber in gleicher Absicht auch Menschen geWdtet. Herna 
d'Ohsson zufolge wutde bei der Ueberbrioguog der Leiche Tschinggis Chaghan's in die 
lleimath alles , was dem ZUße in deli Weg lwn I nieder,emac:ht ; da�selhe geschah I JJAda 

• 

• 
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Marco Polo , auch hei dem Transporte der Leiche des Möngke Chaghan , bei welcher Gele
genheit ungef;�hr zwanzigtausend Menschen geWdtet wurden. Bei dem Begräbnisse dea Attila wurde gleichfalls eine Anzahl seiner Sclaven umgebracht und ihm in die GI'uft mit
gegehen. 

21.  (S. 251) Erlik ist der mongolische Name der Diener des Höllemichters Erlilr 
Chan oder Nomun Chan , des Sanshitischen Jama oder Dh(lrmarddsclla. Ihr Geschäft ist' 
die Seelen der belehten 'Vesen nach dem Tode derselben vor den Richterstuhl dieses Rich� 
tel'S zu bringen , woselbst das zukünftige Schicksal dieser Seelen entschieden, und ihnen nach 
Massgabe ihrer, im früheren Lehen hegangenen , guten oder hösen TIlaten eiue höhere oder 
niedere Wiedergehurt angewiesen wird. U eber solche Wesen , die nach ihrem Tode in die 
höhern Regionen der Cötter wiedergehoren ader gar Buddha werden , haben die Erlik 
keine Cewalt. 

22. (S. 251) Der Name Jamantaka ist aus den Sanskritwörtern Jama " der Name des 
Höllengottes{( und Antaka " Vernichter" zusammengesetzt, und bedeutet so viel als " der 
Besieger oder V cmichter des Höllellrichters u. Es wird damit die fUI'chtharste der sclll'eck
lichen Gottheit en der Buddhaisten oder vielmehl' der zornigen Buddha-Verwandlungen ange
deutet. f J amdntaJ.-a ist üLl'igens auch ein Name des 8';1114. 

23. (5. 253) Vergi. 5. 2 1 5. Den Tod des Chutuktai SsctGen ChungtaidsclLi setzt Mai!
Ia, der ihn H oangtaiki nennt und als den ältesten Sohn des Altan Chaghan auffiihrt , in 
das Jahr 1 587 , also ein Jahr später ab unser Autor. 

24. (5. 255) Vergl. S. 201.  Dieser Tümen Chaghan ist als Gesetzgeher der Mongo"; 
len bekannter nnter dem Namen Snssaktu CIlaghan. 

25 . (5. 257) Diese I1elH'nnung, die Sanskrit zu st'yn scheint , ist mir sonst nirgends 
vorgekommen ; wahr,cheirlJi, , .ist damit eines der Buddltat'eiche gemeint. 

26. (5. 261) Die mongolische llellennung eines G elong's , d. h. eines G eistlichen , der 
die dt'i ttc oder die Prieo.terweihe erhalten hat. Eill solcher hedal'f , um z u  höherll geistli� 
ehen Wünlcn zo gdanS't'u, keiner fernern 'Veihell mehr. 

27. (5. �6:�) Dalai El'demtu ist die monr,ol ische Ue])ersetzung des tibetischen Jondan 
l'Gjamtso Es ist die.", meines Wiswlls , das ein7.ige Beispil'l vOn der Wiedergehu rt des 
Dalailam a l)ei "il1l'1I1 a,,,lern Volke , als dem tihetischen , Da solche V\'iedergehurten allein 
vou der geistlichen Pol itik fleh'itet wenlen und ahhiiugig sind , so giht dieser Fall einen vor
theilhaften Begriff von der du mali;;eu '!\facht der Mongolen ; indem der Dalail&.ma es wohl 

würde versch miiht hallen ein ]\Jon:,ole zu wet'den , wenu dieses Volk sich in einem Zustan
de der Unterwii rf'ljl,sit. odet' Schwäche hefuuden hätte Dip Dynastie il"Iing ging damals 
,chon ihrem Uutergn" ge mit schnellen Schritten entgegen, und Ch ina wäre nach aller Wahr
scheinlichkeit nlH'l'ffials l·i ne Beute der Mongolen geworden, wenn alle Stämme dieses Vol
kes unter der Leitung und Oherherrschaft eines unternl'hmenden und klugen Mannes verei
nigt gewesen wiircn 'Vas die Mongolen dnmals v.er�äumten , gelang bald damach den 
Maudschu. 



. 

.c ll 

s8 (5. 263) Das heisst ) die 5�cte der G elhmütun . deren StiftET 

SlUmatikriti ist der Sanskritname oder Titel des TsongJ.. 'awa, 
Tsongfr'awa war. 

29. (5. 263) Der dritte Ohprl aml , dei' nicht ill Ti het , sondern in der mongolische .. 
• •  

OrGe oder Kürje , in gt'rinr,cr Entt"l' rnullg vom TE'<:htell Ufer des Flusses TUB'l11la , seinen 
beständigen Sitz hat , und nicht aus dei' hohen G('istlichkeit gewählt wird, sondern, gleich

wie der Dalailama und ßantschcn, nach jedesmaligem Ableben sich in eiuer neuen 'Wieder
ge}>Urt offenl)aren soll. 

30. (5. 263) Darunter werden die Inhaher der göttlicllen Erkenntniss in den amser .. 

wel tlichen Hiiumcn oder huddhaischc Intelligenzen verstanden, wdcllc . nach dem Glauben 
der ß uddhaisten, die Macht hahen, sich des Chuhilghau's oder der lIfdjd nach ",,'iJIkiihr Zil 
bedienen und auf die Sinnenwelt einzuwirken. Sie werden öfters in weiblicher Cestalt 

, 

oder als D' dUnls daq;estellt. 

3 1 .  (5. 265) Vergl. S. 15 und S. 312 , Note 46 , ferner I> Forschungen im Gebiete det 
Mittelasiatischen Geschichte etc. S. 173 und "270' (( 

32. (265) Der Verfasser dieses Werkes. Er erscheint hier zum eraten Male und zwar 
als mithandelndes geschichtliches Individuum ; als solches nennt er sich immer in der dril. 
teil Person. 

33. (5. 2�) bKd-aGjur und bsTan-aGjur, nach der Aussprache der Mongolen Ga,,
dschur und Dandschur, sind zwei verschiedene Samml llngen religi;;ser Schriften ; die erste 
dieser Sammlungen enthält 108 und die andere soll 222 grosse B';lIde enthalten . bKjd
aGjur bedput et " Ueher.setzung der Worte oder nef"hlerf (von LKd " das königliche ode, 
göttlit'he Wort" und aGjur " ühertragen "), und di e Bedeutung von bsT{ln�aGjur isl "Ueber

.etzung der Lehren oder Anweisul1gcnU (yon bsTan " unh'nichten , leh ren , 7.eigen " ). Dass, 
wie Georgi hehauptet, der bKd-aGjur zur Zeit des Thi- sl'ong - ITe - bDsan aus 11ldiC'n nach 
Tibet gel>racht wOl'den sey , mag insofern seinen Grund hallen, als die einzelnen Thci!e de.
.elhen darunter .,erstanden werden ; alJer die geschlossene Sam mlung des G"nzen ist gewis. 
ein Werk sp:iterer Zt·it. Wie grundlos alJer dagegen die llellanpt ullg des Herrn KOI'os, (Jour
nal Asiati(Iue , Heft 57 , S. 139) ist , dass die Sammlung des bKjd-aGjur erst zu Anfang de • 
• cbtzehnten Jahrhunderts gemacht worden sey , eq;iht sich aus d .. m B!'ricllte u n sers Autors 
1"111' G eniige , aus welchem hervorgeht, dass beide Sammll1n;; .. n ))('rf'ils  itl der zweiten Hiilfte 
des sechszehnt en Jahrhu nderts vollend!'t da waren ; denn lJUSc!wl.-1 1l D:ic!tinOll/5' that das C e
lübde , den bKd-aGjur abscl\l'eihell 7, ll lassen , im J"hre 1577-'jS , wiihr .. nd des Besuchs des 
bSsodnam l'Gjamtso hei Altan Chuf:)han. Unter der Regierulli; de, Lingdan Boglwtur oder 
Chutu!.-tu Clwg!wn der Tsclwc!uzl' ( 1604- 1 634) wurde d"r LKt/.-gCjur ins J\1oll!)olischc übel'
.etzt. Diese Uehersetzung wurde auf Befehl des m�ntlschuisellell K aist'l's Junglschil/g , den 
die Mongolen Engka AnI'igllOlanfJ lIenllen (1 723 q:{5) , von Dsc!umgd ' {'ha Clwtul.-tll durch
ge.ehen I verbessert und so dann auf kaisel'liche Kosten gedruckt. 

34. (5. 271) Toba Taidsclli hesucllte den Ban/seIlen Rinbolsch� zuerst, weil der neue 
Dalailama bLo-blJianG ,.Gjamtso damals noch ein Kind und eut kurz zuvor installire war. 

, 

• 

I 



35 (5. 271) In den Ss.1tras dt's Lt'hren S':i.kjamuni's kommt dit'scr Ssubuti häufig vOl' 
.15 einer der J ü nger und Z uhörer ßu ddha's und als Gefährte des Ananda , .s'af'iputra, Awa
lokitas'wara lind Am!l'l·er. Diese lIäcltste UmgellUng lluddha's während seines Aufenthaltt 
auf Erden wird als ein Verein von lauter C/lUtulrten oder aP'{lgs-pas d. i. Heiligen gedacht, 
die sich in drei Cbssell theiltt'n, nämlich in Bodhissatwas oder lI-IlIhdssatwas , in PratilrQ,o 
."ud und in S'rdwaks. Herr Rcmusat hat , in seiner ALhnndlung über das sogenannte phi
losophische \Völ·terbuch in fünf Sprachen und in der Erklärung desselLt'n , die Classe deI' 
Pratikawud blos im Register angegt'hen , und das Wort S'rdwaka (mong. Schirwalr odn 
Sclzarwak) durch Canti'lues und Litanies überst'tzt (1'I1elanges Asiatiques , Tome I,  p. J78). 
ZU diesl'm argen Missgt iff \'erleitete ihn die chinesische Dolmetschung SclzinBwen , welche. 
Ben R,:musat durch das latt'inische sanctorum auditio wiedet'giht, wohei eine llegriffsver_ 
wirrung der Handl u ng (auditio) mit dem Handelnden (auditor) das Unwes(lll erzeugt. Da 
die hinlänglich beurkundete l\1eistt'rschaft dt's Herrn Hcmusat im Chinesischen es durchau. 
nicht verslattet , dt'n Fehler in seiner UeLersctzung zu H'rrnutl len, so ist es ilar , dass der 
Schnitzer in China gem acht ist ; h'ätte Herr Remusat aher der Sicherheit halher Wi lson'. 
Wörterhuch , S. 920 nacl,g eschlagen , so würde er daselhst " The pupil of a Jil/a U als leid
liche Deutung- des Wortt's gefunde ll hahen. Kann nicht \'ielleicht auch Sching-wen von ei

Der Co rl"UptioD oder chinesischen Accomodalion des Wones S'rawak oder SclLl/'wak her
rühl'en ? 

Dem Schastir Tschidlola Kereglel-tschi wfolge gehören die Bodlu"ssatwas Mahdssatwlb 
zu derjenigen Classe giittlicher Personen, die sich ausscltliesslich m it den grossen Erlösungs
odel' Ueherführungsmitt<· ln (m ong, Kü!gt>n und Sanskr. Jdna) lwschäftigen , dagegen die Pr� 
tikawud (die man auch Prati/.-" gena" nt find!:'l) und Sr"wah sich mit den kleinen begnü. 
gen. Diess wird näher erklärt du rch folg.ende Deutun5 : " Die Absicht nnd das ßestrehen de., 

Bodlzissatwas p el .t  dahi n , alle 'Vesl'n olllll' Ausnahme dt'r llu ddhawlil'de th .. ilhaft zu ma-II " 
" chen, wahl end eit' Pratil.awlld und Sriiwaks han ptsiichlich ihre eigen e Erlösung von den 
.' Banden des Ortschilangs (oder des Sansa"ra) bezwed.ell ('. 

" 

36 (5. 2'J3) Oldsellt-i Cllllfllk Dscltibdlolangtnja biiliil-sen ist die mongolische Ueher-

aetzung des tibetischen Tascld .lIlllnpo (bKraschis Hlu npo). In dem K loster dieses NamenJ 
hat bcknutlidl Banl.clten Rinbotsche (Turners Tesc!lulama) seinen Sitz. Der Berg odel' 
Hü gel IDsclw!.lmri oder Dsa/,buri ist , wie dei' lIIar�oJ"i oder i' othe llcl'g, eine der drei 
Spitzen des Berges Potl/la. 

37 (5. 275) Dipse Stelle biht es aufs dEutlichste zu erkennen . dass der Bantsehell 
Rinbotsche als ein Chuhilghan des AlIl id,iillla angesehen wird. 

38. (5. 277) Untt'r dem mittleren Tscllal .. rawartin wird hier der tibetische König 
Thi-srollg-ITe-/;Dsan verslanden. (Sicht' S. 4,). 

39 (5. 28 . )  Der letzte Chaghan der l i uken odel' östl ichen Abtheilung oder der TscAa
cl,ar, Clzalcha u. s. w . ,  bei welchem der mongolische Chutuktu seinen Sitz hatte • 

• 

, 



40, (S. 281) Diese Unruhen heziehen sich auf die, während der steigenden der 
Mandschu erfolgenden, Zerrüttungen unter den Mongolen, von welchen ein grosser Theil 
lieh mit den Mandschu verband, ein anderer aber sich denselben feindlich widersetzte. 

41 .  (S. 281) Vergl. S. 109 und 151 , so wie S. 407 , Note 28 , Ob die goldene Pyra
mide die Asche Tschinggis Chaghan's odel' eines andern mongolischen Herrschers enthielt, 
ist zweifelhaft. Die Sitte, die Asche der grossen Chutukten sowohl sls der, in dem Rufe 
der Göttlichkeit stehenden, Fürsten in goldenen Behältern von Pyramidenform aufzube
wahren , wird noch jetzt in Tibet bei dem jedesmaligen Tode eines Dalailama oder Ban
tachen beobachtet. Diesen, in den Tempeln aufgestellten , Pyramiden wird religiöse Ver
ehrung erwiesen. 

------ -



ANME R. K UN G E N  UND E RLAEUTE RUNGEN 

• 

Z U M  

Z E H N T E N A B S C H N I T T E. 

--------_.--------

I .  (S. 285) Das heisst) der Dynastie Kin) die von 1 I 18 bis 1234 Nordchina beherrschte 
und von den Mongolen gestürzt wurde. Das mongolische .dltan und chinesische Kin haben 
eine und dieselbe Bedeutung) nämlich 1) Cold u. 

2. (S. 285) Unter den Su Mongol und Jeka Mongol Plan Cal'pin's und anderer Schrift
steller Inögen wohl die Ussunu Dschurtschid und Engke DscliurtscMd unsers Autors ver
standen werden müssen ; die Mongolen führten nie solche Namen. Ussunu bedeutet JJ die 
am Wasser Wohnenden" und Englre die "Friedliche.) Ruhigen ((. 

3. (S. 285) Von diesem Cometen findet sich nichts bei Mailla ; Abulghasi erwähnt ei
nes, in einem Schaf-Jahre (dem Gange der bei ihm erzählten Begebenheiten nach im Jahre 
1595) erschienenen grossen Cometen. Wir haben indess die Gewissheit) dass in dem :lOf 
jenes folgenden Schaf-Jahre 1607 ebenfalls ein grosser Comet el schienen ist ; derselbe) des
sen 76 jährige Laufbahn berechnet ist, der auch in den Jahren 1682 und 1759 erschien ) und 
1835 wieder sichtbar seyn wird. 

4. (S. 289) Diese Nachricht unser. Autors wird dnrch eine, achtzig Jah:r41 später , im 
Jahre 1721  vom Kaiser Shinti (Changhi) zum Andenken deI," Unterwerfung Tibets errichtete, 
steinerne Inschrift bestätigt ) deren Anfang nach der Uebersetzung des P. Hyakinth also lau
tet : "Zur Zeit des Kaisers TfUnti, im siebenten Jahre der Regierung Tschungte (1642) kam 
" ein von Bantscliin Erdeni) Dalai/ama und Gujusclli Chdn · in der Voraussetzung) dass 
" in der Ostgegend ein Torzüglich weiser Mann erschienen sey ausdrücklich abgefertigter 
" Gesandter ) nach einer mehrjährigen Reise durch feindliche Reiche und Gegenden ) welche 
" nie eines Menschen Fuss betreten hatte ) in Mukden an ". 

5. (S. 289) Sein Name war Usankuei. Er ergriff die Parthei der Mandschu, um den 
MÖ1'der seines Vaters ) den Usu,tpator Li-tse-tsching, den unser Autor Tsong Wang nennt , 
zu bekämpfen. 

6. (S. 29 1 )  Die Geschichte der Ming bei Mailla erwähnt nichts davon, dass CllOngw" 
eine schwangere Gemahlinn des letzten mongolischen Kaisers zu der seinigen gemacht) und 
den Sohn derselben adoptirt unll zum Thronfolger bestimmt hahe. Diese Würde war ) den 
chine&ischen Nachrichten zufolge , einem andern Sohne des Chong".,u beschieden , der aber 



,.or seinem Vater starh, worauf dieser Letztere dem Sohne dei l'eutorhenen Thronprben , 
,einem Enkel , die Thronfolge zusichel'te. 

7 '  (S, 29 1) ,  Dieser K "iser , der Enkel des Cl.oTlgwu , hiess als Kronprinz T .. cl.u - welt 
und nach sei !l er Thl'onhesteigung Kien-wen-ti ; 1.'1' lellte hinger , als unser Au tor angibt und 
wurde von spincm Oheim , dem Pl'imen von Jen u nd nachmaligen Kaiser Jonglo der , 

UI\sel'm Antor wfolg<" , der Soh n der mongolischen Gemahlinn soll gewesen seYIl eret im 
Jahre 1403 vo m '[lu'one geworfen. 

8, (S. 2!)1) JO/lglo oder T.chillgt.<u hestieg den 11lron erst im J"hre 14·,3 , hatte allEn' 
bereits 13:)9 sich [eben den Kaiser , seinen l\t'ffell , aufgelehnt. Den chinesischt'n l\achrich
len 7.ufolge Wlllu,'n walll'end der Jlegiel-ung des JOllglo nicht weniger als acht Lamas auf 
einmal zu Oherlamas erhoben. Die chin esischen Nachrichten seal'n das Jahr 14:15 als das
jenige s�ines Todes ; :\t ,  und gellen ihm ein Alter \ O ll  fiinf und S<'ChS7.ig nicht , wie UUH'r 

.<\uIOr • von drei und fU!lfzig Jahren , wodurclt von selbst die }\] öglicllteit , dass er der 
Sohn der schwanger zurückgelasscnen Gemahlilln des ToglLO" Temur gewesen seyn sollt!.' . 

weg'll.falleu scheint. 

!) und 10, (S. 2!)3) :Nid\t Ssuwenti (ricl,tiger S,'uente oder Ssuent .• ong) war dcr Sohn 

und �ac"folger Jonglo's , sO'lllern Chons"i oder SltiLSong , der aher nur z�h\l lHonathe re
gierte , \\,ol'r.lIf seill Sohn SSllente den Thron hestieg. Unser Autor hat Beider R egil'l'ungcn 

Terwec1lstlt , und den Clwnglli zum Sohn und l\achfoJger des Ssuentt! gemacht. DeI' letztge. 
nannte Kaise,' s;arh 1-U Anfang des Jahres 1436. 

1 1 .  (5. 2�)3) Die G eschid,te del- JtJing nennt diesen Kaiser Ingtsong und die lahre 

8einer Rebiel'l1l1[; TH'hiTl[JlSOIl[J ; den chinpsiscJ.en :Nach richten zufolge hatte er hei seinem 

Regieruugsantriae ( 143ü) ein L\lter von erst acht Jahn'n, St>ine Gefangennl'hmung durch die 
Oirad erfolgte nicht , wie bereits S. 405 , Note 1 6  heme rkt , i m  Jahre 1438 , sondern zwölf 
Jahre später ; auch war die Da uer seiner Gefangenschaft beträchtlich kürzel' I als unser Au
tor anGibt. Der Bruder dss Illgtsong , der 11.1C!t (\es.en Ccfa!lt;ennehmuug den 11ll'on be
stieg , hicss Tsc1till[jIWllIg ulHI als K ai,e r King/cd oder Dschillgtai : lEISer Autor hat die Na
IDen lJl,i.d('l' Ihi;d.' " \ enH,d!selt ; Cl' w u nle im Jahre 1458 \ o n  iflgtsong entthront , der un

ter dem 't\am�'ll Tielllc!Liin abermals Kaiser wurde und im Jahre 1465 starh. 

12. (S. 293) DelI chinesischen Nacllrichtell zufolge starb Tscldllgclwa oder IIientsong 

im Jahre 148 7 , sein"s AltEl'S , ienig Jahr , nach drei und zwanzii; jiih rie,cr Regierung, 
13,  (5. 2;)-5) Die C l'scl.ichte der .I\l ing' setzt den Tod des ClwlIglschi oder JIiaotsong 

in das Jal, l' 15<:-5 , t! il Q t;iLt ihm eilt Lf'hensalt <'l' \' 0 11 nur sechs und drcissig Jahren. 
14 (S, 29.5) [)sc1tingte oder UlsOllg st:Jrh . den chiuesischen l\aclll'ic:ll lcn zufolge , im 

Jahre 1.5:n  ol, !,(' :\:tcl,]" ommen Llnd olme ein�1l TJ. ronfoJl.ler er\lanut zu, h"Lt'Il. 
15.  (S. 295) D,�r C .'schiche der M i ng zufol�:e wal' n,'iS1wlSil/tj (richti�er Kiatsirlg 

oder DStalsillg) , der unter <Il'm Namen Sd,itscng als K aiser ansgl'rufen wu rde , ein Enkel 

des Kaisers TJ Ch ifl,,�c!t oa oder li/entsont!_ Fr sL; r], im Jah re 1 566. c· v 

16. (5. 295) Die cl :i llt'sischell ]\a;;! ,ri"!. t ,,n neun{'1t ihu lIIutsong und Longking . und 
,ebeu. ibm ein ,echs uud dreisöigjdlli.:;es Alter. 

, 



I,. es :lgS) Er nahm bei seiner ThronLesteigung den Namen Schintsont; au. Wäh. 
rend .einer langen Regierung nahmen die Unternehmungen der Mandschu gpgen China ih
ren Anfang. 

J8. (5. :195) Taitschallt; oder KuanGfson�. Den chinesischen Nachrichten zufolge re
gierte er nur t'inen Monath. 

19. (S. 2g5) Die Ceschichte der MinG nennt ihn TienU und Hit6ong ; ihr zufolge war 
er eiu Sohn des letzten Kaisers J(uanstsong und nicht , wie unser Autor will , dessen jün
�erer Bruder. Sie setd seinen Tod in das Jahr 1627 und gibt ihm ein Alter von drei unI! 
IWllnzig Jahrt'n. 

20. (S. 2g5) Den chinesischen Nachrichten zufolge war Tsongtscldng oder Boaitsont;. 
mit welchem die Dynastie Ming unterging , nicht Neffe , sondern jiingerer Bruder dps Bi
Llong. Die Kaiser der jetzt regierenden Dynastie Tsing haben alle ihre eigenen IJlongoli
Ichen Namen : der erste , Ssünschi ,  wurde Ejebc'ir Sassal.-tsclti genannt , Chnnghi hies, /fui
raltu tüb , Jungtsching Engke Aml.lgl.olang und Kienlung hiess Tesri tedl.-ul.scn. 

: U .  (5. :197) Vergl. S. 139 Ul,d S. 402 , Note I. 
22. (5. 299) Folgendes ist die deutsche Uebersetzung dieser Büchertite} : J) Der edle 

, 

Inbegriff vom Ursprunge der :Fürsten ; 2) Der die Erklärung des Sinnes l1Crzlieh Vl'rlan-
gende .; 3) Der wnnderbar anznschauende BlumNlhelch ; 4) Das rothe Buch , welches er\..läl·t, 
wie Ursache und Eigenschaft (Folgen) sich hegegnen ; 5) Der lHumengarten , verfasst von 
Ssarwa Chutuktu , um das C emüth der Weisen und Verdienstvollen aufzuheitern ; 6) Der 
weisse Codex der, von dem sehr erhahenen Tsc1Jakrawartin festgestellten , Verordnungen der 
Lehre ; 7) Das grosse gelbe Geschiclltshuch von dem Ursprunge der frühem mongolischtoe 
Fürsten. Von dem unter 2) aufgefühl·ten Buche besitze ich aelb.t ein Exemplar • 

.... _. __ , ' __ " _TE ,_' ______ . _. _. _' __ 
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A N H A N G· 

Dem aufmerksamen Leser des Geschichtswerkes unsers Ssanang Ssetsen und meiner 
Anmerkungen zu demselben kann es nicht entgangen sE'yn , wie sehr der Buddhaismus von 
TibE't aus auf die innern nnd äussern Verhiiltnisse des mongolischen Volkes , so wie auf des
sen Verfassung und intelleduelle Bildung eingewirkt hat. Bei keinem der andern Mittel
asiatischen Völker hat diese Religion so viele gliiubige Anhiinger gefunden und eine solche 
Allgemeinheit erlangt , als bei den Mongolen. Es ist indess dieser Buddhaismus nicht der 
alte ursprüngliche , wie er sich in Indien gestaltete , sondern ein neuer Sprössling aus dem 
alten Stamme. Nellen Sdl.-jamuni, dem Stifter dieser Religion dessen Lehren zwar im
mer die Haupthasis derselben gebliehen sind , der aber selbst nie wieder verkörpert er
scheint ist jetzt ein anderer huddhaischer Chubilghan , der sich in frühern Zeiten die Be
kehrung Tibet's znr Pflicht gemacht haben soll , derjenige , dem ganz vorzüglich die An
dacht und Verehrung aller Ost - und Mittelasiatischen Buddhaisten zugewendet wird. Es ist 
diess Awalokitas'w"ra , auch bekannt unter den Namen Lokas'ri , Arja Palo , C1IOngschim • •  
Bodltissatwa und Nidubtir Usektsclti , der zur Zeit S'd!.jamuni's einer der Jünger desselben 
soll gewesen seyn , und nach dem Glauben der Buddhaisten seitdem in der Eigenschaft ei
nes Bodhissalwa sich stets auf verschiedene Weise dann als König , dallll als Priester . 
verkörpert hat , bis el' seit nngefiihr dreihundert Jahren in der Person des Dalailama als kö
niglicher Priester in chubilghauischer Erllfolge in Tibet regiert. Ihm zur Seite steht Ban
tselzell Rillbotsche (eine Emanation des Buddha AmiddLlza , also kein Bodhissatwa im ei
gentlichen Sinne) , der als der Lama oder geistliche 11ath des Dalailarna angesehen werden 
kanll , und in frühern Ce]lUrten immer dessen Berather und Lehrer soll gewesen seyn, wie 
aus v ielen 'Vanderungsgeschichten dieser geistlichen Oberhänpter Tibet's zu ersehen ist. Um 
diesen , in die Ceschicte der asiatischen Völker und Religionen so tief eingreifenden , Ge
genstand , der bisher in Ellropa die verworrensten Begriffe erzeugt und zu den abgeschmack
testell Vergleichungen und Folgerungen Anlass gegehen hat , etwas mehr aufzuhellen , und 
n m  zugleich einen Beitrag znr nähern Kenntniss des ollen erwiihntell nellern Bnddhaismus 
I',U liefern , lasse ich hier aus dem grossen tibetischen Werke J'tT01"1"Il ' p'ren!jwa, nach der mon
f)olischen Uebersetzung desselben , eine dieser Wunderllur:sgeschichten folgen. 'Yil' erneuern 
uahei die BekuuntscJ.aft des , hereits S. 53 und S. 368 , Note 53 , (Vergl. S. 306 ) Note 30) er
wähnten, Dscllll Adldsclza ,  der hauptsächlich zur Wiederbelebung des Bllddhaismns in Ti
]Iet im eilften Jahrhunderte beitrug. 

--------.... --------



Du; VERKÖRPERUNG DES ARJA PALO (Aa'alokilas'wara ODER Chongschim Bodhi. 

ssalwa) ALS KÖNIGSSOHN Erdenz' Charalik. 

Abermals zu der Zeit , da Dscllll Adhtscha ,  Vater und Sohn , ihren Sitz auf dem 
C ö tterberge Jerpa (Siehe S. 345 , 364 und 367) hatten., geschah' es , dass der I'Ngol.:-Ssain-, 
Biliktu genannte Lama , welcher ol>gleich von tühelischem Geschlecllte vermiltelst 
seiner ungemeinen Ceistes\'orzüge die , dem grenzenlosen \Veltmeere ähnlichen , unermessli
chen Eigel1thümlichkeiten der Lehre alle in sich vereinigt und mit dem Diamanlscepter 
des Claubens den Felsen des Stolzes zertriimmert hatte , sich an den verherrlichten Vater 
und Sohn wendete und zn i1mpll sprach : " B ogda Lama ! du hast mir allS dem ullerschöplli
" ehen Schatze deines innE'rstell Herzens hereits so manches mitgetheilt ; zuletzt gaJJt ihr , 
" verherdichter Vatt'r und Sohn ,  mil' auf geschehene trage folgende Antwort : Verhirg 
>J die eigene Trefllichkeit u nd wche die Vorziige AnderE'r zu wecken und hervorzuheben ! 0' 
" Nun , Bogda Lama , geruhe mich zu helehren , wie Bi 'am Baksclti , dieser göttliche Inbe

JJ griff, aus welchem die Verherrlichten ausgehen , in friihern Zeiten die eigene Treft lichkeit 
JJ verhergend , die Vorzüge Anderer geweckt und hervorgehohen hat ! ({ Hierauf antwortete 
Dsclul Adlu'sclw folgendes : " Opfere zuerst nach l)isheriger V\'eise dem Claubenslichte Arj(l 

J) Pala siehen Stücke ; ich will ..lieh lehren : höre ! « 

In frühen, liingst verflossenen , Zeiten herrschte in dem , nordlich von Ened kelr woh
nenden , Volke Bede (Pele) ein König Namens Teglls Tsaktu ; die Cemalllinn dieses Königs 
hiess Tegus Gegen. Diese Beiden erwiesen einem Vereine von mehr als hundert Priestern 
gläubige VerE'hrung , nnd waren der Ceringen und Hiilfshedlirftigen stete \Vohlthäter. Die
ler König und seine Cemahlinn hatten eine Tochter, Namens Ssamantabltadri, welche nicht 
nur ,"on hlenuellder und die Herzen fesselnder Schöllheit war , sondern auch mit innigem 
und festem C emiithe den drei Tremichsten vertraute , und bei der ganzen Umgehung des 
Königs, ihres Yaters , in hoher Achtung stand. 

Dieser Jungfrau waren zu ihrer Bedienung zwei Scladnnen ) eigE'geben, welche also 
dachten : " So lange wir als Menschen wi!.'dergehoren worden, sind wir stets im niedrigen 
,. Stande gehoren ; jetzt wohnen wir zwar Beide in einem PaUaste, aher uns dient und ehrt 

JJ Niemand ; dagegen wird die Jungfrau Ssnmantablwdri yon aller Welt geehrt und gelieht ; 
n wir wollen diese Ssamantablzadri verderhen. « DieS'es Gedankens voll machten die bei
den SclaYinnen der Königstochter folgenden Vorschlag : JJ Cebieterinn ! der Tag ist schön : 

" lasst uns heute in dem reitzendell einsamen 'Viildchen am Ufer des Stromes lustwandeln, 
" daseIhst UJls!.'re Kleider waschen und nach Herzenslust spielen. Da du aher des Königs 

JJ Tochter hist , so nimm deill goldenes Becken mit ; wir Sclavinnen werden unsere kupfer
n nen BecJ,en mitnehmen. (( Die Pl'inzcssillll genehmigte den Yorschlag ) und sie gingen zu
aammen an das Ufer des Stromes. Als sie daselhst an einer tiefen und wirbelnden Stelle 
gelaubteu, sprachen die Sclavinnen ZlIl,' Pdnzessinn ; " Cü ttertochtel' ! lasst uns dein goldenes 
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" und uniere kupfernen Becl-en auf die Wasserfläche legen, um ihren Werth oder Unwerth 
,, �u priifl'n. " Die Jungfrau Samantablladri erwiederte : " NicIlt also ! denn wenn wir die· 
,, 11'5 kostbare Eigenthum des Königs � meiul'5 Vaters I leichtsinnigerweise im Wasser untl'r
" sinken liessl'n , so wiirden wir als geml'ine ''''eihl'r "01' dem Antlitze d('s Königs ersehei
" ne n ,  und uns dt'ssen ZOl n sowohl als den Unwillen dt'r Königinn und des ganzen Hofes 
" zu:r.iehell ; wiire es also nicht besser, wh, spil'lten Wäsche I helustigten uns und Ll'hrten 
" d"nn in d('n PalI ast zurück. " Die zWl'i Sclavinnen entgl'gneten : " C öttertochter ! weil du 
" als Tochter des Königs gehoren hist, so schl'int es , dass du die Worte , die wir gerinl:" 
" U pwissl'noe sprecht'n, tadl'lst ; Wl'llll aller sowohl das golol'ne als die kupfernen llecken 
" im W"sser untersinken , worin hestiinde der Werth des Einen vor at'm ' Andern ? (( J\Ht 

diesen 'Vo rten legten sie ihre kupfernen Becken in den Strudel , welcher sie ihrer Leich
tigkeit wegen nicht untergehen liess , 501111ern sie heru mwit'helnd auf dei' Oberflädte erhielt. 
Die Sclavinnen machten aie Ktinigstocllter auf dieses Siliel aufme..!,sam , und diese , jung 
und unedahrell wie sie war, liess sich dadurch ]lethliren , auch ihr goldenes Hecken der 
Wasserfliiche aman-erlrallen ; ahel' k:llim hatte sie es hillgdegt,  als es versank und verschwand. 

Da spt'aclten die heiden Sclavillnen ziirnend : "Ausser dem YOr7.ugc, dass du \"on er
" llaLener Ah�tammung ulul edler . Aelterll Tochter hist, und deswegen "on Jedermann 110('11-
" geadltet 'wirst, mögen deine Vorziige nnd Verdiellste nUl' gering sl')'n ; denn während dia 
11 kupfernen Becken im 'Vasser nidlt untersin�en konnten, .  ist uas weit ('dlel'e goldene Becken 
" uutel'gegangen und vcrschwuud,,·n. Du ha�t dadurch den Ruf alll'r Jungfrauen ver\(·17.t und 
" vo rziiglich uns Drei in grosse Verlegenheiten ,·erwickelt. "renn du nun heimkehrst, so 
" wirst du vor dem Könige I dei' Königinn und ihrer Umgehung mit Schande hl'stehel1 , 
'I weil du ein solches kosthares Stii.,k , dessen Cleiches nirgends zu fiuden ist) ,im ''''asser 
" lIast nutel'sinken lassen. " Als sie nach dies{'n Worten schmollend da sassen uu,l Vel'
drus6 heuchelten, sprach die hÜc\,st hett'iibte Königstochtcl' folgendes : " Eine von euch gehe 
" doch eilig 1.um Könige , meinem Vater ,  und 7.Ul· KÜlliblllll,  m .. iner MUlter und üher1>ring·., 
" folgende I10tsdwft von mir : " Eure ' Tochter hat das goldene Bed;en im 'Vassei' ulltenip
" ken lassen uml nicht wi"del' (;nd('n können ; desweg('n (rligt sie durch mich an , ob sie zu 
" eitlem nmlern Volke gehen solle , Oller ob ihr 7.iirllen 'H'nlet ) Wl'lIU sie 7. U elleh heim
" kelu,t. " �l\1it diesem Allftrage schickte sie die lillere Sela, iun , welch" aherl s latt  tier auf· 
getragenl'l1 BOl scIlaft , fol�:('ades meldete : " K ünif) und Killligiltu l' gCI'l.hl'l meine "-orte zu 
" vernehmen ! Eure Tochtet' hat das goldene Heck .. n ins 'V�SSPt· gewor!" ll , und da wir sie 
" batt.'n , heimzul..ehrell, 50 wollte sie Vl'egE'n solcher Frevelthat !licht mit u ns kommen , 
" sondl'rn el'klärte , dass sie lt't ein auderes Land zi .. ht'1l wiir,le, und ,'erlaugte , dass wir lie 
., dahin }>egleiten sollten. Ich ahel' hin Sll'ich hergela ufen, diesen Umstaud 7.U hl'ridltl'n ; 
" der Künig ge l'ul 11.- , zu ciltscheidl'n lI ud mit, st·ine Ih'f(·I .h· 7. n ('rlheilt'n, " Auf di .. se An� 
zeige antwortete der Kön�g : " Da ich einE'll gross"n Uehcdluss ,·on Cold und Kostharkeiten, 
" a}ler nur diese einzige Tochter hesitze , so wäl'e es sonderhar und ullsdlicLlich , Wenn sie 
" des Verlustes einei' solchen Kleinigkeit halher ) sich entfernen und in ein fremdes Laud 
,, :r.iehen sollte. Gehe eilig zurück uud sage meiner Tochter , dass sie 0111111 Kummer uud 
T, SorgeIl :r.u uns und UllSerer Priestenenammlung schleunig heimkehre, (( 

, 
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Auf diesen Befehl entfernte sich die Sclavinn , sattelte ein rüstiges dauerhaftes Pferd • 
nahm einen Vorrath von wohlschmeckenden Speisen mit , und machte sich auf den Weg. 
U ntenvegs begt'gnete ihr t'in Anhänger und Verpflegel' der Tirtha , *) zu welchem sie 
sprach ; " Bist du nicht ein Anhänger dt'l' Tlrtllfl ? ich biu auch heimlich dt'ines Clau
" bens und bedarf . dt'\ner Hiilfe. Dt'r König dit'ses Landes , Tegus Tsoktll , der t'uch 
" Lt'stäudig vt'l'folgt, hat keinen Sohn und Nachfolger , und seine einzige Tochter wt'l'de ich 
11 in ein fremdes Land entfiihreu. Du aher \"ed)l'eite die Nachricht , die Königstochter und 
" ihre heiden Sdavin!len hätten sich , weil sie das goldene Beckt'n nicht wieder finden konn
n ten, aus Verzweifelung ins "Tassel' gestürzt und seyen alle Drei umgekommen. a Der An
hänger der Tirtha erfüllte den erhaltenen Aufu"ag auf das pünktlichste und verhl"eitete diese 
falsche Nachricht mit allem Fleiss. 

" Als die Sclavinn znr Königstochter zurückgekehrt war , herichtete sie ihr, dass der Kö
nig und die Königinn aufs äusserste erzürnt seyen , und folgendc.>s gesagt ),ättc.>n : " Ein sol
" ches vortreffliches gOldenes Becken hesitzt sogar der Nagarddsclza nicht ; da ich keinen 
" Sf;lhn hahe u!ld meine Tochter meiuen Thron nicht t'rhen kann , dahei eine leichtsinnige 

J' Vel"schwc.>nderinn meinel' G üter ist , wozu soll ich sie behalten ? Hier ist ein Pferd ; lass 
" sie dasseihe hesteigen und zu einem fremden Volke ziehen " {( Solches sagend , f�igte die 
Sclavinn hinzu , gah mil' der K önig dieses Pft'rd und diesen Vorratll von J"ehpnsmittt'ln. 

Da dachte die Königstochter ; " Ach, alle Wpsell sind dem Elende unterworfen ! alle 
n Güter und Schätze täuschen mit dpm falschen Glanzp ihres Namens ! jetzt hi,i ich 80 elend 
., geworden, dass ieh, llei einem fremden Volke herumirrend, meinen Unterlwlt suchen " 
J' muss. Fl"üher lehte ich unter dem Schutze der drei Trpfllichstell : jPt:tt hin ich VOn Va-
" tel' , Muttel' und Freunden verlassen, und aller G üter , Bp(luemlichkeitell und Bedü rfnisse 
n herauht. Die drei TreflIichstel1.. werden mich jedoch !licht verlassen , denn ihnen opfere 
" ich das alles willig auf. (( Sodann betete sie ; " I111' drei Trefflichste ! Eure erbarmende , 
" Gnade hat mich " wlihrend aller früheren Gehurten :lUf die edlahene Spur geführt : erhal-
" tet mir eure Gnade , erbarmt euch meiuer und nehmt mich in eure schützende Ohhnt ! (( 

Nach dieser Anrufnng ergriff sie die Zügel des Pferdes , setzte den Fuss in den Steigbügel , 

�chaute aufwärts und sprach folgenden gelohenden Wunsch : " Möchte ich doch auf solche 
., Weise den Fuss in deli Steigbügel unn'rbrüchlicher Tugend setzend , das Pferd eines zuver
JJ lässigen Glauht'ns reitend , dasseihe mit der Peitsche eines geläuterten "Willens antreihend 
JJ und mit dem Zügel des Verlangens !lach göttlicher Vollkommenheit lenkend, auf dem 
" Wege der Erlösung einhergehen, uml solchergestalt in das Reich huddhaischer Würde ge
langen ! {( Als sie nach diesen ""orten sich in den Sattel schwingen wollte , sprachen die 
zwei Scbvinnen zu ihr : )] Prinzessinn ! wie könnten wir uns von dir trennen ? wir wollen 
" dich hegleiten. (( Die Königstochter genellJQigte diess, und die Sc1avinnen sprachen weiter : 
" Wir beide si nd des ,""eges ein wenig kundig, und wollen als ,"Vegweiser dienen. (I Mit 
di.es"en Worten setzten sie sich selbst in den 5ilttel, und die Königstochter mllsste hinter 
ihnen aufsitzen. Und SQ reisteJ1 sie während acht Tagen in südlicher Richtung. 

- - _ . � . 
• ) ''rilson giLt S. 367 seines Wörterbuches mehrere Erklärungen d iese. Sansk ritwortl" , von denen 

keine hi�r recht passen will. Offenbar i�l eine I dem Buddhaismua feindselige . Secle damit gemeine.;. 
• 
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Unterdessen war der königliche Vater und die Muttt>r so wie der ganze Hol um das 
Schicksal der Prinzes8illn in dei' äussersten Unruhe und ßp.kiimmerniss ; sie wurde längs des 
ganzen Stromufers gesucht, und da man sie nirgends antraf, so fand das vom Anhänger der 
TtrtlllJ verbreitete Gerii cht , die drei Jungfrauen hätten sich ins 'Vasser gestürzt und wären 
umgekommf'n, allgemeinen Glauben, Deshalb liess der König, seiner todtgeglanl)ten Toch
ter zum Verdienste, den dl'ei Trefflichsten öffentliche Verehrung erweisen' , bf'schenkte die 
Priesterschaft, liess den Bl111tas *) ßaling-opfer darbringen, theilte unter die Armen reichliche 
Almosenspenden aus, und verrichtete ununterbrochen während neun und vien.ig Tagen die 
vorgeschriehenen verdienstlichen Wei'ke mit der grössteu Freige]Jjgkeit. 

Zu der Zeit regierte in einem ])enachharten Lande ein König Namens Amltgltola7l8 
Jabuktschi, der , fromm und von sanfter Gemiithsart, erst zwanzigjührig und unverhei rathet 
war. Am achten Tage nach der Abreise der drei Jungfrauen , Nachmittags , geschah es durch 
die Segens kraft der drei Trefflichsten, dass der Keni!) mit eillem Cefolge von zehn Edeln 
aussedJalb seiner , Tegus Aniugltolangtu genannten , Residenz lustwandelte, und den ankom
menden Jungfrauen begegnete, Auf die Frage des Königs : J1 Woher lammt ihr drei Jung-
11 fl'auen und wohin ht euer Weg ?  U antwortete die iiltere Sclavinn : )J 'Vir kommen aus 

" dem beglückten Lande der Nordgegend, und sind ausgezoE'en, auch andere beglückte Län

" der zu besehen ; wir überlassen uns dabei dem Zufall. U Auf die Frage des Königs : . ,  Wer 
j, ist euer Vater ? « el'wiederte die Sclav.inn : }) Unser Vater ist ein König ; U und auf die 
Anfrage : }) Wenn dem SO ist , wie beisst er ? U antwortete sie : " Den Namen des Köni,,5 , 
" unsers Vaters , werde ich jetzt nicht nennen. " Ferner fragte der l\.öni,, : )J Was ist denn 
" euer Begehr, ihr Jungfrauen , die ihr euers Vaters Namen nicht nennen wollt ? "  Die 
Sclavinn antwortete : " Wir wiinschen einen rüstigeu, schönen und jungen Prinzen zum 
" M.ann. <C lIierauf erwiederte dei' König : " Wenn das euer 'Vunsch ist , ich bin hier Kö
" nig , noch jung und unverheirathet; aller nenne mir doch deille Fiil,igl,eiten und Ver
" dienste « !  Die ältere Sclavinn entgegnete : " Aus einer Handvoll Laplwn verfertige ich 
)J Kleider für hundert Mann, « Der Kenig dachte bei sich : " Das llingt etwas prahlel'isch ; 
}) indess ist es ein riistiges Ar})eitsmädchen ; eines armen Mannes Hausstand zu verbesserD 
" und ihn wohlhahend zu machen, möchte wohl ihr grüsstes Verdienst seyn ; « und wandte 
sich an die zweite Sclavinn mit der Frage : " Was vermagst denu du ? « Sie antwortete : 

" Von einer Handvoll Reis kann ich Speise bereiten , hinreichenJ, hundert Mann zu säui
" gen. « Der König dachte bei sich : )JAuch diess ist ein gemeines Mädchen «; und fragte 

lodann die Königstochter : J) Aber du hinten aufsitzende Jungfrau ! welches sind denn deine 
" Auszeichnungen nnd Verdienste ? « Die Künigstochter antwortete : "b Künig ) geruhe mich 
" anzuhö ren ! weil ich in früheren C eburten keine Verdienste auf"ehiiuft hab e ,  kann ich auf 
" keine Belohnung Anspruch machen. Weil ich einfiiltig und ohne List bin, weil es mir 
" an Klugheit fehlt ,  bin ich von meinen Aeltern getrennt, und i1'l'e in fremden Landen 
" umher. Hier hast du den Massstah meiner Verdienste ! {( Darauf antwortete der König : 
" Jungfrau ! du bist schün , sanft und jung ; nach dem einnel.mcnden und eindringenden Ton 
11 deiner Stimme und deiner feinen Beredtsamkeit zu urtheilen , hist du ohne Zweifel die 

") Feindselige Geisterwesen , besonders gegen die Leichname und Seelen der Verstorl,cnen. 



Tochter eines frommen und gelehrten Königs ; es ist notliwendig, dass du mir deine Vo r., 
züge ohne Hl'hl entdeckest. « Die K önisstochter entgegnete : ,, ''''eil ich in f,'ülreren G,!_ " 

" hurten kehle Verdienste gesammt'lt hahe , bin ich jetzt aller Güter ]>eraul>t ; weil ich in 
" frühem Gehurten mich del' Pllege Anderel' nicht belleis,;ir:;t hah e , hin ich jet?t von Vater 
" und Muttel' getrennt. Von dem Auge der erhahenen göttlichen Weisheit nicht geleitet , 

ine ich in Finstel'lliss uud Dunkel der Nacht ,' von Wt'lchen VOl'2.iigt'n könnte ich da noch " 
" sprechen ? « Auf diese mit tief�erührter Stimme gesprochene Rede antwortete der König ; 
" Jungfrau ! du hist nicht VOn gemeiner Herkuuft ; du hast ein G eheimniss auf dem Herzen ; 
" sage mir , auf welche Weise bist du hieher gekommen ? « Die Jungfrau antwortt'te : " Kö
" nig, ge ruhe meine Worte anzuhören ! die Veranlass ung z u  meiner Herkunft ist ledig1ich 
" die, dass ich olme Verdienste und Vorzüge ]>in, (( Der König erwiederte : " Jungfrau ! je 
" mehr ich dergleichen ausweicht'nde Vrorte von dir llöre, desto klarer werden mir deine 
" Vorziige ; entdccle dich mir doch ohne Rückhalt, « Da dachte die K önigstochter hei sich : 

" Ich habe ja keine eigenen Vorzüge ; meine wichtigsten Gütel' sind die C üter des frommen 
" Clauhens , meine Hauptgötter sind die drei Trefllichsten und meine Hauptpflicht ist die 
" Beförderung des '\-Vohles Auderer. Es scheint indess , dass dieser König zu mir Jjehe ge

" fasst hat ; idl werdl' daher, um ihn zu ehren , ihm meine Vorziige als von den dl'l,i Treff
., Hehsten ausgl'hend vortragen. (( Also denkend, sprach sie zum Könige : " Geruhe , König , 

" meine Worte anzuhö ren ! Meine Beschützer sind die drei Tl'efflichsten ; durch die segnende 
. Kraft der drei Treffliehstell werd en alle meine ''''iinsehe von selbst erfeiHt : Klei<ler und " 

" Speise verleihen mi,; die drei Trefflichsten. '\Veil ich im C laulJen an den übel' alles er-
n habcnen Buddha gewandelt llahe, werde ich einen Sohn mit goldener Brust gehiiren ; weil 
" ich im Chuben an die erhabene Lcllre gewandelt hahe , werden die Lenden des Sohnes , 

" den lch geh;irl.'n werde , von gliin7.end weisser Muschelfarhe seyn ; und weil ich im Clau

" hen an die rersammlung der Priesterschaft gewandelt habe , werden die Hüften und 
" der Untertheil des GöLt liehen Sohnl.'8, dl.'ll ich gelJiirl.'n werde) VOll der Farbe des Edel
" steitws lTgju sern. Ferner , weil ich im C lauhen an die drei TreffliclIsten gewandelt hahe,  
" wi l'd mein Sollll mit v iert.ig v'ollkommenen Ziihnen, und mit "lIen Zeichen der Schönheit 
" und gGulichen VollJ.,ümmenheit al1söestattet, gehoren werden. « Da rief der KÖllig vollel' 
Freuden alls : " Jul1;ft'au ,  deil1e Verdienste und Vorzüge sind gl'OSS ! ich will dich zur K ö
" niginn erhehen ! Fürwahr, die Verehrung der drei Trefllichsten ist wohl des Menschen 
" höchstes Verdienst ! ''''etlll von dir ein Knahe nach deiner Beschreibung geboren wird , was 
" kiinnte ich ''''(·iteres weinschen ? G üter und Schätze kommen YOIl seILst ; sie zu sammeln , 
} J  ist des gemeinen Man!les einziges Verdienst. " Jliach diesen ,\-Vorten führte er die drei 
Jungfrauen in den Pallast ,  e rhoh die Königstoch:er zu seint'l' Cemahliml und gah ihr die 
1,eidcll Anderll zu diensttllUendell Sclavinnen. Diese Beidf'n konnten ihren Verdruss und 
C l'oll kaum unterdl' iicken , wal'en aber fiir eine Zeitlang unfähig, Schaden anzurichten. 

Zu der Zeit und wiil trelld sich dieses begah ? du rchschauete der grosse Erharmer Arja
Palo von der Höhe des Berges PotaZCl die sechs Abtheilungen, um in denseihen fl'Omme 
Wesen zu entdecken , die sowohl selbst im Clallhen an die drei Trt'fflichsten wandeln , 
als auch Andern auf dieser Spur zum Vorbilde dienen. Er sahe die unerschütterliche 
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Frömmigkeit der Königstochter lmd ihren zuversichtlichen Clauben an die drei Trefflichsten ; 

er wusste, dass diese Jungfrau bei seinen früheren Verkörperungen bereits mehrere Male 

seine M UUel' gewesen ; und da er den Entschluss gefasst halte> zum Heil dl'l' Wesen aber
mals eine Geburt an7.unehmen , so wählte er sie ZUl' Mutter, um als ihr Sohn geboren zu 
werden, Zn dem Ende senkte 1.'1' sich vom Berge Po(ala herab , und bezog in der Stadt 
Tegus-amugllOlallgw den Mutterleib der Königinn S"mantabhadri. 

Nach Verlauf von neun Monden, da die beiden Sclavinnen die nalie Entbindung aer 

Königinn merkten , spradlen sie zum Könige : n Herr ! es ist hohe Zeit , eine gute Amme 

" und Wärterinuen für das zu erwartende Kind zu suchen, (( Während der König nun ab-
wesend wm' , um die nöthigen Befehle zur Aufsuchung einer Amme zu ertheilen, gebal' die 

Königinn einen überaus schönen Knaben , dessen Brust golden , dessen I"enden wie weisser , 
N"uschelschmelz, dessen Hüften und Untertheil wie der Edelstein Ugju waren , und der 
volle vier7.ig Zähm,- im l\funde hatte, Gleich nach del· Gehurt gahen die Sclavinnen deI· Kö

niginn einen hetiiubelu!en Trank , nahmen den Knahen von ilu·em Schoosse , vergruben ihn 
uuter der Thürschwelle, und legten an seiner Statt die leblose Nachgeburt hin. 

Als nachher der König mit vier Ammen und 'Värterinnen hereintrat , fragte er die 
Königinll , oll sie einen Sohn geboren habe ? Da aher die Königinn wegl'n ihrer Betäuhung 
kei.n Wort henor1lringen konnte , und er doch den Mutterkuchen 'nelJen ihr liegen sah , so 
fragte er die 7.wei Sclavinnen ) wo der KnalJe sey, den die Königinn geborl:'(1 hahe ? worauf 
diese antworteten ; " Deine Gemaltlinn hat keinen solchen Sohn, wie sie dir versprochen hatte, 
sondern nur dieses hier geboren. t( Der König wollte es nicht glauben und suchte überall , 

aber vergehlieh , nach dem neugehorellen Kinde. Weil er es nicht finden konnte, so war
tete er IJis zum nächsten Morgen , de die Königinn ihren n..usch ausgeschlafen hatte. Sie 
konnte ihm aher, da alles während ilh er Betäubung gesclwhen war, auf seine Frage keine 
Antwort ertlteilen , so dass er den Verdacht sdlöpfte , sie hahe ihn, betrogen ; weshalb er sie 
,'ediess und die zwei Sclavinnen zu Gemahlinnen erhob. 

Indess war del' nengeborene KÜlligssohn nicht unthätig , sondern bereitete den König , 
leinen Vater, auf künftige Zeichen vor ; denn jedesmal , wenll Letzterer ein - und ausging , 
wnl·de er am Rockzipfel gezogen ,  so dass er endlich sagte : " Mit dieser S,hwelle ist es 

nicht wie sonst beschaffen : mein Rock bleibt jedesmal hängen ; ich muss die Ursache un-" , 

n tersuchen. " Die heiden Ct'mahliuuen meinten aber , es sey unschicklich , wenn sich der 
König mit gemeiller Arheit beschäftige , nahmen den Knaben ulld versteckten ihn in eine 
Manervertiefung üher den T!türpfosten, Da geschah es aher , dass der König beim Ein
und Ausgehen jedesmal an den Haaren gezogen wUl·de , so dass er abermals die Ursache un
tersuchen wollte , Wt'lches alJer die zwei Gemahlinnen verhinderten , und den Knahen unter 
den Thron des KÖlligs versteckten, Als es auch hier unheimlich wurde , versteckten sie dl'n 
Knaben im Stallhofe unter die Krippl'Q , woselhst aher alsbald alle Pferde scheu wurden 
und sich den Krippen nicht nähern wolltl'n. Da sprach der König : " Als die Schwelle in 
n Ordnung ge]Jracht Wal" , zog sich das Unwesen üht>r den Thürrahmen hin ; kaum war 1.'5 
;. dort gehohen , so zog es untel· den Thron , und von da sogar unter die Kdppen im StaU
n hofe i jetzt will ich. sdbst die Kl"ippen , ulltenuchell und der Sache llaclUpÜl'ell, (( Die 

, 
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heiden Gemahlinnen wussten e. jedoch a) erma!s zu verhindern " nahm'en dt'n Knaben una 
Vc."rgrubcn ihn im Park des Gartens. Alsbald erwuchs an der Stelle t'in Gewächs ans der 
Erde , dessen Krone gelb , desst'n Mitteltheil weiss und dessen '\Vurzel-ende Mäulich war. 
Dieses merkwiirdige Gewächs entdeckte ein Schäfer des Königs und that ihm sogleich :Mel
dung da von. Der König eilte ohne Veuug hin , um das } dem ihm versprochencn Sohne so 
älinliche } Gewächs zu sehen , aller ehe er an die be7.eichnete Stelle kam , W'ln�n die Schafe 
hCl'eits da gewesen und hattt'n das Gewlichs venehrt. 

Der König , von Zweifeln erfüllt ,  liess } da über der El'de nichts zu finden War } den 
ganzen Garten nach allen Richtungen durchwiihlen , entdeckte aher nichts ; daher er auf den 
Gedanken gerieth : " Der Sohn der Königinn ist 7.uverlässig I,ein menschliches 'Vesen nnd 
" mag wohl ehel· ein geistiges Gespenst seyn ; oder ist er vielleicltt } ihren ''\Torten gemäss , 
" ein wirkliches Menschenkind , nur "on chuhilghanischer Eigenscl laft ? "  }\fit diesen Cedan
ken kam er zurück in den Pallast, hefragte die Königinn übt'r diesen Umstand, und t'rhielt 
Ton ihr zur Antwort : " Unerweisliche Worte werdt'n als Lüge geachtet : ich hahe niemals 
., gesagt , dass ich ein Gespenst odel' dergleichen gehiiren würde } sondern bin der Meinung , 
" dass ich durch den Segt'n der drei Trefflichsten in der That einen Knahen , wie ich vel'
" sprochen hatte , gehoren llahe. {( Auf die Frage des Königs : " Wo ist er denn hingel'a-

, " then ? (( anhVOl·tete sie : " Das habe ich nicht gesehen ; ce und auf dic Frage } oh sie (lern 
Könige keine Liige gesagt hahe ? antwortete sie : " Ich Ilabe nicht gelogen ; {( worauf <1e1' 
König , von Zweifeln erftillt , jedoch in der Hoffnung , dass sich die Sache uurch irgend ein 
'l)�teres Zeichen aufkläre.n werde , dieselbe auf sich beruhen lit'ss. Die zwei Cernalilinnell 
hehal"Itell indess bei ilu'er Aus!age } dass die Königinn den verspI'odlenen Sohn nicht ge
boren haht'. 

Nicht lange darnach begah es sich , dass ein Schaf ans der Heertle ein solches mel·k
wiil'diges Lamm zur Welt lu achte. Der SchMer , welchei' es zuerst entueckte}  uad.te : 
.} Wenn ich dies!'s sonderbare I_amm dem Könige zeige } so nimmt er es mir all } und ich 
" hahe weitei' keinen Yortheil davon ; indess hahe ich auch keinen Platz , es gehörig. verbor
" gen zu halten ; was soU ich thun ? "  Während' er hierü» er nachdachte } redete uas Lamm 
ibn folgendergestalt an : " Schäfer} pla�e dich doch nicht mit solchen Sorgen u ml  Zweifel n !  
" lass mich an dieser Stelle und fii hre die andern Schafe auf die Weide ; sage aher l\ieman
}. der, etwas von diesem Umstalld und komme morgen wieder zu mir ! "  Der Sch,if('r that. 
nach den 'Vorten des Lammes , und als er am folgenden Morgen wieder �am , sprach das 
Lamm zu ihm : }} Schiifel' , lege dich mit verschlossenen Augen hieher ! ich werde an <lieser 
" Stelle einen Pallast erhanen. Es werden hier eine Menge 'Vesen arheitell , derf,leicheu 
" du noch nicht gesehen hast ; solltest du sie erblicken , so könnte es dito das Lebt'1l kosteIl. 
" '" enn du gleich Stimmen , Lockungen oder Zeichen hören sollt('st } die dich auffon]ern , 

IJ aufzustellell und herzukommen , stehe ja nicht auf! (( Der Schiift'r legte sich , deu \"o ro 
ten des Lammes gemits. } lliedt'l' und hörte halt! allerlei rufende Stimmen } Lockungen und 
Wllnderhares G etöse , hlieh aller ruhig liegeil. Nach einei' 'Veilc' rit'! das Lamm : " Schiifel' } 
" stehe auf und schaue ! ce Als der Schäfer aufstand und hinschauete , sahe er die ganze ):lä
ehe mit einem überaus herdieheo. Pallaste nebst Zuhehöl' Ledeckt ; der Pallast , TOll viel"eeJ.. il>"" 



Gestalt,  haue fiinfhundert Bogenlängen auf jeder Seite und seine Höhe hetrug ebeq so viel. 

Die Fläche, auf welcher er stand , war eiu Lustgal'ten von BäumeQ.' } Blumen } Kräutern und 
Gestriiuch , und yoll vop hühlen } krystallhellen Quellen und Spen ; dieser Garten enthielt 
die edelsten Elel)hanten und Pferde , nebst allem zum Bedürfnisse und zur Pracht Dienen
dei! } in Menge. Inwendig im Pallaste stand ein mit den köstlichsten Edelsteinen verzierter 

, 

Thron ; und wo man hinhlickte , wurden Augen und Gemüth durch nt'ue C egeustände "oller 
. Reitz lind Pracht entziickt. 

Der Schiifer schaute diess alles mit starrem Staunen an und rief endlich aus : JJ Wie 
)J ist diesps '\V underwel'k so plötzlich entstanden ! (( Das Lamm erwiederte : )J 1\lle sinnliche 
" Gegenstände sind wedel' wahrllaft noch wesentlich : es sind Täuschungen und Wohnungen 
der Verwandelnng ohne alle 'Vahrheit, (( Der Schäfer entgegnete : " ",,,'enn dem so ist , 

)J was ist denn dieses ",'irklich Dastehende ? « worauf das Lamm die Frage that : )J Schäfer , 
" hast du ni� mals Triinme gehabt ? (( Der Schäfer antwortete : "Ich hahe schon vieles una 
" mancherlei im Tl'aume gpsehen. (( Das Lamm fragte : ,) Waren diese deine Träume Waltr
" heit ? {{ Der Schiifer erwiederte : "Nein , nichts weniger als Wahrheit, " Das Lamm ,'er
setzte : " Alle Gegenstände der Sinne sind deinen Träumen ähnlich. {{ Dann sprach der Schä
fer : " Ich möchte wohl das Schafhci.ten aufgehen , und die Kunst der Zauherei uud der Ver
" wanJlnngen erlernen ;  ({ worauf das Lamm erwiederte : )) Schäfer ! dlls ist nicht der Wan� 
" de! eitles lIodhissat wa . ein Solcher denkt an das W 0111 der Wesen } welc..-hes zu befördern I 

" sein einziges Streben ist, Du hast diese Schafe in deinel' Pflege : verlasse sie nicht J son
n dern hiite und pflege sie mit, aller Sorgfalt ,  und suche alles zn entfernen , was ihrem 
" Leben und Daseyn schädlich seyn könnte, Wahrlich , unter allen diesen Schafen ist kein 
" einziges , das nicht zu einer Zeit dein Vater oder deine Mutter gewesen wäre, Jetzt , Schä
" fel' , gehe mit deinen Schafen in die }';ähe der Stadt , erzähle ahel' l'iiemanden etwas von 
>J den Wundern , die du heute gesehen hast , komm aller morgen früh  wieder zu mir ! ({ 

Als der Schäfer am andern Ta,:;e wieder kam , sprach das Lamm zn ihm : )) Sch:ifer , 

n treibe die Schafe auf die \Veide ! ich werde heute zum Könige gehen, {{ Diess gesagt ver
wandt'lte sich das Lamm iu einen Bettelknal,en J kam in die Stadt und klopfte an das Thor 
des Pallastes, Der König J diess hörend, sah von 01H'n herab , Und da "r dm Knal)en er
Mickte } kam er seIhst an das Thoi' und fragte ihn : )) Knahe , woher kommst du ? wer sind 
" deille Aeltern ? ({ Der Knabe erwiederte : )) Vater und 'Mutter sind Beide in der l\ähe ; dir 
" aher nähere Aufklärnng zu gehen , würde Bosheit und l\eid erregen , ulld mir gcfiihrlich 
" werden. « Der König entgegnete : " Rede ohne Furcht und Bedenken ! "  und befahl dem 
Knaben wiederholt , die an ihn gerichtetl'n Fragen zu beantworten ; worauf der Kn abe fragte : 
" Verlangst du , dass ich dir eine geschichtliche Begebenheit oder ein fahelhaftes Mährehen 

" erzähle ? {{ Der König erwiederte : JJ Erzähle mir eine Geschichte ! ({ 
Als hierauf der Knabe die Geschichte seiner Mutter , von der Residenz ihres Vaters , 

des Kö niges Teglls Tsol.-tu , bis an diesen Ort , in  eine Erzählung eingel.lcidct vortrug , ge
riethell die ],eiden Sdavinnell in Zorn und sclll'ieen : )) B ube, )Jalte das Maul ! wer hat dir 
�, diese Ceschichte erzäh].t ? {( Auf diese feindselige Anfrage antwortete der Knahe : )) Die 

)) mancherlei J von I.üsten del' Finsterniss ],eherrschten , Wesen lönnE'n aus Neid die 



" Glücheligkeit Anderer nicht ertragen ; daher erwiedern sie erh al t en e Wohlthaten mit 
" Frevelthaten und bewirken es ) dass königliche Sprösslinge zu gemei'nen Ull terthanen er. 
" niedrigt werden. Ich ) der ich einem im Acker gesäeten :Samenkorne ähnlich bin ) werde 
" selbst durch solche Lf'iden gNluiilt u. . . ; 

Als der Knahe diese 'Worte mit kräftiger Stimme spriteh) gerieth der König in grosses 

Erstaunen und brach in die Worte aus : )} Du kleiner Unmündiger) der du in weisen Sprü. 
)) ehen über Ursache und Folgen sprichst , möchtest wohl der von meiner Gemahlinn Sa. 
n mantabhadri versprochene Sohn seyn ! Wal' das merkwürdige Gewächs im Garten etwa 
» dein Chuhilghan ? Tritt doch ni;her und komm in das Illliere des Pallastes. « Der Knahe 
entgegnete : )) König ! als ich nur am Thore deines Pali astes dir ein kleines Geschichtcl.en 
)} erzählte ) konnten deine Gemahlinnen ih ren heftigen Zorn nicht ])ergen ; käme ieh gar 
)) hineiu , so wiire ich ihrer glühenden Rache ein sicheres Opfer. « Mit diesen 'Vorten 
wurde er unsit-htbar. 

Bei seiner Zurückknnft ia den magischen Pallast sprach der Knalle zum Schiifer : )) Iss 
" nach Wohlgefallen ) was dir schmeckt ) dann aher gehe in Begleitung der Schafmii tter in 
)) die Stadt und zeige dich dem Könige. Sollte er dich aher etwas fragen ) so s"y verschwie. 
" gen ! morgen erwarte ich dich I.ier, « Der Schäfer that ; wie ihm befohlen ; und als er 
am anderen Tage wieder kam ) sl)rach der Knahe zu ihm : )) Gehe jetzt in die Stadt ) tritt 
" vor das Antlitz des Königs ) und lade ihn nebst seinen zwei Gemahlinnen ) s eine n lUini
): steril ) EJeln und seinem ganzen Gefolge zu  mir ein : ich will ein grosses Fest geI)en. 
n Folgendes sage dem Könige : A n  einer I'insamen Stelle ) nicht fern ,'on hier J ist ein von 
" G liick und Heil el'fii llter J höchst merkwiirdiger Pallast ) der von einem ) alle königliche 
))·Vollkommenheiten in sich verei nigenden ) Prinzen bewohnt wird. Diesel" Prinz ladet den 
)) König ) seine Gemahlinnen ) Minister ) Edeln und sein ganzes Gefolge ein ) zu einem grassen 

IJ Fest - und Ehrenmahle in seinem Palla�te zn ersoheinen. (( Der Schiifer bing hin und 
erfüllte den erhaltenen Auftrag mit dem Zusatze : " Der König , seine Gemahl innen ) Mini. 
n ster und Fürsten geruhen doch ja auf diesem Feste zu erscheinen ! « 

Der König nahm die Einladu ng an und machte sich mit seinem ganzen Gefolge nach 
dem magischen Pallaste anf den Weg. Bei seiner Ankunft wurde er vom Prinzen empfan
gen , der ihn auf das prächtigste hewirthete und ihm alle J seinem Range gebührende J Eh. 
renbezeigungen erwies. 

Nach der Mahlzeit spmch der Prinz zum Könige : " Die Wel·ke der Siinde bel'ücken 
" und bethüreu die irdisehf'n ,"Vesen dergestalt )  dass diese sogar ihre eigenen K inder nicht 
" erkennen ; wie wiire es da mÖl:lich ) d�.ss sie einen Begriff von den ihnen von dem Schick • 
., sal für die Zukunft hereiteten Freuden haben könnten ? In einem ähnlichen Falle ])eGndet 
}) sich meine Mutter Samantabltadri ! Der von dem finstern Geschlechte der Schinullls er • 

.1) zeugten Uebel nnd Hindernisse gibt es viele ) dagegen ist die heitere segenbringende Ei. 
" gellschaft der Bogdas schwer zu finden ; eill tu gendhafter Gefährte ist so schwer zu Gnden , 

" als ein Stern am hellen Tage. In einem ähnlichen Falle befindet sich meine 'Mutter Sa. 
>J mantablwdri ! Ein Mensch ) der Sachen prüft ) ohne sie zu erkennen J der lanter Di nge 

�I unternimmt, die zu nicht$ führeu , , , der sich durch einschläfernde Worte nach Gefalll"!l 
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" beherrschen lässt ; ein Solcher taumelt fürwahr im RauscTlt' der Sinnenverfinsternng. 

Ein solcher Fall betrifft meille Mutter SamantaMadri ! Hocherhabener König ! deine VOll IJ 

" dir verstossene Gemahlinn Samantabhadri ist die Tochter des Königes Tt!glls Tsolrtu ; 

)) sie ist die Tochter eines Herrn der Gaben für mehr als hllndt.>rt Priester. Während sie 
)) von unzähligen Unterthanl.'n gelobt und gepriesen wurde > lien sie sich durch die List , 
" schlechter Gefährten hintergehen und wurde hiehel' entführt. Warum llast du , 0 König ! 
" den verleumderischen Worten dieser zwei !;:lavinnen Gehör geht.>nd > meine Mntter also 
" ge<Iuält ? "  Der König erwiederte : " Meine Gemahlinn Samantabhadri hatte verspl'ochen� 
)) dass sie , im Vertrauen auf den Segen der dl'ei T refllichsten , einen Sohn ge]>ären würde , 
)) dessen Brust von Gold , dessen Lenden von weissem Muschelschmelz und dessen Hüften 
" und Untertheil VOI\' der Farbe des Edelsteiups Ugju sern sollte ; ferner sollte de1'5elbe 
" noch volle vierzig Zähne mit auf die Weh bringen ; bist du etwa dieser Sohn ? (( So
gleich Zl'igte der Prinz seine , glänzendem Golde ähnliche ,  Brust , seine , polirtem Silber 
ähnliche , Lenden und seine , dem Edelsteine Ugju ähnliche > Hüften , lächelte freundlich , 
und lies, dalJei seine vierzig glänzend weissen Zähne sehen. Nachdem er solcheC!;�t"lt sich 
in der Fülle aller buddhaischen Vollkommenheiten gezeigt hatte ) spl'3ch er folgffide Sprüche ; 

J) Grosser Bogda König , geruhe aufme)"ksam zuzuhören 1. Der" Führer der tugendhaften Sa-
, " malltabhadrl ist Buddha ; wie Buddha's Farhe ist t dem ähnlich hin ich ! Der Erhalter 

�, der standhaften Samamablwdl'i ist die Lehl"e der C öttlichen ; ungetrübt > wie der reine 
J) weisse Glanz der Lehre , ist die Farbe meiuer Lenden ! Der Beschiitzer der Sam'anta

II bhad ri ist die Versammlung der Priesterschaft ; wie diese makellos und unbefleckt , also 
J) sind auch meine Hüften und mein Untertheil dem Edelsteine Ueju ähnlich ! Die VOD den 
" verherrlichten drei Trefflichsten gesegnete , giauhensvolle Köuiginn Sttmantabliadri ist 
» meine Mutter ! Ich > der ich El'dem' Clwralik heisse , hin das Herz des grossen Sohnes , 
" und , erhabene.r König t dein Sohn ! Dies5 , mein König ! siehest du und kannst deine Zwe� 

, 
;v fel nicht besiegen ? Warum willst du deinen Sohn verkennen und verwerfen ? <l 

Der KÖllig antwortete : " Wie können ung'elehrte und unerfahrne Leute , wie ich , Sa
u cheu begreifen , die für die Weisen schwer zu ergründen sind ? Als ich eines Tages ansser
J) halh der Stadt lustwandelte , fiahe ich auf der grosseu !;trasse welche die weite Fliiche, 
At auf der man jeden entfernten Gegenstand deutlich erkennen kann , durchschneidet drei 
" Mädchen auf einem Pferde schnell auf mich zueilen. Auf meine Fl'age an die drei Mädchen ; 
J) Wohe)' des Weges , und wohin wol lt ihr ? "  antworteten sie ; " WU" kommt'll aus dem 
!> beglückten und gesegneten Lande der Nordgegend , und suchen ein noch },eg}üüteres und 
" gesegneteres Land ; wir wünschen ein jungen Prinz('n zum Gemahl. " Hi(,l'allf entg('gn('tlt 

'J ich : " Ein solcher hin idl ;  aher worin besteh('n eure V I1rdiens\e und Kenntnisse '? " Auf di.ese 
" Frage- nntwort('te eine der dl'('i Junbfrauen � " Aus einer Handvoll Lappen �anll ich Kl('idel' 
" für hundnt Mann v('dertigeR. Ii Da dachte ich ; " Dieses Verdi('ost ist so gemein ab prahle:" 
" risch. ({ Sodaun sagte die zweite Jungfrau : )J Aus, eiller Hand voll R.eiss �r('it(' ich Speise � 

.., hinlänglich zur Sättigung für hundert Mann. iI Wäh,rend diese Beidcll uns ihre Verdjen�e 
., vOFprahlten ) verbaFg die dritte und , dem damaligen Anscheine nach, die geringste der 
... Jungfrauen ilU'e Varzüge , und uffenharte stalt deraell)en illl"e F.hler. Auf ml/ine wieder,-

, 
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., holten dringenden Fragen sagte sie mir endlich mit l'itmehmend<'n ,Worten : IJ Meine Be
n schützer und Erhalter sind die drei TrefUichsten ; durch die drei Trefllicluten werden alle 

IJ meine Wünsche erfüllt, U - Ihren \VOl·ten glaubend , nahm ich sie zur C attinn , und gab 
" ihr die heiden andern Mädchen zu Sclavinnen. Nach Verlauf von neun Monden sollte sie 
" einen Sohn gebären ; ich ging eilig hinaus , um Wärterinnen und Ammen herheizuschaf
u fcn ; aher ],ei meiner ZUl'ückkunft , 0 Wehe ! lag statt des Kindes eiu leblose1' l\1utterku
n ehen nehen -ihr, Als ich , . von Zweifeln erfüllt , die heiden Sclavillnen hefragte , antwor-
11 teten mir diese : IJ Ein solcher Knahe , wie deine schöne Cemahlinn dir versprochen hatte, 
n ist nicht da , wohl aber . dieses hier. (( Dich , unve rgleichlicher Prinz ! bekam ich nicht zu 
n G esichte : sie hatten dich unter die Schwelle , üher den Thürpfosten ) unter den 1bron , 
" sogar unter die Pferdekrippen versteckt ; und wenn ich diese Orte untl'rsuchl'n wollte > 
" wussten diese heiden Weihel' es jedesmal zu· verhindern, Endlich erschienst du im Gar
n ten , verwandelt in einer sonderl,aren und mel·kwürdigen Pflanze. Sohald ich von diesem 

11 Gewächse hörte } und merkte , dass es die von mt'iner Gemahlitm venprocht'nen Zeichen 
" hahe , ging ich hin , in de1' Hoffnung , mein Cemüth zn beruhigen, Ich suchte iiherall , 
" aber das Gewiichs war verschwunden , und meine Zweifel erwachten aufs Neue. Jetzt > 
" Sohn meines Herzens ! da ich dich gl'funden hahe } ist mein Gemiith von Freude erfüllt ; 
n jetzt , da ich den so schmerzlich Vermissten wieder llabe , blühen meine Hoffnungen aufs 

J) Neue. (( Während der König den ganzen Hergang seiner Verirrungen dem Knahen er
zählte , konnten die heiden Gemahlinnen vor Furcht und Angst kein Wort hervorl)l·ingen. 

Da gedachte der qlUMlghan des Bodhissatwa der unzähligen Verhrechen , welche diese 
zWl'i Sclavinnen früher ve1'übt hatten , und weil er wusstt' , dass wenn von dieser Wurzel 
noch viele Sünden und Bosheiten aufwachsen sollten , dil'se Beiden unmittelbar dem furcht
baren Höllenreiche anheim fallen würden, liess er sie sterben und beförderte ihre Seelen auf 
den Berg Potaia unter seiner Aufsicht. 

Nach einigel' Zeit fragte dei' Prinz den König , seinen Vater : " Vvo sind deine zwei 
" Gemahlinnen ? (( worauf derseIhe antW01·tete : " Sie sind in den , zum ]\feel'e fliessenden J 

" Strom gefallen und umgekommen. (( Auf die Frage : " W  e1' ist denn nun deine Cemah
" linn ? antwortete er : " Niemand anders als deine Mutter, (( Da sprach dei' Prinz : " M it 
" nichten , ml'in König ! meine Mutter hat grosse Verdienste ; ich werde sie zum Gegell
" stande der Vl'rehrung erhehen und ihr selbst dienen ; du aher suche dir eine andere Ce
" mahlinn : meine Mutter darf weder deine Gattinn noch deine Sclavinll seyn. (( Auf diese 

• 

Worte des Prinzen konnte der König vor Scham und··K ummer nichts antworten. Der Prinz 
sprach weiter : " Dein Cemüth , 0 König ! scheint betrüht ? "  Der König erwiederte: " Mein 
" Gem üth ist betrübt über meine Unwissenheit und Verfiusterung. (( Hierauf antwortete 
der Prinz : " Wenn es wirklich dein Wunsch ist , mit meiner Mutter Samantabhadri unzer-
11 trennlieh vereint zu bleiben 1 80 verehre von diesem Tage an 1 durch dein ganzes Lehen 
" ohne Unterhrechung , die drei Trefflichsten ; reite das Pferd des Glaubens , treihe e·s an 
JI mit der Peitsche wachsamer und enthaltsamer Tugend , und lenke es mit dem Zügel dca 
11 eifrigen Verlangens nach göttlicher Vollkommenheit , damit du auf deinem Wege nicht 
11 irre gehest. . Kannst du diess versprechen , so erkenne ich dich als Vater J nenne -mich 

o 

• 



, .  deinen Sohn und die Königinn Samantablladri meine l\Iutter ; und wir aUe , Vater } :!lIut. 
" tel' und Sohn } strehen sodann einmiithig nach der göttlichen Vollkommenheit. (( Der 
König antwortete : " Mein Sohn ! mein früherer Unverstand war Schuld , dass ich ) mich ta-, 
., delswerthen verderhlichen Zweifeln hingehend} Unrecht that , worüber ich mich nun 
" schämen muss. 'Vie könnte ich nun noch deinen Worten ungehorsam seyn ? Ja } mein 
" Sohn ! nach deinen Worten auf dem Wege der Erlösung wandelnd } werden wir } Vater , 
" 1\1 utLel' und Sohn } in herzlichem Vereine lauter verdienstliche Thaten wirken ; das ist ja 

}} de il' und deiner Mutter Wunsl'h. Nun aber muss ich mein früheres Unrecht } dessen ich 
" mich sch;ime } reuig hekennen : - ich w:\l" in Finsterniss und Verstandesdunkel hefangen ; du 

" wirst mir das euch zugefügte Unrecht nicht nachtragen ; ich hekenne es } dass meine frü

" herell Tha.ten unrein waren. U Da dachte der Prinz : " Dieser mein Vater gesteht } VOn 

" Scham .und Reu e  gedrückt } meiner Mutter und mir seine Fehler ; ich will meinen Vater 
" auf die erhahene Spur führt'n. (( Sodiinn sprach er zum Kiinige : " Der Machthabel' der 
" Menschen eesteht uns , vom gereinigten Triehe des Gemüths hewogen ) reuig seiue Feh. 
" leI' ; darum } 0 KöniS ! will ich dein Führer seyn. Denn siehe ! durch Unheiligk eit des 
" Körpers , der Zunge und des Gemüt],s fiillt man in die Gehurten des Jammers und Ver
n derbens . 'Venn du im Auf,;ehen auf die drei TreffliclIsten Reue fühlst } wenn du den drei 

,,·Trefilichsten gtiuhig vertraust } so werden die grossen Haufen deiner Sii nden yerschwi'n-

den ' du wil'st auf dem Wege der 'Vahrheit wandeln } und ich werde } die drei Tref1lich • . ' , 
" sten zu Zeugen nehmend , dein Führer seyn, {( Ferner sprach er : " Möchte doch der 
n König ,  mein Vater dadurch , dass er)  durch alle G eburten Früchte reiner Thaten auflliiu
" fend und stets höhere Stufen der Vollkommenheit ersteigend }  die Wahrhaftigkeit der drei 
" Trefilidlsten darthut } des höchsten Glückes theilhaftig werdt'n ! (( 

Da der König diesen Segen dt's Prinzen höl·te ) dachte er : n Dit'ser mein Sohn ist ge
;, ",iss eilt Chuhilt::han , der } um mich segut'nd zu heglücken und um der Führt'r dt'r ath
" mentlen 'Vesen zu werden } den l\1ullerleih der K(jniginn Samalltablzadl'i hezog und gebo. 

ren wurde. In ml'iner Verblendung sahe ich ihn nicht und Ilahe seiner Mutter Hel'7.l'leiJ " 
" angeth a n. Jetzt will ich , in welcher Gegend es au.ch sey } eine Jungfrau von hoher Ce-
11 hU.rl und im Besitze aller VolILommenheiten aufsuchen , und dem Priu7.en zur Gemahlin n 
" gehen. Dadurch wird das G escl .lecht dieses ßöttlichen Prinzen nach und llach yerhreitct } 

J' bei diesem Volke wird Heil und Segen wohnen , es wird sich eines unerschüpflidH'n UI'her
" flusses erfreuen } und wenn ich den drei Tl'ef(lichsten einen PalI ast erLaue , so werden sieh 
" uuz;;hlige CHiullige daselhst versammeln. Diess ist ein Mittel , 'wodurch ich zum 'Wohle 
" des Volkes wirken kann. « Soda !lll sp rach er zum Prinzen : ,, 1\'Jein theUl'er Sohn , dessen 
" hoher 'Verth den so schwer zu lindel1tlell Tschintd./lfllli weit iillerst .. igt ! Du ) Chnhighan ! 
" hast } mich zu IJeglii cken lind um der athmendcn 'Vesell Fü hrer 7.U werden . den Mutter .. 

" leib der Königinn Sanwlltablutdri hezogen und hist l' erkörpert erschienen ; weil meine } 
" von ,Volken bedeckten } Augen dich uidlt sehen I;ollnten , I .ahe ich deiner Mutter Vn. 
" recht gethan. Jetzt } da die Augen meines G emü ths gereinigt sind , will ich den Ulll'er
n gleichlichen drei Trefllichsten einen Pallast erhauen , damit J,ei diesem Voll;e C l iid, U11d 
" Segeu einkelu'e, und viele Gläubige sich versammeln können, Zu demselben Zwecke wer·Je 
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'" ich aller Orten die schönste Jungfrau von holler ßogda -

Ceburt und von unübertrefflichen 
,) Ve�diensten und Vollkommenheiten suchen )  und sie dir , unvereleichlicher Prinz ! als Ce
n mahlilln Torführen" " Auf diese Worte des Königs antwortete der P1"inz. ; " Eine schlechte 
.. Hausfrau ist einer Marterkammel" mInIich ; der Erden Cenüsse sind gleich eisernen Fes-
1) seIn unr! Balldl'n ; eine stets wollusUrllnkene C efährtinn ist eine Schimnus - tochter und 
;) tödtet das Lehen , das die Errettung bl'zweckt. Willst du , 0 König ! mich in die Folter
n kammer einführen ? 'Villst du mich ) deinen Sohn ) mit den eisernen Banden wilder Lei
); denschaft fesseln lassen ? Willst du es dahin ln"inge n ,  dass ich des J so schwer zu erwer
" hende n ,  menschlichen Körpers auf lange Zeit verlustig gehen könnte ? "  Der König ent

gegnete ; " l\'Iein Sohn ! du bist wahrlich ein Chuhilghan , der , wo er auch seiuen Sitz neh
" men mag ) überall einheimisch ist ; nimm dir daher eine Tochter der Tt'gri !  wer wollte 
" dich mit der WoHust vermählen ? wer wollte dil" Fesseln anlegen ? " " Darauf antwortete 
der Prinz hocherfreut ; )) Mein König ! da du ) den drei Treftlichsten vertrauend, aus reinem 

J) Cemüthe einen solchen Entschluss gefasst has"t ) so habe ich , dein Sohn ) denseIhen aufs 
" Klarste verstanden. « Auf diese , aus vollem Herzen gesprochenen , 'Vorte des Prinzen 
antwortete der könieliche Yater : )) Du ) mein Prinz ! vereinigst wohl in deiner Person '"Or 

I) unsern Augen die drei Treftlichstl'n : die Brust an dir ist Ouddlta , deine Lenden sind die 
" Lehre und deine Hüften und dein Untertheil die erhabene Yersammlllng der Geistlich

I) keit. « Hierauf erwiederte der PI"inz ; )) D"durch dass deill Gemüth und deine Gedanken 
" gereinigt sind , glauhst du in mir dil' drei TrefUichsten vereilli(;t zu sehen ; nimm es aller 
1) nicht als volle Wahrheit , sonderD als chuhilghanische Verwandelung ! D3s ,,, ohi aller We
" sen z u  fürdern ) ist mein ,Vuusch und Beruf. '" 'Vährend Vater und Sohn sich mit sol
chen Reden unterhielten , hör te die Mutter freudig zu und sprach alsdann : >J Heute hahe ich 
" merkwürdige '''orte der Lehre vernommen ; meinen trefflichen Sohn anschauend und au
n hörend , finde ich mich mit der erhahenen Lehre vertraut , und m ei n  C emüth ist mit 

-

J) Freude erfiillt j ich hahe es verstanden ) welchen 'Verth es hat ) da5 'Vohl der athmenden 
)) Wesen zu fiirdern. " llierauf antwortete der PI"inz : )) Da dich , meine Mutter u nd K.öni
" ginn ) die zwei Schimnus - töchter hieher entführten ) war es die heseligende G nade der 
" drei Trefllichsten)  die einen IJösell und verderblichen Zweck zum segensreichen Erfolg 
'J  kehrte. 'Vir wandeln jetzt gemeinschafLlich auf dem "'ege der Enctlung ; deshalh ist 
" deine Freude in 'Vahrheit gegründet. (( 

'Vährend sie ,sich geg ellst'itig mit honigsü ssell ,Vol'ten der Lehre also unterredeten) ge
schah' es ) dass der älteste (\"ol'llehmste) Sohn aller Buddhas del" I1rei Zeiten J Samens "Na
gardslwna Lama , der ) in verschiedenartigen Chuhilghanen den 'Vmulel eines Bodhissatwa 
wandelnd ) �as "'-01,1 der nthmenden '''esen olme U nterlass fü rdert ) sich am Hofe des Kö. 
Il ifles TeglH Tsoklll , im Kreise der zahlreichen Geistlichkeit, unter der IIiille eines gewöhn
lidll�n Ceisllichen ) yerhorgen aufhielt ) und als solcher den Nameu Clww!.tlt Naranll Geret 
füllrte . Als derseIhe mit untrü glichem ) alldurchdringendem iunern Blicl,e alle Wesen der 
seclls Ahtheilllngell prüfend dUl"chscllaule , sah und hörte er , wie Vater , l\Jutter und Sohn 
sich gegenseitig in 'Vorten der Lehre unterredeten. Sogleich erhoh er sich durch die Kraft 
deo Rili Clwbils11all J erschien in der Luft sitzeud vor den Augen des Königs } der Kvniginl1 



und des Prinzen und sprach zu ihnen : n Ihr 1 Vater , Mutter und S011n , höret mich ! Alles 
" Entstandene ist mit nichteIl ewig ! alle drei Welten sind leer !

· 
Alle dem Sansdra anheim 

J1 Gefallene lind Ueheln und Qualen unterworfen ! Alle eigeuthümliche Bedingungen lehren :  
JJ ich bin nicltt ! Wohl ist die VerhinduJlg mit einem 'Weibe dem Aufentllalte in einer Ma�

J1 terkammei' ähnlich ; Güter und Schätze sind Fesseln und eisernen Banden gleich ; eil16 
" schlechte Gefährtinn ist eine Schimnus-tochtel" und E'ine Mörderinn des Lehens der Erret
., tung. In diesem Lande giht es keine schickliche Gemahlinn {Ül' den Prinzen ; ihr müsst 

. den Prinzen zllm Volke dei' Ud'ijana schicken. {( 

Dieses hörte de.i' Prinz und antwortete : JJ Chutuktu ! Deine Rede ist mir willkommen 
" und stimmt mit me;'ner Neigung iiberein : ich habe bei diesem Volke noch keine Jungfrau 
" gesehell , die frei VOll dell Banden leidenschaftlicher Tl'iehe wäre. Wenn el meinen Ael
" tern gefllllen sollte , mich mit einer , den Auger., del' Welt gefulligen , schÖllen und rei
" chen Jungf,-au VOn hoher G ebu rt zu vermählen , so würde eine solche mich überlisten 
" und ve rführen, Güt!!r und Schätze siud eine Lockspeise für die ScMmnus : ich bin es 
)J ül)erdl'iissig , in diesem , einer l\'larterkammer ähnlichen , köuiglichen Pallaste länger zu 

)J verweileil , ulld !>in entschlossen , zu dem Volke der Ud'ijalla zu gehen , woselbst nach 
" deinen v\'\)1'ten , erha1ener Lama ! die mir bestimmte Gefährtinn zu finden ist. « Hierauf 
ei'wiederte Nal'all'l Gerel Chutuhlt ; . J1 TrefLlicher und mit holler Weisheit begabter Prinz ! 
,') Die königliche Würde lInd M.acht wird' von den sinnlichen Trieben als unzerbrecllliche 
" Feisel gemissln'aucht ; dieses hald einzusehen , und dem gemäss den Wandel frei und 
., fest eillzurichten , ist der Schlii.ssel , der die Eingä11ge zu aller Weisheit und Vollkommen
" heit öffnet. I' Auf diese Wort!'! dei Lama entgegnete der Königssohn folgendes : JJ Du 

" mein fiihreoder Chntuktu , der du , wie die den Himmel binansteigende und zugleich die 
" Finstel'lliss aller vier Dwipas erhellende S.onne , mir gegenüber am Himmel enchienen 
)J bist ! du hast die Finstel'l1iss meines Gemüths verscheucht, {( Dei' Chutuktu ei'wiedel'te : 
" Ich , der ich ,Nllrq,1lU Gerel (dieser Name hed!'!utet " Sonnenschein ") heisse ) hin in . Wahr
" heit der E,l'leuchter d('ssen, wns in der Welt ist. Ich bill zugleich der Erwiirmer dei 
, Glaubensackel's , uud hringe die nus demseihen e�wachsende heseligende Frucht zur Reife. ({ 

JIierauf versetzte der Prinz , " Chutuktu Lama , geruhe der Führer auf meinem Pfade zu 
, seyn : der weite Weg ist schwer zu durchwandein ! '''je kanu ich Unmündiger die weit. 
, Entfernu.ng his zu den. D'dlillls . ) v.o n lld'ijana so hald wandernd zurücklegen ? Und d. 
, ich die mir dOl,t heslimmte Geflihrtiun nicht kenne , s.o sey du , erhabener Bogda , mein 
, schützllllder Fiillrel' J);'s zum Ziele ! "  DeI' erhabene Bogda - Lama Alltwortete : " Auser

" wählter Jiingling , festen , ausdauernden G emüths ! Aeltester der vollkommenen Söhne hei
n der Versammlungen ! Cleichwie die huddhaische Vollkommenheit nicht durch weltliche 

, Mittel erlangt werden kann , 60 ist demjenigen , der sie !!l'langt hat , die weiteste Entfer
. nung der Weg eines Augenhlicks. Jene von vielen Tausenden anderer D'dkinls umgehene, 

" _ _  . ' . .  e 
*) �ach W llson S. 344 bedeutet D'ilkint, welches die Mong.olen Rdkinl aussprechen " ein weib

ches Geßpenst odal' böses Wesen " ; die Buddhaisten verslehen darunter weibliche buddhaische In
'igenzen VOll hoher Vortrefflichkeit, wenn g leich gespenstiger Natur und bisweilen unter Schreck

alten. 
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" Beige Bilik genannte Odf.'int ist die dir bestimmte Clittinn. Führe sie J>aTdigs.t heim ,. 
" um die von Leidenschaften Bp.herrschten dieffes Landes zu bändigen. Auf der FliicL.e , Wl> 
�� Diamantfelsen glänzen , ist ein See ,. dess.en Spiegel Ugju uud Cold ist ; an dem Ufer des
" seIhen erheht sich ein Doppelberg mit Waldnng he deckt ; diess ist der Versammlungsort 
n aller D'dkinls ; es ist das von den erhal>enen Bogdas gesegnete Land ; daselhst ])elindet 
" sich auch der Pallast ,. Tsoktu genanilt. Daselhst tlll'ont der , in Herdichkeit und Maiesti�t 
" strahlende , chuhilghanische Bogda-Lama , der sich deinei' schon erbarmt hat, be,vor du ei
" nen Anfang hattest. Dieser über Alles reine , heilige und erhabene sceptertragende Lama 
" hat daselbst seinen Sitz ; er wil'd alle deine Wünsche erfüllen und alle Cefahren ,auf dei

" nem 'Vege entfernen. Wenn du von diesem Lama die vier GI'ade der Weihe e'mpfiingst , 
I, 50 WU'd dir alles nach \'V nllsch gelingen. Diese Worte bewahre felft in deinem Gemiithe."· , ' 

Da der königliche Vater diese Worte hörte , dachte er : " Diest'r am Himmel sitzt'nde 
n Chntuktu Lama gibt meinem Sohne die prophetische Weisung , zu dem Volke der Ud' i

"jana zu gehen. Nach der richtigen Bl'merkung meines Sohnes ist der weite Weg dahin 
" voller Hindernisse und Gefahren , und ühel'diess sind diese Ud'ijana ein Volk von Fleisch- , 

)J fressern uud V'dkinl:r ; wie unschicklich wäre es , das Leben meines Soflnes solchen Ge
n fahren auszusetzen ; ich werde diess dem Chutuktu-Lama bemerklich machen. (( Solches 
denkend schaute er zum Himmel empor , als er alJer dt'n bereits unsichtbar gewordenen 
Chutul.-tu Naranu Gerel Lama nicht sahe J fragte er den Prinzen : ,, 'Vo ist der am Hirn
)) mel sitzende wolllredende Lama hingegangen ? fC Der Pdnz antwortet�:  ,, 'Vie lann bei 
" Chutukten ; die alles Sern als nichtig erkennen , und J seit laneer Zeit heruhigt , nicht 
J> mehr gehol"t'n werden J von Kommen , Sitzen (Verweilen) und Gehen die Rede seyn ? die 
J> Augen meiner Aeltern haben sich wohl geirrt ! (t Da el'kannten die Aeltern . dass der 
I_ama ein Chuhilghan sey, und der Sohn , als er den wachsenden und sich hefestigenden 
Glauben seiner Aeltern hemerkte J sprach weiter zu ihnen :  ,, 1111' , meine Aellern, haht eI
n was \Vichtiges find Heilhringendes ertangt : ihr habt das Antlitz des Chutuktu- tama gese
n hen und dessen Worte gehört ; ihr habt die Lehre des in Wahrheit leeren Chuhilghar,'s, 
" gehört , und die Knospen des Glaubens entfalten sich bei euch. U Hierauf erwiederte die 

Muttel' : ,; l\icht lange nach deiner Gehurt erhalletest du einen wundt'rvoll ell chllhil ghalli

)) schen Pali ast , hesiegtest sooaun die zwei SchimnuS'- weiber ) und erkIiirtest deinen Aeltern 
J7 die Lehre der 'fllaten. Um deinetwillen erschien d"l" Ch ut uktu - Lama am Himmel uud 
n lehrte J und wir sahen dessen Antlitz und hörten seIne Rede ; di�s alles erwägend " ist 
,., unser Clallhe fest gegrü ndet. (( Der Sohn autwortete : " Mefne Aeltern ! VOlt den zwiJIf 
" Hauptgründen ist der Glauhensgrund der wkhtigste und vornehmste ; in diesem Grund� 
" seyd ihr Bi'ide - eingewurzelt ; hleiht in demselhen olme ''V anken , erkennt dre l\ichtigkeil 

" des Seyns und vernichtet dadurch die Herrschaft der, die drei Pforten tyrannisirendeu � 

n s.innlichen Leidensch.aft ;. erhtJht in euch die Kraft geduldiger Leidsamkeit J und seyd Zll 
>J aller Zeit .. hei Tag und Nacht , mit dem Harnische wachender VOI sicht bekleidet ! Erhal

" tet in euch uuvenücklich d� Verlangen.' , vermittelst des auf einen Punct gerichteten Ce • 
. ?J müthes , der lmddhaischen Vonk�mmenlleit theilhaft zu werden. Alle Husse,-e Ileziehun-

• 

",gen sind ohne Wahl'heit ; da die.e TäusctlUng auch auf mich illre Anwendung liudet , so 



" dürft ihr auS Liebe zu mir , als euerm Sohne , höheren Rücksichten nicht ungehorsam 
" seyn. Legt daher meiner Reise zu dem Volke von Ud'ijana , von w'b ich die D' dkint 

11 der göttlichen Erkenntniss heimzuholen gedenke, keine Hindernisse in den Weg , sondern 

IJ gebt mir die Erlauhniss lind den B�fehl dazu. « -

Hierauf antworteten Vater lind Mntter : "Wohl mögen vielleicht alle äussere Be7.iehun
" gen Täuschung seYll ; du, mein tref(licher Sohn ,  hist wohl ein Chubilghan , aber schwel' 
n wäre es doch , dich als Sohn •. u verleugnen , so wie es auf der andern Seite nicht minder 
" schwer ist , deinem Verlangen h inderlich zu seyn. Willst du also zu dem Volke der D' d
,, /.:inis von Ud'zjana ziehen , so hedenke, dass mein Vater , der König der nordlichen Ge

Il gend , Namens Tegus TSO!.tll , dass dieser König und seine G emahlinn deine mütterlichen 
" Grossältern. sind, die , unhekannt mit dem Schicksale ihrer verlorenen Tochter, von Kum
" mer und Trauer gedrückt einhergehen. Reise zuerst 7.U ihnen hin , erzähle ihnen in freund
" lichen Worten Ursache und Folgeu , und hole dir Lei der daselbst befindlichen Vt'rsamm
" lung der Chutukten Erlnuhniss und Befehl zu deiner Reise zum Volke von Ud'zjana. "He 

wird sich mein trefllicher Vater freuen , wenn er dich, mein !'n unvergleichlichen SolJU 11 

IJ sieht ! (( Auf diese 'Worte der Königinn antwortete der Prinz freudig : ,, 1\feine erhalJenen 
" Aeltern bahen mir die erhetene Erlauhniss ertheilt ; ich werde jetzt , . enerm Befehle ge
" hOl"sam , zu erst nach der nordlichen . Gegend reispn , . und die dortige Versammlung der" 

Priesterschaft und meine mütterlichen G rossiiltern besuchen ,' ich werde sie grüssen und J' . 
n ihnen angenehme Botschaft hringen. M. .. in Gr(lssrater wird vOn Freude erfüllt , wenn er 

J J mich erblickt ; und ich werde von ihm ohne Schwierigkeit die Erlaublliss erhalten J zum 
" Volke von Ud'iiana zu reisen. (( 

Die Aeltern freuten sich d!'s Gedankens , 
wohl etwas aufgeschohen se)' J lind erwiesetl 
Ehre. 

dass die Reise zum Volke von Ud'ijana 
ihrem Sohne alle nur mögliche Liehe 

nun 
und 

Als die Zeit der Abreise des Prinzen gekommen war , entliess die besorgte Mutter 
ihren geliebten Sohn mit folgenden Worten : "Erdeni Clzaralik J mein chubilghallischer 
" Sohn ! Bei dem nordlich von hier wohnenden Volke , Bede genannt, stellt ein unbeschreib

JJ lieh freudenvoUer Pallast ; in diesem Pallaste wohnt mein Vater, der König Teglls Bi

JI schircltu und meine Mutter , die Königinn Tegus Gegen , umgeben von einer Versamm

IJ lung von hundert Chutukten ; das heglückte Volk dieses Landes licbt und ehrt seinen Herr
" schel" auf alle Weise. Zn diesem Volke , mein Prinz ! gehe ohne Venug , und herichte 
" dem Könige im Namen seinel' Tochter folgendes : Zwei verruchte Schimnus - weiher ent

I? führten deine Tochter , und brachten sie nach Süden in die Stadt des Königs Amllglzolang 
" Jabultsclzi , in den Pallast Tegus Amuglzolllllg genannt , woselhst sie sich noch jetzt be
n findl't. Nun höre , mein Vater ! das übel wollende Schicksal hat sich zum Segen gewen
" det : ich bin daselhst die Lehensgefährtinn des tugendhaften Königs geworden. Du.rch 
" die Segeuskraft der drei Trefflichsten habe ich einen mit all en Zeichen der Volllwmmeu-. " 

" heit hegahlen Sohn geboren ; dieser mein Sohn hat einen chuhilghanischen Pallast erbaut 0 

.. und am Himmel erschien ihm ein Chutuktu , der ihm folgenden v erheisseudt'n Befell} 
" gah :  IJ Gehe J Jüngling .  zum VQlke VOll Ud'ijana , und führe YOIl da die D'dl.i!l( der 
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;, vt'l'llorgpnen götllichen F.rtenntnisl Iwim ! (( Ich seILst , mein Vater ! hahe die Person dei 
" Lama Ile� .. ht'll lind s .. inell IIdeM "l'loört . "  Sodann , mein Sohn ! fiige hinzu : Nun werde 

" ich , dem \lerht'isseudcu lIt'f .. hle dt-s lIollda-l.ama gemäss , nuch dem Lande Vil',jana rt'i
" sen , U Il1 \lOU da die n'(lki",' l,eimzullOl ... u, Dit'ses alles .nge dem Könige , meinem Vater ! CI 

Na<:h Empfang di,-ser n,-feM" vou st'iner M utter sattelte dei' Prinz ein trt'ffliches 
cIlUbilllhanisches Pferd , l .. gtll du w ... issea Kleid an, b .. deckte siel. mit der , d.:as köstli
che I>illd .. m der d,'ei Trefl1ichsten tragend ... u ,  .M ü l;j:e, und be"ab sich auf die Heise zum 
Beile St'uauuten Volke, 

Aus5erhalh der Thoren des Pallll$tes des Kiiniges TI'{;uS Tso�,t" lag ein Lustgar tt'n 
Gtf{;sn g .. naunt ; dort IIUg .. ... "gt , stieg der Prinz ah und setzte sich, Sohald die Beamten 
de8 K.öni,:s d"n P.·illl,en e,'blickten , Diih ... "t'-n sie sich ibm, gl,üsst ... n ihn mit freundlichen 
101)preisendeu Worten uud hefragtt'lI ihll um den Zweck seiner Reise. Da dachte dt'r P!"inz: 
., DaSA dielt' Priester und n":lIntl'n des K önigs miI' so f.·ölolich entgegen kommen , und mich 
" mit ang.mehml'l' freundlich ... u \Vurteu hegriis5en , Jllag daher kommen, dass sie meine Vor
" ziige erkenn')n. ti SöJ.ann antwortete el' ihul'n iu folgenden Sprüchen : " Wie der un\ler
IJ glt'ichliche lIuddha AIllitreja in dem hohen Uimmilispallaste der \lollkommt'nen :Frflude 
" .itzend , deu "einen voll kollun" lu'u Tt'gris lehrt , 11150 diene ich , der Tegl'i-sohn Erden; 
" ChnraliJ.·, durd, die M.acht eilw� hcilig,'n G,'miilhes un,1 durch die mit gliickbringendem 
" Wohllaute \lorgetragelu'n L ... hr"'ll tl ... r höchsten Gliickseligkeit , den atluneutlen Wesen, 
" Durch die Kraft der vom Auheginn dei u nendlichen Ortschilan{;s his jetzt aufgt'hiluftt'u 
" Verdi ... uste hin ich als T .. gri-sohn , als (;"g,'ustlln« des \'e,'tranl'us und dei' VereIl1'ung geho
" ren, Ich bleibe nicht hcim Vulke im I.ande ; ich reise nach West ... n zu dem in Verbor
" gt!nheit gehiillten Volke \Ion Ud'ijtlna und zu dem Sitze dei' ])',I/.-i1lt's ,  nm dl'n Inhegriff 
" alles walu'haft-tief ... n und g,'istig-t'rhahenen V ... d,orgelwn mit' 7-UJll l':il) ... nthume zu sammeln , 
" unJ. \Ion da J.i" J)'d'dlll (I er I)elwimllissvolll'u giiltlich ... n ·Wf'isheit untl Erkenntniss h ... im
" zufiihl'en, Alsdann werde ich in meiut'm cllllbil!:jhauisclwn Pallaste alle \I",,'sdlicth'ne Be
" dingungl'n in Eint! \lercini!{('H d , v on tlit's .. m MittcllHllIcte aus mich ill tlie leel'e Weit ... \ler
" senken, lh,' , uur das C ute woll .. ntlt! Heamte u nd LJuH'l'thaut'n ! siit·t auf tlen Ad,el' des 

11 Glaubens da� S'\lnellkorn vel'di .. nstlidll�r \\'tlrke, SO langt! es Zeit ist ! , (  
Alsbald nach Bet'lUliguug d ... r "He,le des P.-iuzeu trat ... in Pdesh.r \"01' ihm , und sprach 

lol'preisend f\llgendf's : " Unv ... q;lt'ichlkh"l' JÜllglillg und erhahent'r Fiiln'el' ! Auf dt'm \, ... nnt
" lieh - skltthar chubilghanischen Pferde bist du gekommen , und haßt deu Dil·tu�ru des AI
" tars, d ... n Crossen uml dem Vulkt> deine liehliehe , .. imiringlich" und sf'g .. nb.-illljelHlt' Stim
JI InS hören la�stln, Jetzt linJ.el'e auch die schmerzhafte Tl'auer und lleh'iihlliss dt's K.iinigs , 
JI dein ... s m üu('diehen (�I'o5Svatel'S ! sollal.1 ('I' dich, henlicher Jün��ling, e..tlI ic\'t, wi .. d Freu
" de tlie Trauer \lel'dl'iingell, Siehe ! schOll nahet sich dir der König untl geruhet, allt'1\ 
" Stolz des Vonangs Lt'i Sl'ite setzeud , dir hier im Gartt'll entg ... gt'U 7.U komJllell� u Sobald 
dieser Pri .. ,tel' ,!!ine Anrede geendtlt haue , '''at ein alltl ... l'er P .. i ... ster Ilt'rYor uud spl'u.:h : 
., Durch dtll\ heillJl'ingeudell SI·gen dl'r tlrci Tr ... fflichsteu hllst dn, ullter deDl Namen ErJeld 
" Ch"rtllik , den 1\lutterleib der KliuiSiull SlInllllltnblwtlri bezog" n uud bist als Sohn des K ö
" lliges AlIIllglwll/l'(f Jab"ktsd,; sehol'eu, U Sodauu u!iherte ein tldutir l>J i ... ster sich dem 

, 
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Pdnzen und spl'ach : " Von dem erhabenen Berge Potnla hast du dich herahgesenkt,  und 
" Mst als Chuhil!;hau in der Stadt TegllS Amuglwlangtll erschienen, Du wirst von dem 
" Volke VOll Ud'ijalln eine n'dkill!' Ilf'imführen, lind dieS/'s I.aad und Volk der R�Je he

Il gliicken, (( Auf solche 'Yeise begriissten noch ,-ieie Priestt-r deu PI'i1lzen mit weissageuden 
Gesängen. 

Wiihrend der Pdnz , von einer fröhlicht'1l Menge der Priester und dc.>s Volkes umge
hen , im Gal'ten sass , schaute der König von der Höhe dl's PalI astes herah und fragte die , 
illll umgehenden l'tHnister : " Dort im Garten ist ein juhelndel' Hanfen Pl'iester und Volk 
" versammelt ; was hat das zu bedeuten \) (( Die Ministel' autworteten ihm : " Mein König 
., und Herr ! Deine von den beiden nn'worfenen Sdavinneh hintergangene Tochter Sama1l
" tabhndri wurde von denseihen 7.\1 dem Volkc l'eglts Amllgholangtu entfiihrt ; daselhst 
" wurde sie die Gemahlinn d" 5 Köuigs Amllglwlallg ./alm/;tscM , und gel'al" durch den Se
" gen der drei Tl'cffiichsten einen chuhilghanischen Sohn von unheschreihlicher Schönheit. 
" Diesel' Sohn ist nun hergekommen , den König, seinen Grossvater zu besuchen , die eben
)1 gemeldete gute Botschaft zu ii berlH"ingen , dei' Versammlung der Priesterschaft st'ine Ehr
., furcht zu Le7.eigen , und siel, die Edanhniss 7.U erhit tt,u , zu dem Volke von Ud'ijana rei
" sen 7.11 dü,'fen, Von da will CI' die D'l/!.-illl der g6uliclzen Weisheit zu dem Volke der 
" Rede heimfübrt'n , um Jlei demselben Glück und Heil zu begründ!'u , und diese D'dl.-ini 
" will er zu seinei' Gemahlinn erheben, " 

Diese Naclu'icht crregte lleim Könige die grösste Freude ; er }<'gte sogleich seinen kö
niglichen Schmuck an und erhob sich in  den Garten. Als er daselhsl den wundervoIIea
und in unbeschreihlicher Schönheit glänzenden Prinzen erhlickte , rief el' ihm entgegen : 
" Jüngling ! ich hört! , du seyst dei' Solm m"iner Tochter Samanlabllßd,.i j ist dem also ? U 

1-Iierauf erwicderte der Prinz : " Miichtiger König, hiire m ich ! Weil alle Bedingungen der 
" Eigenthiimlichkeit in der 'Virklichkeit leer und nichtig sind, so bin ich zwar in 'Vahr
" heit der Sohn der Sammllablmdri, sage aher wgleich, dass diese Wahrh<'it Täuschung 
., ist. Cf Da dachte dCI' Kiinig : " Dieser Jüngling ist gewiss ein Chubilghau : meine Tochter 
" ist gläubigen frommetl G emiithes ; um sich ihrer zu erhanDeu , ist er ihr Sohn gt'wordell 
" und hat siclt VOn ihr g<,l,iirell lassen, (( Sodnuu sprach er : "Jiinglillg ! diese meiue Her
" zenstochter wurde VOll 7.wt'i verruchten Sclavillllt'n in ein fremdes Land t'utfiihrt ; wo ist 
" sie jet?t ? ist sie gesund ? 11  at sie keine Beschwerden und Sorgen, und keinen Ccmüths
" ku mmer '?Cf Der Pri'lz antwortete : "ln friihel't'r Zeit hat sie wohl manchen Kummer er
" dulden müssen , jetzt a1>er strahlt sie freudenvoll im Glanze dei' drei Trefllichsten ; sie 
" ist ge.und und ihr Ccmiith ist mit keinem Kummer beschwert, Sie 51'1l>st hat mich in  
" dieses Land geschickt, " Soda"n -berichtete dei' Prinz die Botßchaft de1' Königinn ausführ
lich, woranf der König voller J'\-euden ausrief : " Ich muss meine Tochtet' wiedei' sehen , 

. -
" uml so schnell es gehen kann zu ihr eilt'n. Du, dei' Sohn t'ines Königs und meiner Toch-
" ter , giltst mir als mein eigl'uer Sohn : sey du  der Erbe meines Namens und Reicl.es ! 
" ßei diesem Volke gibt es der edeln und schönen Jungfrau('n viele ; willst du einc dl."rsel
_ ,  hen zu deiner Gemahlinn erhehen , 50 hast du die Auswahl Da du allel' der Chnhih-hall -

eines Bodhissatwa aus dem Reiche der unermessliclw!l ,Veüe bist, so möchtest du "ielleicht 

! 



" li(')'el' von d" m Volke v on Iid'ijlllw ,! il' n·dl.'illl .ler !;,' ittlidlC'\l E rl" 'l11'ofniss heimführen 
,,,olll'n ' ,la. ist dir üherbssen, ) )"n ,lrd TI'efflid"'ten .. liil1hi .. vf'rl.!·nu l·IHI , will ich J'et:r.t JI , n 0 • # 

" so haitI als mtihlieh , '1.11 ,J .. iu,·r Muuel' eil" ll, noeh ehe Ull 7.um Volke von Ud';}«1/(' rpi� 
" sest , deil1<'11 chllhilgha"is,,",," l'allast • .,I,,·n , uml mit d" lll K iil lige .4muS'lOlrmg Jabulrtschi 
. . Freundschaft uud 11l','siH,lid,e IIl'l..a u lIlsc:hafl madwu ; jetzt lasst uns in  tlen P"l Iast gehen," 
Mit dif'st'n WOI'lf'1I fiihrw tiPI' K iiuig deu l'1'in1.ell il1 den Pallast , und erwies iLm alle nur 
el'8inllliche Ehre und AufJl1f'l'I-sal \ lk,·it, 

Nadl ein" r Weile sprach .11'1' I'I'i,,1. 7.Il m K iinilil' : " M" iue ]\fnU<'1" wii n�dl t ,  ,,1,1' ich zum 
" Vol\..e von l/tI'ij(lIlfJ l'l'i�e , dich 1.11 ).e!;riissel1 ; oal"", wiil'f' " s  gut, Wl!1111 du , die Versnmm
" Inug der Geistlichkeit davon h,,"adll'id,t i,," I\() , did, Jr\Ol'g" n 1. 11 ,Iem Volke Tl'6lts Amu
>J glto/cl1lgtu erhiillf's t. (( 1> •• ,. K;;uig l·rwi"d "rl,· : " Da dil's',,,, l'al last ,·iu ' Pallast Ilc'1" drei 
" Treflliehsten ist u"o ein Frt·utl ,·"ort fiil' jedl·n , dl'l' ih n "ewol", I , so vl'''w''i1e hl'i uns sie
" hell Ta�p ; wir woll,'u nns IIlil angl'uehmell WOI·tell uel' I,ehre IInt,· .. It:,ltf'n, (I Hierauf 
eptgegnet" dt'r l'l'inz : " J)i " s " r .Iein Pallasl ist wah rl ich ,·i\l 1'"l \a5t de1' I"'ei Trefflit:l,slen " 
,., de8wegpn hewuhne ich i l ' \I alleh s..it .. in <'1' R eiht' VOll Jahren ; I 'ast d u ,  Jl1 I'ill Kiinig, di"sa 
" his jetzt nidlt gewu�sl :' (( \)t'I' K iinig antwo rt/'lI! : , , !eh "la u),e on die Wahrht'it deint>r 
., WOI'le, dass du dies" 11 meinl'lI I'al l ,,"t L"w"lllIle" t J al ... r ich 1,,,111, ,lieh , lIodhissatwa , frü� 
" her niellt geR ehen ; "rst l",ule s .. h,· idl dich off,·"I.art. u nt·1' l'l'illz <'rwi"de .. te : " Dieses, 

, 

" mt'in Kijllig J ist eilll'rlei ; !;('I' ulw nl",,', Jn . . i l l l''' lIille H nllJII gelH'lId , dich morgen zu dem 
" Volke J'e6us .4mug'tlJ[lJlIgtll �.u ,·" 1"·1,,,,,. " ])el' Kii l l i�; \' I'I'sprach (·S "I'm Prinzen mit d" n 
Worten : " Wen ll du so eilig hist, so w" I'II,' ich mi .. h JI Io rp'lI d"hill anf deli V{" g machen, (( 

AIsIJald Legal> sieh .I,.,' Kiillig l. U  s . . i l l ( ·1' Cem"I , l i llll l"h'lS (;l!/:j'l!1t lind frallt e sit· , 01> 
lüe schOll gehii,·t hai"" ,la ss ihre T .. ..Jllel· SIIIJW!JIah!ullln' 1:" s l I l Id u"d ßliidl idl 'I'y �) welche 
F rage die Kiini:;inn I.ejahete. ll i" l'a"f spl';",h cl .... Kiil l it; : " I ch Wt'r.le rnorgPII VOll ),iel' auf
'J l>recltpn , \111\ uns" I'e Tocl,t" r 7.<1 I ll's lIcI ", ,, ; m:u:I , ,· , l id,  ]'(,I' .. it , ,)j,. Pl'i" st('rst:haft in dpln 
,. l'allaste �,u ern l'fil ll!;" Il ! u Sogl l'i .. h mauille "il! K ii"igi, ," die niit.l o igc·1l Austaltell , salhto 
�ieh mit Wohl�l'l'iichel1 , 11'�;t." 'Will' K I"idt.'r all , l i,·ss .Iell 1'"1 I ,,,t 1 1 11'\ "lIe Zugii",;" zu d('m� 

tie)hen 1·,·i"i!:'·\I , 111111 elJl pfill/; dil• l 'ril·st""schaft, 1\';,..1. ) )" .. h l 'i "gllllg J('I' ß',·hl'iiucl o l iclten ( )1,fer 
und l·:h"I'II I, ,·:r.ei l,;lIl1f:ell , l'"delt� .h·I,· K ii l l ig die l'rit·sr.. .. st:I' lIfl Hit wie fol gt : " Vcl's:\Jnmlllllg 
" der CIIII tll "lI.' 1 1  , hii .. t lIlieh ! W-iih ... · I lt 1  lIleillC fro Hll I'" Tod,I.'·r Sflllu/IItablUldri i ll r,liiuhi!),.r 
" Ven·" .. \lII!> ,1" 5 I'I'iest"" v""l' i"s ill l'en '''''Ii wlI",I,·l I c· ,  WUHlc sie VOll 7.WI·i n .. idisdll'lI lind 
,, ('1iuke\'o l l l" l ScI" dll l lcn ",\1 ""11l Voll,.' 7't:.:;/ls ,AlI/tll;1WllllJgtll ('lI tfiil ,rt , wosdhst dei' Kijnig 
" Amltt;'wlaJllJ JaIJllklJ/:!ti sie z" s" i , , ,,r ( :" 10:.1 .1 i " "  1·r1IOI.. Diese 1\'adll' id,L  ist u ns von ih
" fI'm . · iy;e,, ,,,, S")' I Il' i il .. .  rlll '". .),l. Edl e  CI", I I I I" . · , , ! mOl'g" n g" d('"k" ich l I I it .1i,'s.·,· ihf('r 
, , 'l utte .. \ 1 ) 1 1  bi , , ,' :Il1f', I I ] ''''''' ' ' ' ' 1 I  , , , , , I  l I"d,  " , . \' 1\ ,·"i.l ' · I I7.  .J, s I\iillig" s AlJlllglwlrl1lg J"b,dtsclti 
" zu r .. is o · I I ,  V ,,, 'l,·iltel �,I I  11i " s"l11 V"") ,,,11I'1l ('111'" sl'l;n ' � I I""  E .. buhniss ! · ( Eill's l i l lllllig a\ ltwol'
tetell bi"":tllf die vlH'saJllmdl " 1I CI'"l l1kt" II : " VOll <l " IU S" g" n .tel' u .. ei T" "fll ichstl'l\ l)<'glt'i
" tct g"ru l,c .1"1' Kiinir, U l lt! .Iic Kiinigilln !l",�l, .l" 1U L""I" li'lJlts ./flJt1Ig!lOllIJl{;IIt , wos" lbst 
" sich " U t'\! Tod,t"r ))('fin.ll't, zu J'f'i,en ; wir wii llseh " l1 i ,"1," s,  .t"ss i l tr  , l\ad. bll/;erselllll.l·m ,  

" fl'endevolltllll ZIIRamlllentr,·ff" !l mit 1'\11'1'1' Tochtel', l.ald wieder :r.u diescm UIlH'I't'm Volke 
" in Wohls".)' n und. Gesundheit wiedc..Iwltl'en mii"e!. tt 

• 



• 

Am folgende Morgen machten sich der König und die Königilln mit einer vom Prinzen 
augefübrten, füntllundert Mann starken , Begleitung auf den Weg nllch dem Lande T�p' 
AmllG!,olanGtu nnd der Residenz dt's Königt's Anllls!'olanG JabuJ.-u,·/,i. Dieser empfing in 
Begleitung seiner Cemahlinn und ihrer Umgehung und aller Edeln des Hofes den Zug aus
serhalll der Stadt , ulld führte dil." fürsdicht'n Pel'sonen in den P • .!last eill, wo.eIL.t sie aufa . . 

Köstlichste hewirthet wurden. Sodann stand die Könit;inn Samantabhad"; vor ihren Acl-
tern auf und sprach folgendes : }) Als ich die 10 .chwer zu e.-langende Ml."nschgeburt erwarb., 
�, ward ich nicht als Knabe, sonderll als geringes Mädchen geboren ; obgll."ich au. dem Für-
11 stenblute des Königs, meiues erhabenl."l1 Vaters entsprossen, konllte idl deasen Rechte nicht 
., erhell. Mich dem Willen ränkevoller und boshaft-listiger Sc1avinnen J.ingehend, wurde 
" ich von meinen Aeltern getrennt ; ich wurde von den mich liebenden und ehrendeo Un
�, terthanen des Königs und "ou dl"ssen Umgebung getrennt ; ich entfel'ute mich von dem , 

11 mich schützenden , Vel'eine der Chutukteu. 111 dil."sem Lande wurde ich die Cemahlinn 
" des Königs, und babe in dl."m einen el'sten Jabre mehr Sclticksale erfalu'en , als ich sonst 
�, in  hundert erleLt haben wiirde. Jetzt . da ich wieder mit meinen Aeltern noreinigt bin . 
» erblicke ich die Fülle der segnendeu Cnade der drei Trefllichst('n, welche mein Schicksal 
u lenkten und alles zum Besten kehrten. Unser allel" Leid ist in Freude verwalldelt, und 
" wir gehen von nun an aus einer Seligkeit in die andere ein. (( Mit tiefer Rührung hörten 

die Aeltern die Rede ihrer geliehten Tochtt-r Sama"tabl.ad,·i und erwiedel'ten ihr folgen

des : 11 Wähl'end wir jede Trennung von dir , geliehte Tochter,  unmöglich glaubten, mussten 
�, wir dich, unsern Augapfel, plötzlich vermissen_ Wir Hessen dich aller Orten suchen , uni 
" da wil' dich nil-ht fanden, versanken wir in tiefe Trauer, Wir bracuten , thetlre todtge
., glaubte Tochter� um deinetwillen den drei TrefßidlSten Caben, Opfer und Gf'be'e dar ; 
» den Schutzgeistem dei' Religion und den Blllltas wurden Streuopfer und grosse Balinga
» opfer dargebracht ; um deinetwillen 'Wurden die Armen aufs reichlichste mit allen Be
.,  dürfnissell versorgt. Endlich nach geraumer Zeit erschien dein chubilghanischer Sohn und 
» berichtete uns, dass die drei Trefflichsten dich geschützt und e..llalten liahl."n, und d.ass d.1l 
., deinem Range ge mäss vermiihlt hist. Die Erscheinung eines solclien henlichen , von dir 
" gehorenen, Sohnes war uns allen ein himmlisdles Freudenzeicben, war uns wie eine Soune, 

11 die aufgebt, um mit ihrem Licbte Glück \Jnd Heil über dieses sowol.1 als über unser 
.. , Volk zu verbreiten. tt So dann spl'ach der Prinz folgende Worte : "l\'acbdem ich euch � 
'" theure Aeltern , Crossälter n und Verwandte ! dUI'ch ein F'reudenft'st der Lehre erquickt 
u hahen werde, reise it;h unyerzüglich zum Volke von UJ'ijalla_ Äl."hern und Verwandte .. 

IJ böret mit-h ! Unter den unzähligen athmenden Wesen , welche in dem beinahe anfangslo
., sen OrlSel,ilanG hernmirren, gillt es k"in einziges,. das nicht Vater oder Mutter gewesen 
., wäre. Was WÜ"det ib.r von einem Sohne deDken , der nur auf 't'in eigenes DaseYIl he
u dacht , seiner in. Wasser gefallenen und vom Strome fortgerissenen Mutter nidlt Zil Hiilflt 
>J eilen ,. 10lldem ruhig sitzen bleiben WÜI'de ? Was würde üLer die Scll.mde solc1iel' .!eltern 
... gehen , dl."ren Kind in eine F eue-rgrube flillt , nnd die es nicbt sogleicll mit eigener G .... 

. ., fahr zu reUen suchten ? Und dennoch giLt es in diesem unerträglichen OrtsdlilanG genug 
... Solche , die sieb theils von eigenen I.iisten und Be,ierden I theils tOll :Neid und Misss"p,t 



-

" beherrschen la5Sen, olme es zu ahnen� da5S die Ce-geustände ihrer Begiel'den lind Leiden • 

., schaften nichtig und eiteln Träumen ähnlich sind. Da nun Solche nicht einmal ihr eigenes 
11 Wohl fördem können, wie kann man von ihnen erwarten, dass ihnen das Wohl Auderer 
11 in den Sinn kommen könnte ? Erkennet also im Mittelpum::te euers Cemüths , dass alles 
., VOll Grund aus eitel und leer ist , so wird die Zaubel'ei del' den Sinnen fühlbaren Cegen
" stände euch nicht herücken , und ihr werdet den , aus den vier trägen und lästigen EIe
" menteu bestehenden, Körper als etwas Verwerfliches b-etrachteu. " Auf diese Rede des 
Prinzen antworteten die Aeltern und Verwandten wie aus einem Munde ; " Erhabener Jüng
#, ling, vollkommen in Weisheit und Wissen ! heute hast du den Cl'fluickenden Regen der 
" Lehre sich reichlich über uns el'giessen lassen # und unser Gemüth ist mit unbeschreiblicher 
#1 Frl"ude und Wonne erfüllt. Deine Worte sind uns heilsame Cebote und Erinnel'ungen. 
" Wir hahen zwar die drei Trefflichsten durch unser ganzes Leben zu ehren geloht : von 
" heute an soll diese Verehrung verdoppelt wel'den. Der Armen und Hülfshediirftigen wer
" den wir uns ohne Unterlass annehmen, und sie mit allem Nöthigen reichlich versorgen. _ 
" Um der drei Trefflichsten willen werden wir die königliche Macht mit Gerechtigkeit aus
" üben ; und wenn wir Sünden und Verbrechen bestrafen müssen, desll eingedenk seJn, dass 
" wir mit athmenden Wesen zu thun haben. die Vatt'l' oder Mutter wart'n odel' geworden 
#' sind. Wir seIhst aber werden in die vollkommene Einsicht der Wahrheit, dass alle na-

11 türliche Bedingnngen nichts als Zauhel'ei, Verwandlungen und Täuschungen sind, immer 
�I grüudlicher einzudringen suchen." 

Nach diesen und yielen .ndern freundlichen und lebrreichell Unterredungen sprach der 
Prinz : " Nicht fem von hier ist mein chubilf:jhanischer Pallast ; yielleicht wünscht ihr ihn 
" zu seheu : eil ist derselbe ein wahres Bild de. Chuhilghan's. " Der Köuig Tegus Tsoktu 
genebmigte diesen Vorschlag and die ganze Gesellsl"haft machte sich dahin auf den Weg. 
Als sie beim Pallaste ankameIl , sprach d.er König folgende. : " Wenn man diesen, so regel

JJ mä.sig erhauten und so schönen als prachtvollen� Pallast erhlickt, wenn man dessen erha
" beue Majestät anschaut, 80 kann man kaum glauhen, dass diess alles durch Verwandelung 
" hingezaubert und folglich ohne Wirklichkeit ist. In dem Raume der unwahren , täuiChen. 
" den Sinnenwelt glaubt man Ansehen, Eigensehaft und Farbe untel'scheiden zu kÖhnen ; es 
" verschwindet aher Alles und hinterlässt uns nur die Uebel'Zeugung, dass Alles Nichts ist. U 

Auf diese Worte des Königs entgegnete die Königinn Samalltabh6dri : "Theure Aeltern ! 
" wie wäre es, wenn deI' chuhilghanische Pdllz in diesem herr lichen Pallallte einige Monathe 
w yerweilte, und wir uns mit ihm während dieser Zeit in helehrendell und erbaulichen Ge
p sprächen unterhielten ? (( Darauf antwortete der König : "Unsere mit unve1"gänglichen Ver
" diensten geschmückte Versammlung de-r Priesterscbaft hat nns empfohlen , aufs baldigste 
" wiedel' heimzukehren ; den. Ausllprüchen der heilhringenden Chutuktell werde ich nicht un

IT gehorsam seyu ; IDo.'gen früh trete jch die Rückreise an, (( Diesen Entschluss des Königs 
billigte der Prmz mit folgemlen Werten : " Der König geruhl" � sl"iuem Entschlusse tl'eu blei
,. hend , morgen zum Volke Rede heimzukehren , den wnndervollen drei Trl"ff1ichstt'n stetlt 
» mit Ehl"furcht zu ,ertraueu1 und die Wünsche der P,'il'sterschaft zu erfüHell. Ich. h'ete 

• 



" jpt",l .]je 1 I .'i", ',u l1l Volke " 0\1 Ut/',jlllla "n , 11 "" kehl'e \'on .Ia zu,'iid, zum Vollo Tt'6l1S 
" Al/tIlg"O/IlIlf:)IIl, Ab,lallll 11,,1"'11 wi.' , o l l  .. Z,·il 1. 11 '·I' J .all l icllClI I IUJ bl'l"'ll'tluuen Cespl'äch ... n. " 

Am fol ;;' · l l fl., , ,  Tag" Lnll c l  . . r K ii n ic; 1cbus 1'sulotu mit seinei' ganzt'n lIeglei'ung deu 
11 iid w" g Z u  J.·m " ulk" der B(!t1� 'l!l • 

. -- --- -------- --

. n" I' Kiillif:Hsull l l ,  nUl l  vfjl lig z u  5,·iul'l' H.·iA'· "u de m Vlllk.· \'.()n Utl'ijmll' hereit , sattelte 
�(,in d , u h i l !;I': luisdws I'f'·I'.I , �"t;lI .. le .ich m i l  d" JIl W u u M'IIC, .lllss .Iies., H .'ist! ulltel' de"l Schu tze 
II .. ,\' ,h,.'i T .. efflichsleu d,'" g,·hoffl" 11 Ed'olg hahell lIlii. . J l t l' ,  hellli ,,!, seiu l'ft· ,'d uud mac!.te eich 
Auf .1 .. 11 Wt'g 1lI1c11 Jern Ln .. de IId'ijtmtl, Er uun:h'l.ol; ditl Lii l"I.·1' EII(!t/lrelr'" ulld .. rrcicltte 
na.:h "i 111' " ]l " i  ... von zwiilf Ta!; .. u , zu wclc:lwr cill H�wii l l lllicllC5 I'f.'I'<1 zwülf M.onathe 
brall<:!.t , dus Land /jtl'ijllflll, l)asdl)st !..am " I'  zu einl'l' s .. ',r g"O�81!1I uuJ 1111 Giit�ru und 
Kmth;u-k"ilc'U ii lWI':III' r,·jd"'11 Stacl l , Na ll ll 'U' J,J/",ffllltJ ; " r  H iu,: hi u.·iu nnt! !..am bis in die 
Mi ll" "" " ." 1 1,,," , "I. i h J l l ,.i u ,· ,  ", it .'iUIHIl M a u l.,.l 1", ld,·j,lf!te , Jo;;in,' ''''/i''fllll!le , dill in d .. r 
1 111 1 , , 1  .. i 11 1.' j)'"",,,,.,, .) Jai<'1t, J)j",t' frn::!e i h ll ': " W ollI'l' I,ist ,lu l) .. k')JnJll'·u '? (( wornu( dl!r 
Pd .. " :llllWOJ'l" lt' : " I d, kOlll l ll" :\l l S  wt'il"I' Ft'l'lll! :l.UIII Volk,· VO .. Ud'li'tll/tI, (( Auf die F,'age : 
" tlIlIl W". ist , I , - i l l  1I"I:"'Il' ':' " antwol'l.·,<! " " :  " Ich v" ,.Jang" .Ii .. lJ' dl.-illl' d"I' gilltli<:hl'll Er
" I",,,nlui.,, (, J >il! ./";;1"/ Vf'I' .. ' lzlI� : " Di .. 1)'t//.·i,,;' dt'r l-',iilll ic lll'll El'kl'lInllliSi i�t niellt hil!r. " 
Auf die! I " " :lfl" ,I,·, 1','iu1.l'lI : , , \Vf) i�t sie «I,'nu ':' . e  antwortl't" d i  .. J(�gilll' : " Sic ist RII dem 
" llal lpt",·, 'sa l l l lll l uul;sol'l.· ,, 1 / ,,1' J)'ti!.·ill/�, " A('l!l'ln"ls f,.al;ll' J"" Pdnz : ,, 1st tiie dellll wirk
" l ieh ni, · J at  "i"r :' " wo r"uf die }";;;/Il " .. ", i" ,I" .. I " : " l u . l i""'ßl ] ,:11"1,, Hiht " S  vit'll' solcho 
,, \lnmii l .. l i 1-:" 1 1 1 , ,1  " 1 1I 'rf"II I" 'IlI! K ..  :d", u ,  w ie! du , U l l f l  J"," "" vou i l "  . .. " IIf'I lUt sich .. inl!ll <':hu-
" hiIH" all ; I"� iSl " lw,' fii l' \ J u l l l ii ll f l ig"  se,"w" I', his :r.UlIl Volke vou lltl'lj'",w ,IIIl'f:hzudl'ing ... n. 
" T" "USl .111 "S ,I i l' 1,11 , !.is ZU l Il I Jal l !,l,i l1,.' dcl' Il'til.-ill/,' Zll �;..}nllg'·ll ·:' " 1 )  .. 1' Pl'iuz ""l'Sctzte ; 
,, )dl Ilal1H aie l \ , ·iSf� hi� I l i  .. , "cr, 'l,1 l  ",del,,'r t,iu g" wiih .. lidlcs J'f"I,t! zwiilf Ja!.rc Lraucht . 

- f 'J' I. " • I '1 '  Z' 1 . ]' -

'l " 1, 1 1\ :t.wij) a�4�11 zurii " Kgpl f�f', l ;  \V lf�  \VI� l t  Hit OS ! lUn lIoe 1 HS l.Ulll 1� C Jllt"ltU"l· , eue : 
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" lieh so iSl , so l,ist du I,,,lt! am Zi.,[  d,'i ll"" Heisc, " M it di" sCIl 'WOl'tell WU1'de sie un
skhll''' I' , 

H'-I" P .. ill1: sd1.W s,' iu" H "is<! {O l't 111,,1 tarn nadl lIiel l t  lallf;l'r Z,·it zum lIauptsitzo der 
lJ't/kill/,\', Er " .. !.li c :l,t" ,,,,. 1 101 , , , , /-:riissl.t' l l l l l l ' i l s  allS Diallla ll lfdsen !.estelll 'lI. If.' , G " J,i .. g e ,  uud 
�all' "i ,· v i , · I ,,"  I",  .. d id,,·n P" I I,i s t <! VOll  ,1,,,' F" rI . .  , .I" s 1'"i"9tl'lI Blau ; j.'"' ''' .I'H'sdhen cr
.c1li'-ll ihm· :a l s  " i ll l l alll'l,jl:r., Ni" I:" I I ' I.,  fa. , , 1  " r  "i l"'" Mall n , woll! al.er cine Meu!:1' JI't!iiiu
git;.,," , l ,;i rl i,:, -r \V,·i lll 'l' I l l i l  l . i l l lJ l  . . .  I t .la l l ' · 1 Il  1 1 : 1 1 1 1'1.11;1"1', .Iic 1''/m. u ud PmI , iefeu ; ficllvn un-
1.11":1.,,",," fii l' , l i "  1-'l ln : l l l lo"'II , �dl l·" . :Uidl  1'ii,' , l i  . . l- 'u 1'1:1. ts"nll'1I , II l l' Zoru I!rsel aiiut'l't dia 

I� .. d,' ; illl' :1.:,,:111'11 1' :lIIn 11" .. 1 1, · .,1-', S"",,,,,.,, uie,I,· .. stii .. ""n. . Eilll'8 .lies.'r W .. i lwr t1iihllrto 
sidl . 1 " 111 l'rill'l,"11 1 Iu . 1  fr,,!�I. . . i l l l l : ,, \V,," v" , ' lal l!�'1. . I l l �' " Er al l lworll'tc : " leh vCl'laugo die 
" /J'd!.-I,,l ,I , ,\, vIlI'l 'OI'g" I"'ll giil.l l i c : l l l 'n ErI"· l l l l l  . . is" (( D"s \V,'i" e"'w il'dcl'le : n ni,'s", ull!in 
,, �;Ollll , W i l·RI. " 11 \ l idlt so l"i. - l lt  " .. I ral le". 11 1  . I i",(·" Nac:llt wt,,.dcn �ich lilie j)'llJ.-illl'S in 
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" jenem herrlichen Pallaste zu einem grossen Feste versammeln j finde dich auch da-
11 . , u " se 1St eIn . 

Als der Prinz sich an den ]lezeiclmeten Ort begeben und daseU,st eine Weile gewartet 
hatte, versammelten sich eine Menge D'li kinls zum Feste. Eine der angesehensten von ih
nen, die zugleich vonitzende LeJuedun war , fragte den Prin zen : " Erdeni Clwl'alik ! was 
" ist dein Begehr ? ({ worauf derseIhe erwiederte :  " Ich vedange die lJ',ikini der verhorge
" nen göttlichen Erkenntniss. (( Die D'dkinl entgegnete : " Du siehst hitor alle D'dkinis z u.  

" einem Feste versammelt ; bringe erst ein Pfand,  das dich berechtigt, daran Theil z u  n�h
" men. <l Auf die Frage des Prinzen : " Welches Pfand verlanbt ihr von mir ? ({ antwortete 
die lJ'dkinl : " Fünfhundert Bere von ]lier nach 'Vesten ist der Aufenthaltsol't des Stieres. 
" Kurin Rllksclw , dessen Grö6se fiinfhundert llogenliingen hetrligt , und dessen Nahrung 1\'1 en
" scht>uUt>isch und Blut ist ; ]ll"inge nns das Herz dessell)('Il ! a Auf die FI'age des Pd 111. eu ; 
" Wie ist der Weg dahin beschaffen ? "  antwortet � eine D't/kint ; " Du könntest diess ",is
" sen, warum frägst du ? Wenn du von hier aus hundert Bere zuriickgelegt haben wirs! , 
" gelangst du · an das· Ufer eines grossen St.'e's , der die ganze Fläche versperrt ; die 'Vellen 
)} desselben geben an Höhe den Bergen nichts nach , das schwarze Wasser desselllen steigt ]Ji,. 
" a-n den Himmel empor,  und er gestattet keine Ueherfahrt auf einem Schiffe oder Flosse ; 
)} getraust du dir, den Uehergang zu wagen ? "  Hierauf venetzte der Prinz : "Um des gros
" sen Werkes willen hoffe ich , mit G eduld und Vorsicht, durch die erbarmende Gnade deI' 
" drei Trefflichsten den Uehergang hestehen zu können. « 

Diess gesagt, machte sich deI' Prinz auf den "reg , und geraugte,  nach zurückgelcg,ten 
hnndert Bere , an das Ufer des See's , dessen Wellen der Hühe deI' Berge Trotz boten , un(1 
dess·e n ,  mit gräulichem Getöse kochendes , '''asser "on dt'r schwärzesten Far]le Wal'. Alshald 

hei AllSicht dieses. See's dachte der Prinz : )} Diess ist ein chuhilghanisches 1\Ieer ünd nich tig 
" in der Wirklichkeit. 'Venn ich den drei TI'efflichsten vertraue, werde ich gewiss hiniiher
" kommen. Warum sollte .ich mich ,"or diesem 1\Ieere fü rchten, da ich den Uehergang über 
" das Meer des Ortsc1!ilallgs- zu  bewerkstelligen vermag ?" Sodann hetete er folgendes : 
" Unvergleichliche, erhahelle drei Trefflichsten ! Dieses furchlhat· be wegte Meer,  das seine 
�, schwarzen Wellen Lis zur Höhe der Berge aufthiirmt,  siedet und sprudelt von seIhst ohne 
" Feuer ; führet mich iiber dieses grosse, dem furchtbaren die Kalpas und Zeiten ver-
" schlingenden Strome ähnlich en, 'Vasser auf das jenseitige Ufer ! (( 

Kaum hatten sich dil'se W-orte aus dem Innern seines, durch G lauben unerschiitterlidl 
festen, Gem ü ths ergossen, als aus dem See ('ine Jungfrau von der hlemlelldstt>n Schün}leit , 
strahlend , durchsichtig > und gliinzend wie geschliffener Krystall , und mit vielen Kostbarkei
ten geschmückt, hervorkam und ihn mit folgenden 'Vorten alll'edete : ,,1'l'inz ! wohin willst 
" du ,  dass du dein Lellen daransetzest, um üher dieses fllrcht]Jul'e ''''as!er zu kommen ? '< 
Hierauf autwortete der Prinz : " Auf jener Seite des See's soll sich der Stiel' Ral.scha Kurin 
" auflialten, dessen Gl'össe fü nfhundert Klafter hetr;;gt ,  und dessen r\ab rung Menschenfleisch 
" und Blut ist ; ich gehe hin, sein Herz zu  holen. U Die Jungfran entgegnete : " PI'inz, sey 
" nicht zu stolz und vprwegen ! Es hat noch kpinen Menschen gegeben, deI', sich i n  die l\:;iht} 
" dies�s Stiel'es wagend , mit  dem T.l·hen dn':on �elomm cu wiLl'. S(�ine eimiöe .�·a1 trllng ist 



" Flt·i8d. un,l 111 1J1 ; f'r i�t ,clllleU und von Ilngelu·uerer Stäl·kl'. Abn wozu wilht dll da. 
,, 111' ''''' ,Ii.·s.·, S' i. · .. . ·, ;' "  J)" .. 1'.·ill"- .lIlw ... ·INe ilu' : " Meille Ahsicht ist , die IYtikini df!r 
" v,· .. hO""; '·II'·1I gii l l l id"'l1 '''',·i�hejt lllUl 1':" k" lJ llhliJl� zu dem im NOI'den wohneuden Volke 

" d" l' 11" d" l ... im7.lIfii h "" Il. Da 111111 ,li., V'�I',salllmlllllg der Tauseuden von V'ti/dlils dies. 
" ne.·z 1.11 ihl"t'lll ]o' .. ,.tt' "rauch t ,  60 hin ich hint;t'gal.g"/I, dassdbe zU holen. 11 Hier.uf ver

aetz te di" Juul:{rllll ; ,, 'Vjt· , III"ill 1'1';1110 , tlii Jlkt ,lir ,lie E..Jlal tuJlg deint's eigeuen LebeDs 
" "io:hl l)('s .. ·r . als ,Ii,� l\ ,.j m{ülarllllg ,1" 1' JJ"tjJdni ,I er giiu)idutll ErkelJlltniss ,) " Der PriDz; 
erwi" d"l'le ; " Ich h;llt,· " s  fii l'  unelldJic!, hesscr , dit' V'ti/dlll' heim:t.Ufii hren. ·· Die Jungfrau 

sprllch \\"I.j " ,," " J."s� .Jud, ,lf'l'gleiclll'l1 ge(;lhnolle Vllle nwhmuJlgl'1l fahreIl ! wiire H Jlicllt 

" wt'il lIid"'I'''I' 1J11l1 :llIfjP.lll.h lllel· . Wl'lJlJ wir )I"id", in trautt'm V" l'eill heisamm,'u Llieben ? tI 

lli" rauf 1.IJat .h·.· I'rin", Jje V .. ag'· ; " Wer hist ,In )' " Sie :Intwortde : " Ich bi'l die GijUiDIl 
JJ ') .... WasSl· .. s ; "  11",1 <Iuf tli,· Wt'it .... e ) .... 4/;e ,1<·s l'rill7.eu : " Wol'iu l .... tehen deine Vorz;üge 
,. UI�.J V,·  .. <l i",ost" \, .< 8I1tWO/" ett> ,)je Gliuin/l : " Ich J .. "hel'Clche tbs W/lSlier, und ka .. n es Dach 
I} C,·fal l '·Jl ill Ikw'��llIlg SI' 1:I.el I II lld hel'lIlligen. " Der Prim: {nlgte w.·iter : " Aber worin ht'
I} �/."I""I .ki .. " iil" 'it;" J1 "ol'",iig" 'lud K.'mntlli�se ? " wonll,lf ,Iie Cöllillu die Gt'genfl'llge tbat : 

JI 'V,· ld", '·I/n.iig(� v" rb ",;�t dll ,1",,)1 ;' " ])Cl' P..jnz antwortete ihr : " Ich veda)l!;e die bud

I} dhai�d . .. V c > l1kQIllItI" ul",it III1U n .. iligkeit. " Darauf erW;l'd"rte die Cöuinn : " Icb hin eine 
I} delll W d '  ,,)' s" ' m  IIl1g" hiil"ig" C : i)ttijlu 1 ,md cl .. in V t'J:l:l /lgt·u sd,t'int 11;'l'h etWaI zu gl'hen 1 

" Ja' ,I<" /l WdtSystt·Ul '�lltwidll'll ist ; eiu .. solche Vollkommt!lIheit unt! III·iligk .. it , wie du 

I' v ,·r1all r�sl , kann id, ,1il' nidlt I;"' ... n. Nimm vOI'lieh mit IIndel'ß ergÜt7.lichen und heglii. 
" ,;k" u,I<-" VulJkolllllll'lIh.,itell (Sitl.lhi). Als Cült;lIn deJ' Cewiisaer hin idl rein und mllkel
" )0' ; ,·,'iu \V i  .. . 1,,$ WaS!"r , w " lches ich hl"wohne , str/llale ich im lat'lJsten Spiegl']gIQnze. 
JJ kh hili ,li .. 1I" .ilz,· .. illl\ einl'e , mit ull�dliit1.l.nreJ' Juwel " 1l nll.g,·�chmücktl"'" ühcraus herr
" lid"' 11 I':dlad .. s, In di" st'n P .. llest, mein llllvergle;chlicher l'du:I: , geruhe dich zu _t1·he
n \ ... 11 ; ,lasdhst 1:u,st uns Fn'nlle und Wonne in Fiille g'miessen ! {( Auf diese liehntltme'lden 
Wvrl" .1,'" ( :iiUiull nlllwort .. te der PI·illZ ; " Die Vollkpmmeult .. itl'o der W.·}t ,ind ilTefiih

,, \"1'11.1 .. Tüusdlunn'·n j soldlI, Vullkumm,'\)heilell mag ich Jlicht. 1Jl dir lIud deinem ganzen 
JJ 'V""'n ;st nicht «("s g,·";ngste V enli .. ,ut zu t'llt,leckt'lI ; WO"'\I "iitzt dein mit thürigtem 

JJ Fli ll" o' j;,·sdollliid.t.·.· Ki'l'l't''' ? W" 1I1) du mir kl"iJle hlld,lhllisell" Voll\'oIJlJneIlJII·it lind Ud
J) l igk" it will ,,'i";';" I\ k�lInstl 80 kann ich fii rWllhr meine I'igel"!!) VI· ... Jicll�te un"ll,l)ich hüher 

. ' ,,1. ,li,· . I"i l lit;,,,, alls"hlagl'n. " Auf di .. se 'Vorte kOllllte die 'Va��'�I"I:;'Htinn vur B"schiimnllg 
lIichts t·n"i,·d.· ... ,. ])a sl'rlldl tlt'r PI';O'Y, ; 11 W:,U'UIll sc!tiimst du dieh ;) S.·Y JIIir lil!hl�l' 1.11 mei
,, 11" 111 Jo'o .. Lk,"tlllleu ].d.iil tlidl , U/lll Y ... ige mil' d.'1' W" g ü), .. r di" ses Wass.'r. " I liernll' 1'1'
wi,·.I ,·rt .. dj,' C ii U illn j J) Weil" 'ln IP miichlig ),ist, wie dn sagst ,  so \.nlln t!i .. d,'\' Vuher
" l:au!; iiJ ... .. ,li,·se,. Sce k,'ill Ili/ldel"J\isa 8"'y11. HUIIJ" rt DerB " um i"Hs .. itig,·n U f.·r diese, 
n S,·,,'s ist .�jll ull" I'/Il" sslicher finsterer Wald voll ,lichten Cebiischl's, "lid lIIit I',�issendell 
,, '1'hi''''''1\ 111,111 giftig"ll Sdolal'{lell an!)diillt. Noch IIIlJltlert IJertt weitl'r von ,!iI'Seln Wald., 
" el'l,Ii"kt mall ,11:1<'1. Nunlt'1I IIIl1I Sii,Il"I) zwei UUI:I·heurl' Ul"rge 1 deren eiIlOlld" r l"utgegt'lIste
n 1"" 1I1.·u •• ·"kn.eltten S" ilell das Ansl·III'n l on 7.wd nneillnuder .o:hIngeJltltm Handfläehen ]on
" 1"'11, ])el' 'V" i) Y.U Ihneu ist VOll J" r eiuen Seite durch Wasser ,  und von dl"r nnderll 

n durch (u .. chthllre Fl'lsl')\ Vt·"sl"·l'l·t. "Oll dn 1 mal'" "illern Welge VOll IIbermula huudt'.·, 



J) Bere, gp.langt man zu einer Menge , wie Ra�·schasas aussehender, 'Ä.ssul'i) die den Weg be
n wachen. Da ausser Bogdas und Chutukten Niemand diesen Weg betreten kann, wie könn

J) te ein Unmündiger unversehrt dnrchkommen ? Von da in einer Entfernung von noch an
n dern hundert Bere ist das Lager des Stieres Rakschakllriu i wie willst du aber , zarter 
n Jüngling , bis dahin gelangen ? « 

Sogleich vereinigte der- göttliche Prinz die Kräfte der wohlwollenden Erbarmung im 
Mittelpuncte seines Gemüthes , und plötzlich ward der See zu einer glatten Fläche (Mand' a1) 
von Ugju. Er ging hinüher, und nachdem er vom jenseitigen Ufer an eine Strecke von 

hundert Bert: zuriickgelegt hatte, kam er) wie die Wassergöttinn ihm gesagt hatte ) an ei
nen endlosen dichten Wald. Aus dem Gel>üsche desselben trat ihm eine , mit herrlichem 

Schmucke geschmückte, üheraus schöne und reitzende Jungfran entgegen , die ihn anredp.te 
wie folgt : )) Jüngling ! es scheint , du hist aus weiten Landen hergekommen ; wenn deine 

11 Al>sicht ist, etwas zum Festmahle der D'dkints Nöthiges herheizuschaffen, so wisse, dass 
" der Weg, 'den du zu durchwandeIn hast , für Unmündige gefährlich ist, und du wahr
" scheinlich auf demseIhen umkomm('n wirst. « Nachdem sie dieses gesprochen) snng sie .mit 

heuubernder Stimme folgendes : 

Holder Jüngling , höre meine Warnung 

Eh' ein herher Un(all dich ])etrifft ! 

Dieser 111eil des hehren lichten Landes , 

'Vo das Volk von Ud'ijana wohnt : 

Dieser Sitz der J)' dkini - Versammlung 

Ist ein Ort , del· graUSE'n Schrecken voll. 

In den dunkeln Schatten dieses Waldes 

Lauert schon des Tigers Zahn auf dich , 

Gähnet dir des IJöwen Schlund entgegen , 

Und der gift'gen Ungeheuer Wuth 

Harret dein ; entrinnst du gleich dem Einen 

'Virst des Andern sich'r,e Deute doch ; -

l\'irgends öffnet sich ein 'Yeg zur Rettung / 

Nur Verderhen zeigt sich dir ringsum. 

Darum lass diess eitle Unternehmen 

Und vertrau dich meinem mächt'gen Schutz ! 

Komm als Herr in den Pallast der Freude ) • •  

Den zu lang schon ich allein bewohn' ! 

Liehend öffne ich dir meine Arme 

Opfre li.ebend deinen Wünschen mich. 

• 

• 
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Lasset uns den Freudenthron besteigen , 
Der als Thron der Liebe unser harrt , 
Und , umwölkt von süssen Wohlgerüchen , 
Uns iu Wonne unsers Daseyns freu'll ! 

Als die Jungfrau ihren Gesang beendigt hatte , fragte der Prinz : " Sage mir , Jungfrau ! 
" worin bestehen deine Tugenden ? (( worauf sie die Gegenfrage tllat : " Welche Verdienste 
J) verlangst du ? ({ Auf die Antwort des Prinzen : . " Ich verlange die buddhaiscbe Vollkorn
" rnenheit und Heiligkeit ; (( entgegnete sie : " Im weiten Weltgebäude wirke ich als Göt
" tinn der Wälder ; meine Macht, meine Herrschaft und meine Vollkommenheiten sind un
" endlich gross und meine Reitze fesseln Jeden , der mich sieht ; aher von Allen l)ist du 
" allein derjenige , der mich anzieht. Huldige meinen Reitzen und sey -meines mächtigen 
" Schutzes versichert ! "  Auf diese einnehmende und verführerische Rede der Göttinn ant
wortete der erhahene Königssohn : " Deine Vollkommenheit und Macht ist keine andere ,  
" als die der Verführung ; aher was nützen mir deine Reitze ? Eine Jnngfrau , die den Tau
J1 mel der Sinnlichkeit lieht , ist hei aller wundervollen Schönheit befleckt. ({ Diese mit 
unerschütterlich festem Willen ausgesprochenen Worte beschämten die Göttinn dergestalt , 
dass sie keinen Ton erwiedel·n konnte. Der Prinz sprach weiter : " Göttinn ! einen Dienst 
,, 'Verlange ich von dir : zeige mir doch den Weg durch diesen mit dichtem Gehüsche ver
" wachsenen Wald ! ({ worauf die Göttinn Hii - Hei, Hi - Hi lachend, erwiederte : " Du 
J1 brauchst zwar keinen 'Vegweiser ; es ist aher unmöglich ) deinen Wünschen zu widerste
" hen. " Nachdem die Göttinn den Prinzen eine Strecke Weges von hundert Bere begleitet 
hatte } wurde sie plötzlich unsichtbar. 

Der Prinz verfolgte seinen Weg und gelangte an ein grosses Gebirge) dessen West
seite aus senkrechten Felswänden von unermesslicher Höhe bestand ; ein breiter und ,"eis
sender Strom strömte dicht an den Seiten del· Berge und versperrte den '''ego Noch nie 
hatte ein athmendes 'Vesen den Durchgang zwischen den Bergen und dem Strome bewerk
stelligt. Da auch der Prinz keinen Weg fand, so vereinigte er die Kräfte des erJ>armenden 
Wohlwollens im Innersten seines Gemüthes, und gedachte in tiefer Beschauung de,· Erret
tung der athmendeu '''esen ; als plötzlich sich seinen Augf'n ein '''eg zeigte} der wie ein 
langer Streifen von weissem Kib zwischen Berg uud Strom hinlief. Auf diesem Wege kam 
ihm eine krystallene Jungfrau entgegen, die ihn folgendergestalt anredete : ,,'Vie würde es 
" sich schicken , wenn icl; dem Chuhilghan des Bodhissatwa nicht hiilfreich hegegnete ? ge
" ruhe auf diesem dir bereiteten Wege zu wandeln. (( Der Prinz folgte der Jungfrau , die 
ihn zu einem) auf hundert krystallent'n Säulen ruhenden} und mit den vt'rschiedenartigsten 
und kostharsten Jnwelen geschmückten } Pallaste geleitete , ihn in denselben einführte und 
mit folgenden Worten empfing : " CllUhilghan , sey mir willkommen auf dt'iner weiten, <las 
" 'Vohl Vieler beahsichtigenden, Reise ! geruhe je

·
tzt ein wenig auszuruhen ! "  Da fragte der 

Prinz die Jungfrau :  " Wer bist du ? "  worauf sie antwortete : " Ich hin die Göttinn der 
)} Erde und der Gebirge und Herl"inn dieses Landes. ,( Auf die Frage des Prinzen : )} Wie 

-

I • • 
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;, weit ist es noch von hier bis zum Lagpr des Stieres Ral .. sclza - Kurin ? t( antwortete sie : 
;, Zweihundprt Bere j U und auf die Frage : )) Gibt es anf diesem Wege gefährliche Stellen ?u 
gab sie zur Antwort : )) Du kommst jetzt bald zu den zwei , an einander schlagenden 
)) Handflächen ähnlichen, Bergen. " Der Pdnz verlangte ,  die Göttinn solle ihn bis über die 
gefahrliehe Stelle begleiten, aher sie lehnte es ab mit. den Worten : )) Da du mit dem Her� 
" zen und Gemüthe eines Bodhissatwa wandelst ) so bedarfst du keines Begleiters ; setze 
)) deinen Weg getrost fort ! « 

Der Prinz reiste weiter und kam hald an die heiden Berge, die keinen Durchgang ver
statteten. Aber kaum entfaltete sich in seinem Innern der Gedanke an das Wohl der ath
menden Wesen, als sich zwischen heiden Bergen ein vortrefflicher Weg zeigte, auf welchem 
er ohne Hinderniss du rchging. 

Als der Prinz von dieser Stelle h undert Be.re zuriickgelegt haue, sahe er sich plötz
lich VOn einer Schaar gräulicher .Asmri umringt. Ihr Ansehen war , den Raksclzasas gleich , 
so schrecklich als widerlich. Sie grin1.ten ihm mit langen fletschenden Hauern wü thend 
entgegen und riefen ihm zu : " Wer hist du, der du auf diesem gefahrvollen Wege bis hie
" her gekommen und wohin willst d n ? (( Unerschrocken antwortete

' 
der Königssohn : " Mei

n ne Absicht ist, das Herz des Stieres Raksclza-Kurz'n zu holen. " HohnIaehend erwiederten 
hierauf die Assuri : " Du traust dir wahrlich viel zu, wisse aber) dass weit Stärkere als du 
" bist uns nichts anhal)en konnten ! Wie willst du dasjenige zu nehmen wagen , Was viele 
Jl D' dldnts zu nehmen versuchten, aher nicht vermochten ? Warte ! wir wollen dir vorher 
�, dein eigenes Herz ahnehmen. U Ruhig eutgegnete ihnen der Prinz : "Wenn die erhabenen 
" Stiitzen des Glauhens , die drei Trefflichsten,  welche den nnzähligen Welthewohnern nn
�, nennhares Glück und Heil bereiten ,  mich während meinl's Le]Jens nicht verlassen, so kön
)) nen wedel" die Versu chungen der Sinnlichkeit noch der blutdürstige Gaumen euers Glei
" chen mir das Geringste schaden , ({ Diese Worte des Prinzen machten die ASSllrl' hestiirzt 
und sprachlos. So dann fragte der Prinz die Assuri : " Wie weit ist es noch von hier his 
)) zum Lager des Stieres Rakscha-Kllrin ? « worauf sie Ilntworteten : " Einhundert Bere ; die 
., Grösse dieses Stieres hetrügt fiinfll\llluel"t BogellLingen ; seine einzige Speise ist Fleisch 
)) und Blut von Menschen , und er hesitzt eine Stärke, die Alles ühertrifft und gegen die 
n Niemand etwas vermag. Wandele nach Woltlgl'fallen in Frieden weiter ; aber dein G ang 
" ist vergeblich : du kanust dem Stiere nichts anhaben. 'f 

Nach einem Wege V O ll  h undert lJere gelangte der Pl"inz zum Lager des Stieres Ra
kscha-Kllrin , dessen Grösse fiinfllU udert Bogenlängen hetrug. Der Prinz fand den Sti er in 
heftiger Wuth , und der Brodem , den er ausstiess , glich dichten Nehelwolken , die Alles 
],edeekten. Ans diesen 'Voll,en zückten ßl itze , die das ganze Land Ud"ijana erleuchteten 
und erschütterten. Der Königssohn traf alles hestätigt , was ihm VOll der Furchtbarkeit die
�es Stieres gesagt worden war , und betete mit Inbrunst folgendes : )) Zu den Füssen des 
" All wissenden und Alldurchdringellden , des Offellharers aller hehren Geheimnisse , des Be

" si.egers und Vertilgers der Sclzimnus unu Tirtlzallar, des verdienstvollen grossen Helden 
" Buddl,a S' dkjamulli l.nie ich in tiefer Beugung ! Preis und Ehre der Anbetung bringe ich 
; .'  seiner erhabenen Lel, re , diesem lI11ermes�lichen Reiche , da� die hl'seligenden Freuden 
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j, der ersten , der mittleren und der letzten verdienstlichen 'Verke in sich schliesst, und alle 
11 verderhliche Hindernisse ausschliesst und vernichtet ! Preis und Ehre der Anbetung sey 
11 zuerst den acht BodlLissatwas, dann der Venammlung der Chutu!.:tell nebst denen die 80-, , 
)1 wohl in Fl'euden - als Schreckensgestah das Heer der Schimnus in Furcht und Entsetzen 
" erhalten , und dem ganzen wohlthiitigen Pdestervel'ein ! lIu' drei Trefllichste ! steht mir 
" heute vorzüglich , um des Wohles der vielen athmendell 'Vesen willen , mit eurer scllü
" tzenden Gnade bei J e1'1'ettet miell aus dieser Gefahr, und verschafft mir durch eure Hülfe 
" das Hel'Z dieses Stieres ! "  

' 

Nach dieser Anrufung näherte sich der Prinz beherzt dem Stiere , und als er ihm ganz 
nabe �ar , sah' er' aus dessen Augen gl'Osse Blutstropfen zur Erde fallen, und unmittelhar 
darauf den Stier todl hinstürzen. Der Prinz heförderte die Seele des Stier('s auf den 13erg 
Potala und war ehen im Begriff, ihm das Herz auszunehmen , als eine dl'eiäugige und mit 
einem Tigerfell umscbürzte D'dloint,. mit l'erwiI'l'tem struppigem Haar , ihm entgegen trat 
und ihn folgendergestalt anredete : " Glaubenslicht dei' 'Velt ! warum Wdtest du diesen Stier? 
)1 er gehöI't Buddha und uns Tausenden ,'on D'dl.-inls, (l Da dachte der Pduz : "Wenn dem 
" so ist , so scheint es keine Weisung" zu seyn , dass ich das Herz des Stiel'es nehmen soll , 

• 
" sondern eine Anzeige , dass die D'dlini D'scll1ldna - Goscltja zu mir kommen würde. U 
Dann that er die Frage : " Wo hält sich jetzt die D't/kint der ver])orgenen göttlichen Er
" kenntniss auf? U wOl'auf er zur Antwort erhielt : "In dem schwarzen Gehirge sind Tau
" sende von Tempeln der göttlichen Heiligkeit und Seligkeit ;  daselhst ist die von dir ver
" langte V'dl.-int zu suchen, a Auf die Forderung des Prinzen an die V'dUn; : " Zeige mir 
" den Weg zu dieser V' dkini ! U antwortete sie : " Mitten unter jenen Diamantfelsen ist eine 
" Höhle ; wenn du an das Thor dieser Höhle klopfest , wil'd eine D' dkint erscheinen ; diese 
" musst du ]>efl'agen. a 

Der Prinz begah sich zur ]>ezeichneten Stelle, fand die Höhle und klopfte an das Thor 
del'Selhen, Alshald erschien eine w'alte Jogint mit vel'wirrtem Haupthaar und fragte , was 
sein Beg'ehl' sey ? EI' :lntwol'tete : " Ich vedange die D'd Idlli der verborgenen göttlichen 
" El'kenntlliss ; gih mir die Weisung , wo ich sie finden kann ! (( Darauf versetzte die Alte : 
" In dieser Nacht werden sich alle D'dkinls in dem Haupttempel im schwarzen Gehirge 
" vers;,mmeln und ich werde gleichfalls hingehen. Wenn du hinkommst, wirst du daselbst 
" die Weihe empfangen und den Ruhm del' D'dkini der verhorgel!en göttlichen Erkenntniss 
" hören. {( Nach dil's�n Worten eilte sie in die Höhle zurück. 

Der Prinz machte sich, der Weisung dei' Alten gemäss , auf den Weg znm Tempel im 
schwarzen Gehirge , und als er dasell,st ankam , sah' er , wie nach und nach eine grosse 
Menge von V'tl!.illls herheiströmte und "iele Tausende dersel�en sich daselbst versammel
ten, Auf einem !)rossen Teppich (lJIal/d'al) wurden fünf köstliclle Speise - und fünf der
gleichen Getriinkgattungen nehst andern Sachen aufgestellt , und alles für die Versammlung -
r\öthirre in Ordnung gebracht. Als das Festmahl angehen sollte , fragte die vorsitzende Jo-
gint , die 7.ugleidl Lehrerinn war , den Prinzen : " Jüngling ! was hast du zum Feste mit
" gebracht ?  (C EI' antwortete : " Ieli habe jetzt nichts hei mir , was der Versammlung hrauch
" I,a1' seyn könnt(', (( Auf die Frage : "Abel' was ist dein Begehr ? {( antwortete er : " Ich 
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, 1) verlange die D'dkim' der verborgenen göttlichen Erkenntniss, Ich hin hergekommen ) weil 
IJ auf meinem zurückgelegten 'Vege von fünfhundel't Bere alle} unterwegs angetroffenen} D'd
.n lri�is mif,:b versicherten } die D' dldTd der verborgenen göttlichen Erkenntniss wohne in 
)J dem schwarzen Gebirge, Ich hahe viele Dmngsale und PI'üfungen ausstehen müssen ; a}>er 
JJ das Wohl der athmeuden Wesen zu fürdern ist mein Beruf} der mir iiber Alles geht ; 
}J zeige mir daher die verlangte D'Llkini ! U Hierauf entgegnete die vol'sitzende D' dkinl : 

",Höre mich } heldenmüthigel' Jüngling ! Da du einer der vornehmsten Söhne des Wahrhaft
/} Erschienenen hist } so gehe ich dil' zu bedenken } ob du dich nicht vielleicht uuwissend 
JJ zu dem Verlangen } die D'cilriTZi der verborgenen göttlichen Erkenntniss zu besitzen } hast 
/} herücken lassen, Diese D't1J.-int kann vielleicht deine Muttel' seyn ; ist es schicUich } seine 
/} Mutter zur Gemahlinn zu machen ? Indess scheint diess deine Absicht zu seyn ; sehe selbst 
}J zu } wie du Schickliches und Nothweudiges in deinem Vorhaben vereinigen kannst ! Fernel' 
)I ist dieses Reich vielleicht dein dir gebührender Aufenthaltsort , denn ])ei diesem Volke 
n wohnt das hohe Oberhaupt aller sceptertragenden } vollkommen - weisen J ... amas. Dieser 
n Lama ist in deinen unzähligen fl'üheren Ceburten dein Lama gewesen ; er , rein und hei
n lig wie die Blume Lingclllla .  im 1\f.eere }  ist noch jetzt dein Lama. Dieser ßogda - Lama 
n hat alle Orte dieses grosseIl Reiches dlll'ch seinen Segell eiuem heiligen Pallaste iilmlit:h 
.> gemacht ; er ist in einer Reihefolge von siebellhundert und siehzig Ge))llrten stets als der
}) selhe reine} heilige und unbefleckte Priester erschienen. Dieser Lama ist in Ened ke k 
" berühmt unter dem Namen Tabin Siddltitu j er ist der Allesregierende , der Erhalter 
" sämmtlicher Siltrar, der Erhalter des Ablzidlzarma, und der Erhalter der 'Veisheit und 

• 

" Verllunft } obgleich nur in. der Gestalt eines einfachen S rdwaka. Dieser Lama ist de.r 
}) deinige und hat seinen Sitz in diesem Reiche. Die Mutter dieses ßogda - Lama ist die 
" D'dkini der verborgenen göttlichen Weisheit ; wünschest du diese D'Llkini zu besitzen , so 
" will ich dir die Weihe zur göttlichen Weisheit und Erkenntniss gehen. {( , l\ach diesen 
Worten gab sie dem Prinzen die Weihe zum Dslmdna Beige Bilik (zur göttlichen Erkennt
niss) und sprach dann weiter ; }) Göttersohn ! wer Grosses und Heilsames ausführen will } 
" muss , Schwiel"igkeiten zu bekämpfen , Geduld und Ausdauer ])eweisen ; dll musst did. 
" zum Volke von Langkapuri begeben und aus dem Lande der llaksclwsas SecllszeJm rodle 
" Menscheuherzen mitl))'ingen ; diess ist unnmgänglich nöthig, wenn du die D'dkint der vel'
" borgenen göttlichen Erkenntniss dir zu eigen machen willst. Cl 

Da dachte der Prinz ; "Es wäre wohl schicklich , erst diesen meinen Lama zu hesu-
" ehen , abel' zugleich auch unschicklich , vor seinem Antlitze zu erscheinen > ehe ich die 
" mir auferlegte schwere That vollendet habe ; daher will ich zuerst zum Volke der Ra
n ksclzasas nach Lallglapuri reisen , und von da , dem Befehle der D' dl.·ini gemiiss , die 
J) sechszehn Menschenherzen holen. a Nach Fassung dieses Entschlusses machte er sich sogleich 
auf den Weg ' olm Volke der Ral.·sclzasas. 

Nach einer Reise von hundert Bere gelangte der Prinz in ein Land , das einem Könige , 
Namens Da/ai ji Tedkül.·(Sclli . gehörte. Dieser König war ein Verehrer und Pfleger der 
Buddhas ; er hesass hundert Palläste und viele herrliche Lustgäl·ten } in denen Glück , Heil 
und Freude eiuheimisch waren, DW'ch diese Gärten strömten Gewässer vom l"t'insten· und 

, 



Uarstl'n Wasser , die mit Goldenten und unzähligem andern Geflügel bedeckt waren , dessen 
Spiel und Geschrei , vermischt mit dem der Landvögel , den Reitz der Gärten erhöhete. 
Am äussersten Ende eines dieser Gärtl'n zeigte sich in bläulichem Farbenschein ein Wald , 

in welchem viele jugeudliche Menschen sich vel'gnügten und spielten. Jn diesem Walde war ein 
von vielerlei edeln Gesteins erbauter und mit einer siebenfachen M.auer umgebener Pallast. 
In den weiten Zwischenräumen von Mauer zu Mauer strömten til'fe, mit deht kl:irsten Was
ser angefüllte , Bäche , deren Ufel' mit den köstlichsten Steinen eingefasst waren·, nnd in 
welchen Jünglinge und Jungfrauen sich badeten und vergnügten , ohne den gedngsten An
schein von Sinnenlust und Begierde zu geben , sondern die Jnbelgesänge, womit sie die Luft 
el'füllten , bezogen sich alle auf das Lob dei' drei Trefflichsten. 

. 

Als der Pritu auf seinem chullilghanischen Pferde in die Niihe dieses l.ustgartens kam , 
und die in demsl'lben sich vI','gnügenden Jünglinge ihn er1llickten , eilten sie voller Erstau .. 
nen zum Könige Dalai Tedloul.-tschi und berichteten ihm : " Mein König und Herr ! w1ih� 
» rend wir im Garten waren , erschien daselbst ein chubilghanischl'r Jüngling von ausseror:

" dentli.;her Schönheit. Der König geruhe sich zu erheben , ihn zu sehen ! ({ Der König , 
dem das Vl'rmögen des Vorhersehens inwohnte , wusste sogleich , dass diess El'deni C1tarE'� 
lik , der Sohn des Königes Amuglwlang Jabuktschi des Volkes Tegtts AmllgllOlangtu sey ; 
weshalb er mit Begriissllogs - und Ehrengescheukell zu sl!iuem Empfange ihm in den CartN 

, 

entgegen gIng. 
. . 

Als Erdeni Chal'alik den ihm entgegen kommenden König prüfend anschaute , ent. 
deckte er , dass derselbe , im sechszehnten Jahre auf dem Throne sitzend , b ereits in seiner 
Jugend die Kräfte seines Cemü thl'S zur Vollkommenheit erhöht hatte ; er freute sich , 
als er diesen König mit einer Umgehung von hundl'rt ,  in allen Kenntnissen und Wissen
scllaften vollkommenen , klugen und vl'rständigen Jünglingen sich niihern sah. Auch der Kö-• 
nig , als er den Prinzen "Von fern prüfend erhlickte , entdeckte alsl,ald ,  dass es ein junger 
Bodhissatwa sey, mit allen erhahenen Zeichen der Vollkommenheit und Weisheit ge�chmückt, 
dahe,' er ihn mit folgenden Worten begl'üsste : " Jugendlicher tapferer Bodhissatwa ! der du 
,, \'on ferner C egend auf einem Wege voller Schwierigkeiten und Gefahren unerschrocken 

" hergekommen hist ! ich hin höchlich erfreut iil)er deiue Ankunft ])ei diesem heglückten 
" Volke. Ceruhe, chubilghanischer Jüngling ! dich in meinen PalI ast zu l'rhehen : ich will 
)J dich zum Gegenstande der Verehrung erhöhen. Ich will dir meine , mit allen Reitzen 
)} der höchsten Schönheit geschmü ckte , jüngere Schwester als . G em ahlilln zufii hren ; wil' 
" wollen den Pflichten der Regier ung gemeinschaftlich ohliegen , nnd du , erhabener Prinz ! 
" sollst mein Führer und Vorhild seyn. (( Hierauf antwortete der Königssohn : " Miichtiger , 
" der du dnrch die wirkende Kraft der , in früherer Zeit gesammelten, verdi.enstlichen Werke 
" nun mit Majestät nnd Clanz umgehen hist ! ich freue mich sehr , dass du mir mit deinel' 

" Umgehung entgegen gekommen hist. Indess möchte ich keine Zeit hahen , in deinem er
" ha]"men Pallaste zu verweill'n ; denn ich 'flUSS un \'erziiglich die gefahrvolle Reise zu dem 
)} schrecklichen Volke der Ra!..sclw$as von LangJ.-apuri fortsetzen , um von da sl'chszchn 1\lcn
)} schenherzen als Pfand für die Versammlung der fl'dkinls zu h olen, (( Der König ent
gegnete ; )} Scl"ver ist die Edangllll1) der edeln :Menschgehurt , aber schWl'rcr noch die, 
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" Erlangung: des Cliickes ) an nuddha's Lehre TIleil nehmen zu können" Bei dem sc1\l'eck
)1 lichen Volke der Rakschasas könnte deinem göttlichen Körper) ja deiriem über alles theu
" ern Leben Leides widerfahren ; beziehe daher meinen königlichen Pallast und empfange 
)1 den Tribut der Ehrfurcht, den ich dit" Tag für Tag darbringen werde. « Hierauf antwor
tete der Prinz ; " Mächtiger König , .  höre meine Worte ! Dieser Körper voller Zweifel ist 
)1 dem Schaume ähnlich : die Empfindung des Wachens ist den Wasserblasen ) und das Be
n wnsstseyn des Denkens den Wasserringen gleich ! Unwahr , gleich dem Ahhilde der Bäu
n me im Wasser , sind die Handlungen ; den Tänschungen magischer Verwandlungen gleich 
" ist das Wissen ! Ich werde ohne Furcht vor den Ra!.-schasas das versprochene Pfand holen. 
)1 Da es aber auch Pflicht ist , 0 König ! deinen Befehl zu ehren) so werde ich deinen Pal
" last hesuchen. tt 

Als der Prinz in Begleitung des Königs zum Pallaste liiuwandelte , sah' er das FI"eu
denspiel der Jünglinge und Jungfrauen in den klaren Bächen der Vorhöfe des Pallastes , und 

" 

wurde von ihnen mit folgenden Worten hewillkommt : "Heute an einem glücklichen Tage ist 
" der Cöttersohn an diesen Ort gekommen. Die Sonne am Himmel sey. auch noch so gl:in
)1 zend und lichtreich , die Lichtstrahlen deines Clanzes vel"dunkeln sie. \Velche Freude , 
" wenn du auf längere Zeit bei uns verweiltest ! « Hierauf antwortete deI" Prinz : "Liebli
" .cher Verein von schönen Jünglingen und Jungfrauen ! ich danke euch für die Freundlich
" keit , womit ihr mich begrüsst , und für das wohllJingende Lob , das ihr mir spendet ; 
" al>er ich kann nur einen Tag an diest>m Orte verweilen. {( Kaum hatte der Pdnz diese 
Worte gesprochen ) als aus dem Innel"n des PaUastes eine alte Frau mit einem Stahe von 
Cold und Edelstein in der Hand , und mit einer Umgebung von vielen ausgesucht - rehzen
den Jungfrauen ihm entgegen kam , und ibn mit folgenden Worten empfing : n Als du , 
;, Göttersohn ! der aufgeh'enden Sonne gleich tausendfaches Licht verbreitend , an diesen Ort 
" kamst , waren wir von Wonne erfüllt über die glücklichen Zeichen deiner Erscheinung. 
" Herrlicher Chubilghan, geruhe dich in den PaUast zu erheben, und daselhst die dir gebüh
" rende Ehre zu empfangen ! U Der Prinz betrat sodann in Begleitung des Königs und des
sen Minister den Pallast ) wo seiner alle nur ersinnliehe Ehrell]>ezeigullgen warteten. 

Während der Freuden des Festes erschien die aufs prachtvollste gesehmiickte , überaus 
schöne und reitzende , j üngere Schwester des Königs, Namens Hla - dsltik - m a ,  aneh .Llltan
DaZai genannt , näherte sich dem Prinzen , l>lickte ihn mit Augen der Freude und des Ver_ 
gnügens an und sprach : " Du, der du,  mehr als der Glanz der Sonne es vermag , dUl"ch 
)) den Glanz deines Antlitzes und durch die hehre Majestät deines Blickes Alles erleuchtest 
" und bezauherst ) und zugleich wie ein lIarer kühler Strom Alles enIuickst ,  geruhe an die
)) sem Orte zu bleiben und die dir hereiteten Freuden zu geniessen ! (( Auf diese lieheath
menden Worte der Königsschwester antwortete der Prinz ; )) Reitzende Jungfrau , entsage 
)) der Liebe zu mir und höre meine Worte ! Den heweihten Männern fehlt es gänzlich an 
., einem Herzen j . die königliche Macht und Würde ist einer Marterkammer ähnlich ! 'Wie 
" würde es sich für mich schicken , wenn ich durch Bethörung der Sinne mich . verleiten 
" liesse ) hier zu  bleiben ? (( Diese Worte des Prinzen stärkten den Glauben des Königs und 
seiner Umgehung und sie sprachen wie aus einem Munde ; )) Heute hast du den el"quickenden 
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" Regen der Lebte sich über uns ergiessen lassen ; jetzt erblicken wir mit den Uaren Augen 

des Glaubens das Antlitz des chubilghanischen Bodhissatwa's. Wie würden wir UllS freuen, 11 
" wenn du heute > morgen und noch viele Tage hier blichest ! Wenn du aber nicht hier 

11 hleihen , sondern dich entfernen willst , wie werden wir uns betrühen ! Wir würden 5eyn 
gleichwie ein kinderloser König, dem ein Sohn gehoren wh'd und der ihn hald wieder ,> . 

" durch den Tod verliert ! Jetzt > da wir erst den süssen Klang der Lehre gehört hahen , 

11 wÜl'den wir uns bett'ühen , wenn du uns vediessest. (( Als sie insgesammt aus andachts
vollem gläubigem Gemüthe auf solche Weise baten , antwortete der treffliche Königssohn 
ihnen wie folgt : 11 Ihr alle , vernehmet meine Worte mit Glauben und Andacht , welche 

11 aus einem geläuterten Gemüthe fiiessen ! Ich halle euch ein wenig von der Eigenthümlich
" keit der erhabenen Bogdas gezeigt ; aber von nun an am Ende der fünfhundert Zeiten 

Werde ich dem Volke im nordlichen rauhen Schneereiche offenbar als der Inbegriff der " . 

" Verherrlichten, Brom Bal.schi, erscheinen, und das Glauhenslicht der Bewohner des Schnee-
" reiches werden. Zu der ·Zeit wirst du > 0 König ! der unter dem Namen Wadscl,ratu
" Bili!.' herühmte Jogatsclwra werden , alsdann in reichlichem Maasse die ganze Fülle mei
" ner Lehren und Anweisungen erhalten , und das Wohl der atllII!.enden Wesen fördern. Ir 

, 

Als der Prinz diese Worte gesprochen batte , stand der König Dalai ji Tedlruktsclli 
von ·seinem Sitze auf, warf sich vor dem Prinzen zur Erde , setzte dessl.'n Fuss auf sein 
Haupt >  und sprach mit der Ueherzeugung des festesten Glaubens folgendes : " Licht der 
" Welt Arja Palo > erhöre mich ! Der du die Macht hast > die äussenten unzugänglichsten 
n Gegenden dem Glaullen unterwürfig zu machen , und, gleichwie die aufgehende Sonne, die 
" Finsterniss der in ungeregelten verderblichen Leidenschaften Schmachtenden zu verscheu
" chen ; gib , dass wir durch dein wol.ltbätiges segenbringendes Licht uns eines steten 
" hellen Tages erfreuen ! :!\föchte vornehmlich ich in zukünftigl.'r Zeit dein . Sohn wel'den , 
" der , Licht in die Gemüthsverfinsterung der vielen athmenden Wesen hringend, die Leuchte 
" der Lehre der Rogdas hell auUodern Hisst ! Also geschehe es ! "  Nachdem der König diese 
Worte gesprochen hatte , stand dessen ganze Begleitung von illfl.'n Sitzen auf, und Alle spra
chen einstimmig > aus der Tiefe eines glauhenvollen Gemüthes , folgenden Wunsch aus : 
" Erhabener Bogila ! möchten auch wir Alle zu der Zeit ]lei jenem Volke , unter deiner Auf
" sicht ,und durch den Gnadenheistand der drei Trefllichsten, den Weg der zehn verdienstli
" ehen Werke wandelnd > durch die Kraft dieses > aus festem und reinem Gemüthe ausge,.. 
" sprochenen > W ullschgelühdes der heiligen geistlichen Pflichten theilhaftig werden ! Geruhe 
" dazu deinen Segen zu verleihen ! "  Auf diese !litte antwortete der Königssohn mit folgl'n
dem Segen : n Von nun an durch ane zukiinftige Gehurten werdet ihr von den Inhabern 

J) dei' Vollkommenheit nicht getrennt wel'den ; durch die hestätigende Krilft der dt'l.'i Treff
" lichsten wird euer W uusch in Erfüllung gehen ! (( 

Als am Morgen des andern Tases die Sonne aufging und die hellen Strahlen ihres Lieh. 
tes über die ganze Gl.'gend warf , bestieg der fürstliche Chutuktu sein Pfel'd und sprach : 
" Möchte doch , indem die , alle Ursachen und Folgen heleuchtende , Sonne allen Ueheh 
" der Fiusterniss ein Ende macht , meine heilbl'ingende Religion sich übel'all verhrei.ten ! Cf 
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Nachdem er , sein Antlitz gegen jede der 7.ehn Ceglmden keluend , diese WOI·te gesproc1lell 
hatte , setzte er seinl'n Weg zu dem Volke VOn Lan�kQPll,.i fort. 

Als der Prinz daselbst ankam und den Sitz der Rakschasas untt'rsuchte, fand er inner
halb siE'benfachen Mauern von Erz einen, mit hohen Thürmen umgebenen, grossen Pallast , 
dessen Vorhof einen weiten und tiefen SE'e von Mensl."henhlut bildet!' ; am Ufel' dieses See's 
lagen r.ings\lm grosse Haufen von Mensc11enßeisch , woran die Raloschasas sich sättigten. 
Diese sc�udervollen Cräuel sehend, entwickelte der Prinz alsbald in seinem innerstt'n 
Gemüthe <lie Gefühle dt's_ Mitleids und der Erbarmung, wodurch er die Wuth der Rak-
6chasas dämpfte und bändigte, so dass sie ilim keinen Schaden zufiigen, und er mitten zwi
lChen ihnen durchgehen konnte. 

Als er das Innere dt's Pallastes betrat, kam ihm eine mit sonderharen Zeichen und 
Attributen geschmückte, in der Hand einen Khat"wdngga *) haltende und auf dem Haupte 
eine fünfzackige Krone tragende, Jungfrau entgegen, die ihn anredete, wie folgt : n.Durcli 
" die Kraft früherer Vel'dienste aus erhabenem · Königsstamme entsprossener wundE'rvoller 
" ChuLilghan ! zu wdehem Zwecke bist du in dieses grausE'molle Reich gekommen ? Du 
., wirst gewiss eine Beute dei' schrecklichen Rahchasas wel·dE'n. Wäre es nicht weit schick

I> lieher für dich , in allgesonderter EinsamkE'it innern Beschaunngen obzuliegE'n ? \Varum 
" bist du in dieses Reich der Cräuel gekommen ? "  Unerschrocken antwortete hierauf der 

. Prinz : " Wie könnte ich in abgE'sonderter Einsamkeit das Wohl Anderer fördern ! Was 
n nützen innere Beschauungen , die das Wohl Anderer nicbt 1ewirken ! Ich bin vom ge
·" sammten Vereine der Udkinis hieher gesandt mit dem Befehle , sechszehn Menschenher
" zen von hier zu holen. Jetzt bin ich im Lande der Ralrsclzasas angekommen , aber diese , 
" vel-mögen nichts gegen mich , der ihnen die allbesiegende Kraft der wohlwollenden Er-
n barmung entgegensetzt. Dich 5E'lbst habe ich sogleich als eine I)'dldni erkannt ; darum 
., sey mir zur Anschaffung der sechszehn MenschenherZE'n behüHlich. U Anf diese ·Worte 
des Prinzen erwiederte die D dloinl folgendes : n Du bist wahl'lich das Hmip\ und Muster 
u der Bodhissatwas , und nur das Wohl der alhmenden Wesen bezweckend in dieses Schre':' 
n ckensreich gekommen. Was dir aber von sechszehn l\1E'nschenherzen gesagt worden , ist 
u täuschende Verhüllung � wir sechszehn D'dkinls sind damit gemeint. l\enne mir , Chubil
" ghan ! unverhohlen > was dir nöthig ist ; ich werde dir in Allem die richtige Weisung ge
" ben. <t Der Prinz antwortete : " Ich verlange die D'dkint Dschndna - Ghoscllja , um das 
" Volk Ter;us .Amugholan[;fll zu beglücken ; um dieser Ursache willen bin ich zum Volke 
" von U,rijana gereist , und habe viele Prüfungen und Drangsale el'dulden müssen. « Auf 
dif"le Worte des Prinzen entgegnete die n'dMnt :  " Nach deinen \Vorten zu urtheilen , bist 
" du zur Erreichung eines wichtigen und wohlthätigE'n Zweckes llieher gekommen , und 
" meine Schwestern , die D'dldnls , haben dich hE'rgesandt. Wenn dem so iSt , so musst· du 
" bis in die Nlihe des Sitzes des Königes Dalai ji TedJ. llktschi zurückreisen ; daselbst ]>e6n
" det sich ein aus neun Quellen zusammengeflossenes Bächlein , und in der Mitte diesE's 
" Wassergrundes steht ein grossel' Baum mit weitläufligen belaubten Zweigen. Dahin gehe ! 

*) N'ach Wilson S. 243 eine Waffe S'i·wa'" eine An K�ule. 
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IJ ich werde inzwischen die sechszehn Menschenherzen holen und dich im Schatten dieses 

IJ Baumes envarten, U Mit dieseu Worten wurde sie plötzl ich unsichtbar. 

Alsbald verliess der Prinz den Pallast der Ra/;scllasas nnd hegab sich zu der , 
'
iu der 

Nähe des Pallastes des Kdniges Dalai ji Tedl .. uktschi , helegenen QueUe , woselbst er den 
' bezeichneten Banm fand , und im Schatten desselben ein altes Bettelweib sitzen sahe, Auf 
seine Frage an dieses Weib : " Wie heisst diese Stelle ? « antwortete sie : " Diese Stelle führt 
" den Namen rersammlungspallast der D'dkints; setze dich hieher !  « Der Pl'inz gehorchte ,  
setzte sich , und plötzlich erschienen noch andere funfzehen D'd/;ints , welche sich vor dem 
alten Weibe verbeugend ihre Ehrfurcht hezeigten, Da merkte der Prinz , dass die Alte eiD 
Chubilghan sey und sprach zu ihr : " Mutter ! ich mei'ke jetzt , dass du die D'dkint der 
" gfittlichen Erl..,,,intniss hist , dass ich diess Ms jetzt nicht gewusst h abe und fortwährend 
IJ im Inthum war , muss ich dir geradezu gestehen, U Die Alte entgegnete . " Du hast eS 
" vermuthlich schon früher mit Sicl1er1,eit zu wissen geglaul>t , und gibst dir jetzt den An
" schein eines Unwissenden ; wie ist es aber nun mit deinem Liehesdrang ]>eschaffen ? bist 
" du, mein Sohn, jetzt davon geheilt ? ({ Da spl'3ch dei' Prinz : "Du bist also doch 'in ,'\' ahr
" heit die D'dlrillt der verborgenen g(}t;tliclzen Erl.-ellntniss ? "  worauf die D'd/.-int in der 
Hülle eines alten Weibes antwortete : " Wie köunte ich diese vorzügliche D'dldnt seyn ! 
" Auf den Ruf meiner ältern Schwester hin ich hergekommen. ({ Hierauf entgegnete der 
Priuz : " Um allen Zweifeln ein Ende zu machen , so lasst uns olme Verzug zusammen zu 
" deiner Schwester gehen. (( Auf dieses Verlaugen des Prinzen versetzte die D' dlrint :  J) Mein 
" Sohn , warte ein wenig ! (( So dann rief sie : J) Ihr funfzehn Mädchen , richtet den il'Iand'f/.l 
" auf ! Da wir ein Fest der Vel'borgenen feiern wollen , so will ich die Wirthinn und Be
" schützerinn dieses trefilichen Jünglings seyn. , . Sobald die funfzehn D' dkints diesen Be
fehl vernommen und den Mand' al aufgerichtet hatten , erhob sich dm'eh den Sl'gen der Al
ten dieser Mand' al zu einer beträchtlicheu Höhe , und wurde ein überaus herrlicher Pal
last. Als hierauf die sechszehn D'dkinls in diesem Pallaste einen Tanz anfingen , erschienl'n 
ill einem Aug.enblicke noch andere sechszehn D' dkints , so dass il1rer in allem zwei und 
dreissig D'dUn(s tanzten und spielten. Plötzlich hielten sie inne ulid eine der D'dkints 

fragte : " Was will dieser wackere Jüngling ? (( Hierauf erwiederte eine andere 1" "El' ver
., langt die D'dL-int Dschndna- Gosclifa. (( Eine dritte sprach : "Dieser Jüngling kam vor 
" einiger Zeit zu dem Pallaste jm schwarzen Gebirge mit der Anzl'ige,  dass er die D'dldnt 

., Dschndna - Goschja vedangt'. Da ich ihm die nöthige Weisung nicht geben konnte , 50 
" habe ich hingeschickt , dich zu berufen ; ertheile jetzt diesem wackern Jünglinge den er
" forderlichen llath ! "  Da sprach die D'dkint, die der Prinz als ,jene frühere "orsit�ende 
L.ellrednn erkannte : "Weun du im Ernste die D' dl .. jnt Dsclmdlla - Goschja verlangst , so 

J) wisse . dass auf der Fläche , wo hohe harte Felsspitzen hel'Vorragen , in der Nähe des 
.. See's ,  dessen Spiegel Ugju ist , am Rande des Waldes der hohen Doppelherge der vor
�, nehmste Versammlungsort aller D' dldnts ist. Daselhat steht durch den Segen der heiligen 
J) Hogdas der Pallast Tsolrtu genannt. Der daselbst in Herrlichkeit und Majestät residirende 
�. Bogda-Lama iSt seit anfangslosen Zeiten dein Schützer und Erl.armer gewesen ; dieser 
�. heilige und über alles weise Bogda - Lama e",vartet dich. Edeuchtetcr Jüngling ,  gehe 



IJ dahin und empfange .1ie "'eihe ! Dieser Bogda le11nt die D'tiJ.-inl DscTmdlla - Goscllja ge
" nau, (( Der Prinz fragte : JJ 'Yie weit ist .ler Weg his dahin ? willst du uicht meine Füh
" l'erinu seyn ? « Hierauf versetzte die D't/killt :  " Von hier his zum Ziele deiner Reise sind 
)} hundert Here. Gehe,  hen.hafter Jii ngling , deinen ''''eg olme Bekiimmerlliss und Sorgen ! 

IJ durch die Kraft des H iti Chuhilghan's wirst du ihn bald und ohne Hinderniss zurückge
" legt haben ; aher deine Fiihreriun darf ich nicht seyn, (( Auf die Fl'age des Pdnzen : 
" Wohin wollt ihr . denn gehen , wenn ihr nicht mit mir ziehen wollt ? ({ antworteten die 
D'dkinls : JJ Ziehe nur l'uhig deine& Weges zum sceptel'tragenden Lama ; wiI' bleiben l""er 
" an, dieser Stelle, ,( 

Alsbald bestieg der Prinz sein chuhilghauisches Pferd und betete folgendes : " Ihr drei 
" Trefllic;hste, l\H.ttelpunct , aus welchem alle Tugendel! und Verdienste messen , Glauhens
" stü tzell der 'Velthewohner ! v e rleihet, dass ich Ilald mit dem heiligen sceptertragenden 
" llogda-Lama zusammentreffen und dessen Antlitz schauen möge ! ({ Nach diesen WOI'ten 
trat er die Reise zum Pallaste des Lama an, 

• 

Nachdem er neun und neuuzig ßere zurück gelegl hatte , hegegnete ihm ein zwar jun
ger , aher weiser und höchst verdienstvoller Geistlicher von nicht mehl' als sechszehn Jah
ren, dei' in der rechten I-land einen Fächer und in der Lillkell einen Tscltawari (Tsclla

mara , Fliegenwedel) hielt, Dieser redete ihn an wie folgt : " Königssohn ! dieses Volk 
" von Ud'ijana ist seiner Eigenschaft nach selu' sunftmüthig ; dass abel' ihl' Aussehen und 
" ihre Gestalt rauh und ahschreckend erscheint , kommt daher, weil sämmtliche D'rt/dllls 
JJ Dsclwdna Goscltja in solcIler Gestalt die athmenden Wesen zähmen und beruhigen ; da
" Lei hegen sie aher in ihl'em innersten G emüthe nichts als hülfreiches Mitleid und erlJar
" mendes 'Vohlwollen, Erdeni Charalil.-, der du aus weiter Ferne' hieher gekommen bist 

" und diese fürchterlichen C estalten gesehen hast ! lIahen sie dir Ueherdruss und Unwillen 
" enegt ? "  Der Prinz entgegnete : JJ Da ich mit diesem meinem Kürpel' keinen Augenhlick 

I> etwas anderes , als das Wohl der athmenden "Vesen hezwede , so finden solche u nreine 
]I Zweifel hei mir nicht Statt. In Ruhe und Frieden gehe ich jetzt, um des Wohles der 
" Wesen willen, zum llogda-Lama , der "ls) alles Edele übertreffende , helle Leuchte der 
" Welthewohner in Ruhe und Frieden das Wolll der athmenden Wesen ohne Unterlass fö r
" dert, " Hieranf verset1,te dei' Geistliche : "In je.nem, von Henlichkeit erfüllten , erhal>enen 

" Pallaste , TsoJ..w genannt, thront der heilige glanzumhüllte Lama ; diesel' Verherrlichte 

denkt an nichts) als an das Wohl der athmenden Wesen, Komme J' et7.t mit tiefer An-" . 

" dacht , festem Cemüthe und den Gefühlen der wohlwollenden ßrharmung auf diesem 

JJ Wege der Seligkeit bis vor das Antlitz deo Verherrlichten ! U Mit diescn Worten führte 
er den }lrinzen zum Pallaste, 

Bei seinem Eintritt in den PaUast erl>lickte Erdeni Charalilr den Bogda, der wälll'end 

siebenhundert und siebzig Gehurten in der einfachen Gestalt eines reinen Geistlichen gebo

ren , alle Kriifte der Weisheit in sich vereinigend , die hellscheinende Leuchte der Welt 
war. Er fand den fleckenlosen heiligen Chuhilghan , in der einfachen Gestalt eines grossen 
S' rawa/.'a , umgeben von mehr als hundert Bodhissatwas uüd Geistlichen , auf dem Throne 
in der Mitte sitzend. Alsbald legte der Pl'inz seine {lachen Hände über dem Haupte zu-

o 



sammen und sprach folgendes : "Rogd:! Lama , wie der Herbstmond glänzendes Claub ens� 

" licht der zahllosen Weltbewohner , der du aller Gemüthsverfi nsterung ein Ende machst ! 
n dir sey kniend von mir Preis und Ellre der Anbetung gebracht ! Dem Inhaber aller Weis
" heit , dem Führer in  die Tiefen der Verborgenheit , dem Besitzer der unedol'schlichen hei
n ligen Eigenschaft Bnddha's , dem Hum und Pad Rufenden , dem mächtigen Scepterträger 
n sey kniend V O n  mir Preis uud Ehre der Anhetung gehracht ! Dem gnadenvollen Erhalte .. 
" der Sl1tras, dem allgemeinen Er]Jarmer , dem erha]Jenell, von Stolz und Ehrgeitz unbe
" fleckten, Bodhissatwa , dem Vollkommenen sey kniend von mir PI'cis und Ehre der Anbe
n tung gehrach t ! Dem von Fehlern und Irrthümern völlig Freien , dem in der Miue eiRe� 
" zahl reichen Priesterschaft Thronenden, dem , von undenklidlen Zeiten her , die atllmeuden. 
n. "\Vesen h eseligeuden Cegenstande der Anrufung sey kniend "Oll mir Preis und Ehre der 
)J Anbetung gehracht !. Dem , jedes Einzelot' unvermischt unttol'scheidenden , :Majestätsvollen ,. 

" dtom Erhalter des wahrhaft-heiligen und weisheitsvollen .Llbl.idl,arma sey kniend "on mu 
n Preis und Elll'e der Anbetung gehracht ! (( 

Nachdem der Prinz , diese Worte ausrufend , sich verbeugt und in dn ).\äTle des Lama 
niedergelassen hatte, sprach dieser :. )) Vom Bel'ge Potala senktest du dich herah zum Yolke 
n Tegus .Llmllgltolangtu und erbauetest einen prachtvollen ch uhilghanischen Pallast ! Da 
.,zeigtest dich als Unmüntliger unter dem Namen Erdeni Charlllfk , du der Erde Clau

n hl>nslicht und aller athmenden Wesen einzige Zuversi<;ht ! Aus wohlwollendem Erbarmen 
,... eihest du zum Volke der Ud·ijana, um die D'dla'nt Dsclmdna . Goschia heimzuführen • 
... , D u  zogst das Kleid der ausuauerndton Ceduld a ß ,  hl'stiegst ehs Pferd de� Cliubilghans ,  
" triehst es an mit der Peitsche enthaltsamer Vorsicht und lenktest es mit dem' Zügel der rei,.. 
,J nen UlbSträllichleit , bis du  he ute zu mir kamst ,

" Als der Bogilia-Lama diese Anred'e be
endiet hatte ,  sprachen die chu-hilghanischen Priester folgendes : " Erdeni Cllararil.' , luhe· 
n griff der Reinheit und Vollkomm enheit, den unreiner Sinnenreitz nicht bt'f1ecken kann ! 
,. Wenn du die D dki,,; Dschndna· Gosclija "on hier heimfiihren willst , so thue es .zum . Heil 

" der vielen athmcfrden Wespn ! «  Hieranf fragte der Königssohn Erden; Clwralil .-: JJWel
" ehe vorziigliche Verdienste und Eigenschaften hat diese D'dkini l'  Wie viel D'd!.-inis dienen 
" ihr ? Wo pflegt sie sich aufzuhalten ?" A uf diese Fragen antwortete der Bogda-Lama : " Sie 
,., ist das regierende Oherhaupt im· Reiche der vollendeten D'tikints , sie ist die Spenderinn 
,. aller Sl�ddlzis. Die Hochedeuchtete· ist meine Mutter nud deine C emahlirm , der Sits 
" diesel' J)'dUni ist in dem Felsen der Verhorgenheit, « Anf diese dunkele geheimnissvolle 

Anzeige versetzte· der Prinz fras.end : "Clauhenslicht der Weltbewohner ! wo ist der Fels 
,. der Verhorgtonheit ? wie hoch heläuft sich die Zahl der D'dJ.-hds ihrer Umgehung ? (( DtoJ' 
Bogda-Lama antwoI'tete : JJ Auf der Fläche vor dem unvergänglichen Felsen , a11 dessen- pracht
" vollem Fusse von uilvergänglichem CoMe unziihJige 'fausende von D'dlrinla , mi� unyer
) ) gänglichem Schm.ucke geziert , den Tanz der- Ewit;keit tanzen, spielen und singen , daselb.t 
>J halten· sie auch durch ihre allesdurchdrillgende Donn·erstimme· dito Scl.imnus in Furch" 
)) lind erhalten mit dem ewigen Diamamscepter die Ordnullg der Welt. Cl Kaum hau .. deI' 
Lama diese Woue gesprochen , als aus sl'inem Herzen ein heller Vl't'isser Sta'ahl henor
ethQSS " ihn dreimal umschwebte , und sich lIodann in daa Herz des Epdelli CI/al'aU/.: ycrsenlk' 



46 r 
und verschwand. Da sprach E,.deni C"a,.ali�· : )J Um·ergleichlicher ßogda·Lama , erllallerres" 
" Haupt , wohlwollender Scepterträger, geruhe meille Worte zu vernel.mell ! Ich halte es 
" für eiu gutes Zeichen, dass aus dir , Erbalter ! eill Strahl hervorgeh('lld und dich dreimal 
" umschwebend, sich ill mich vel'senkte, und sehe mich als deinen vorzüglichsten Sohn an. 
n Dxss dieser Strahl dich dreimal umschwebte, ist mir ein Zeichen, dass du \" 011 jdler meill 
" Beschützer warst und auch jetzt mein schlitzender Erhalter bist, Ja , Erha]lener ! dn wirst 
" immer mein glladellvollel' Erharmer seyn ! Dass dieser Strahl sich in mich versenlte , ist 
" mir ein Zeichen , dass deine ullübertrefnichen Lehren und '\Veisuugen mir del1 Weg zei.
" gen, auf welchem ich G utes wil'ken soll. « 

Nachdem Erdeni Cltaralik diese 'Vol'te gl'sproehen hatte ,  erscholl vom Himmel die 
Stimme eines Ullsichtharell . welche sprach : )J Die feste Zuversicht del' Weltbewolmel' , mit 
�, Inbegriff sämmtlicher Tcgri, die heiden Verherrlichten, der Vater und der SOhll sind 
" zwa1' jt'tzt nur beim Volke VOlt Uäijalla in gegenseitiger Untenedung heisammen , in zu
,., küuftiger Zeit werden sie aber heim Volke im SchneegeIlirge erscheinen, In frli lleren 
" Zeitel� waren sie im ewigen "Reiche (Uindustan) l,eisammen, in deu folgenden zahllosen 
., Kalpas werden diese beiden Verherrlichten , Vater und Sohn, in stets unzertrenulichem 
.. Ve1'lline das 'Vohl der 'Vesen gemeinschafLlich fördern. (( 

Als Erdeni Charalik diese Stimme Lörte, sprach er foIGend'es : " Vom hohen Himmel 
,., herab habe ich wohllautende ,Töue gehört. OffenhaI' ist diese Stimme eine Weissagung aus 
.. , dem erhahenen Lichtreiche der obe1'en Tegl'i über die verdienstlicheIl Thaten während der 
" drei Zeiten, (( Hierauf erwiedet'te der Bogda-Lama : " Erderll Charalik, mein Sohn !' Ilast 
.., du die Stimme gehört, die da sagt , dass wir B('ids in zukünftiger Zeit im SclJIleegel>irge' 
" zusammen einen Verein bilden werden ? "  Erdeni CTlllralik vel"Setzte : ,, 'VoM, mei!l Bog
" da - Lama, habe ich, diese Stimme gehört , und spt·ach deswegen die früheren ·Worte. " 
Der Lama sprach weiter : " Höre , mein Sohn ! VOll hier nach Osten liegt d'as unvergiingli
" ehe Reich, in welchem alle Buddhas der drei Zeiten offenbar verherrlichte Buddhas ge

" worden sind. Im Norden dieses ewigen Reiches wohnt das grosse Volk des SclmeereiclH's, 
" Tübet genannt. Bei diesem Volke hefinden sidl unzählige '''esen von nichtmenschlicber 
" Gestalt, die, allen Gefühlen d'es Mitleids, der Edlaltung und des ErlJarmens fremd 
" nur darauf hin wirken, dass alle athmende Wesen, in die drei G ehurten des Jammers hin
,� abstül'zend , in heillose Körper wiede1'geborell werden. Zu dies'em Volke will ich einen 
,. mit göttlicher Kraft ausgeriisteten Chuhilgliau s'enden , um diese wütheuden uicbtmellsch
" lichen Wesen zu zähmen , und ihr rohes, wildes und grausames Gemütll zu he5�llftigen 
n und, mild zu machen ; dadurcll werd"e ich allen. Wesen Freude bereiten, und Cllick und 
" Heil werdelL bei diesem Volke einkehren. Du, mein Sohn , sende einen ChulJilghan als 
JJ König, zu dem Volke vou. Tühet, und um die Führu.ng und Regierung dieses Volkes vo11-
,. kommen. zu machen , so seude mehre andere Chuhilghane in die Länder Kitad und Balho , 
",um viele Chubilghane der '\lVahrhaft - Erschienenen, die sich in  diesen Länderll hefinden , 
" nach Tühet zu. bringen I Weil das Volk v(,)n Tiibet ein rahes Grausames Volk ist , so wird" 
JJ wenn die zomentbraunte schreckliche sowohl als die sallftmüthige Göttinu (die Leiden 
... Tdras oder DdrtL1) bei diesem Volke eingeführt wel:den , die Wuth deslielben gedämpft ;. 
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" durch den Segell dieser Göttiunen wird dieses Reich der l\Iittelpunct werden ulld die mei
" sten Unterthaneu werden dem Glauben anhangen. 'Venn nun die Zeit kommt , die erha
n bene Eigenthümlichkeit der Bogdas zu offenharen , dann wilst du, mein Sohn Erdeni 
n Charalil .. ! in diesem nordlicheu Schneereiche die l\fellschgeburt annehmend . als ein Spröss
" ling des Stammes des von AlleIl ErwällIten (des j}Jahd Ssamati, verg]. S. 7) erscheinen. 

11 Alsdann seRde einen Chuhilghall nach Enedkck , mich zu berufen ! ich werde nach Tübet 
11 kommen, und mit dir gemeinschaftlich das zeitliche Heil aller athmellden Wesen sowohl , 
" als deren Gelangung zum endlichen Ziele der unwandelharen Freuden fördern. {( Auf 
diese weissagellde Rede des Bogda-Lama antwortete Erdeni Charalik : " Leuchte der Welt
" bewohner ! wie du gesprochen hast, also geschehe es ! U 

Da erhoh sich die chul>ilghanische Pl'iesterschaft und sprach : 11 Wenn die Verherrlich
" ten , der Vater und der Sohn , zu einer solchen Zeit sich Beide zu einem solchen Volke 
" erheljen werden , wer wird alsdann dieses Volk von Ud'ijana zusammenhalten und regie
n ren ? wer wird die V'dl..-ints v ersammeln ? wer wird den Festfeiern der Lehre vOl"Sitzen ? 
1) wer wird die Raksc1lflsas händigen ? (( Auf diese Fragen autwortete der heilige scepter
tragende Lama folgendes : )) Höret mich ! der Clmbilghan , Padma Samhl,awa genannt J der 
11 heute oder morgen in das Schnee reich kommt, um die nichtmenschliehen Ungeheuer da
" selbst zu bändigen , del'selb_e wi,rd zu der Zeit hieher kornrneu und die Pflege und Re
" gierung des Volkes von Ud'ljana übernehmen ; er wird die D' tilfinis versammeI.n , die 
11 Feste der heiligen Lehre feiern , und die Ral-scltasas in Zaum halten. {( Da die chuhil
gllanischeu Priester dieses hÖl-ten , wurden sie sehr erf,'eut und sprachen lobpreisend zum 
Vater und dem Sohne , " Alles voraussehender Allwissender ! der du durch die unaufhalt
" same Kraft der Ritis alle zehn Gegenden dUl-chdringst und alle unzählige athmende We-
11 sen in den sechs Reichen üherschauest ! Preis und Ehre der Anbetung se] dir und dem 
» unvergleichlichen erhabenen Sohne aus der Fülle eines reinen Gemüthes von uns darge
" bracht ! (( Auf dieses Loh der Priestenchaft antwortete der Bogda - Lama : )' Dass ihr " auS 
" der Fülle eines reinen Cemüthes und aus dem reichen Schatze eines vollkommenen GI'!-u
" hens uns Heide lobpreiset J erhehend ehrt und rühmt, ist die würdigste aller Huldigungen 

11 und das grössste und erhabenste Opfer. Ihr aber bestrehet euch , in euerm Gemüthe die 
" Triehe d(!s mütterlichen Erbarmens stets vollständigei' zu entwickeln , damit eure Gnade 
" bei den athmenden 'Wesen wirksam werde ) und ihr selbst den Gipfel huddhaischer Voll
n kommenheit erreichen möget. {( 

Sodann gal> der Lama dem Erdeni Charalik folgende Weisung : 11 Mein Sohn Ereleni 
" Charali!.- ! gehe jetzt , um des Wohles del' athmenden Wesen willen , zum Versammlungs-
11 pallaste der vielen Tausenden der D'dkints im schwarzen Gebirge und spreche daselbst 
�, folgende Sprüche : 11 Um den majestätisch-erhahenen Gipfel der heseligenden Lehre sam
» meIn sich glänzende Lichtwolken und ergiessen mit erfreulichem Wohllaute einen hefruch
" tenden Regen , während zugleich auch kräftig aus ihnen der Donner spricht. Treffliche 
1) D'akini - Mutter Dschnana Gosclifa ! erhebe dich im Vereine mit dem Glauhenslichte , 
)J Arja Palo zum Pallaste von Teg4s Amug',olangtu 1 verherrliche diesen Pallaat durch 
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11 deine Cegl'nwart , und regiere die Menschen dieses Landes durch die Kraft deiner 
n üherschwenglichen Weisheit ! Diess ist mein vomehmster Wunsch , mein einziges Strehell," 

Als Erdeni Charalik im Begriff war, dieser Weisung drs Lama Folbe z u  leisten ; fmul 
er sich durch dessen Segenskraft plötzlich in den Versummlungspallnst der D'dki"ls , wo 

Glückseligkeit , Heil und Freude ewig wohnen , versetzt, Die D'dkillt's Dsclwdna - Gasc"ja 
entdeckten alshald , vermöge der ihnen inwohnenden allsehenden Kraft , dass das Cbuhens
licht des weiten Erdgefildes , Erdeni C1Ulrali�"', mit Auftl"iigen des I,amn in dem Pall aste 

angekommen sey , kamen sogleich , in der Freude ihres Hel'zens tanzend in dessen l\iihe , 

und wurden von ihm mit folgenden Warten empfangen : }} Da die wisselldcn , kbl'schauen-
11 den unzähligen D'dkinls Dsclmdna - Gascllja J in der Frendenfülle ihres Gemiithes , mir 
I) mit Gesang , Spiel und Tanz vertraulich entgegen kommen J empfange ich sie gleicl ,falls 
I) mit der Stimme des Vergnügens und mit freundlichem Wohllaute, Im unvergleichlichen 
I) PaUaste der reinen unbefleckten Lehre det' Ba[Jdas thront der mäcl,til:: e König deI' Lehre 
" ulme Cleichen ; er lässt daselhst die Stimme der J)('seligenden Lehre des l\ichtigen er
" schallen, Dieser mein unvergleichlicher erhahener llogda - Lama lut mich mit LeIn'en 
11 und nützlichen Anweisungen hieher gesandt, " Nach diesen \Vorten gab Entelli Clwl'alil.: 
den D'dkin!s einen ausführlichen Bericht Ton den Befehlen des Lama und erhielt von ihnen 

zur Antwort : " Wir freuen uns J dass du auf den Befehl des heiligen Lama hergekommen 
" bist, Der Wohllaut deiner Stimme erinnert an die majestiitisch-ed1abene Lelll'e des l\ich
" tigen ; diese , wie Paukenschall mächtig wirkende J Stimme ist gleich den Worten der 
" Buddhas ; diese, das Debel der Leidenschaften lindernde,  Arznei ist gleich dem Trauke der 
" Unsterblichkeit ; diese , die athmenden 'Vesen stets sorgsam fLihrende j erharmende C nade 
)J ist in Wahl'heit die , aUe Krankheit heilende , Hau ptarznei, Du bist zur I'echten Stunde 
" gekommen : in dieser Nacht feiert der Verein ein Fest. Zu Tausenden von tapferen D'(t

" kinlJ gesellen sich Tausende von HeldiuRen, Die J ehren von vielen Bogdas weHlen in 
" einell Inbegriff gesammelt , und der Strom der harmonischen Wohlrrdenheit wird llacll 
" allen zehn Gegenden hinströmen, In der Fläche des nordlichen Felsens wird morgen 
" frühe die D'dl.'int Dschndna- Goscllja J M.utter des erhahenen Lama , umgehen "on vielen 
" Tansenden D'dldnts> das tausendspeiehige Rod der Lelll"e drehen , um die Wurzel des ver

" strickenden hindernden Ortsc!tilan[Js auszurotten, 'ViI' alle werden uns morgen daselhst 
" versammeln. Auch wird der treflliche sceptert,'agende Lama mit sei ner cau7.en Beglei
" tung ehenfalls daselhst erscheinen , um die Versammlu,ng zu segnen , U Nacll diesen "Vor
ten feierten sie in derseihen l\acht ein grosses Fest der Lehre , nnd sprachen sodann zu 
Erdeni Charalik : "lIeldenmüthiger Jüngling ! wir gehen dir unsem Segen , dass du ein 
'I) noch gl'össerer Held werden mögest. Morgen J wenn die Sonne üht'r dem unvel'gängli

IJ ehen Felsen anfgehet > 1Jegehe dich an die Nordseite dieses Felsens ; daselhst wirst du eine 

" v iereckige , durch Chubilghan der D'tlkints entstandene , Höhle der Verhorgenen von der 

" GI'össe einer Klafter finden, <t 

Als der Prinz am folgenden :Morgen zur bezeichneten Höhle kam ,  fand er da,leIhst 
eine hundert und acht-jährige .Tagill; mit schneeweissem Haupte , ei1lem Antlitze und mi� 
dl'eifach gespitzcen Zähnen , Da diese Alte den Prinzen erhlidle,  sprach sie 7 "  ihm : ,> Zarter 
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I> Jüngliftg ! ·warum bist du I.ergekommen ? was ist dein Begehr ? {( Auf diese Fragen ant
wortete de,' P,'iltz : " Ich bin gekommf'n , um dich heimzufülnen." Auf die Frage der Jo
gint :' " Wer bin ich denu ? du möchtest dich vielleicht irren ? t( antwortete der PI'inz :  " Du 
,, },ist die D'dkini DscltTldna-Goscltja , Mutter des heiligen Lama '< Die Joginl versetzte .: 
JJ W eun diess dein Cla.ube ist , SLI irrst du .dich wohl ! wie )"öu ote diese D' dkinl '60 alt und 
JJ abgeleht seJn, sie , die in ,der :Miue v.on {Iul,ähligen Tausenden von D' dlrim's thront ? Ich 
JJ bin ein gauz hinfälliges , kindisches altes Weib ; du bist ein rüstiger Jüngling im Clanze 
JJ und iu der Bliithe der Schönheit und Jngend ; wie würde eine solche Ehe sich .cbicken ? 
" Dein Land ist weit entfernt : wie kann ich altes Weib dahin reisflll ? einen grössern Man
JJ d' al als dif'sen (bei diesen 'Vo,'teD. zeigte sie ihm einen Martd' aJ von einer Elle im Durch
,. messer) habe ich nicht zu Stande bringen können ; wie könnte ich . air gleich , die De
" schw!.'l'Ilen einer so weiten Reise aushalten ? "  Hier,auf versetzte der Prinz ; .' Wenn du . 
" statt hundert, auch tausend Jahre alt wärest, WAS würde es sclladen ? wenn du niellt gehen 
" kall!)st , so wer.de icb dicb .tragen. DUI'ch .die Kuft de.s Riti Chubilghans suchte ich dich 
1J lange vergeblich , ich Ilabe viele VersudlUugen und Trübsale eJ'dulden müssen ; endlich 
JJ !iabe ich dich heute gefunden . 'Vie sollte ich das wieder elltwischeu lassen , was mir so 
1J mühsam in die Hände gekommen ist ? U Die Joginl antwortete ; ,, 'VellU ich dir so ge
n faUe , so mllsst du auch vodieb nehmen mit d<>ffi kleinell Mahle, das ich dir bereiten 
1J will. Ich hin arm und dürftig , kann di,' daher nicht viel VOI'Set7,eo. lliel' ist ('ine kleine 
'J Schale mit M ilchbrei ,gefüllt , eiue gesunde Sl)ei,.e für LeLlte , die an Halsschmenen lei
JJ den ; diese werde ich dir vorsetzen und auch selbst davon essen. " \\'ähl'end die JOGil/l , 
nachdem sie dies.e Worte gesprochen hatte , ibl'en /Jfand' al segnete I 6prach der Pl'inz auSl'U
fend folgendes : J) Friiher waren der Gelegenheiteu zu gemeinen Cenü6sen so viele , . jetz.t 
JJ habe ich endlich diese .erwünschte schmackhafte Speise gefundeu ! wie komme ich dazu . 
n dass ich dies.e so laug vergeblich gesuchte köstliche Speise endlicb gefunden habe ! "  Diess 
sprach der Prinz mit dem Gaumen schmatzend , und die Alte entgegnete ; J} Gut ist die 
)J Speise , die - wie dieser l\JiIchbrei . die KranklH·it der sinnlichen LÜ.ste heilt ; wenn 
)) dn , Erhab" ner ! mit Vergnügen davon issest , wie "ieI beSier wird dir der göttliche Opfer
n trank schmecken ! "  Diess sagend liichelte die Alte , und in dem n,iimlichen Augenhlicke 
schoss allS den Zwischenräumen ihrer dreifach g!.'spitzten Zähne ein heller Lichtstrahl hel'
vor , umschwebte den lJIand' al dl'eimal und nahm seinen Weß nach �m P,,!laste I TsoAtu 
genannt. 

Gegen Sonnenuntergang kam eine , mit einem Panthedell umlchürzte und -in der Hann 
eine D'amal'u haltende , D' dldni, verbeugte sich vor der Alten , und setzte sich links in dem 
zum Pallast umgewandelten Felsen. Nacb und nach versammelten sich vi!.'le Tausende von 
D' dkinis , hegrüssten den Pal last , und tanzten und sangen achtzehn yersclliedene Tänze und 
Gesänge. Alsdann erschien · mit einer Krone, auf dem Haupte, mit köstlichem Ohr - und 
Halsschmuck , mit einer Schulterhedeckung vom feinsten Byssus , über der I1rust mit einer 
Gehetssch Jlur ,'on Perlen geziert und in der Hand eine U amal'u haltend , der Lama , dess 
l\ame /f eiliG ist , welcher , lI�hdem er O,im gerufen haue , Pad ausrufend die Erde 
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erschütterte ; dieser grosse Scepterträger kam mit einer Umgebung Ton hundert SceptertrJi

seru , den nicht zu unterbl'echenden Tanz der Ewigkeit tanzend, einher , und nahm mit sei
ner Umgebung links nnd recbts im Pallaate die Sitze ein. 

AI$Lald erboben sich alle V'dldn{s von ihren Sitzen und riefen mit mäcbtiger Stimme: 
" Nordlich von dem ewigen Sitze im Osten ist das Land des Volkes, Tühet genannt. Am 
" Fusle der Riesenberge , die den Himmel ,tlitzen, sammefn sich Seen und fliessen Ströme, 
., aie bilden wie Ugja aussebende Flächen, und glänzend E'rlteben ,ich Plramiden von be

n sc1meitem Krystall. Es wogen duelbst gelbe Aebren auf goldenen Halmen , und die ge
" würzbaften und köstlich - duftenden arzneihaltigen Pflanzen prangen in herrliche .. Blumen
n pracht. Diese. Land ist, Glaubenslicht del' Bewohner de .. Schneegebi .. ge Arja Palo , dein 
" Sitz ! Dieses Reich ist dir zum Bekebl'ungs - und Regierungshezil"ke angewiesen, Mächti. 
" ges Glauhenslicht de .. Bewohne .. des Schnee .. eiche& 4rja Palo ! Dieses wie tall4end.. Ling
., chua emporstrebende Gebirge ist in den drei Wiuterzeiten weiss und wie Krystall ; es 
" ist in den drei Sommerzeiten bläulich - grün wie Ugju j es ist. in den drei, Herbstzeiten 
" gelb wie Gold, und in den drei Frühlingszeiten gestreift wie die Haut des Tigers, Die
" ses, durch Farbe und Gestalt ausgezeichnete , vollkommen ausgestattete Gebirge ist ein 
" uuerschöpflicher Gegenstand bedeutungsvoller Zeichen. Die Adern, die wie StrE'ifen röth
" lichen Kihs den glänzenden Schmelz desselben durchlaufen, bedeuten , dass dein Ruf durch 
., alle zehn Gegenden erschallen wird. Die nied�l'en Berge umgebf,ln die höhert'n in para. 
" disischer Anmuth, und sind mit diehtbelaubtem Walde und Gebüsche bedeckt ; dieses be� 
" deutet, dass deine Jünger sich in allen zehn Gegenden ausbreiten w�rden. Aus den Üeff
" nungen deI ugju -farhenfl1l Berglehnen ergiessen sich Tausende von klaren üuellen ; die
" ses bedeute.t, dass die Menschen durch deine schützende Gnade die St'ligkeit kühlender 
" Beruhigung geniessen werden. ' D<\5S über ihnen das klare Ugju des Himmels sich wie 
" ein Schirmdach ausbreitet) ist ein Zeichen , dass die verzehrende Glut jhr�r frühel'eu un
" reinen Thaten und Lüste gedämpft und abgekühlt ist , und zugleich, dass de�ne Jünger 
" sich immer weiter verbreiten werden, Dass die Berge und Felsen sich , wie die von uni 
" D'dlrints aufgerichteten Dh",adschas (Standarten, Zeichen oder Symbole) I erheben und 
" den Himmel berühren , ist ein Zeichl'n , Jüngling , dass in diesem Lande deillc Religion 
., sich ausbreiten wird. Dass) dem achtspeichigen Himmelsrade ählllich, an den acht Enden 
" jede Gegend von einem Flusse getheilt ist) hedeutet , trefflicher Führer ! dass du alle 
.. schädliche Zweifel abtrenMnd entfernen wirst. Die kleinen Herge Und Hügel auf den un
" ermesllichen Flächen bedeuten , dass M.enschen jedes Standes deine ReJigion ausbreiten 
" werden. Mein Sohn Arja Palo , Glaubenslicht dei' Bewohner der Schneegebirge ! daselbst 
" ist dein blejbender Sitz) da�elbst ist der Mittelpunet deine� Bekehrungs . und Regierungs
" bezirkt's ! Daselbst werden unel'melislich viele und vielerlei Früchte zur Reife kommeu ; 
" der sich stets ansammelnde Fruchtschatz ist ein Zeichen deiner steigenden Verherrlichung! 
J' Duelbst sind viele mit Waldung von allerlei Bäumen und Gesträuchen überwachsene Ber
" ge; diese bedeuten die vielen P.lläste , die sich daselbst erheben werden ! Es strömen da
" selbst Gewässer,  dem Meere ähnlich, grosse Ströme ßiessen dast'lhst und verbreiten Freu
" de und Wohlstand unter den Bewohnern ; dieses beGlückte Land ist , Glaubenslicht «ler 
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" Bewohner des Schneereiches A/ja Palo ! dein Sitz ; dieses Reich ist dein Rt'gierungs
" und Bekehrungsbe7.irk. Sobald die Sonne üher die Ber/ispitzen im Osten aufgeht, werden 
" die Beq:;e der ührigen drei Gegenden erhellt ; diess ])edeutet, dass durch dich nach allen 
" Gegenden hin Glück und Heil v('rl -reitet werden wird. Arja Palo , ved..lärtes Glaubens
" licht der Bewohn' '!" des Schneereiches ! regiere J erhalte und pflege dieses Reich , in wel
" chem durch dich Gliick und Heil begrii!ldet ist ! Menschen, welche die FüUe verdienstli
" eher Werke nufgeh'iuft haben J zeigen �n sich den Ahglanz der zehn hohen Verdie!lste i 
n durch diesen tausendfaeh - strahlenden Lichtglanz der Ghubenssonne wird allerwärt Her;; 
n und Gemiith erhellt und geHöutert werden. Wenn die Wahrheit wie die Sonne über di'J
" sem Erdtheil aufgegangen seyn wird, dann wird das Volk i!esselben mit unenchütterlich. 
" festem Gemüthe dich als Führer und Vatl.'r Brom Bakschi erkennl.'n und verehren , 01>

)} gleich du in der geringen Gestalt eines Büssers erscheinen wirst. Wer sich alsdann an 
)} dich anschliessen wird , dessen Gemiith wirst du durch die heilige Lehre hl.'friedigen und 
" erfreuen ; du wirst den grausamen und hösgesinnten Wesen die Strafe ihrer Thaten vIJr
" halten J den unvergänglichen Schatz der Lehre zusammenhaufen und fests .. .'�len, und df'n 
" erhahenen Wandel nach dem Worte Buddha's wandeln. Du wirst der Führer und Erhal
" ter des Volkes seyn , und 50 wenig wir die unendliche Zahl deiner Verdienste aussprechen 
" können , so wenig wird es von irgend Jemand während eines Kalpa geschehen können. Cl 

Als die D'dJ.-ints ihr Loh vollendet hatten , lächelte der Bogda - Lama mit dem Aus
drucke des innigsten Vergnü gens, und plötzlich schossen aus seinen heiden Mundwinkeln und 
aus der :Mitte des Mundes drei Lichtstrahlen hervor ; einer J von weisser Parbe , traf den 
El'dcrd Cltlll'alik, ein anderer, von rother Farhe , den Verein der D'dkints , und- der dritte,  
von hliilllicher Farbe, umschwelJte den Lama dreimal und versenkte sich sodann in dessen 
Herzen. Als er die fünf D'dkints zu seiner Linken und den Erdeni Chal'alik zu seiner 
Rechten leuchten silhe , nahm er i n  die rechte Hand die chuhilghanische U amaru , streckte 
die Linke in der Haltung der Segensel-theilung aus, und sprach mit dem 'Wohllaute Esruw(i's 
(Brahma's) : "Dem ist also ! Ihr D'dldnis Dsclzndna alle ! Dieses Glauhenslicht des Schnee
" rl.'iches Tiibet ist einer der ersten meiner unvergleichlichen Söhne. Ohgleich dieser mein 
" Sohn in seinem, vou Irrthum freien, Gemiithe alles weiss, so fördert er das Wohl der 
" athmen den 'Vesen unter der Hülle eines -Nichtwissenden. Das von dem Wahrhaft - Ver
" hel'dichten klar ausgesprochene W01·t wird vOu allen verherrlichten Buddhas der zehn Ge. 
" genden , die bei dem Volke des nordlichen Schneereiches auf tausend aufgeblühten Ling
" chua - l>lumen sitzend erscheinen werden , hestätigt, und dieser Jüngling ist von ihnen ge
" segnet . Arja Palo , erhahenste Freude über alle Freuden ! durch dein im Vollgenusse 
" der Seligkeit vollkommen beruhigtes Gemüth beglückest du Alles , und vertilgst allen 
" Jammer ullIl jede l'ioth, indem du die tit'fe und verhorgene Lehre von den belohnenden 
" Frücl1tcn der venlienstlichen Werke enthüllest. A/j(l Palo , Inhegriff alles Erhabenen 
,,'und Unerreichbaren ! deine hohe Individualität ist den majestätischen Schneebergen gleich ; 
" dein heilbringendes 'Vort ist gleich dem majest1itischen '''''oMlaute Esruwa's ; dein Ge· 
;, miith ist gleich dem Reiche, aus welchem die Verherrlichten ausgehen ; du hist die er
" haltende 1I0ffllUUg und das Glauhenslicht der zahllosen athmenden Wesen ! Du wirst bei 
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, . dem Volke des Schnee reiches die königliche Macht ausüben ; und da , unvergleichlicher 
., Sohn ! deine Huld und Gnade unwandelbar ist, wie könnten die Versuche der fl'evelnden 
11 Schimnus dich wankend machen? Sohn ! in diesem geheiligten Reiche werden blos gewei
" hete Priester und Weise dich umgeben ; wie könnten die Thtrtanar die Gesetze und die 
" Ordnung desselben über den Haufen werfen ? ({ 

Nachdem der Lama also weissagend zu dem Prinzen gesprochen -haue, rief er vermit
telst der Stimme der beiligen Verbol'genbeit den D'ilkinls zu : " Ihr mit Wohllaut Heil
" verkündende D'dl.-ints; höret die. Worte der allerschütternden Macht und Majestät !  In dem 
" Reiche des Arja Palo werden sich unzählige Tempel und Palläste erheben, und die Um� 
" gestaltung wird daseIhst ,'oUendet ! Nichts kann den Aussprüchen des wohlthätigen und se
" gensreichen B.odhissatwa zuwider handeln , und er wh'd die ihm Vertrauenden auf dem 
11 Wege der Errettung geleiten, Heute oder morgen wird von mi� ein mächtiger Chubil
" ghan nach jenem Lande ziehen, um das el bat die Tegris und TschidJ.-ürs zu unterwerfen, 
J> Er wird daselbst in der Gestalt der Fürchterlichen erscheinen, und nachdem er aller Or
" ten, wo es nöthig Lt,  einen Feuerthron errichtend, den Stolz der hiisartigen Tep'is und 
11 Tschidkürs gedämpft und gedemüthigt , und hei dem Volke des Schneereiches Ruhe und 
" Frieden begründet haben wird, werden auch wir Beide daselhst als Führer erscheinen , 
11 die nnendlich vielen Versammelten, deren ,Glaubensgt'fäss gereinigt und empfänglich ist , 
11 durch reichliche Lehren der Tugend ercluicken, und mit ihnen ein grosses vollkommenes 
" Fest der Lehre feiern, Ihr D'dkilllS insgesammt ! ihr werdet ench gleichfalls zu jenem 

J> Volke begehen, Ihr :nit l\lacht und Stärke ausgerüstete D'dkinis , ihr in aller Lehre und 
, 

" Weisheit hewanderte D'dldnl,r ! Ihr wei'det nach der Weisheit der Göttliche" die Führer 

" der athmenden West'1l werden , und die Religion des verhenlichten Buddha , die jetzt 110s 
" den erslen Schimmer des Neumonde. hlicken lässt , wird daselhst wachsen und ihr Licht 
" in glänzender Fülle verbreiten, (� 

Nachdem der Bogda-Lama mit «lem Wohl13ute des Götterköniges ESrll1va diese Worte 
zu dem Prinzen und der Versammlung der D' dkints gesproche!) hntte , erhol, sich die , mit 
dem Schmucke sechsfachen RU]lmes geschmückte , in der Rechten eine D'amaru haltende 
und die Linke wie zum Segnen ausstreckende, D'dlrint Dsclmana - Gosclzjn" und spl'ach mit 
ESl'uwa's Stimme folgendes : " Höl'e mich, den Scepter der Ewjgkeit · führender Bogda
" Lama ! Dieser dein ältester Sohn hat, obgleich mit Allwissen und Vorhel'sehung ausgeriistet, 
" in der Gestalt eines Nichtwissendeu. alle Prüfungen ht'standt'n ; er ist in J\f.enscllengestalt 
» in dieses Reich gekommen, um mich zu dem Volke Tegus AmugllOlangtu heimzuführen, 
" und will mich zu sejner Gemahlinn machen, Da das GelJliith dieses Prinzen von Begier
" den und Leidenschaften frei i_t, sq soll ich , um des Wohles der -Wesen willen , dem ver-

• • 

,/ ständigen aber unmündige!} Jüngling als Mittel des Ruhmes dienen. Da das Gemüth des 
" Pdnzen von Ehrgeiz und Habsucht frei ist, so soll ich die ihm ,gehührende Regierung 
" führen, Da er kein F�euud von Strafen, Krieg und Blutvergiessen ist ) so soll ich. die 
" Untertbanen in Zucbt und Ordnung erhalten, Wer vermag den erfindl'rischen Verstand 
" der Menschen zu ergründen ? Unter den zahllosen D'dl.'in{s hat er mich, die D'dlrinl 
,j Dschndna - Goschia, auserwählt, Und nun höre mich, Bogda-Lama, ht'iliges Glauhens-

o 
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), licht ! dieser dein, wie der Sumer·talr erhabener )  geheimnissvoller Sohn verbirgt seine , 

I) wie da.s Milchmeer unermesslichen, Verdienste, und wandelt in der Gestalt eines V�r-
11 dien.stlosen einher. Die, bei dem eifrigsten Suchen schwer zn findenden , vielen Ud/dnt6 
" kommen von selbst voller Freudenjubel in unzähliger Menge zu ibm ,  und empfangen ihn 
" niit dem Tanze und dem Spiele des Glücks und Heils. Ich . werde mich jetzt unverzüg-. . 
), lich zu dem Volke TBgUS Amut;',olangtu begeben , in dem chubilghanischen Pallaste die-

11 ses Prinzen die Tauseuden der D'd/;inis versammeln , den unzähligen Schaaren ein Freu
" denfest bereiten, und sie in der Verhl)rgenheit der seligen l'iichtigkeit regieren. Mit der 
" Stimme der VerbOl'genheit Rum und Pad rufend, und mit dem Tanze der Ewigkeit die 
11 El'de umkreisend , werde ich sie in Ordnung erhalten ; mit dem Ruhme der Weisheit 
" werde ich die Himmel erfüllen. Ich schiele nach der rechten S.eite hin, und erhalte die 
" vielen Tausenden der verderblichen weiblichen Scltimnus in Furcht und Unthätigkeit ; ich 
" lächele nach der linken Seite hin , und versammle die Millionen del' Tegd der weis sen 
), (Licht-) Gegend. Ich stampfe mit dem Fusse .uf die Erde , und bringe das Heer der 
" Ld's der Unterwelt zum Gehorsam und zur Unterwürfigkeit. Ich schüttele mich, gegen 
)) die Seite des Aufgangs gerichtet , und es untel'weden sich mir die mächtigen Gandaris 
)) im Osten ; ich rege und bewege mich, gegen die Seite des Mittags gerichtet , und mache 
" mir das Heer der Kumbadis im Siiden unterwürfig. Ich schüttele mich, gegen die Seite 
" des Abends gerichtet , und unterwerfe alle VI' assergötter im Westen mein�r M.acht ; ich 
), setze mich, gegen die Seite der Mitternacht gerichtet, in Bewegung, und hringe das Heer 
), der Jakscltas zur Unterwürfigkeit. Aufwärts stl'ebend rege ich �ich , und des hohen Es
" ruwa's Welt unterwirft sich meinem Willen ; ich lächele , und Lichtglanz ausströmend 
" erquicke und beselige ich die Guten. Wenn ich in flammendem Zorn und Grimm mit 
" fletschenden Hauern erscheine , so vernichte ich die feindselige Macht des Herrn des To
n des. Ich werde jetzt mich in jenes Land begeben , und nachher wieder in dieses Reich 
n der Ud'ijana heimkehren. Späterhin wird dieser Ej'deni Cltamlik bei dem Volke Tü
" bet erscheinen ; er wird König von Tübet werden und bis an die äussersten Enden dieses 
" Ir.ll1des dessen Einwohner nach der Lehre behenschen und regieren. Es wird alsdann 
" dieser reine Jüngling mich, die strahlende Leuchte der Welt , von dem Volke Kitad zum 
" Volke Tübet heimführen ,  und mich zu seiner Gemahlinn machen ; er wird die Opfer
" stelle (den Sitz Buddha's oder dessen Hauptbild , das sogenann'e Dschll S'dkjamuni) des 
" Reiches Kitad, lIach dem Reiche Tübet hinüberführen und dieses Reich und dessen Bewoh
" ner zum 1\1ittelpunct erhellen. Der Mittelpunct dieses Reiches, das über achtblättrige 
" Li;'gcl,uas erhahene , untel' dem achtspeichigen Rade des H immels liegende , und von den 
)) acht glücklichen Zeichen rings umgrenzte Land, dieser Sitz der in Allem vollkorn
" menen Bogdas ist , erhahener Jü ngling ! dein bleibender Sitz ; daselbst werden sich un
n endlich viele Beglückte und Gesegnete vel'sammeln. Habt ihr, erhabener Vater und Sohn 
" und ihr Uebrigen alle!  diese meine Worte vernommen ? a 

Da antworteten die übrigen zahllosen D·dl .. illl's folgendes : " Vortrefßiche D'd/dni 
" Dsclmdna . Goschja ! Dieses dein festes und unabänderliches Wort ist Allen kund gewor
)) den, und wh' bestätigen es, dass das Wohl der athmenden Wesen dadurch I?efördert 

• 

, . , 
• 



, 
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" wird ; wir D' dlrinls Alle stimmen mit dem, was du, unsere Mutter, ausgesprochen hut 
" völlig überein, « Auf dieses Lob der D'dlrints antwortete die Ut/lrint Dsch,u1na-Gosclaja; 
" Vater, Sohn und ihr D'dkinls Alle , höret weiter ! Da jt'de eigenthümliche Bedingung 
1I 1eer und nichtig ist , so lassen wir die Stimme der Lehre durch den Ton der Verborgenheit 
11 des Leeren erschallen, In der Eigenschaft der Lt'hre gibt es nichts Entstandenes (Gt'schaff� 
11 nes), Der geburtslose Gegenstand des gläubigen Vertrauens und die Geburtslosigkeit selbst 
11 sind das Element des Gemüthes , das nicht schafft, Ein solches Gemüth findet sein 
" in diesem Elemente ; es findet in sich selbst die leichte Bahn der Errettung , nnd zuletzt 
" in dem unhegl'cnzten Endlich die vollkommene Frucht, Es ist rein, WIe der wolkenlose 
" Himmel , und von ähnlichem Umfang und Höhe, ' Glaubenslichter der athmenden We
" sen, Vater und Sohn ! habt ihr meine Worte vernommen ? Ihr unzählige U dl.-inls ! habt 
" ihr den Sinn derselben verstanden ? Ich, die D'dkini Dschndna · Goschja, habe sie ge
Il sprochen, ({ 

Hierauf antwortete Erdlmi Charalik : "Diess ist in Wahrheit die Eigenschaft dieser 
11 Lehre , und du bist zum Wohl der athmenden Wesen erschienen, um diese Eigenschaft 
" unveränderlich zu hegründen, . Ob in sichtbarer Gestalt , oh als wäre die Gestalt nicht 
" vorbanden , dadurch bist du nicht gebunden, Indem du aher, führende Mutter ! die Ei
" genschaft der Lebre unverrücklich festhältst, sind deine, zum Wohl der Wesen gesproche
" nen, wohllautenden Worte der Stimme der im Leeren wohnenden Verborgenheit gleich ! Zu 
IJ seiner Zeit werde ich in Tühet als König der Lehre erscheinen ; das durch die göttliche Kraft der 
11 Lehre entspriessende Heil werde ich Andern reichlich zufliessen lassen , und meine eigenen 
" Verdienste verbergen , gleichwie man etwas in einem Kasten verbirgt, Selbst von allem be
" Heckenden Wankelmuth der Begierden und Leidenschaften frei , werde ich hlos Andern 
" nützlich seyn, und die Unermesslichkeit meiner erharmenden Liebe soll allein das Wohl 
" Anderer bezwecken, . Denn wenn ich mich auch in den verschiedenartigs.ten Chuhilgha
,. nen öffentlich zeigte , wie könnten diejenigen , deren Gemüth noch unrein ist, mich be
n greifen ? Wenn ich gleich der Sohn der Kinderlosen würde, wie könnte die, meinen heil
" bl'ingenden Zweck nicht kennende , Mutter mich erkennen ? Wenn ich gleich die in Man-
11 gel und Elend Versunkenen mit Uebedluss und Schätzen versorgte, wie sollten solche Un
" wissende ihren Wohlthäter erkennen können ? Wenn ich gleich dem dürren, wasserlosen 
" Boden Quellen entspringen liesse, würden die Unwissenden mich als den wohlthätigen 
" Urheber derselben el-kennen ? Wenn ich gleich selbst dem Kranken heilende Arznei dar
" höte , wie würde der in Schmerzen Darniederliegende denjenigen erkennen , dessen Hand 
11 sie ihm reicht ? Würde ich gleich der unterweisende Lehrer Heissiger Schüler , wer von 
J] ihnen erkennt und begreift die Fülle meiner Gnade, die ihnen den Weg der Wahrheit 

11 zeigt ? Und wenn ich gleich als ein in dem Reiche der fiinf Classen des Wissens und des 

J1 Verstandes völlig bewanderter Pandita der für Alles Rath wüsste und in allen Stücken 
11 helfen könnte chuhilghanisch erschiene, wie würde der Stolz der weisen und gelehrten 
J1 Menschen mich anzuerkennen vermögen ? Wie ein ungerathener und keine Wohlthat ach
n tender Sohn seinem Vater Herzeleid anthut, also würden die zu hekehrenden Bewohner 
., des Schneereichea Tühet· mich , al18 welchem ihnen Heil Ilnd Segen zuiliesst, verkennen 



" und verlästern. "Wie der hoch am Himmel schwebende Vogel Garudi von dem, in seinem 
" niedrigen schlechten Neste sitzenden , gemeinen Vogel beneidet und getadelt wird, also 
" wÜ1'den die Wesen, deren Gemüth unrein, ]>efleckt und finster ist , mich bl meiden , wenn 

11 ich im Lichtpuncte der göttlichen Weisheit einherschwehte. Ich, der ich während hun
" dert Millionen Kalpas die drei Trefflichsten als meinen Stirnschmuck achtend ehre , wie 
11 könnte bei mir die geriugste Seihstsucht , oder der kleinste Stolz Statt ' finden ? Meine 
" Söhne (Clmbilghane) werden bei dem Volke des Schneereiches als Führer und Häupter 

" der S'rawalrs des gnadenvollen S'dlrjamuni. ihren Sitz nehmt>n, und in keinem Stückt> von 
" dem Worte Buddhas ahweicheu ;  sie wt>rdeu vielmehr die Wurzel und den Inbegriff die
n ses Wortt>s sorgf;itig hewahrell ; und ich, �n meiner Eigenschaft vollkommener Maje
n stät und Heiligkeit werde, um den vollkommensten der Hohenpriester , der alle Sinnlich
" keit und Lüste völlig hesiegt hat, würdig zu verehren, in menschlicher Gestalt den 
" Wesen ein Spiegel seYll , in welchelIl die hohen Verdienste des göttlichen Lehfers Zn-

.. k t hl (( " ruc s ra en. 

Als Erdeni Charalik zu sprechen" aufgehDrt hatte, antwortete eine D' dkint der göttli
chen Weisheit folgendes : " Du wirst als König von Tiibet gehoren werden, und die Verei
" nigung und Bildung des ganzen Volkes dieses Landes vollenden ; alsdann wirst du aber-

11 mals von der Spitze des Berges Potala den Lichtglanz der Lehre von den zehn erhahe-
nen Verdiensten nach allen Richtungen ausstrahlen, Es wird von dir , heilhringender 11 

11 Jüngling ! ein erhahener Chubilghan der Führer und Lehrer der zahllosen . Wesen vom 

11 Süden his zum Norden Tübets werdeil, Von unermesslich hohen Schneebergen ganz um-
11 gehen, auf der einem goldenen Mand' al ähnlichen Fläche , steht in tausendfachem gelbem 

11 Strahlenschmncke die von den tausend Verherrlichten ges('gnete und heilige goldene Tem
" pelpyramide. Daselhst ist der Lustgarten der Freude und des Vergnügens für die "Vielen 
j, Tausenden der D'dlrinls ; dieses ist der Ort der Erquickung für ein reines und festes Ge

Il müth ; in dieser Abgeschiedenheit , verweilen gern die vielen Tausenden der D'dlrinls , das 
" Gemüth auf einen Punct richtend, Verherrlichter Jüngling ! an diesem Orte deinen Sitz 

11 nehmend wirst du uns Tausende der D'dlfinls in Herrlichkeit regieren, während du , den 
" Glanz deine l' Trefflichkeit verJ>ergend, das Wohl der Andern förderst, und die Vater und 
,, 1\lutte1' gewordenen athmenden Wesen der Vollendung entgegenführst. ,{ 

S01>ald die D'dlrint ihre Rede geendigt hatte, erhob eine andere D'dUnt ihre Stimme 
lIlld sprach : 11 Im OStell- von dem Sitze des nordlichen Malulrddscha , auf einer Fläche 

11 gleich einem lrJand'�l von hliiulichem Ugju, befindet sich gleichfalls eine in  tausendfa
" ehern hläulichelIl Strahlenschmuck glänzende Und von den tausend Verherrlichten ge
Il segnete Tempelpyramide von lauterem Ugju. Daselhst ist gleichfalls ('in Lustgarten des 
11 Vergnügens und der Freude für die vielen D'dkints, und ein Ort der Ercluickung für ein 
" reines und festes Gemüth ; an diesem Orte pflegen die vielen Tausenden der D'dkints , das 
" Gemüth auf einen PUllct richtend, gern zu verweilen. Verherrlichtei' Jüngling ! um der 
, Führung der zalIllosen Wesen willen auch an diesem Orte deinen Sitz nehmend, wi1'5t 
du uns Tausende der D'dkinis in Herrlichkeit regieren, während du, den Glanz deiner Ho-
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" heit verhergend, das 'Wohl der Anderil förderst , und die vielen Vater und Mutter gewor
" denen athmenden Wesen der Vollendung entgegenführst. {( 

So dann sprach eine dritte D'dkini folgendes : " Arja Palo, ewiger Erster der Mensch� 
;, geboreneu ! auf der festen goldenen Erdfläche sind auch unzählige Llls mit köstlichen Ju
" welen geschmückt. Der Schmuck Einiger derseIhen sieht goldenen Schildkröten ähnlich, 
" der ScluTIuck Anderer ist gleich Fischen von Ugju , und noch Andere schimmern in ro
" them Rubinen - und Korallenschmuck. Alle diese bieten unaufhöllich Schätze und Reich
" thümer dar. Auch daselbst ist unser, der vielen Tausemlen der D'dkinis , Versammlungs
" ort ; daselbst befleissigen sie sich vOl'züglich der Andacht mit glaubens vollem und gehor
" samem Gemüth ; von diesem Orte aus verbreiten sie die Religion nach allen Seiten ; da
" selhst feiern die vielen Tausenden der versammelten D'dl.-ints grosse Feste de.r Lehre in 
" unhelleckter, heiliger Freude. Der llnmmende A nfült r c  r der. tapfern Kriegsschaaren 
" der Vortref{Jichstt>n schwingt unermüdlich das Schwert der erhabenen göttlichen Weisheit , 

" vernichtet alle feilldselige Angdffe, und kniet anbetend vor dir. Die edele Trefßichkeit 
des reichen und hegii terten Tiisc lz i m e l  vernichtet durch reichliche Spendung der sieben " . 

" Kostharkeiten allen Geitz und Mangel , und er kniet vor dir mit unterwüriigem Gehorsam. 
" Die mit hohen Verdiensten geschmückte edele Tl'efflichkeit der G e m a li l i n n erquickt . er
" heitert und erheht dein Gemiith , 0 Jüngling ! der du nie von Lüsten und sinnlichen Be
" gierden angesteckt gewesen hist. Die edele Trefilichkeit �es E leph a n te n ,  des Lastthie
" res der hohen Kostbarkeiten, trägt <iie Sammlungen der viel' und achtzigtausend Religions

" schriften ) und dient zum Zeichen , dass , Jüngling ! deine Religion sich unaufhaltsam weit 
" verbreiten wird. Die edele Tremichkeit des festen und llammenstrahlenden Ts c l1 i n t d
" m a n i dient zum Zeichen, dass die Wünsche und Gelühde zur Erlangung der Göttlich
" keit in Erfüllung gehen ,  und giht dir die B ürgschaft der Erfüllung aUer deiner Wünsche. 
" Die edele Trt>fJIichkcit des chuhilghanischeri. P fe rd e s ,  welches den weitesten Weg in ei
" nem Augenblick zuriicUegt , dient dir, yollkommener Jü ngling ! zum Zeichen , dass dein 
" Vorhahen olme Aufenthalt und Hinderniss schnellen Fortgang haben wird. Auf dem se
n gensvollen Sitze dcr achthläth'igen Lingc"ua sitzest ou, verherrlichter Jiingling ! und er
" höhest die innere Kraft der Gesegneten aus der Menschen - Ahtheilungo Den Schmuck des 
" edelen achtspeiehigen Rades iiher dir ,  sitzest du als sichtbarer Gegenstand aller tiefen , 

" erhabenen und verborgenen Lehren , und linderst mit heilsamer Kühlung die Qualen, wo
" mit die athmenden 'Wesen hefangen sind. *) Durch das Ausströmen des heiligen Wassers 
" der Religioll werden sich deine Jünger aus)l°eiten und ·Yermehren , wie ein üppiger Wald 
" auf wasserreichem Grunde. Majestätischer Inhegriff alles G öttlichen , aus welchem die 
" Verherrlichten hervo rgehen ! du List einem, "on den vollkommen - vollendeten Verherr-

• 

" lichten hewohnten,  Pallaste zu vergleichen. In jenem Reiche und in deiner Nähe werden 
" wir D'dkinls uns versammeln und deine Bemühungen zum Wohl der Menschen fördern 
" helfen. Auf dem Mand'al der weissen krystallenen Fläche werden wir tausend Millionen 

*) Das Vorstehende bezieht sich auf die sogen. siebcn Kleinodien 
lungen der Buddhaistcn • 

• 

oder svmbolischen Vorstel-
• 



�, mächtige -D' dlrintr in Freude einmüthig beisammen sern. An diesem Orte des Heilt 
" wirst du, Glaubenslicht ! deinen Sitz nehmen, uus D'dkinis unaufhödich schützen und re
JI gieren , und unser Veraorger und Erbarmer seyn. (( 

_ 

Hierauf sprach eine vierte D'dldnl folgendes : " Vor undenkbaren Zeitl'n entstand durch 
-len Segen der Vollkommen - Vl'rherrlichten der zehn Cegenden ein grosser Pallast VOll 

:ümmerndem Waidl1rja mit einem Dache von lauterm Golde ; drei und dreissig Cattun
.". "en herrlicher Blumen , jede von anderer Farbe, wachsen im Umkreise dil'sel Pallastes. 
" Duelhst ist jetzt noch der Sitz der vielen heiligen Verherdichten ; daselhst sind hundert 
" Pyramiden (Ssuburghan ;  Vers!. S. 316, Note I) der , auS dem Worte der Verherrlichten 
" geborenen, S'rawaks , daselbst sind hundert Pyramiden der trefflichen Pradilrawud ,  fer
" ner sind daselhat hundert Pynmiden der verdienstlichen Bodhissatwas und zwei hundert 
" Pyramiden der Yerherrlichter. ; in allem sind daselbst fünfhundert Pyramiden der Voll
" lwmmen-Vollendeten." Auch an dil'sem ausgezeichneten Orte halten die Tausend MillioneIl 
" der D'dlrinls sich auf. Claubenslicht der Welt .4rja Ralo l auch an diesem Orte thronl'at 
" du zum Heil der athmenden Wesen. t( 

So dann sprach eine fünfte D'dkint folgendes : " Wenn Jede von uns D'dlrinls einzeln 
" die Herrlichkeit deines Sitzes und deine unermesslichen Verdienste lobpreisen wollte, wir 
IJ würden währeud eines Kalpa nicht zu Ende kommen. Weil unser Erleuchter, der erba
JI bene sceptertragl'nde Bogda - Lama, dieses allel seIhst ausführlich gelehrt bat, wissen es 
" die tansend Millionen der D'akillts. Ihr Alle , setzet e)lch in Reihen und dchtet euer Ce
n müth auf einen Punct ! (( 

Sobald dieser Befehl erfolgte, reiheten sich die zahllosen D'dUnts auf der linken 
Seite, und hundert Helden nahmen die Reihen der rechten Seite ein , so dass der unbe
fleckte Bogda-Lama in der Mitte sass. Obgleich ihm bewusst war, dass die mit Kenntniss 
dei" Zukunft begabten Helden und HeIdinnen, das Volk jenes Reiches so klar erkannten I als 
schaueten sie durch den reinsten geschliffenen Krystall , so hielt er dafür, dass es , 11m 
allen athmenden Wesen Seligkeit und Freude zu bereiten gut sey, die Vorzüge dieses 
Reiches sowohl , als derjenigen verdienstlichen Personen, die daselbst ihren Sitz genommen 
haben, zu lehren ; daher er, das Gemüth Aller erquickend, in folgenden Sprüchen weis
aagte : J) In der Nordgegend vom ewigen Reiche (Hindustan) ist das weitläuftige Reich, Tü-
11 bet genannt. Abgesondert von dem Volke der Mitte. (dBus gDsanlJ ; Verg!. S. 316) ,  in 
JJ der Ostgegend , wohnt in diesem nordlichen Reiche das Volk lJLrtnlJ-bScllOd-Nganbo-To
J) rGiud-Brom genanut. Dass bei diesem Volke die Lehre und herrliche Erscheinungen auf 
IJ immer einheimisch gemacht und vervielfältigt werden sollen, haben alle Verhenlichten der 
IJ früheren Zeit verkündigt I und dieses Land ist von ihnen gesegnet , um auf folgende Weise 
J) eine unermessliche Fülle von Vollkommenheiten darzubieten : Ra -) ist frei von dem 
11 Staube der begehrlichen Lust , und weil es ohne Begehrlichkeit ist , ist es die Pforte zur 
J) Eigenthümlichkeit der Bogdas. Ra ist frei vpm Staube des Zornes ; deswegen ist es die 

.) Eine Anspielung auf das alte Kloster Reggreng (sprich Reideng oder Reidschen.:) im östli· 
ehen Tibet I und aut den ersten Buchstaben dieses �amens, wie aus dem Verfolg zu erseben i5t. 
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., Ra. ut fem vOn dem S�au},� der TohOrbeit· böd Gemüths,vßrfouatel1un,g j dsaweg.en ist e. die 
" Pforle zlU Eigenthürolich�eit der heilig-\\1eueo, Begdaa• Feuer ist & heluil vom Slaabe 
IJ des .Neide; ; �I!swegen ist es die Ptbr&.8 :&l'" EijJl!nthümlillh);.eit eier '''lcll über das GrUut" 
,J ilrhal>enen BOigdas. Encllij:h ist Ra völlig frl!i von allcßl Staub" des !;tolJea , und is, �_ 
,t'wegen die Pforte tUIl' EigeDthül;Jllieb�it. der a.d iIa�er beruhigten, upd bNt'ligten :Uogdaa. 
" Auf dem unt'J'�chü\tllrlicheDi Dluvat/scl,a der fiinf Pforten thür·mt sich das Seyn und Nicht
" leyn , bis zum Ziele der Gehut,tIIlo5ligkeit, unzeralürhar durch die .E,wigkeit bindnrch. 
" Dioser Dluvadscl,a ist der Pall�t deA Arja Palf), All€! in diesem verdienstvollen erhahe
" nen Reiche Geborenen IÜrtd vtiedel'e�wachte be!Jückte GeburteJ1. friiherer Zeit, Gleich 
" dem Bellge Pa[a.la ift d\t'se:s Reij;h , wosqlh6t die Früchte der Glückseligkeit �ich unauf
,1 aötlic1. vel'liteltrflll. Dil! (Ü:d.fgezl\c}..le Kr.Q_ auf dem c1luhilghan-ischen Haup�e- tragend , 
., wandelt dill' el'hahep� Wt!irotscl"IiIuI iq gE'Hiuterter, vou Lüsten freier Weisheit ; Buddh4 
n .tIk$cliablli übt die Selbstbeschlluung' mit Fleiss ; der unverglt'icbliche Ratna - SsamblzaW4 
" übt die Ellthillts/lmkeit und Vo.rsicht ; Buddha 4bM4 die Langmuth und Geduld ; und 
" Bl.lddha AmoS'lUssiddlzi vermeh.rt die Früchte der aus der Erfiillung der geiatlichen 
>I Pllichteu. et:wachsenden Glückseligkeit. Der wuuderbare körperliche Iubegriff der Lehre 
n reicht den, teine UII<1 hegie{defreie , Gahen spendenden und von G eitz I,Ind Uulallterkeit 
" unbelleckten edelf1 Tscldntdmat.i dar., pm allen Gläubigen die Früchte. der Glückseligkeit 
" zu Gute kommen zu lassen. Dieser Sitz chuhilghunischer Trefllichkeit ist mit dem drei
" fach-edeln Schatze der Lehre geschmückt : der Verein deI: den geistlichen Pflichten Gehor
., saJIlen ist die edle Trefllichkeit der Priesterschaft ; die Sammlung der , das Gemüth he
l> lehl'enden und zur G üttlichkeit vorhereitenden , Ssutras ist die edle Treftlichkeit der 

I> Lelu'e der ßogdas ; der küstliche Abliidlzal'ma ist die edle Trefflichleit dei' Eigenthüm

" lidtkeit ß.uddha's. Die von diesem Sitze ausgehenden Lichtstrahl.en von rothel' , weisser, 

n gelher und hläulicher Farhe verhreiten Freude und Glückseligkeit uuter den uozähligen 
n atllmenden Wesen und erleuchten das ganze Land. Ihr tausend }\Jillionen D'd/d'lls der 
" verhol'gellen göttlichen Erkenntniss ! dieser herrliche Sitz ist der PalI ast des Alja Pdlo. 

n Sohald der 1.eilbrillgende Arja Pala sich an diesen Ort wird edlOhen I,aben , wü'd die 
,. wohhhätige grosse M utter des Pdramita in 4er l\Jitte von tausend goldhliittrigen Ling

,..c\tua · ])iiumen ihren Sitz nellmen j umgehen von den Verherrlichten der zehn G egenden 
n wird sie eill heiliges f'i'eud.enfest der Lehre feiern, Die 'Vil1ll'haft - Erschienenen , welche 
" das Glauhenslicht der �thmendell Wesen.) den mächtigen freiwirkenden Alja PalQ, als 
" den vornehmsten ihrer iilterell Söhne crkennend, gesegnet hahen) 1,al)('n in dem ßczirke 
" dieses Sohnes ihre Sitze. Daselhst erheben sich ein und zwanzig tausend lichtstrahlende 
" U.iiume ; ein und zwanzig tausend Lilll,;chua-häume wac1lsen daselhst. Jeder dei' Lingchu;a.
" hliume hat ein und zwuu7.ig lausend IHiittf'r "(on lich'gliinzeuder Farbe und Ans .. hen. Auf 
)J ihneu sitzen die zahllosen Verherrlichten der zehn G cgt·nden , und fürdern die nube, die 
" Freude und die 'Vohlfahrt der athmenden Wesen, In der M.itte zwischen dCIl ,·ier Ge
" genden und den acht 'Vinkclu fiiessen hu ndert und d reizehn Quell en yon der Farbe des 
}I i'einsten Krystalls , des Goldes , des Kupfers 1II111 des VfJ}'Il ; wer v9n dem 'Vasser die.er 
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" Quellen trinket, befreiet sich dadurch Ton .Uet Qual Ulld Noth ; ', • . hundert und dreize-ltll 
JJ Gewäsaer strömen daselhst ; wer davon trinkt, erlangl mit Gewissheit die huddhailch. 
" Würde und Heiligkeit. Jedes der Schweissl<Jchet dieses GlaubenslichtE's, das die Fiil
" .temiss der athmenden Wesen verscheuchend, ihre LeidE'Dscltaften mit der WUr7,el ver
" tilgt ' und alle Schweisslöcher desselht!n zusammen sind Oel"ter, aus welchen die zahl
" losen Verherrlichten hervorgehen, Ih-r D'dkints , mehr an Zahl als die unvergleichlicheu 
., ein und zwanzigtausend Sitze der Verherrlichten ! nur die Verherdichten der vier Welt,. 
JJ gegenden können diese Sitze klar erschauen,  wie könnten sie abel' von den S'I'ßwalrl er

n blickt werdE'n ? Dieser erhabenste der älteren Söhne und mein Geliehter zeigt den zahl
" losen Welten his an das Ende des Himmels die weitläuftigen Sitze aus jedem seiner 
" Schweisslöcher j dieses Claubenslicht zeigt aber zugleich, um des Wohles der Unzähligen 
JJ atbmenden Wesen willen, den zahlIosE'n uneTmeS>SIitlten W

'
E'lten his an d:lS Ende des Him

>J mels die vielen unbe,�chl'fiblich - herrlichen Eigeusch'afteu seines SelhstE's (lndh'idualität). 
" Im vollen Clanze der Sonne , des Mondes und des Nal .. schntra (der Sterne oder eines' be
n londern Sternhildes) zeigt er sich auf dem Berge der Herrlichkeit und Majestät in dt'l' 

IJ Gestalt der S'rawaks, der Pratik"wlld und der Ve.'herrlichten ; ])isweilen aber liisst er 

>J aus eUligen Bäumen sein von selbst entstandenes Bild ht!rvoq;ehen (V E'l'gl, S 33 und S. 330. 
n �ote 10) ,  oder er erscheint offenbar in schönen Gemlilden und in den heiligen Sylben ; 
" huweilen erscheint er als Sohn, als Tochter) als Dif'ner Ilnd als Cefährte ; manchmal Ter .. 
., wandelt er sich in einen schönen Lustgarten , manchmal in  ein S�hiff odel' Floss über 
" grosse und kleine Flüsse, Bisweilen verwandelt er sich auch in ein Pferd, in einen Ele
n phanten odel' in ein Juwt'l ; mit einem Worte in alles, wodurch er das Wohl der ath
" menden Wesen erzielen kann . und befriedigt dergestalt auf das Beste die reinen Wünsch. 
" des Gemüths. U 

�achdem der wohlthätige Bogda -Lama diese Worte gesprochen hatte, standen sämmt
liehe D'dlrjllis von ihren Sit:r.en auf, gallen ihre Freude durch Spiel und Tanz zn erkenn" n ,  
und sprachen mit honigsüssen Worten folgendes : " Heldenmiithiger Bogda (Al'ja Palo) ! wi4t 
.. könnten in deinem klaren Gemüthe je irreführende Zwt'ifel anfkomrneu ! die mit dem 

IJ entzückendsteu \Vohllaute gesprochenen Worte des verehrungswül'digsten Bogda.Lama sind 
n von uns Allen auf das Deutlich.te und ohne die geringste Missdt'utung verstanden. Da 
., nach dem \,on selbst erfolgten Verschwinden der verderhE'uhl'illgenden De])el Alles aUl
n sich seILst klar und Ianter geworden ist , so ist iu dem Eigenen des Verstandes sowohl 
" als der Verstandeserhiihung , des Sell)stes und der Selhstlosigkeit keine wil'klkhe EigeD
., schaft mehr vorhanden, Die Eigenschaft der getrennten (verscltwundenen) Eigenthiimlich
., keit des Selbstes ist elie Eigenschaft des Nichts geworden, und das Selbst sowohl als di� 
" Selbstlosigkeit hat keillE'n Cegenstand der Anschauung (keinen Stützpunct) mehr, Die Ei
.. genschaft der aus sich 5('Ihst gewordenen göttlichen Erkenntniss ist Herrlichkeit j �ie be
" darf keiner Läuterung , sie ist "on allem Crollen (Materiellen) und dem davon Al)hängi
" gen {,'ei : diese ans sich seIhst entstandene SeIhst - Herr! ichkeit erleuchtet diesen Sitz Von 
. , ihr gellen auf der Hahn tlE'S Versflllldes die llegdffe fü r den Verstand llUS. D('r uac\.te , 

,'on aUl'm Schmutze unbefleckte Verstand ist dia wahr(' Eisenschaft dt"i vom Staw)e freirll 



. '  Ra , und das heilbringende Sn- Ga ist , El-hahener ! dein Sitz. Sa ist die feste goldene 
" Erdlläche ; Ga ist keinerlei Hegehdichkeit unterworfen ; die Eigenscll:lft des Dre ist jede 
" veranlas�t>nde VI'sache ,  Ul\d Nga ist , grosser Erharmer ! dein Sitz. Res{Jreng ist der 
., Name des heriihmten majestätsvolleu Tempt'lpaUastes ; dieseor Name deines Sitzes ist uns 
,, 7.ahllosen D' dJ.-inls der liehste Laut von Allen. Dieser herrliche Sitz , aus dessen Mitte 
.. die dem 'Veltmeere an Tiefe , Fülle und unermesslichem Umfang iihnlicben v ielen Ver': 
" herdichten hervorgehen , ist du\:ch unsern Segen fest gegriindt't , wie der Ssumer-herg. 
" In diest'm Reiche der zahllosen D-dloinls , wost'lbst die edele Tl-efllichkeit des Anfü h r e rs . 
" der tapfern lipIden., des Tüs c h i m e l ,  der G e m a l d i n n ,  des Elepha n t e n ,  des wun
., dervollen Tsc " i n t dm a n i ,  des chuhilghanischen Pfe rdes und des tausendspeichigen 
,. R acles (Vergl 5. 472) einheimiseh ist , wirst du � Herdicher ! die königliche Gewalt aus
., übend , deinen beständigen Sitz haben. ({ 

t.ic1ltglanz entstrahlte dt'n Tauseud Millionen D'dlin1s, während sie mit unLescht'eibli
eltern Wohllaute uud mit dem Ausdrucke der lebhaftesten Freude dieses singt'lld sprachen. 
Hierauf hrachten sie dem Iwiligen seeptet'tragendeu Lama , den ihn umgebenden hundert 
Helden , und vornehmlich dem l'rin1.en Erdeni Cltaralik Ehrenopfer dar. Nach Beoendi
gung diesel' Darhringungen verwandelte sich Alles in einen grossen Mand'al ,  auf welchem 
die D dl";l/ls und die verbrüderten hundert Helden sich l'eihenweise setzten. 

Da erholl sieh der Prinr. Erdeni Charalik und sprach folgendes : " Ihr D'dlrints , die 
, . ihr in dem heiligen Pallaste der gehurtslosen Eigenthümlichkeit auf mannigfaltige Art in 
/T �ahllosen Verwandelunben den Tanz der Ewig.keit tan'zet ! die hehre '\Veisheit ist frei VOll 

." l;'lecket\ unll Zw('ifeln ; frei von Scbicksalsfolgen ist die Eigenschaft des Leeren ! dieses 
" habt ihr in wohllautenden unt! heseligenden Lehren verkii ndigt. Jetzt werde ich , in Be
n gleitung der lJ'dkilll Dsclllldna-Goschja , mich zum Volke Te{Jl�s Amllgl,olangtu hegeben ; 
" daselbst rl'sidirpn mein Vater , der K.önig Amll{Jholaltg Jabul.-tsclu' , und meine Mutter . 
" die K öiliginu Samantablmdrl j auch liegt daselbst mein unbeschreiblich freudenvol
" Ier , VOll ... dl·ln Steinen und Juwelen gliinzender , chuhilghanischer Pallast. Ihr D'dl.-inls 
" ,-'111' . hegl·bt euch jetzt , uns vo,'anl'ileud , dahin,! Heiliger und hocherhabener , von 
" hundert SCl'l'tertl'iigern umgehener llogda - Lama , geruhe gleichfalls dich zu diesem mei
n nem Sitze 7.U erheben ! Alles erleuchtender Lama , da du ohne Kommen und Gehen hist , 
" so geruhe nach det' Weise des grossc'n Tanzes der Unvergänglichkeit , und durch die gött
" liche Kraft des Chnhilghans dich in meinen Pali ast zu ed.ebell , und Heil und Glückselig
" leit in denselben einzuführen ! {( 

Auf diese mue des Print,en versenkte sich der heilige sceptertragende Lama in den 
Samddld , der "Leuchte der Weisheit und des 'Vissens " genannt wird, überschauete <las 
Volk der Ostgegelld , Tt'{Jus Amuglzolallgtu genannt , und dessen Lage , und rief sodann : 
"Ssarwa Buddha D'dkini , erhebt euch nach Osten in das Land Tesus Amugholangt,, ! "  

Alshnl<l erhob sich der ganze Veorein der V'dl.-im's , und Jede del'selhen , his auf (li" 
D'4ldnf lh-clmdlla - Goseltja , 1 '6ab sich an den ihr angewiesenen Or1. Erdeni CI,amlil 
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" 
.ber und die D'dlrinl Dsclmdna - Goschja gl'langu'D durch eigene Kraft sowohl als dilrch 
den Segen des sceptertragenden Lama in einem Augenblicke zum chubilghanischen Pal

latte 'im Lande Tegu4 .4mugl,olangtu. 

" 
.. 

Di>r 'hewus�te Schäfer sah' im IUDe'rn "des i>�IIastes e"ine Jungfrau hin und her wandeln 
und scMass hietaus ,  dass der Prinz wuhlbehalten turückgckehrt seyn müsse , wesllalh er 

' "obn� Verzug in den Pallast eilte und d:iselhst den Printen , auf dem goldenen und mit 'Ju
welen verzierten Throne sitzend , in uuendlich schönerer und vollkommenerer Gestalt als 
zuvor eFIJ1i-.:kte. Zugleich spähete er mit den Angen hin und her , um die D'dkinl DscTmd-

. . 

"na.Goscl1ja zu entdecken , sahe aller nichts , als auf einern Throne vOn Ugju ein sti'uJliltes 
Weib , von mehr als hnndert Jahren ,  mit schneeweissem Haar. SodanD. nahete er sich" dem 
PrinzeIl , verbillIgte sich mit zusammen gelegten Händen anbetend vor ihm und sprach : 
n Chubilghanischer König der Lehre ! bist du vou deiner Reise in fernen J�anden auf Vlle-

. " gen voller BeschW!lrlichkeiten unverletzt und ohne Schaden zurückgekommen ? Hast du 
.. den Zweck. deiner Reise nach Wunsch erfüllt ? Hast du die D'dkint Dsclmdna - Goschja 

I, heimgeführt ? "  Auf di!lse Fragen antworlete der Prinz ; " Schäfer ! obgleich von ferner 
" Gegend hin ich doch ohne Schaden und wohlbehalten heimgekehrt, Mein , das Wohl der 
" athmenden Wesen hezweckendes ,  Verlangen ist erfüllt, Jene auf dem Throne von Ugju 
"Sitzende ist die fl'd"kini Dsclwdlla - Gosclifa. « Hierauf erwiederte der Schäfer : " Wenn 

." dieae die D'dldnt ist , die dein Cemüth gefesselt hat , so muss ich gestehen , dass sie mir 
" etwas zu bejalll't vorkommt. " Wie kann df!r , in der Fülle jugendlicher Kraft und Schöll

J, heit prangende , KönigssohJl mit einem aMchen alten Weibe in stetem Vereine lebel1 � « 

fier 'Prinz antwortete ; ) Schäfer ! sonderbar ist es , dass sie Wesen deines Gleichen wie ein 

J' altes Weih erscheint ; bei andern Wesen ist diess nicht der Fall. Vil'lleicht hat sich dein 
" Auge , das ein altes Weib zu sehen wähnt , auch geirrt . Ich will ein Segenswort spre

n ehen , und du wirst deinen Irrthum eingestehen müssen. (( Kaum hatte der Prinz diese 
Worte gesprochen , als der hinschauende Schäfer_ Aie D'dkini Dsclmdna - Gosclzja im höch
sten Reitzi! (ler Jugendschönheit und im heitern frischen Glanze himmlischer Freude 
schimmernd erhlickte , so" dass er mit gestärktem glaubensvollen Cemüthe folgendes ausrief: 
" Mein Gernüth War verfinstert , vom unreinen Schlamme der Leidenschaften üherdeckt und 
" darunter wito erdrückt. Ohgleich ich mit l)ösem frevelhaften Gemüthe irrte , und mit 
n wankendem und verscltlosselll�n Cemüthe zweifelte , so glaube ich jetzt mit gereinigtem 
" und festen Gemüthe. Unwissende meines G leichen sind zarten Unmündigen ähnlich ,. und 
IJ begreifen nicht den un.ermesslichen Umfang der göttlichen Eigenthümlichkeiten, Unver
JI gleichliehe D'dldn{) die au über mich und mein Cemüth herrschest ! ich gestehe es l'euig, 

" dass ich dich mit Irrthum angeschaut und in der Unlauterkeit meines Gemüthes unziem
" liehe Worte gesproclH'n hahe , und l)itte dich , dessen nicht ferner zu gedenken. M.öchte 
" ich doch in Zukunft nie wieder in solche Irrthü mer zurückfallen , sondern stets an dich , 
" erhabene Bogda-D'dkml,  glaubend , die FüHl' der göttlichen Eigenschaften erLlicken ! ({ 
Auf dieses reueYolle Bekenntniss antwortete die D'dl.-int Dschndna - Goschja : " Du hist 

, 
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n 'geboren , ein Bogda zu werden ; du bist ein vom el'babenen Chubilghan Gesegneter ! Auf 
" deinem Gemüthe bleiben die Unreinigkeiten nicht haften , und deine Fehler werde ich 
" gänzlich entfernen, « Als die D'dldnt diese \Vorte gesprochen hatte , fügte der erfreute 
Pl'inz folgendes hinzu : " Durch die unveränderliche und unerschöpfliche Kraft früherer Se
i, gen finden wh' uns hier beisammen, In zukünftigen Zeiten wh'd dieser Schäfer mein 
" Schüler seyn und unter dem Namen Khri-mTschong-dPal bekannt werden, Er wird als 
" Jogntschari erscheinen,  der die Eigenschaft der Lehre und der Bedingungen deutlich 
)J kennt und unterscheidet , ' und in dem von den D'dl.-inis weissagend verkündigten Kloster 
" Res-dreng meine Anweisungen annehmen und befolgen, « Fel'ner sprach die D'dl.-inl 
Dsclwdna -Goscltja folgendes : " Dass diesel' Schäfer mich heute zuerst in der Gestalt eines 
" alten Weibes , und sodahn in mein�r vel'klärten Gestalt erhlickte) ist ein Zeichen ) dass 
)) er  zu jent'r Zeit in 'jent'm Lande und bei jenem Volke dich, mein Prinz) Aufangs mit 
" Augen des Zweifels ansehen ) nachher aller eiu tüchtiges Gefäss del' Lehre und ein pünkt
" lichel' Ausrichter deiner Befehle werden wird, « Da der Schä(er dieses hörte ) ' rief er 
freudig aus : " Bogda - Lama ! wenn dem also ist ) so freue ich mich im Innersten meines 
)) Gemüthes und bete zu deinen" Füssen an, « Diess gesagt verheugte er sich dreimal und 
6etzte sich dem Pl'inzen gegeu,iher, 

So dann sprach der Prinz zu ihm : " Schäfer ! gehe jetzt in den Pallast von Tegus Amll
)) g7zo1angtu , und herichte dem Könige , meinem Vater ) folg�ndes : Unvergleichlicher Kö
" Ilig ! dein erhabener Sohn ist ohne Schaden und Hinderniss in dieses Reich wohlbehalten 
)) zurückgekehrt ) und die D'dl.ints haben ihn gegen jeden Unfall geschützt, Auch ist die 
)) treffliche lYtikilli Dsclmdlla - Goschja in dieses Reich gekommen ) und ·Beide erwarten 
" mit Sehnsucht deine Ankunft zu einem Besuche in dem chuhilghanisclIeu Pallaste, Gehe ge
" schwind ) und melde diese 'Vorte ! « Auch die D' dkint Dschndna - Goschia befahl dem 
Schäfel' folgendes ; )) J?ieses sage der Köuiginu Samantablzadri in meinem Namen : dein 
)) unvergleichlicher erhahener SolIn ist mit seiner Cemahlinn ohne den geringsten Unfall 
" gl ücklich und wohlbehalten in dieses Reich zurückgekehrt ; Beide . wünschen baldigst mit 
)1 dit, zusammen zu kominen, Eine g.rosse .Menge von D'dl.-inis werden sich in diesem Rei
)) ehe versammeln ; lasse ) um dieseihen ehrenvoll und nach Würden zu empfangen ) das 
j, Nöthige in Bereitschaft setzen ! Sende einen Boten zum Volke der Bede nnd lasse dem 
" Könige dieses Volkes ) deinem Vater ) und der Königinn ) deiner 1\'Iutter , folgendes wis
); sen : Der Prinz ist in dieses Land wieder zurückgekehrt ; kommt also mit freudenvollem 

. "  Cemiithe zu uns und bringt den ganzen Verein der Geistlichkeit nebst allem zum Opfel' 
" und zur Verehrung Gehörigen. mit, Kommt mit Eile und ohne Zögern ! (( 

Del' Sclläfer eilte mit diesen Aufträgen zum Pallaste des Königs ) und als er daselbst 
tInkam und der König die Freude aus seinen Blicken las ) redete ihu derselbe an wie folgt : 
" Schäfer ! ich hin hocherfreut ) dich heute mit einer solchen "el'gnügten Miene kommeu 
)J zu sehen,:. gewiss hast du eiue a-ngenehme Botschaft zu melden j . mein Traum in der ver
)) wichenen Nacht War gnt und bedeutnngsvoll. « Hierauf erwiederte der Schäfer : " Mein 
)) König und Herr ! deiu erhabener Sohn ist gesund und wohlbehalten llier angekommen 
I) und . bat mich zu dir gesaudt. « Sodanu berichtete der Schäfer dem Könige alles ausführlich , 



W38 ihm der P.-inz zu sagen :lUfg�traben llaHe , ,vor:lU( der K4nig ausrief : " Es war mir 
" nicht vergönnt , meinem alls fernE'n Landen kommenden Sohne zum Empfang entgegen 
" zu gehen ; nun will ich i h n  aher auch sogleich besuchea, " Der Schäfer begab sich 50-
dann zur Königinn Samalllablwtll'i , und redete sie an wie folgt : " U nsere Königinn und 
» Behel'rscherinn ! dein Sohn ist nebst seiner Gemahlinn glücklich und wohlbehalten hier 
" angeko mmen und hat mich zu dir gesandt, <" Als er nach diesen Wortl'n alles , was ihm 
die D'dkinl aufgetmgen , berichtet hatte , wurde die Könit;inn wie neu geho�en und ,"on 
unbeschreiblicher Frende erfüllt , und u m  dem Wunsche der D'd�'inl Dschildl/a - Goschja 
zU geniigen , {e rligte sie auf der Stelle einige der hei ihrer Person d"n Dienst verrichten
den Beamten zum Volke der Rede , um von da den König . die Königinn und den Verein 
der Priesterschaft hel'zubenlfen. 

Als die Ges.andten dasel1nt :mlangteR , dachte du Ki;nig Tegus T50ktll, bei sich : ,,'Val 
" bedeutet die Anku nft dieser Gesandten ? mein T ranm in der verwichenen Nacht war gut : 
" es ist wohl nicht walll's�heinlich , (lass das Krip!jsheel' V.(ln Tegu5 AmllgTlOllingtu sich in 
" Bewegung gesel.l,t halH'n sollte j aller viellf'ieht ist jeul'r dlUhilgl.anische Jiingling zuriick
" gekehrt, " 'IViihrf'nd der K.Gnig also uacllllaehte " sprach der Priester lI'tll'anll GereZ zu 

ihm : " Mein Kiillig gche ,loch kcinl'n Zweifeln Rau m ! der \,on den drf'i Tl'efCIichsten ge ;' 
" segnete , Erdelli Cluzl'ulilr genannte , Köuigssohn war i n  das Reich der Ud'li'al/a ger('ist '. 

J ' und hat daselhst \,on dem heiligen sCf'ptcrh'agenden I_ltma viele Lehren nnd Anweisungen 
" erhalteR, Nach Empfang der " ierfachen Weihe hat er die IJ'tikil/i. Dsc!tnnltR - Goscllja 
" zur Gemahlillll genommen , und ist vor Kurzem in seinen PaUnst im Lande Tegus Am,,

gJtolal1gtlL zuriickeekehrt, Dieser Ursache halbel' sind jene Gesandten hier angekommen, l< 

Als der König dieses vernahm , wurde er von unhesclu-eihlichcl' Freude erfüllt und 
hefabl seinen Ministern und Beamten , dass sie die Ge�al1dten in den Pallast einführen soll
ten, Als diess geschehen war , fragte der König die Ge!andteu : " Ihr Edle ,  seyd ihr mit 
., guter Botschaft gekommen ? (( worauf sie dell erhaltenen Auftrag ausführlich ]ledcbteteo. 
lliel'auf hefahl der König seiner G em ahli.11l und seinen Beamten , " Macht Opfer und Eh. 
" rellgabell zurecht ; wir werden uns in das Land Teglls Amllgholal/{;/u erhellen , um da. 
" selbst den chuhilghanischen Priuzen zu besuchen, " Die KGniginn Tegus Gegell el'wie
derte : " Wenn dem so ist , 50 werde ich in G esellschaft der Priesterschaft reisen und die
n seihe dorthin hegleiten j (( wogegen aller der I.ama Na/'l/niL Gerel folgendes einwendete :  
" es wiirde sich nicht schicken , wenn wir , die Empfänger der Gaben , vorausreisten ; son- ' 
" dern ih r .  Spender der Gallen , reiset "orau5 ; wir werden niellt säumen nachzukommen. " 
Dieses wurde ,"om KÖllige und del' Königinn genehmiget , und nachdem Beide nehst ihren 
lleamtcll grossc Opfer und Ehrengeschenke an Si,." , Guba , Agaru , wohh-iochi'ndem Riiu
cberwerk , Gütern und Kostbarkpiten in übenus grosser Menge hereitet hatten , machten sie 
,ich auf (len 'IV eg zum Volke von Teglll Amllgholallgtu. 

Als sie d:\selhst anlaugten , gingen ihnen der König Amuglwlang Jabulo'lschi , die K6-
niginn SamaTltabltatlri und der ganze Hofstaat t'ntgegen , unu empfingen sie mit folgenden 
V\Torten : " Vom heglü.ckten Volke der Bede und aus dem Pallaste daselbt kommen der 
'" König Tegus TsoMlI )  dessen Gemahlinn und G efolge mit freundschafL J.en Gesinnungen 

, 
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4'i9 
;, und t'reud,.vollem Gemüthe zu uns : ihr seyd doch nicht VOn der weiteu Reise ermüdet 
" und ermattet ? Geruhet in Frieden euch in unsern Pallast :10 el'heben ; der cbu1>ilghani
" sche Prinz wird gleichfalls hieher kommen. {( Auf diese Bewillkommungs"l'de antwortete 
der König TelJus Tsol;tu :  1) Diesen Chubilghan zu besuchen und uns vor ihm zu ve..!)ell gen 
11 ist ein Hauptzweck unsen�r Reise ; daneben freut es uni , euch in Wohlse)'n und Freud.e 

" anzu treffen. Wir nehmen eure Einladung , in den Pallast zu kommIm , an. {( l\lit diest'1l 
Worten begaben sie sich in den Pali ast. 

""ä!uend die heiden Könige sich dn5elbst in tuulichen Gesprächen unterhielten, llatlen 
der Prinz Erdtmi Chara!ik und seine Gemahlinn iu ihrem chullilghallischen Pallaste die 

Ankunft des ,Königes Teg�s Tsoktu erfahren , weshalh el' zu seiner Gemahlinn sprach : 
" Heute werde ich den König , meinen mütterlichen C rossvater , und seine ganze Bc�lei
" tung aus dem Pallaste des Königes , meines Vaters , iu diesen PaUast eillfühn'n ; (( worauf 
die D'dl .. inl Dselzndna - Gosehja folgendes erwiederte : " Lasst uns ) um die Vl'rsammlllng 
" hei den At'itern vollständig zu machen I Z U  ihnen in ihren PaHast gehen. " Der Priuz ge
nehmigte diesen Vorschlag , und Heide , er und die D'tililll Dsclzndna- Goschja dei' verbor
genen göttlichen Erkenntniss machten sich auf Jeu 'Veg zum Pallasle der Aeltem des Pdnzen. 

Wähl'end sie dabin auf dem 'Vege waren , dachteu der müttpdiche GI'ossvater deli 
Prinun , dessin Grossmutter nebst dem ganzen Gefolge bei ,ich : " Heute wird der chu}1il

" ghanische Prinz wohl hieher kommen ; wahrscheinlich ist die D'dl.-int Dschndna - Goschja 
" von merkwürdiger I beispielloser und für die Blicke unersättlicher Schöuheit. "  Also den
kend hegaben sie sich an das Thor des Pallastes , und sahen den ankommenden Prinzen ill 
unendlich schönerer und vollkommenerei' Gestalt und Ansehen als vordem ; dagegen er
hlickten sie in der D'dkilll Dschndna - Goscltja ein uraltes abgelebtes Weib , so dass sie ih
ren Augen nicht glauhen wollten , und einstimmig ausriefen � " Hochverdienter erhabeneJ' • 
" Prinz ! als du zum Volke von Ud'jJana reistest , um die D'dldnt Dschndna - Goschja von 
" da heimzuführen, warpn wir wegen dieser deiner Reise in ein weit entferntes und schwer 
]I zu dw·chrei.sendes Land , und weil wir dich , Chuhilghau ! so lange vermissen mussten I ill • 
11 grossen Sorgen und tiefer Hekiimmerniss, . Hast du jenes Reich Ud'jjana eesehen ? Hast d" 
)' die vierfache Weihe empfangen ? Hast du das Antl itz des hl'iligen scepterführenden Bogda-

· .. �ama geschauet ? Ist diese hier etwa die gliickbri[�gende D'dldnt Dsclmdna - Goschja.? 
" Wil' alle freuten uns mit grosser Freude , da wir I Erhabener , deine Ankunft vernahmen. 
" Geruhe in den Pallast einzugehen , um die ditO gehüh" enden Ehrenbezeigungen zu empfan

" gen. Daselbst werden Wil' auch den Verein der hundert Priester einführen I und euch so
li dann folgen. " 

:l\lit diesf>n 'Vorten führten sie den Prinzen und die D'dkinl ill deli Pallast ; daselb.t 
Hessen B eide sich auf . die für Soie hereiteten Sitze nieder , und Erde n; ClwI'ali/; redete sejn� 
Aeltem und mütterlichen Grossältern an wie folgt : " Durch die Kraft der Anhäufung ver
" dienstlicher Werke von eurer Seite hin ich als euer Sohn und Enkel geboren , und durch 
" die Kraft eigener Anhäufung verdienstlichei' 'Werke sowoM , als durch die Segenskraft der 

11 drei 'frefllichsten konnte ich zum Volke von Vd'ijana gelangen , den heiligen Führer und 

11 iceptertlageudt'u Lama lehen , und ieiuPIl Segen uud die vierfache V\T('iht' t'mpfan�t'n. I�h 
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" ward dadurch gestärkt , nach vielen ausgestandenen Priifl1ngen und Beschwerden , das Ober_ 
" haupt der Tausend-Millionen D'dkints , diese D'a'!.-ini DJcl/1utna � Gosc"ja , in dieses Land 
J) heimzuführen : den Befangenen ist sie ein G egenstand des Zweifels und des Austosses , den 

" Gereinigten ein Gegenstand der Freude. In dieser l\'acht wii llschte ich ein grosses Fest 

J) des Vereins zu feiern ; lasset dazu allerlei Opfergaben bereiten : ich werde sie heilige •• 
>J und segnen. {( 

Biel'anf entget;nete die Königinn , seine Mutter : " Mein Soho .. ! wir erwarten noch ·hun. 

)) dert Priester , die gleichfalls herko mmen , deinen chuhilghanischen PaJlast z u  sphen. Wenn 
)) vom Volke Ud'li"ana's der heilige sceptertragende Lam a ,  umgt']JI.'n von Tausend :M illionen 
" D'dkim's , kom men und alle i n diesem u nsern Pallaste anfgenomm en werdpn sollen , wo 

)) werden wir sie unterhringpu ? Uel>rigens werden wir die O pfergahen 7u recht machen , 
" nnd du , mei u chuhilghanischer Sohn , spgne sie ! « Auf diese Worte dei" M nttsr al1tworte'tu 
die D' dki,d Dscll1ldna - Goschja : )) Durch meinen Segen wird der 1'"lIa5t von l1nermessli

J) ehern Umfang werden , und wie kiinnten die Opfergaben , die ihr ,  ste rhliche Weltbewoh

)) ner , hereitet , fiir den Zweck hin reichend seyn ? Bleiht dahl'r ranz ruhig und seyd ohne 
" Sorgl'n ; ich selbst werde alles Niithige besorgen. {( Mit diesen Worten versank sie in un

bewegliche innl're Heschauung (Samadhi). 
Da dachten die königlichen Aeltern und Gross1iltern folgendes ,: " In dieser l\'acht wer

J) dl'n viele Tausende D'dki,ds sich hier versammel n , auch haht>n dit' h undert 'Priester ver

J) sprochen herzukommen ; aher die D'dki,d Dsclwdna - Goschja hat his jetzt wedeI' für ei

JJ nen Raum zur Aufnahme gesorgt, noch zur  Bereitung der Opfergahen Anstalten getroffen , 

" lind die Sonne ist im Bec;riff untenngeheu. « Also deuken'd sprachen sil' z u  Erde,zi Cha
ralik : J) Chnbilghan ! nicht nll.r werden nnziihlige D'dkinls sich in dieser Nacht hier ver .. 

JJ sammeln , sondern anch nnsere llUnpert Pripster hahen versprochen herznkomm en ; was 
" ht die Ursache , dass ihr ßeide weder für den Ort zur Aufnahme noch fii r die Opferga
,, 1'1'11 sorgt? Ps scheint die hiichste Zeit zu seyn. « lIierallf antwortete der Prinz : " Ueber
" eilt e uch nicht , ich werde mit der D'dkird sprl'chen. « Mit diesl'n Worten nahete er 
sich dl'r D' dkini Dsclllldna - Goschja und sprach zu ihr : J) Es ist Zeit , an den nöthigen 

• 
" R aum und die Opfergahen Zll denken ; geruhe aus dem Samddlzi zu erwachen ! " Auf 
diese 'IVorte aher ,ll1twortete die D'dlrini nichts. 

Nach l'iner Weile entströmte plötzlich dem Herzen der D'dkini weisseI' Lichtglanz , 
und in demseihen Augl'llhlicke entstand in dl'm Herzen der D'dloini eine Pforte , weit ge
nng 7.u m  Durchgang fii r l'inen Menschen. Alle Anwesl'nde geriethen in Erstaunen und rie
fen : " Was ist das ? tiiuschen uns unsere Augeu ? Wie ist in dem Herzen der D'o'l ini eine 

" Pfo rte , gross genug znm Durchgang für einl'n MensclH'n enfstanden ;) Ist etwa der Körper 

" der D'tlkinl hetriich tlich griisser geworden ;) « Aher ],ei aller Untersuchung konnten sie 
nicht den geringsten Unterschied entdecken , sondl'rn fanden alles wie es früher war. Als 
sie voller Zweifel üher dieses 'Vun de r hin und her dachtl'n , hörten sie plötzlich den fer
nen Klang einer D'am",.u und einer G locke , konnten aber nicht das Ceriugste sehen. Die
jter Klang wurde immer stiirker und kam immer näher , und da er am stärksten und gauz 

in der Nähe erschallte , trat ans der Pfo rte im Herzen det· [J'dloiui eine überaus reitzellde ,  
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im hellsten Lichtglan7.e strahlende ) Jungfrau hervor ) deren anfangs sc1ll1E'eweisses Hao pthnar 
plötzlicu ganz schwarz wurde, Sie hatte den feinsten Körperbau und hesass alle Reitze der 
Jugend, A usseI' dem reichen Juwelenschmucke ) mit welchem sie v el'1.iccl wal , 'trug sie in 
der Hand einen silbernen Spiegel und der Ton ihrer Stimme bezauberte Jeden ) der ihn 

hörte. Sie sprach : )) Dieser mein iiusserer Körper ist als menschliche Hülle  meine Woll
" nung ) aber ielL hin die ]\f nltcr des heiligen ) fleckenlosen ) sceptertragenden Lama , und 
" bin das Oherhaupt der Wadschratu V'dkim' , Ratna D'dJ.-int}  Padma V'dkilli und der 

" übdgen Tausend Millionen der V'dkillis, IelL , Jü ngling , bin diejenige ) die du nach vie
n len schweren Priifungen und Versuchungen gefunden hast. Ich werJe jetzt einen überau, 
" grossen lJIand'al bereiten und fü r einen UeLerflnss von Giitt'l'n für die Versammlung Sor

" ge tragen, Die Wadseltratu D'dkini" 'wird mit den vielen Tausenden der D'd!..inls die 

" linke Seite einnehmen , woselbst sie sich reihenweise setzen werden ; auf dem Throne in 
" der Mitte wird der heilige sceptertragende Lama sitzen , und die huudert Weisen &eine�' 
" Begleit u ng werdelI sich 7.lIl· rechten Seite reihenweise setzeu , wost'lbst aucli der mütter
}) l iehe Grossvater und die hundert Priester ihre Sitze nehmen werden. Mit einem Worte , 

" ich werde den Pallast also umwandeln ) dass der heilige sceptertragende Lama ) die zwei
" hundert Weisen und Priester und die Tausend Millionen D'dkinls in demselben bequem 

" Platz finden werden. " 
Kaum hatte die D'dkil,; diese Worte gl'sprochen , als der Pallast lieh in einl'n weit 

grösseren umwandelte, Und die D'dkinl sprach weiter : " Sammle di!! Opfergahen deine1' 
., eigenen AeItern und diejenigt'n dt'ine1' mütterlichen CrossäItern nebst Allem , was zum 
" Empfang der Versammlung hereitet ist , und lass es in deo Pallast bdngen ! " Diesem 
Anftrage gemtiss lies,ien Erdeni Clwralik, die heiden Könige und ihre Grossen alles in den 

Pallast hdllgen , woselhst es auf das Wort der D'dkint sich zusehends und auf unbegreiflichtt 
'Yeise verm ehrte ) wodurch hei Allen Freude und , alles h-dische unendlich übertreffende > 
',,"onne ern'gt w u rde, 

, 

Nachdem Alles versam melt war , trat das Haupt der Versammlung , der heilige scep-
tertragent!t' Lama ein , und segnete die Opfergallen und den Pallast, Alshald erhoben 
.. ich alle D'til.'i1ds und Weisen , und tanzten den Tanz der Helden , den Tanz der D'dkim's ' 
dell Tanz. des Zornes } den Tanz der zornigen Mutter , den Tanz der Beruhigung , den T'lllz 
(ler Vel'horg{�nlll·it , den Tanz der 'Yirklichkeit , den Tanz des mit I.ächeln verbundenen 

Zornes , deli Tanz des furchtbar drohenden Zornes ; mit einem Worte , dreihundert und 
s"dls/,ig \'erscl.ieuene G attungen Tiill7.e. Der Tan7. der HeIden besteht in folgendem : Wenn 
.ie die Fei nde der Religioll , die uuzähligen Tausenden der Schimnus z iichtig en wollen ) so 
J'Uf .. n sie lItim lI/1m. , Pad Pad ,  und ihre rollenden Augen zücken Bl itze ; hei ih rem ge
sch ickt"" Senken und sclmellen Erheben erbeLt die Erde. Du dumpfe BraU5('n illl'el' 
Stimme ist tausend Do nnern gleich. Wenn sie sich spiel"ud niedersenkeIl , �o entsteht \'1.'1'

derben i m  Reiche der Schimnus ; wenn sie ihre rechte Seite heben und ihre linke Seite },en
gen , so sicht man lodernden Feuerglanz ; erheben sie aber ' die linke Seite und beugen die 
rechte , so schweLen sie emI)or , gegt'n den Himmel strebend. Uu' Schdtt ist weder ll·äf,t.! 
noch schnell , aber unerschütterlich fest, Der Tanl. dei' heldenmüthigen D'tl/;inls besteht in 
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folgendem ; Die Feinde der Religion ) die zahllosen Tausenden der weiblichen Dämonen ) 
werden von ihnen mit feuerloderndei' Glut verbrannt ; feurige rolhe Luft umhl'aust und 
entzündet dieseihen. Schwarze hlitzschwangere '''olken verfolgen die Dämonen ) während 
die D'd/;inls Hldln ) Hi"i ) Hulzu ) HiiluL lachend und andere wunderbare Stimmen hören 
lassend ) munter tanzen. Links und rechts hlipft'nd schwehen sie gegen den Himmel. Aus 
ihrem Munde sprlihen Flammen und aus ihrell Naslöchern stossen sie Rauchwoll.en aus ; von 
ihrem Hauche siedet Alles "'ie Wasser ) oder wird entzündet und brennt in loderndel' 
Gl ut. Der Tanz des Zornes ])esleht ill folgendem : Die Dreiäugigen Hetschen in Gestalt 
der Schrecklichen (Gottheiten) ihre Hauer ) und ihr R uf Hlim Hdm schallt wie der Don
ner mit schrecklichen Blitzen ]) egleitt't. Mit ihren fothen rollenden Augen durchschauen 
sie alle zeh n ·  G egenden ) und das Haar ihres Körpers striiubt sich aufwärts. Aus dicken ) ih
rem Munde entrIuillendell Rauchwolken schiesseu Feuedlammen hel"Vor ; während sie mit 
ihrem Finger den Himmel berühren ) schlitteln sie den Bart. In hohen Siitzell empol' 
schwe]len d )  durchschauen sie alle zehn Gegeuden. 1m Gt'ht'n ) im Schwellen und im Hü
pfen bewt'gen sie sich mit Sch nelle. 1m Zorne flE'tscheu sie ihre vierzig Hauer ) und indem 
sie illl'e  F ebde vorwärts jagen ) sehen sie zugleich alles ) was I,inte r  ihnen vorgeht. Bald 
sitzen sie ) uml pliitzlich rennen sie in voll!'m Laufe ; gleicherweise halten 5ie nach seImei· 
lern Laufe plütdich ein und setzen sich nieder. Bald 5cheint hei ihnen die lhnst und der 
Obertheil des Körpers u nbeweglich ) während dessen Untertht'il in  schiittelndt'r Bewegung 
ist ; hald ist der Uutertheil unheweglich und sie schütteln den Ohertheil und die Brust. 
Bald ist hei ihnen Ober - und Untertheil unbew<,glich ) und dagegen der :Mitteltheil des 
Körpers in Bewegung , und hald 1'iill1·t der Mitteltheil sich nicht ) wiihrend der Ober - und 
Untertheil in starker Bewegung siHd. Und schlietislich hesteht der Tanz der Wirklichkeit 
in folgendem ; . . 'Venn alles erzählt werden sollte ) wo könnte man enden ! es ge
hört nicht in das Reich des Gem litlls. Alles ist ein aus dem Leeren .,on seIhst entstandenes 
grosses Freudengetöse , und das Gesicht (deI' Allschein) schafft sich die ''Virklichkeit aller 

. natürlichen Bedingungen. Die "iden Talls('nden der D'dldnls verschwinden und versc-h mel
zen sich mit den Helden ; ,'on diesen lit'lden verschwindet nach und nach Einer nach dem 
Anderu ) und verschmih.t sich mit den Uphrigcn ) his sie sich alImiihlig in einen einzigen 
Helden verschmolzen ]l�llen ) und dit'ser Held .,en>inigt sich sod:mn mit dem heiligen scep· 
tertragenden Lama. Alsdann verschwindet der heilige sceptertragende Lama in der Eigen
schaft der freudetönendell Eigenthümlichkeit , welche zuJl;ichst aus der willenlosen Eigen
thümlichkeit des Nichtigt'n hervorgegangen ist. Di('se dreihundert und sechszig Tiinze) wel
che olle athmende 'Wesen in Eins vereinigt'n ) sind der Pallast (Inbegriff odel' die Hü lle) 
aller von seIhst entstandenen natürlichen Hedil1!;ungen. 

Nachdem diese Vielen sich alle in Eins vermischend "ereinigt hatten ) gescTlah e.; nach 
Mitternacht , dass ) gleichwie am Bimmel sich 'Volken sammeln und aushreitt'll ) Alle plötz
lich aus der Einheit dt'r Eigellthümlichkeit erwachend , .. in Jeder s"inen P!at7. wieder ein
nahm ) und die Feyer des Freude nfestes VOll der Yer�amml1111g fortgcset,.t wurde. 

Da stand Bogda E.·deni Cllarali�· "on seinem Sitze auf und sprach zum I_ama und 
dem gesammteu "er eine der D'dA-inls folgendes ; )) Durch das Vertrauen auf deu Segen der 
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" drei Trefflichsten habe ich in dieser �acht die wahre Eigenthümlichkeit der achtzehn Gat. 
," tungen des Nichtigen und Leeren nebst verschiedenen andern wundervollen Merkwürdig
" keiten gesehen , wie sich Bliitter und IHllm en aus Knospen entfalten, 'Vie könnten An-

dere wenn gleich Machthegahte ,  solche geheimnissvolle Wunder schauen ? denn deswe-, .11 J 
" gen hin ich Erder.i Clwrald genannt. "Wenn n l1 n gleich mein Körper in tausend Theile 

., zertheilt würde , so werde ich dennoch das Heil der zahllosen athmenden Wesen' nicht 
" aus den Augen setzen ; dieses hetheuere ich feyerlich. (( 

Hierauf antwortete der heilige Lama ; " Jüngling ! weil du dein Leben nicht achtest , 
>I und dich jeder Beschwerlichkeit und jeder Prüfung unterwirfst , so wirst du nicht nur des 
" Erhahensten , sondern auch alles Trefflichen und Wunde rvollen theilhaft werden. , Jiing. 

" lin!; ! ZU Ende der zukünftigen fii nfllllndcrt Zeiten wirst du , wie in der Felshöhle der 
" Verhorgenen geweissagt WOl'den ist , in dl'!1l Pallaste Resdrcllgs gleichfalls dein Lehl'n 
" nicht achtend , das "Vohl der athmenden Wesen fördern. (( 

Auf diese "Vorte des Lama erwiederte der Prinz Erdeni Clzara1ik : " Edler Lama ! 
" nach deinem Worte wird in der Niihe des von den D'd/dnls ' also genaunten PalI astes RN· 
" drengs , im Vertrauen 'auf die Kraft der erharmenden Gnade der drei T"efflichsten dieser 
" mein Vater , der König AmltgllOlangtu Jabltktsclti in dem edeln Tühetischen Geschlechte 
" aBrom als Jak Benir , und zwar unl,'r dem von den D'dkinls ausgesprochenen lind g e
Il segneten Namen sGo-gSclwn , und diese mein<' l\:J utter Samanl'abltadl'i un t er deIn yon 
" del1 D'dkinls ausgesprochenen und gesegneten Namen Kltu , Od-bDscltalla.Hla-Jik erschei· 
" nen, und ich als dif:'ser chuhilghanischen Aeltern Sohn geborcn werden. Bei diesem nord· 

., lichen Volke werde ich , wie einc G azelle aufwachsend , von meiner Mutter in der Lehre 
" unterrichtet werden , und diese meine Mutter wird , weil sie ein Chuhilglwn ist , alsclann 

" olme Verzug in das Reich der D'dkinls zurü ckkehren . Alsdann wird mein Vater Ja!.', 

" Benir-sGo-gScltan an die Stelle m einer Mutter eine Jungfrau von edler G ehu rt wr Ge
" mahlinn nehmen , mich in das Land des Volkes mN;;al'i hringen und den Chutuktu Na· 
" ranzt Gercl , in Tübet herühmt unter dem I\'amen Jeke Bilik , von Del/d lek zum Volke 
" von Balbo herufen. Bogda-Lama ! in allen Gebu rtell werde ich meillen Vater rater un(l 
" m eine Mutter Mittler nennen und ehren , und gleicherweise die Tiischimels als Tiiscldmels . 
" die 1':deln und Vornehmen als Edle ulld rOl'lleltme und den Lama als Lama achten und 
" ehren ; ich seIhst hingegen werde nach der 'V eise eines stets besorgten Bodhissatwa mich 
" weder um Rttichthum und Ehre , noch um 1':rhaltung meines eigl'nen Lellens k ü mmern ,  
" sondern um die Pflichten und 1'haten eines Lama zu beobachten und a uszuiihen , und um 
" das Wohl der athmenden Wesen ])('i diesem entlegenen Volke zu fürdern , werde ich im
" mer wieder bei dem Volke der M itte (dllus - gDsan[\) yon Tübet erscheinen , Von , a wird 
" ein von mir ausgegangener chullilghanischer König einen m einer Chuhilghnlle senden , u m  
" von dem Volke JIendJ. e/.s den heiligen Lama nach Tübet zu hl'ingen. AIsllann , ßog(la
,. Lama ! wird nach deinem Worte der in Allem Vollkommene zum Wohle de,' vi�len ath
" menden Wesen den herrlichen Tempel Resdrengs erbauen , in acht Bodhissatwas und 
" sechszehn Gegenständen des gläubigen Vertranens wird er,  aus grossem Erharm<'n und um 

" des Wohles der Wesen willen , die l'tfenschgehurt aunt'hmen und in gt'isllicher Gestalt die 
o 



J) !alUe Folge meinel' Gehurten vollenden ; in dem von mir gesegneten Lande wird er scinen 
J) Sitz nehmen und das Wohl der vi.elen athmenden Wesen fördern. :Mein mü tterlicher Gross

" vater , d.er König Tegus Tsoktu , und meine mütterliche Gl'OSSm Uller , die KÖ lliginll Tc
" Gus Gegen werden in  zukii nftiger Zeit als meine Lamen unter den Namen Jeke - ShaT/{; 
" und gJllng-Tsclzos-mGon wiedergeboren werden. « 

Als der Prinz diese Worte gesprochen hatte , entgegneten dessen Aeltern folgendes : 

" Wir hahen schöne und liehliche Wortl" gehört. Bogda - Lama und ganzer Verein der 0,1-
" kü,ts ! vergönnt uns durch eure Segenskraft den Ort des henlichen , Resdrengs gena u l1-

" ten , Tempels zu sehen. « Der Bogda-Lama und der gl"sammte Verein der D'd!.inls ga
ben ihre Genehmigung mit den Worten : J) Ihr Beide , schauet h er ! ({ Als sie nun hinschaue
teu , aalten sie eine Fläche von Osten nach Westen , von der hintern Seite durch hoh e und 
von der vordern Seite durch niedrige Berge begrenzt , aus welchen acht Flüsse entsprangen ; 
über dieser Gegend war am Himmel das Zeichen des achtspeichigen R ades sichtbar. Die 
hintern Berge waren üller · einander gethürmt ; die vordel'n erscl,ienen in  Kettell7.iigen. Ei
nige der Steine auf dei' grossen Fläche hatten das Ansehen VOll Tigern , andere vou Löwen, 
andere von Schlangen und Drachen und noch andere VOll Schildhöten ; mit einem "'orte , 
von mancherlei verschiedenen Wesengattungen. Auf dieser , einem tausendspeichigem Rade 
ähnlichen , Fläche wuchsen dreimal dreizehn verschiedene Gattungen Blumen , und auf 
diesen Blumen spielten und jubelten viele D'd�'jnts in freudevollen Tänzen. Daselhst flos
sen ununterbrochen und unversieghar Quellen von bläulicher Farbe , und he ständig war die 
Luft erfüllt VOn dl'm Wohlgeruche gewürziger Bäume nnd Kräuter ; man riecht daselhst 
den Wohlgel"Uch von huudert und acht Gattungen arzneihaltiger G ewächse. An hundert und 
.. cht Quellen wuchsen ein ulld zwanzigtausend Gewürzhäume , nl"bst vielen anderu Ilall mgat
tungen , auf welchen viele Vögel sassen und mit ihrem wohltönenden Gesang zu "VerkeIl 
der Tugend aufforderten. Der Gnod , in welchem diese Gewürzhiiume wuchsen, war nach 
den vier verschiedenen Gegenden theils Kry stall , theils Cold , theils Kupfer und theils 
Ugi" ; ferner sahen sie in den verschiedenen ZwischengegendeIl GewiinJ)äume von Yl'rschie-• 
denen Eigenschaften , als z.  B. solche , welche die Kostha"keiten vermelu'en , welche die 
guten 'Verke vermehren , welche den edeln Wunderstein vl'l"mell ren , nel)5t solchen , wel
ch e Glück und Heil , Lichtglanz und Herrlichkeit vel·mehren. Andere lIiiume hallen ver
schiedene bedeutungsvolle Namen , als der Jlollkommeu Gläuzencle , der Baum des .llecken
losen Schmuckes , der Kranklzeiten Heilende , der die I:Iiwgrigell Sättigende , der die 
Durst,'gen Labende , der Baum der acht PerdiellSte , der den Glanz des TVailhhja PeT"
breitende , der alle verderbliclze Hindernisse Perlilgende , der unbesch,.eiblichen Licht
lJlanz Yerbreitende u. s. w. Ausserdem zeig ten diese l�iiume noch eine M l'llge merkwii rdigel" 
Zeichen : ihre Zweige vereinigten sich und bildeten hohe 'Wölhungen J und ihre runden Früch
t e  wal"en nicht nur yon köstlichem und kräftigem Geschmack , sondl'rn zugleich eine Arznei 
lOeGell aUe Krankheiten und Seuchen. Was die Quellen diesl'r Fliiche hetrifft , so floss in 
der Oatgegend eine Quelle genannt Tegu$ Bo!orUj i das Vi'asser d(>rselhen heilt hitzige Krank
Iwiten. In der Südgegelld {loss eine Quelle, Namens Tcgus Altalll , deren Wasser Nerven-

rankheiten heilt. In der Westgegl"nd !loss eine Que1le , Namens Tegus DslzislU , deren 
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Wasser die Callenkl-ankheiten hl"ilt ; und in der Nordgegend floss eine Quene, Namens Ugju 
Tegus J deren Wasser Fieber u nd Wassersucht heilt. Ferner floss, daselbst eine Quelle 

Dumdadu Ordu genannt , deren ,\Vasser aus mehreren Ue])l"ln zusammengesetzte Krankheiten 
heilt. In jeder der vier Cegenden von dil"ser Quelle flossen noch sl"chs andere Quellen J 

Ton welchen einige Cliederkrankheiten überhaUpt , andere die Krankheiten einzelner Clie
der , noch andere die Krankheiten der Eingeweide , und noch andere die Krankheiten vom 
U<"rzen und Haupte an l)i5 ZU den Fusssohlen heUen , sie mögen, hest<"hen , worin sie wol-
1<"11. Ausser diesen flossen noch in aUen Zwischengegenden Quellen mit verschiedenen be. 
deutnngsvollen Namen , in Allem hundert und acht Quellen , welche mit den ersten vil"r 
und mit der Qu,elle Dumdlldu Ordll genannt zusammen hundert und dreizehn ausmachen. 
Alle diese vereinigen sich in sechs , aus diesen sechs werden vier, Ulld 'l'on diesen vil"r blei
heu nur zwei Quellen übrig , nämlich dit! Quellen tdUS[JfJIIg der rel'Tterrliclzten und Herr 
d-cr Religion geuannt. 

Darnach sprach der CeistlicTle Naranu Gereltu folgendes : " Auf dem lfIand' (fl, auf 

" welchem wir uns versetzt sehen , fliessen alle die Quellen, deren hedeutungsvolle Namen 

" und Eigenschaft!'n wir gehÖ'rt hnben. Alle diese Quellen siüd von den in Cerechtigkeit da
" lli\1 Ceschiedenen gesegnet. Wenn Jemand , wer e9 auch sey, von dem \Vasser diesel' 
" Qllellen trhlkt , derselbe wird von aller Qual erlöst , er wird von aller Bnflecknng der 
" Sinnen und Leidenschaften hefreit und gehet ein in den Mittelpunct der höchsten Voll
" kommeuheit. Soll ich, Gefährten ! die Verdienste dieser Segensplätze einzeln aus einan
" der setzen ? das wäre gerade so', als wollte man das Weltmeel' ahleiten, und wie kann 
" das geschehen ? Ein �. eniges kann mall davon sprechen , ab!'r jedes Verdienst einzeln neu· 
" nen , kann nie mand als Buddha u. Diese Worte erregten die Andacht allel' Anwesend'e " 

und hefestigten den Glnuhen derselben an die göttlichen Personen, welche an jenen merk
würdigen Ürten ihren Sitz genommen hatten. 

So dann stand der Kö nigssohn Erdeni Chara/i!.- von seinem Sitze auf und sprach fol
gendes : " Die wälnend zahllosen Kalpas allmählig angewachsene V �rsammlung ist durch 
" die Macht der nä , nlichell Ve,-hiiltnisse jet1.t h1el' vereinigt. Alle hahf'n geloh�lde Wün
" sehe ausgesprochen zur Erlangnng göttlicher Vollkommenheit ; möchten sie sieb iloch 
" gleicherweise Alle in jenem meinem Pallnste wieder heisammen fintlen ! Möchte ich durch 
1J die , von keiner Sinulichkeit he fleckte , göttliche Erkenntniss wiedel'geboren , der athmen
" den Wesen einzige Zuflucht und , Errettung ,  und ihrer Aller erhahene göttliche Leuchte 

1J werden ! Möchte die Wahrhaftigkeit der drei Trefllichsten , die wahrh afte Eigenschaft der 
') geheiligten Lehre , uud die täusdwngslose höchst "ollkommene Frucht meiner früheren " 
" Thaten ihnen zu Cute kommen und kh der Erhalter aller Welthewohner werden ! Von 
" hier ausscheidend, werde ich hei dem Volke der äUSSl"l'stelL Enden mich niederlassen , die 
" in Lehren der Verkehrtheit und del> Irrthums Befangenen zur Leh're der Bogdas hekehren 
" und die WU1'7;el der drei Trefflichsten zum WachsthuID und zu'r Vermehrung bringeu. 
" Alles und wiederum Alles zu einem geheiligten Cefässe segnend , werde ich mich auf den 
" TIerg Potala erheben und mich nnverzü'glich zum Volke Tübet hegehen. Ich werde ohne 
'* List und Täuschung Lehrt'lI , die allen athmelldeu. \Vesen, einem Jeden nach seinem. 
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H llt!griffsvermügen, verständlich und gemü.thlich sin d ,  mit Klarheit vortragen. Ich werde 
n dieses Land segnend umwandeln,  und es zu einem mit nichts zu vergleichenden Orte hei
" Hger Religionspflichten und bedeutungsvoller Zeichen machen. Alsdann werde ich einen 
" Chnhilghan zu dem Volke von Rendkek senden u nd dich , unbefleckten Lama , zum Volke 
" Tübet berufen. Zu der Zeit werden , Bogda aller 'Velthewohner ! bei dem Volke des 
" Schneereiches Alle insgesammt dich hoch ehren und erhehen. Alsdann · werden die Wei
" sesten und 'Viirdigstl'n dieses erhahl'ne Reich sllchen, und du wirst ihnen die ihuen ge
" biihrenden PHitze anweisen ; du wirst mit erharmendem Gem üthe zur Erlangung der 
" Bodhi-würde ermahnen, so wie zn Almosen und znr Erfüllung der heiligen Pflichten. 
" Unter dem Namen dcs Allerbarmers der athmenden \Vesen Dewdnggara *) wirst du, 
" durch alle Mittel der Bekehrung wirkeuder Allwissender ! der Erleuchter der uoch in 
" Finsterniss schmachtenden Gegenden Tübets werden. M it göttlichen Kriiften ausgerüste
" ter Fiihrel' nnd König der Lehre ! du warst wührend zahlloser Gehnrten mein Bogda-
1 /  Lama, und von dir kanll ich mich auf keinen Augenblick trennen. Du , erhahener Lama! 

)1 wirst allps , was sich zur  Bekehrung l)('reitwillig findet,
. 

bekehren ; sey aher auch solcher , 
" die sich aus dem Gefängnisse der Liiste nicht erlösen lassen, solcher, die durch die Macht 

n der Bedingungen ihrer früheren \Ver!;.e an die Gehurten des Jammers gefesselt , oder in 
JJ den von den Schrecklichen bewachten Behültern der fiirchterlichen Qualen eingesperrt 
" sind, sey auch solcher,  jeder Claubenstiitze heraulJter, 'Vesen C lallhenslicht !  ßogda in der 
1J Person und in dem Sinne des überaus herrlichen Dewdnggara ! Erlöser aus dem Dunkel 
n der Verfinsterun!) ! Verleiher lichtvoller "\Veisheit und aus diesem Grunde Oberl'aupt aller 
" Herren der Gahen ! Die l( raft deine.· erharmenden Gnade kann durch nichts aufgehalten 
" werden und verbreitet sich rniichtig ü],er Alles. " 

Hierauf antwortete der IH'ilige I"ama folgendes : " In doppelter Majestiit strahlender 
" König der Lehre ! gleichwie CllOrmustla, das Oherhaupt der dr"i und dreissig Tegri , in 
1J der M itte von tausendbliittrigpn Lingchuas , umge]Jen von miichtigen Tegris thront , also 
" thronest du auf dell weissen Lingchuas des Schneegehirges , aner� auut von dem Volke der 
" äussersten Gegenden und umgehen von Bewohnern der Welteu , die dir , König des Lan
" des der Gebirge ! mit tiefer Ellrfu rcht und Andacht dienen. E,ller König der Menschen ! 
}} wenn ich dir Hochachtun g  und Ehre zolle , um wie viel mehr bist du herecht igt , sie von 
» den "\Velthewohllem z n  empfangen , deI'en Sinrle und Gefühle lloch nicht gebutert sind. 
" Du Oherhaupt der llogdas hist die Leucllte der Welthewohner : nach der "\Veise besoq;tel' 
n Aeltern nimmst du dich der ,Vesen an , erl euchtest sie mit deinem Licht , verllissest sie 

JJ nicht , sondern bist gepaI1Z1'rt  zu ihrem Schutze. Du achtest nicht des Lehens , nicht des 
" Reichthums , sondern meh('st die Kriifte der Leidsamkeit und G eduld. Du suchest nicht 

11 dein eigenes 'VQhls"faIll'n , \"ielmeh r  stl'elJest du die Wirkungen und Eingelmngen der 
" Scllimnus zu zerstören. Du wirst durch llidlts zurückgl'halten , sondern alle Hindernisse 
" verschwinden vor dir wie Gaukelspiel. Du befl'dest die Wesen "om Geitze , indem du 

*) Dewariggara oller Dawanggara S'rz' Dsclmiina w a r  ein l'iame des Dsclill AdMscha ; VergI. 
5, 53 und 368. 
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" ihnen die , den 'Yassel'wil'beln ähnliche , Nichtigkeit deI' Cüter zeigst, Die 'Veisheit eines 
�I Geistlichen besteht darin I dass er sich durch vielerlei 'Vissen nicht festhaltt'n lasse , sOU-. 

" dern die Freiheit eines solchen KÖI'pers suche , der nicht aus den " ier Elt'ffit'nten e nt

JJ standen ist ; er gehe alsdaon wohill er wolle I welche Fesseln könnten ihn zul'ücJ. .. haltell ? 
#, die gegenwärtige G eburt ausgenomm l'n I ist Cl' keiner CellUrt m t'hr unterwo..r"u. Gehe 
" also mit erl,armender Gnade zu dem Yolke Tiibet , welchem his jetzt noch ein Gegen
" stand des Glauhens ft'hIt ; das Volk Tiibet wird den Königssohn gläubig aufnehmen uud 
" ehren. 'Yel'lIe als Knuig dieses Volkes gehOl'en , schütze und erhalte dasselhe ! G ellau der 
" im erhabenen Reiche der Ud'ijana ausgesprochenen Weissagnng gcmäss I werde ich zu 
" diesem Volke mich begeben I um daselhst die Tegris und Tscldd!.·ül's zu  un terwerfen und 
" zu bändigen. Zn dem Volke von Hendl'ek geht von mir ein Cltuhilghall I ein anderer 
1J Chubilghau geht zu dem Volke von Dalbo I und ein dritter Chuhilghan von mir geh t in 
JJ das liuks belegene Land der .dmd&, Aher dich , mein Sohn ! werde ich immer ],egleiteu 
" uud mich nie von dir treouen, Ihr vielen D'dJ.'ints , entfernt euch nun Il t.d hege],t euch 
" eine jede an ihren Ort ! auch ich werde in Lichtglanz am Himmel verschwin,i"m, " 

Kaum hatte der Lama diese 'Vorte gesprochen , als der ganze Verein der D'ti!.·inu 
der V"'irklichkeit entschwand und unsicht har wurde. Auch der heilige Lama zer floss im 
Lichtscheil1e , entschwand der Wirklichkeit und wurde unsichthar. Die Acltel'll des Prinzen 
10 wie dessen müttediche Grossintern und ihre ganze Begleitung 6ahen sich plötzHch aus 
clem Lichtpallastc der V'ti kints in den Pali ast des königlichen Vaters , des Königes Aml/gho
lang Jabul.-tschi versetzt , welchem VOn den Anwesenden die ihm gehülu'ende Achtung und 
Ehre gezollt wurde. 

Da sprach die Mutter des Prinzen I die Kö niginn SamantaUwdri : " Königssohn ! da 
IJ heute solcltes Clück und Heil hegründet und durch G elü bde ]>efestigt ist , so wtinsellen 
" wir Heide in zukünftigen Zeiten auch l,ei dem Volke Tübet deine A .. ltern zu werden und 
" zum 'Vohl dei' athmenden Wesen mitzuwirken ; von allen Vortheil!'11 I die wir wünschen 
" könnten , wäre diess del' höchste. Und ihr I meine Adlern ! der Prinz Erdeni CharaliJ.' 
n hat Lei uns Allen in vollem l\Iaasse Glück nnd Heil Legriindet I und wir alle hahen uadurch 
" das Erhabenste und den Inbegriff allel' Tugenden und Vorzüge gefunden, Nun , meine 
" Aelterll I miissell .wir uns 11'en11en , und ihr erlleht euch vergnübten und freude,·ollcn Ge
n müthes mit dem Verein der hundert Priester i!l euern PaUast,  ct 

Hierauf erwiederten die Aeltern der Königinn :  " C eliehte Tochter J du llast recht ge
" sprochen ! wir und unsere Begleitung hahen des Niitzlichen und Erfreulichen Vieles genos
" sen ; nun wollen wir I um uuserm Verein der Geistlichkeit zu dienen und Ehre zu el'wei
" sen und um unsere Uuterthanen zu regieren und zn beglü cken . zu unserm Volke Ded. 
" zurückkehren. (( Bald nachher traten sie die Heiml.ehl' an. 

Schliesslich spracl. Erden; Charalilr : " Ihr meine Aeltern ! ihr l.aht dasjenige ge{un

" dt>n , was zu finden schwer ist. Jetzt könnt ihr zum 'Vohl der Wesen auf unl>egrenzte 
" Weise wit-keu, und Klusheit mit göttlicheI· 'Veisheit vereinigend den Wandel der EI'''a-

11 nen wa ndelll. " 
-----, 



Ssain Bi/ik/lt ! ohgleich dieses Clauhenslicht der Bpwohner des Schneereiches J Brom 
Ba�'schi, ein Meister ist in den achtzehn Regionen des Verstandes 1 so hahe ich dir nun ge
�eigt 1 wie derseIhe hereits früher , in verhorgener G estalt wandelnd und in Entäusserung 
teiner Trefflichkeit , stets und ohne Unterbreehung das 'VohI der 'Vesen geföl'dert hat .. Und 
auf dieseihe Weise hat er , vermittelst vieler und mancherlei Chuhilghane 1 zu allen Zeiten 
zum Besten der athmenden Wesen unausspreclllich huldreich gewirkt. Du hast mich um 
seine Verdienste l)efl'3gt , und ic11 hahe dich olme Rüchllalt dariiber helt·hrt. In zukünfti
gen Zeiteu möchte es Solche gehen ,  die 'Vohlthaten mit Undank vergl'lten ; wenn solche 
Wesen geriugsc1lätzend und übel von dir J Glauhenslieht 1 sprechen sollten, 50, dulde eS lIach 
dem unermesslichen Umfange deiner erharmenden Gnade. Ssain Biliktu !  Brom Ba�·schi .  
,lieser göttliche Inhegriff aus welchem die Verherrlichten aus�ehen 1 wird J ohgleich seine 
Verdienste unermesslich wie das Weltmeer sind , stets alle seine Verdienste verhergen , und 

Niemanden auch das Geringste derseihen enthüllen. Obgleich ich dir eiuen Theil seiner 
Verdienste erzählt hahe , so wird er behaupten 1 dass er diese Verdienste lIieht llal)e ; denn 
tie zu verb<'.'gen ist sein Wille. 

Verherge die eigi'ne Trefflichkeit , und suche die V('rdieuste A nderer 7.U wecken und 
7.Q erheben ! Von diesen zwei Sprüchen ausgehend, ist aus der Z�hl der mancherlei Gebur
ten des Brom Bakschi , des göttlichen Iubegriffes aus welchem die VerbelTlichte!l aU5gehen , 

die Geburt desselben in der Stadt Tegus AmuglwlaTlgtu , unter dem Namen des Königssoh

ne, Erd�ni Charalilr , in diesem fünften Capitel erzählt. 

, 

Dieses treffliche Capitl'l , welches lehret die Verdienste des edeln grossen Erharm
,
crs 

Arja Palo Buddl,a , die er in einer dei' vielen Gehurteu der früheren Zeit entwickelt hat , 
ist in meisterhafter R�de in Tühetiscller Sprache ,'erfasst. Auf den Befehl des Onbo ChunC
taidschi J welcher lautete ; ühersetze es getreu ! habe ich , dt'r vorsitzende Gujllschi Tror
dschio 1 mit dem Wunsche , dass deu zahllosen Wesen daraus Nuuen entspdessen möchte 1 

die Uehersetzung desselben in die Sprache des Monghol . I'olkes , mit gl'naun Beriit;hliicLti

ßUllg der ReGeln dei RI,ythmus , vollendet. 

H A I'f C C A  L A  M !  

, 
, 

, 



• 

; 

, 
, 

, • 

'. 

I ,.e • 

• 
:-i, 
" • " • 
, , 'i: 

., " , • '. 

Il E '  G I 

A. 
Aba{Jh ai, mongolischer Prinz, 287' 
Ab a{J h a i, Siehe Ul u s b o lod. 
A b a g ll a i  Odch a Tl , mongolischer Prinz , 

21g. 
Ab a Tl t a i, mongolischer Prinz, 22.1 .  
Abd u l l a  SsetseTl ,  Oiradscher Häuptling, 

155.  157 '  161.  169. 
A b a t a i  Galsa{Jll o  Taids c M ,  mongoli

scher Fürst , 253 . . 
A d a i  C ha {J II a Tl, mongolischer Herrscher , 

147. 149' 15  I. 153. 404. 
Adai Jeldeng Cl, o s c h i{J h o t schi, mon

golischer Prinz , 22 I.  , 
Ads a i  Ta idsclli, mong. Prinz , 145. 147' 

1 55. 175. 405. 
Adsch dta s ' a t l' u,  ein indischer König, 17. 

3 15. 
A d s c "  i 11 D ",ibu ng N oj a Tl,  mong. Pl'inz, 

221 .  
Ad scl, i  nu Ts a i  dam, Gegend, 8g. Ig3. 408. 
Agh o d s c h i m  Bugl, u r u l , mong. Fürst , 

57' 373. 
Ag ll o l c h o  Tsaid a m ,  siehe Ads e h i n ll  

Ts aidam. 

A{J i n ist a, siehe A�· a n i  sc Il t a. 
Aidabiscl, D ajan Noj a ll, mong. Prinz , 

209' 21g . 

Aimak Ssawa , Eintheilung l'eligiöser Be
griffe . 41.  355. 356. 366. 

A Ir a  n is  c h t a ,  eine Buddhal'egion , 3 1 . :11 I .  
323. 33:1. 

s T E R . 

A k a r  a M a d i  s' i la, Name eines Geistlichen, 
331 .  333. 

Akbardsehi  D s c h i n o n g, mong. Fürst , 
155. 157. 15g. 161. 

Al. :ija K ü n d ü l e n  D a i t sch i n g, mongoi. 
Prinz , 20g. 221 .  

Air M (j n {J k e ,  ein Edelmann der Togmak , 
165. 

Alrsal' Ch a{J h a n , von Togmak , 215. 217. 
Al a /.., Gebirge , 259' 
A l a " t s e h  i d ,  Volksstamm , 17g. 
Al a k  Tsc h i  n{Jssa n g ,  Oiradscher Häupt

ling , l§g. 183. 407' 
Ali m a  Ts e h i n {J s s ang,  mong. Häuptling, 

153. 169' 
Alta{J h a lt s c h i n , mong. Fürstilln , 15g. 

17 1• 
Altan Cha {J h a n ,  von China oder die Dy

nastie K i n ,  83. 85. 285. 42 1 .  
Alt a n  Cha {J h a n ,  der Tümed , 199. 201. 

205. 207. 20g' ZI l.  225. 229' 23 1.  237' 243. 
247' 249· 406. 410. 412. 414, 416. 41 7' 

..1 1 t a  n CI, a n ,  Gebit'ge , 103. lOg. 388. 38g. 
Alt a n  Gere i , eine Religionsurkunde dei' 

Buddhaisten , I I . 307. 348. 
Altsch u B o l o d , oder Alts o B o l o d ,  

mong. Fürst , 183. Ig7. 205. 
..1 1 u Tl {J G o  a ,  Stammmutter des mongoli

schen Herrscherhauses , 5g. 374. 377· 
Am a ra m a lr ,  die Sinnenwelt, 5. 303. 3 10. 3 1 1. 
Amb a g h a i  ·Chagh an,  der Ssardaktschill , 

91.  386. 



49° 
Äm b a i  Cltag l tn n ,  der TaidscJ.ighoJ , 8 1 .  
A m id a w a  oder Am i d d b l, a ,  ein Budd h a ,  

!l9. 3 1 .  �75 . :h.�. 3:13. 324· 331. 333. 415. 

4 ' 9' 4:!4· 
Am u d a l' Afe r g c n  Ta idsc lt i ,  mongoli-

scl ,el' Prim. , 2og. 22 1 .  
Am u d  a I'a D a r  c lt a n  N o  j a n ,  mo ug. Prinz, 

207. 20g. 
A m u  S s a ll g  Ta i d s c l zi, mong. PriU7. , 219. 
A m l/ t a i  CIL I/ n g l a ids c lt i ,  moug. Fiirst , 

201 .  ��5. �57' 
A n  a 11 d a ,  Schiiler und V ('rwandter S'ilkja

muni's , 1 7· 47· 3 15. 4 ;g· 
A 1I a n d  a Ch 0 s c  1, igl tO t  s e !t i  N oj a n, mon

golischer 1'riu7. , 2 1 g. 
An a II cl a Af a cl i ,  ein Oherlam a , 
A n d u ll  Ts cl, ill g Ta i d u· lt i ,  

Tscllioggis Chagllan's , 75 • 
. . 

.A n  g l  .. ttd , Yolhsstamm , ,5. 87' 
A o b  a S o I' i k tIL N oja n ,  mong. 

219, 

1 3 1 .  
Feldherr 

1 7 5• 

A o e l, a n  lYa ima n ,  Volksstamm , 205. 
A r a  B o l o d ,  mong. Fiirst , 1 83. 205. 410. 
A r e  " a t oder ./1 r l, a t ,  Name der lluddha-

priester , 1 7 '  314.  3 15. 332. 345. 363. 3{/7' 
A I' {J I, a s s  li T' C lt IL I' t s e I '; ,  Lautellschlii"er 

am Hofe Tschinggis Chaghau's, '}7 .  79' 8 1 .  
381 .  • 

A r i g lt o n  Id c g e t ll , Vater S':lkjamuni's , 
siel,e S' (t "  cl d "  0 tl a n  i. 

A r  i!.' L a  m a ,  uigllI.
'
ischer I.a ma , 2 1  1 .  229' 

237 ' 265. �(;g. 279. 4·12. 414. 
Al' i !.- S sa g a r ,zs e l w ib a , Fürst der ViGu

ren ) � I I .  

A rj a P a l  t) ,  !;iel le C lt ° n g s c lt  i m  B ° d lLi
s s a t w a. 

Ar o l  .. t a i ,  mOllg. miuptiin:,) , 145. 147'  14-9' 
153. 40.}. 4·05.  

A r s  s al ll 11 C1 ta S ' ta n ,  der Charlibod , 89' 
386. 

A l' s s lt B o l o d , mong. Fiil'st, 183. :w5. 410.  

A I'l l ta s  s i d dld ,  siehe S' d !.-j a m ll n i. 
A r u l a d ,  Volksstamm , 6g. 7 1 .  8j .  9 1 .  107' 

123. 125. 1 33 .  3'i8. 381 . • . 

A s e lt i d u  Ch a r a  K ii d s e lt i ,  mong. lleer4 
fülu'er )  259' 261 .  

As e l, i k  L a m a , siehe Ar a L a m a. 
As e lt i  Taids c lt i ,  mong. Prinz , 22 1 .  
As s o d ,  mong. Volksstamm , 145. 1 47 ' 1 53 .  

16g. 1 7 1 .  20 1 .  2.05. 
A s t o !.- S s a i n  B a ll d i ,  Lama , 21 1 .  
A S S ll ri , hüse G eister , 5 1 .  307' 3 1 1 .  44g· 45 1 .  
At s c lt i ,  mong. Prinz , 2.05. 
At s cl, i t u  D aj a ll  Noj a n ,  mong. Prinz , 

219.  
Awa l o  k it a s' w a r  a ,  siehe C I, 0 11 g s  c I, im 

B o d  h is s a t w  ll. 

n. 

B a b a  D a i t s c h i ll g ,  mong. Prinz , 22 1 .  

Baclt am u oder ftfa e lt a m u , oiradscher 
Häuptling ) sieh!' Toglt o n  Ta i s c lz i. 

Badm a Ssam b I H"" a Sse t s e  n B a g "  a 
tu r ,  mong. Fiint , 207. 209. 

B a g l, a  D a r c h a n  Noja n ,  mong . Prinz , 

257' 
B ag l, a r it a i  Ch a n  - isaglt O rtu , mong. 

1, .. 6 3 r: ' Ul·st , 1 .  7.J. 
B aglws s n  n D a rc h a  n Ta l Jll 1l a 1l g ,  mong. 

lIiillptling ) 195. 
B a  g lt a l ll r  jJf 0 l o s  a i ,  Häuptling der Chor

tschin , Ig7. 
B a g lt a tll r  To c lt o ,  mong. Prinz , 259' 
B a g l ta l lt l ' Tö r ö b a i ,  mong. Heerfiihrer , 

�5!). 
B a g lt a t ll ll ,  Volksstamm der Oirad , 57. 153.  

183. 2 1 7 . 373. 
Bag lt a t ll d Ta ids c lt i ,  mong. Prinz ) 22 1 .  
Ba i g lt a l ,  (Baikal) , Sce ) 57· ,5.  9 1 .  3,3.  

38G. 387 ' 

, 

I 



B a i n t s o c ll o r  Da rclz a n ,  �ong. Hiiupt-- . 
ling , 185. 187' 191 .  193. 195. 

B a i s s a ng l lO l' L a n g  Ta i d s ch i ,  mong. 
Pdnz , 207' :w9. 

B aj a g l lO d ,  Volksstamm ,  59. 89' 183. 25 r. 
B aj a l i lr ,  Volksstamm, 187' 195. 

B aj a n d a l'a No r i n  rai d s c h i ,  mongo-
lischer Prinz , 205. 

B aj a n  Mö n g lr e ,  mong. Fürst , 167. I J5. 

1 77 ·  1 79· 193. 
B ajas - c lz a l  Kü n d ü l e  Clz ag l! a n ,  mong. 

Fül'st , :w5. 

B a l a k ts c lz 1 1l , Volksstamm , IJ7 '  1 79· 183. 

B a l b o  oder Nepal,  .,33. 323. 328. 333 336. 

338. 341 .  342. 346. 359. 461 . 483. 487. 

B a l b o oder B a l b o t s c h i ,  Benennung fÜl' 
Giessküllstler , 241 .  26 1 .  

B a l s s a n g  r Gj a m t s o  S' l' t b a d a ,  ein Chu
tuhu , 263. 

B a n d i  Me r g e n  So r i l t u , m. Prinz , 219. 

B a n ds a r a  O i s a n g  Noj a n ,  mong. Prinz, 
207 . 209. 

R a n t s c l, e n  E l' d e n i  oder R i n b o t' s c h e ,  
zweiter Oberlama in Tibet , 261 .  269. 27 1 .  

273. 275. 277. 287. 297. 323. 415. 4 19. 421 .  424· 

B a n t s o ng ChlL ng t a i d s c lz i, m. Fürst, 219. 

B a raglt 0 n Gh a r ,  oiradsche Volksahthei
lung , 169' 407 '  

B a l' ag T lO n  Tüm e n, mong. Volksabtheilung, 
. 157'  185. 189' 193. 195. 197· 199· 20 1 .  205. 

225. 227' 247' 403. 408. 

B a r d a m.  B a glt a t u l',  m. Fürst, 61 . 83. 375. 

B a l' g lt o  D a i t s c h i n g ,  mong. Fürst , 227. 

B a r k i ld ,t ,  eine essbare Steinart , 2IJ .  4.13. 

B a r s  Ch o t a n ,  Stadt , 139. 403. 

B a r s  Kii l ,  Cegend , 21j .  

B a r s s (t  B o l o d, mong. Fiirst, 183. 187 . 189' 

193. 195. 197· 199· 205. 207· 249' 408. 412. 

B a s s o d  Uis rlt i n ,  Völkerschaft , 207. 

B a t u l a  Ts clt i ngss a n g ,  oiradscher Häupt
li 11 g' , 143. 145. 147' 149' 169' 405. 

B a t u  Möngke , siehe D aj a n  Clt a g h a n. 
B atu  Ta i d s c lz  i,  mong. Fürst, 259. 261 . 265. 

B e d e  oder P e t e ,  alter Name der Mongo-
len , 57 '  7 1 .  83.  239' 373. 382. 415 . 425. 440. 

441 .  442. 445. 446. 448. 477- 478. 487. 

Bed es elz a ll ,  taidschighodscher Fürst, 57 '  8 1 .  
B e d e t s e  C lz a n ,  mong. Fürst, 57 '  8 1 .  373. 

B e g ö n t e i ,  Sohn der A lnng Coa, 59. 374. 

B e k t e r ,  Sohn des Jessugei , 63. 

B e l  g e  B il i kt e n ,  buddliaische Intelligen
zen, 241 .  263. 

B e lg e i  D a i  b u n'g Ta ids c l d, mong. Prinz, 
199· 209' 22 1 .  267 ' 

B e iget a i ,  Sohn der Alung Goa, 59. 6 i .  

374· Sohn des Jessugei , 63. 69· 73. 81 .  

B e l' c ,  ein Länge - oder )Vegemaass von 4000 

Klafter n. ,  5. 447 -· 45 1.  453. 

Bet e k e n ,  Völkerschaft , 87. 385. 

Bet e k c n  Clw li g lL O t s c l n 1t )  Volks.stamm � 
207. 

B Il ltt a s ,  feindselige Geisterwesen, �8.  444. 
Bi b il c i  O d c h a n  N oj a n ,  mong. Fürst , 

209· 2 19' 

B i k e /� Bagh (l. t u r. ,  ,mong. Fürst , 61 . 375 .  

B i  li k t It C lu :� g T, a n ,  mong. Herrscher , 139' 

403. 

Bodi  Clt agTt a n ,  mong. Herrscher, J93. J97.  

199· 409' 

B 0 d!t i ,  Name eines Baumes und .gewiss!'r 
religiöser netl'achtungen , 13 .  308 . 3 1 0. 3 13 .  

3:.3. 333. 
B o d h i d a l' a  A oc h a n  Ta ids ch i ,  mong. 

Prinz , 205. 

Bo dh is' rt  Ch u n g t  aidsc  lt i ,  mong. Pl'inz, 
221 .  

B o dl,is' r l  Ildutsc lz i ,  mong. Prinz , 2 19' 

B 'I d l, i s sa t w a , Eigenschaft buddhaischer 
Individuen , 3.  1 7 ·  233. 245. 299· 301. 307' 

312 3 15. 337· 419' 432. 435. 43). 442. 443. 

450. 45 1 .  452. 454· 457, 472. 483. 

B o d o r  S s e t s e n  S o r i k t u, mong. Pdnz) 221 .  
(10 



H o g d a ,  göttliche Natur, 3. J I .  225. 227. 22g. 
2:h.  �. 255. 257' 279' 299· 301 .  307 ' 433. 
439' 44g· 456. 459' 462. 463 · 468. 473. 477 ' 

D o g d a d a  Gh a ssu l u k , C t-gend , 87' 
B o g" o r d  s e IL i ,  Fürst der Arulad , 6g. 71 .  

79· 9 1 .  93. 95. 105. 107. 1'l3. 377. 378. 381 .  
B o l  e h  0 D s c l u'  n o  n g, siehe B aj Cl n 1I-1<j ng

Ire. 
B% m o r  Ta ids c h i ,  mong. Prinz , 221 . 
B o n  oder B o n  b o ,  eine Secte oder ihre An

hänger in Tihet , 35 I .  367' 
B o n  a b  a n CIlU n g  B a g IL a t u  l', mong. Prinz, 

�H9' 267. 
ß o r c l la t u  Ch a n ,  siehe B U l' c h a n  Gu a !

d u  1l. 

B o r d s e h i g e n ,  Familienname der mong. 
Herrscher , 61. 63. 67. 69' 93. 1 59' 167. 1 7 1. 
1 75. 181 .  

B o rc/ s c  ll ige t e i Me I' g e  n ,  mong. Fürst , 
57'  374· 

B o r o t s c l Ht ,  tibetischer Prinz , 25. 57 '  317 '  
3 18 .  

B o r s s a  L a m a ,  21.1 . 
B 0 r s s  a i  Ch a t  a n B a g  It a t u r , mongoli

scher Fürst, 199. 20g. : u5 .  22 1.  
B o r s s a i  S s e t s e n D a i t s c l tin!J, siehe B o r

s s a i  Ch a t a n B ag h a t u r. 
B /l a s b o ll g ,  Kloster in Tibet , 2,5. 277. 
D ,' i b s 11 n ,  Priu7.essinn von 13albo , siehe 

D d  r fl .  

fi B r o m ,  ein heriihmter Lama und Chuhil-

ghan , 306. 36g. 425. 456. 466. 483. 488. 
slJu b o ,  tibetische Provinz , 25. 3 18. 
D ll c /l a  Ts c h i n(Jss a n g ,  mong. Fürst, 133. 
B u c h a s ,  mong. Volksstamm , 187 ' 2 15 .  25g. 
B u d  a n  t s a r  ]llo ng C h a ll ,  Stifter des 

mongolischen lIclTscherhauses , 59. 6 1 .  37ft.. 
37 5. 

B u d d h a  und B u d cl lL a i s m ll s ,  7 . 9. I I .  1 3 . 

, 5 . ' 7 , I!) .  2 1 .  29' 3 1 .  33. 35· 45. 5 1 .  8g. 
I l g. :d l .  237 ' 21. 1 . 2i;3 . 2.}5. 24·g. 253 . 26 1 .  

297. 299· 300 . 30 1 .  306 31 0. 3 1 2  3 1 5. 
317' 320. 321 .  322. 324. 325. 326. 328. 329' 
330 333. 337' 338. 343. 345. 346. 348. 1351.  
355. 356. 357' 363,. 364· 367. 368. 369. 402. 
410. 414. 424. 429' 434· 4.37· 452· 460. 461 . 
466. 467' 468. 473. 485. 

B u g h a s , ein Stamm der Ssolonghos , '77' 
381 .  

B u g h u  Ch a t a l .:i ,  Sohn der Alung Goa , 
59' 6 1 .  374. 

B u g h u r u l  Noj a n , Feldherr Tschinggis 
Chaghan's , 87. 38 1 .  

B u g h u  Ss a l d s c lt igh o ,  Sohn der Alung 
Goa , 59' 6 1 .  374· 

B ll i b u r i  Nojan, mong. Pdnz, 20'1 . 22 1 .  
B u im a t lL Noj a n ,  mong. Prinz , 2 19. 22 1. 
Buj a n  B ag h a t u l' Ch u ng t a i d s c h i ,  mon-

goliscller Fürst , 209. 217 .  2 19. 221 .  223. 
Buja n d a r a  Ch u l a U c h i  Bag h a t u r, mon

golischer Fürst , 20g. 2 1 3. 2 1 5. 22 1. 
Buja n g g l w l a i  Tog a r D a i t s c h i n g, mon

golischer Fürst , 1 99. 207. 209. 
Buj a ll  Ta i d s c l, i ,  siehe Ss e ts c ll Ch " 

g Tz a n. 
B llja n t a i  Ej e t s c l Li  N oj a ll , mong. Prinz , 

22 r .  
Buj a n t  a i  Ta i d s e h  i,  mong. Prinz , 2 1 9. 
B uj a n t u  Cll ag h a n ,  chin. mongol. Kaiser, 

n l .  123. 399' 
Buj a ll t u  S s e t s e n  S o r i l t ll ,  mong. Prinz, 

22 1 .  269' 
Büke S s o r s s o n ,  mong. Häuptling , 1 53. 1 69. 

407. 
B ük e Ts e I, i I g e ,. ,  taidschigodscher lIiinpt-

!ing , 81 .  
B u lu n g k i r ,  Cegend , 2 1 ? 
B u m b a d a l' Ta i d s c lL i ,  mong. Prinz , 22 1 .  
B 11 m b  a i D a  its  e lu '  1/ g N oj a 11 ,  mongoli-

scher Pdnz , 22 1 .  
B u m  b a s' r t S s c l S  e 11 B a g  l w l  lt ,. } mongoI. 

I, 
. 

1'1I1 Z ) 22 1 .  
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B u m'h as' r t  Ta ids c h i ,  mong. Prinz , 221 .  
B u m b a  Ta idsehi, mongoI. Prinz , 219' 

22 1 .  
B u m b a t ld Ts o�· t u  Ta idscl,i, mongoli

seller Prinz , 22 I .  
Bu r c h a n  ClwZdu n ,  Gebirge, 57· 59' 107' 

379· 389' 390' 
Bu rds c l ligis oder Bo rds Cl, i g i s ,  Stamm, 

251 . 
B II rj dd, (Oh'ad) , Völkerschaft , 75. 1 55. 

373. 380. 
H u r t a s ,  finnische Völkerschaft , 387' 
B ü r t e D s c  h u s e Tz i n ,  Hauptgemahlinn 

Tschil1ggis Chaghan's , 63. 6g. 77· 79· 87' 
9 1 .  95. 103. 105. 1 07.  lOg. 

B ü r t e  Ts c h i n o , Stammvater der mongo
lischen Fürsten, 25. 57' 3 17' 3 18. 372. 373. 
3137 ' 

B u s'c h u kt u  Dscli i n o ng, mong. Fürst, ll1g. 
2:13. 23,. 2t/9' 259. 263. 265. 267' 26g. 27 1 .  
279. 281 .  418. • 

d B u s gD s a n g ,  das mittlere Tibet , 3 1 6. 
3/J8. 365. 366. 367' 370' 472 . 483. 

C. 

Clz a b i ts cl ti B aglz a t u r , mong. Fiirst, 61.  
375.  

Clz a b u l Cl za glz a n , mong. Fürst , 6 1 .  8 1 .  
375. 3". 382. 

Clz a ds clz i ki ll ,  Sohn des JesslIgd , 63. 8 1 .  
1 05. 1 75. 377, 

Cl w i n ll k B ag l, a t u /' Noj a n ,  mong. Prinz, 
20g. 2 19. 

CI" , i n u k  T aglz a m a i  Clz o sclzigl, o t s c lz i, 
mongol. Heerführer , 261 .  

Clz a is s a ll  K ii l ii k  Cl w g lz fl n , chi". mong. 
Kaisei' , I:I 1 .  3!)8. 399' ".00 .  

Cha lc lt a ,  Volksalltheilung , 191 .  Ig5. 197. 
:.lO I .  205. 207. 255. 285. 419' 

Clt al giss u 1l ,  Volksstamm , 26r .  
Clt a li Clt a l ' l S cl lll , mong. Fürst , 57· 3,,,,. 

Ch aU g h o t  sc  l zi  n ,  Volksstamm , 1 75. '1:91 .  
25g. 

Cl wm il,  Stadt , Ig3. 406. 
Clta msslt , Anführf'r der Baghatud , 2 1 7. 

Name einer chinesischen Stadt , 247. 
Clz a m ll !.' Tu s s a g i  Bütü g e �· t s c l zi ,  siehe 

S'ct kj a m u n i. 
Cli ang c li a i  Clz a n ,  Gehirge , 97. 105. 
Ch aj a n gg i l'w a , siehe Haj a gdwa. 
Cha r a  Ch o ta ll , Stadt , 25g_ 
CI, a I' a IC i r  ag h 0 ,  Feldherr Tschinggis Cha

ghan's , 381 . 
Ch a r a k t a n ,  Volksstamm ,  185. 187. 191 .  193. 

195. 2 1 5. 259; 261 .  4 1 0 .  
Ch a r a  lY/ü r e n ,  Strom , 103. 360. 388, 
Clt aratsellin , Volksstamm , 169' 1 93. 205. 

2 5 1 .  
Cl, a rg li a i , Gebirge , 2 1 7 .  
Cl za rg h o t s o k, mong. Prinz , 157. 1 59. 161 .  

163. '165. 
Charg', o t s o l  .. D üg ü r e n g  Ch u n g t a i -

d s c T u', mong. Prinz , 13g. 14 1 .  143. 145. 
Ch a r g u n a  Ch a n ,  Gebirge , lOg. 
Cl w l' lig od , Völkerscl luft , 89' 385. 386. 
Clt as , Edelstein , siehe gJu. 
Ch flss a r , Sohn des Jessugei , 63. 7 1 .  73. 75. 

8 r .  87' 99· 1 0 1 .  1 35. 1 79' 1 8 1 . 377· 380. 387 '  
C lz a t a k i n ,  Familien - oder Volksstamm, 6 1 .  
Ch a t a n  B agT, a t u ,.,  mong. Prinz, 22 1 .  227. 
Clz at s c l ti Kül ü k ,  mong. Fürst , 6 1 .  375. 
Clt a t ll ll E k e , siehe C" a r a  Mü r c ll. 
C" i u n ll ll ,  alter l\'ame der Mongolen , 373. 

379' 402. 405. 
Ch o d o b aglz a , mong: Hiiuptling , 1 57- 1 73. 

1 75. 
Cl lO i t ,  oiradscher Volksstamm, 57· :wg. 2 1 7. 

373. 
C!t 0 llgcl, ° 1 a ", mongolischer Hiiuptling, 1 75. 

1 77 ·  
Cl lO n gc h o t a n ,  Volksstamm , 65. 7 1 .  99. 
Cl lO ll gg i , chin. Kaiser , 293. 422. 

, 
, 
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Ch o 71gl-irat,  Volksstamm , 63. 8!). 87' 1�5. 
169. 183. 187' 191. 193. 291 .  377' 

C I, ° II {J II u ,  (Chongwu) , chin. Kaiser , sielte 
D,se1lUge. 

CI, o ng s c h i m  B o dh is s a twa , e,in Buddha, 
I I 3. 225. 229· 241 .  257' 277. 301 .  306. 319' 
32 1 324. 328, 330. 333. 34� 34�. 414. 
4 1 5. 419' 424. 425. 429' 4.16. 462. 465. 466. 
467' 471 474· 488. 

Ch o ng t s c h  i ,  chin. Kaiser ) �93. 422. 
Cll o n i n g  oder Ch a ra c 1, o 1' u m ,' 147' 2 I I .  

225. 4,04. 412 . 411J .. 
CII ° r i j ei. ,  (die viel') Volksabtheilung , 207' 
C" 0 ,. i t s a r JlI e r  (J e il )  mongolischer ,Fürst , 

57' 373. 
Cll o l' l a s ,  Volksst3mm , 87' 89' 1 59. 1 7 1• 

1 79. 183. 1 85. 385. 
Ch o rm u s d a ,  (lJormusd) , mong . Gottheit , 

83. 95. 1 0 1 .  1 5 1 .  233. �87' 3 1 0. 3 13. 353. 
359' 486. 

Ch o r t s c lL i n ,  Volksstamm, 81 .  147' 179. 191 .  
1 9'] · 28']. 

Clt o r 1l 71lelz a n ,  (Charachorum) , siehe Ch o-
• n i llg. 

C Tz 0 ss  a i Ta b ll ll a II g, mong . Häuptling, 177'  
18'].  19 1 . 20'] . 408. 

Ch ots e lt i rl ,  Volksstamm , 205. 
CIH5 t s e lt id Genjes, Volksstamm , 205. 
C /tu b i l  a i  Ss c t sc  1l CI, agIL a ll , mong . chi

nesischer Kaiser , 105. 1 I 3. I I  5. 1 19. 1 3 1 .  
1 37' 225. �3 1 .  233. 235. 257' 393. 395. 396. 

397' 399' 4 1 5. 
Ch " b ts cl! i l' ,  Volksstamm , 1 7 1 .  
Ch u c h a i  Da dsehlt j  oil'auscher Häuptling , 

1 39' 1 4 1 .  143. 145. 405. 
Clzulab a d ,  Volksstamm ,  167. 

C h u l a n ,  Cemahlinn Tschinggis Chaghan's , 
77 '  99· 103. 107. 38 1 .  

Chu l'llm e h a n ,  eine Zeiteintheilung , 9' 
Cl 111 ts ehal' Dasehi  , Heerführer Tsching

gis Chaghan's , 87' 

Cll u t u l, t a i  Cl wseh igll o tsc lt i  Ta b u 
n a  n g ,  mong. Heerführer , 259' 

C1 LUtu kt a i  S s e t s e n  C1L ll ngtaidsch i ,  
mong. Fürst , '199. 201  :109. 2 1 1 .  :n 3. � 1 5. 
2 17 ,  :.1 19' 22 1 .  223. 225. 227. 229. 231 .  233. 
237' 243. 245. 249' 251 .  253. 259' �65. 299' 
41� .  4 1 7 '  

Ch " t u k t a i  Ta itl s c h i ,  mong. Pdnz , 209' 
221 .  

Cl, u t u !.- t u  Cl, agh a n ,  der Tscltachar , 203. 
28 1 .  287 ' 410. 41 I .  418 . . . 

Clw t ll k t u Ni d u b e r  Us e kt s e h i , siehe 
Ch o n{J scli i m  B o d l liss atwa. 

D. 

Dag h ad s c 1. i  S a is s a n g Noja n ,  mong. 
Pl'inz , 209. 2'19' 

Dagigl. u r, (Daghur, D:uir) , Volksname, 20 1 .  
D a g t l ti  D s a n b o ,  tibetischer König , 3 1 7' 
D a i  D a r ch an ,  eine Würde , 189' 195. 376. 
D a i n i  D a l' ll k s a ll ,  siehe A r c h a t. 
D a  i l' U S S II n ,  Fürst der Ssolonghos , 77.  

38 1 .  
D a  i S s e t s e n , Schwiegervater Tschinggis 

Chaghan's , 63. 377' 
D ai t s c h i n g  Etl s eh e i , mong. Fürst , 263. 
D a i t s c h i ll (j  Taids c h i ,  mongol. Prinz , 

20 1 .  
D a it u , ( Peling ) , 1 13 .  137 .  289. 297. 395. 

412 .  
Daj a n  Cll agl. a n ,  (ßatu l\fijngl,e) " mongol. 

Herrscher, 177 '  1 79·  18 1 .  183. 185. 189. 191 .  
193. 195. 1 97 ·  203. 409' 4 1 0. 

D ajall Noj a 1l ,  mong. Fiirst , 227. 
Dak i Ch o s e l. igh 0 tsc h  i C l llt  ngt a id seI, ,', 

mong. Fürst , 209 2 19. 
D' tl k i n  t ,  weihliehe Luddhaische Intelligen-

zen , 332. 354. 418. 438 443. 416 449. 
4 5  ( 454· 457 460. 462 4G.'J.. 487' 

Da l a d ,  Volksstamm, 187'  189. 
Dalad Ch a ng k i n ,  Volksstamm ,  207. 

, 
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D a la i l a m a , 237' 239' 241. 245. 247 ' 249' 
2 53. 259' 263. 27 1 . 275. 2 7 7 ·  279· 28, . 297 , 

30 1 .  3!!3. 4.14. 4 I 5. 4 1 ' .  4·20. 4: H .  424· 
D a  1 a i  S a issang,  mong. Prinz , 22 I .  
D a la i  Ts o rds c h i ,  siehe .d r i k  L a m a. 
D a  I a i  Ub as e lt i N oj a n, mong. Prinz, 263. 
D a l a n  Tc r igzw ,  Gegend , 1 9 1 .  195. 197 ' 

41 2 . 
D' a m  a r  ll , eine Handtrommel , 446. 464. 

4li6. 46,. 480. 

D a m b a  TUb a !',  eine Göttt'rregion, 1 3. 312 .  
D a n  as' r ;  C!t ata 1l B a  g "atu 1' , mongol. 

Prinz } 22 I .  
D d ra oder Ttlra , (weisse und grüne ) ,  

wcihliche Buddhas , 33. 35. 324. 334. 335. 
337 340. 342. 344· 345. 346. 359, 46 1 .  

D a 1' a  ClL lz t ll TL ,  mong. Fürstilln , 257' 
D a r a i  Bablza  D a r elt a n , mong. Prinz , 

20 1 -
D a  1'a iss  IHl K II d {L ll g Clt a g  I, an , mong. 

IIcn'sdJ er , 1 99. 20 I .  

D a 1' c lt a n  La m a , 2 1 1 .  2 1 3. 
D a r  d sc  lt ij ci Ch lt TLg t a id s e lt  i ,  mongoli

scher Fii rst, 281 .  . . 
D a l' i t a i  Uts ii k c n , Sohn des Jessugei , 6 1 .  

63. 83. 375. 
D e 1 b c "  C ! wg l w  11 ,  mong. Herrscher }  145. 

404· 
D e lit;' ll n B lt lda �' }  Gegend , 7 1 .  1 07 . 379' 
D e w a d a t t a , Velter und Gegner des S',.

kjamuni , d. 3 1 1 .  312. 
D l"i ra 1l i ,  Beschwül"lmgsformeln , 39· 41 . 

43. 47' 53. 1 2 1 .  261 . 27 1 . 273 . 3 1 5 . 3 1g. 343. 
394· 395. 3m· 

D II  a rm a ,  si�he g L a n g  D h a r m a. 
D lz a r m a b a la , mongo!. Prinz und Enkel 

Chuhilai's , I l g. 1 2 1 .  399, 
D lt a r m a rtlds e lt a, siehe Ja ma.  
D ltj d " "  odel' D ij a n }  Region der 'Veltent

stehungen und innere Beschalluug , 5. 13 .  
302 306. 310. 345. 

D lt r it a r ds e lLt' l' Q ,  einer der MaharAdschas, 
3g8 . 

-

D i g ll m  D s a n b o ,  König von Tibet , 23 . 57' 
3 17 . 3 18. 

D i ngtlti  D s a ll b o ,  König von Tibet , 3 1 7. 
D o a  S s o e lt  0 1' , mong. Fiirst , 5,. 59. 374. 
D o b o  ßIc 1'g e n , mong. Fürs t ,  57 , 59' 374. 

377'  
D oglL O l o n g  Ta ids e lt i ,  mong. Häuptling , 

� 1 7 1 .  1 7 :J· 
m D o  J{lt amg a n g , siehe Kll a m. 
D o rd a  D a r c lt a ll ,  mong. Prinz , 1 1 1 . 1 1 3 .  

393. 394· 
D o rd s c lt i , mong. Prinz und Sohn Chu

hilai' s ,  1 19·  :i99. 
D 0 rds eh i D a  i t s eh i ng, mong. Prinz, 2 1 9. 
D O l' d s e lt i D a l' e lt a ll D a its e ll i ng, mong. 

1) . 1'I1lZ , 209. 22 1 .  
D o r d s e lz i  Oi s a n g ,  mong. Prinz , 22 1 ;  
g D s a n g ,  siehe dßll s - gDsa TLg. 
D s a ll t a n g  KU TLg m a ,  ein Berg in Tihet , 

3 17 ' 
D s e lt a d a n a r i n g u ll D a b agll a , siehe 

Tse l tlL n d  a u d  d r t. 
D s e l w g l wta i ,  siehe Ts aghatai. 
I D s elt a k b lt r i ,  ein Berg Lei Hlassa , 2'73 . • 

275. 4 1 9. 
D s e lt ala i 1' , Volksstamm , 77 .  89. 9 1 . 1 83. 

207. 58 1 .  
D s e lt a l a n d lt a r a ,  ein Kloster in Kasche-

. 3 � mIr ,  1 7 . 1 :> .  

D s e l ta l  i ld 11 TL S s u l t  a ,  Chan von Ssarla
ghol , 85. 87 '  383. 

D s e h a l m a n  Clz agl ta n , GelJirgsgegend , 
147' 2 1 7 ·  

D s c !t a m b  c i  - D s e  l !a ll  g, siehe Ma iids e lt il
gll O s e lt ll. 

D s e lt a m b lt d wip , eine der vier 'Vel tin

seln , 9. 1 1 .  304· 3 1 2 .  :128. 335. 3;39' 
D s c lt a m llg lt a ,  Heerfülll'er Tschine·gj.� eha-

, , 8 Silan s , !). 
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D s c l, a ng d s c h a  Ch u t ll kt u ,  4 I 1 .  418.  
D s c l, a n g t s c h a n  Hla - dB o n , tibetischer 

Prinz , 348. 
D s e h a t i ,  siehe S e ld1V a g h o t s cl' i. 
D s ehe b e ; F'eldherr Tschinggis Chagllall' 5 ,  

38 x .  383. 
I'D s e l, e b ts u n ,  siehe B o gda. 
D s c  I, e I In e N o  ja n ,  Heerführer TscMnggis 

Chaghan's , 87' 381 .  
D s c ll i b a s e l d  Noja n ,  mong. Prinz , 22 1 .  
D s e l, i b e k e i  Ta ids cll i , mongol. Prinz , 

'log. 
D s e l' ij a g h a t u  Ch ag h a n ,  mong. chines. 

Kaiser , 123. 400. 
D s e " i  n g e h o r t s ag u  n D a b ag h a ,  Gebir

ge, 189. 
D s e l, i n g t a i  Cl,agl, a n , chin. Kaiser, 1 53. 

169' 1 '1 1 '  2!)3. 405. 407' 422. 
D s c ll i rtg t e ,  chines. Kaiser , 295. 422. 
D s e h  in g t O ll ,  chines. Kaiser , 293. 4:12. 
D s c h i  n g ts e l m , chines. Stadt , 287. 
D s e h i n o n g ,  Titel oder WÜl'de ,  155. 1 57' 

1 59' 1 6 1 .  1 77.  185. 193. 207' 223. 259. 406. 
D s c lt i rg u g h a n  - m ing g a n  - iitscldjed

d a i r a ,  Gegend , L53. 1 7 1 .  
D s e "  i s s  u und D s  c l ti s s u l. e n , GemalIIin

nen Tschinggis Chagball"s , 83. 103. 107' 
382. 

D s e l d s s u d, V.olksstamm , 1 83. 38 1 .  
D s e l, n a ll a ,  göttliche Erkenntniss , 385. 
D s c l tn d n a  Ilag lt u k s a ll  B e ige , tiheti-

scher König , 366. 367' 
D s c h o g r o  g L u i  r Gja l t s a n ,  tihetischer 

Gelehrtel' , 47· 49· 277 356. 558. 
D s e h a  A d lt is c l za ,  ein berühmter Lama , 

I I .  53. 368. 369. 4�. 425. 
D s c ll ll Alo s c lt zt b h e  Wa d s c l, r a ,  ein Bud

dhahild, 35. 337 ' 350. 
D s e lt iige , (Dschn) , Stifter der Dynastie 

Ming , 123. 125. 127.  129. 1 3 1 .  133.  137. 
29 1 .  400. 403. 421 .  

-

D s c l w r ts c l, id ,  Volksname , 75. 87' 20 1 .  
380. 38 1 .  E n g /o e  Ts aghan - und Us� 
s u n u  D s c h u r t s cl lid, 285. 287' 4:11.  

D s ch a S' a kj am u n ;, grosses und kleines , 
15.  35. 1 23. 203. 237. 265. 26g. 27 x .  28 1 .  
333. 340. 341 .  342. 347 . 350 . 35 1 .  359. 361 .  
363. 364. 365 .  3�. 37I . 468. 

D s c l lU  n g s e ll ij ci.b 0 ,  (Jungschijäho) ,  mon
golische Völkerschaft , 153.  177 .  1 79. 183. 
185. 191 .  197· 205. 207. 227· 410 .  4 14· 

D s c l, u t s c h i , Sohn Tschinggis Chaghan's , 
1 1 1 . 165. 383. 391 . 

D s e n d eg e ,  Engpass , 207. 
D s i g h r:tsi ng , chinesis. Kaiser , 295. 422. 
D üg ü r e n g  Ch a g ll a n, siehe S e ngg e D ii-

gü r e n g  Te m u r. 
D ii r i t u ,  Anführer der Baghatud . 217 ' 
D u s l'o n g  M a n g b o ,  siehe Tä i l' u ngg u n  

Küts c h ü n u  R i t i - Clut b il gh a t u. 
D ü t e lr u  K ü r g e n  • Heerführer Tschinggis 

Chaghan's , 87' 
Dwipa, ein Welttheil, 43. 304. 305. 3 1 7' 438 .. 

E. 
Ej e b e r  S a s s a k ts c ll i  Ch aglw n ,  mong. 

Name des ersten Mandschuischen Kaisers , 
295. 297· 

E ir e  A s s a r a lr s a n , tibetischer Usurpator ,  
365. 

E l b e !. Nigd l  e s  su 1.. tscld C h agha n, mon
golischel' Herrscher , I 5g. I 4 I .  143. 145. 
!�05. 405. 

E l e k e i  Ta i d s c h i ,  mong. Prinz, 22 1 .  
Eligud, Volksstamm, 20 1 .  
Emeg e l t a i  D a i t s c ll i  lI g , mong. Prinz I 

221 .  
E lI e d f.- e l.· oder Hi Tt d u s t a n  .. 5. 1 1 .  1 5. 29. 

5 1 .  59' 45.  45. 53. 89' I I I .  i 19· 2"'9' 27 J .  

273. 306. :'526. 527. �i28. 53 1 .  535. 538. 540. 
55:1. 354· 356. 558. 359. 368. 369. 586. 593. 
!t25. 446. 455. 461 .  462. 483. 486. 487' 

• 
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Eng ke  Amll g h o l a  ng oder Ju ngts ching, 
m alldschuisch - chin. Kaiser , 4 1 1 .  418. 423. 

Ellg ke Ch oschig h o tl e h i, mong. Prinz , 
209. 22 1.  265. 

E Tlg �'e Ds eltu  I' ts el, i  d ,  siehe Dseh u r
t s c h id. 

Engke  S o r iktu  Chagh a n , mong. Herr
scher, ] 39 403. 

E n g l' es'l' { Taids cl,i,  mong. Prinz, 221. 
E n g l' e  Ta idscll i ,  mong. Pl'iuz, 221. . . 

E n g k u d, siehe A n g /.- u d. 
E r d  e Tl i Cl, ara 1 i Ir, dessen Wanderungsge

schichte , 425 - 488. 
Er i"  B ö k e ,  Sohn des Tu lu i. 
E r k e  Ch o n g c l tO r  Ta idseh i ,  mongol. 

Prinz , 287' 410. 
Erke t rt Esen  S e l d r e h t u ,  tibet. König, 

366. 367' 
Er li  k ,  eine Gattung Höllendiener und Quäl- . 

, geister , 251 .  4 17 '  
E r t s e lds, (Irtisch) , Strom , 2 I I . 412. 
Ese n B e rke Ts o k  N(j k ll l' ,  tib. Fürst , 

365. 369' 
Es rllwa, (Is'wara,  BrahmA) , 30 1 .  303. 307' 

3 1 0. 3 1  I .  3 d. 466. 467 ' 468. 
, 

Es s e i  b e i  K ja, Choitschel' Anführer J 2 I 7.  
2 19. 22 1 .  4. 13. 

E s s e lei  D a ib o ,  mong. Häuptling, 183. 
Ess e k e l  Taids e h i ,  mong. Prinz , 22 1 ,  
Esse kü Ch a g h a n ,  der Oirad, 147. 405. 
Es s e n  Da i b o ,  Gegend, 2 1 7 .  
Es s e n  Ta is e lt i ,  Fürst deI' Monghol und 

Oirad , 1 5 1 .  1 53. 1 57 .  1 59. 16 1 .  163. 165. 
167 .  169' I 7 1 .  293. 405. 407' 

E t s e n g g i  B i n d a n  Nojan , mong. Pdnz, 
2 19. 

G. 

G a e h a i  E l e s s u n ,  Gegend, 1 9 1 .  
Galdan, Kloster in Tibet,  2 7 1 .  
G a l t s c h u ,  Fluss in TiLet, 273. 

G a m a las' ila , ein- indischer Pandita , 47' 
356. 35,. 358. 

G a n ag a m u n i, ein Buddha , siehe K a n 
tse!, a n a. 

G a n t/ e s cha,  G ehirge, 348. 
G a l' ud i,  ein fabelhafter Vogel , 4 1 .  5 1 .  J O t .  

354· 470. 
, 

G a se h i b ,  ein Buddha, siE'he Kas'japa. 
Gautuma , siehe S'dl-j a m u n i. 
Gegen Ch a g l, a n ,  mong. chin. Kaiser, 12 1 .  

399' 
G e g e n  Ts eh i n gs s a ng , Häuptling der 

Ul'ijängchan , 195. 
G e n d ll n  )'Gj a m t s o ,  erstE'r Dalailama, 4 1 5. 
Gel' �  B o lo d  Taidsehi , mong, Pl'inz, 183. 

197 .  205.  
Gerel  Ss a ki k t seh i ,  König von Tibet ,  SI .  

364. 365. 369' 
Gere  S s a n d s a  Taidsehi,  mong. Prinz , 

183. 205. 4 1 0. 
Gere t u  Ta ids elti ,  mong. PI'inz, 183. 197 ' 

205. 
Ghas s a l a n g - iigei No m ll n Cl, agha n ,  

ein indischE'l' König der Vorzeit , I , .  !15,. 
3 1 7' 

0''' 0 i li d a r  Cl, ° sehighot  sch i ,  Feldherr 
Tschinggis Cbaghan's, 85. 9 1 .  

G h o  i Lin t s e h  i B (l g  lwt u  r ,  Oiradscher 
Häuptling, 1 55. 

G o a  Mar a l, Stamm - Mutter des mon�oli
sehen FÜl'stenhauses , 5,. 373. 38,. 

G o b i, Wüste, 281 .  352 . . .  
Godan,  Sohn des Ugetai , 1 1 1 . 1 13. !133. 

329. 393. 394· 414· 
G o m b o  Taidsehi, mong. Prinz, U I .  3 18. 
G o ng b o ,  tibetische Provinz , 25. 57. 
Giid e t a i, mong. Prinz , 2 19. 
G u  i d a n  g Ts e 1 .;  n gs sa  /l g Tai s c h i, Feld

herr Tschinggis Cbagban' I ,  381 . 
Guju k Ch agha n, mong. chio. Kai.er, 1 I l .  

391 .  

• 
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s G l/ m ,' b S  c !, o ca Ba " s ch i , uigurischer 
Lama , 2 1 1 .  229· 237' 

G li n  B i l i }; Me rg e n  D s c l, i n o n g ,  mong. 
Fürst , 18g. 199. 205. 207.  2\11 . 4n.  

G ii n  E rg " ,  Gegend, 227· 3j2 . 377' 41 1}. 
G u  n g'r i Gu n g d  s a n ,  üb. Prinz, 343. 347' 
G u n g sr o n g , König von Tibet ,. 37' 3/p. 

344· 347' 348. 36(}. 
G ü n  T.e m u l: Chag li. a n, Blong. Herrscher , 

145. 404. 
G u r  S c h o se h a , eine Gattung Sandelhol;r; , 

35. 333. 333. 
G u  r u bSs  o d  n a  m r GjaJ, uigur. Fürst, 263. 

TI. 
Haj a g r t w a ,  eine huddh:>ische Intelligenz , 

45 . 227. 239. 249' 355. 414. 
Ha ri  Ts c h a n da ll a, eine Gattul1ß Sandel-

holz , 35. 324. 333. 334'� 
He n d k e l., siehe E n e d �· e k. 
Hi nd u H a n , siehe E n e d k e fr. 
l:Il a b a , Geister.beschwöl'er, siehe Ka m i. 
Hl a l'u n 5' dPa lgj i  D o r d s c h c ,  ein tibe-

tischer: Ein�iedlel', 49' 364. 366. 367. 
Hla r i  R o lp a ,  ein Bel'g , 3 1 7 '  
Hl a u a , Haupl$!adt v()n Tihet , 3 16.. 323. 

3:15. 34 1 .  3tH. 347' 349' 35.0. 35 1 .  365. 307' 
369. 37 1 .  4 1 5. 

Hl ll t o t o r i  Nj a n  S c h a l ,  König von Tibet, 
2&. 29. 3q. 3 1g. 3: u ;  322. 325. 362. 

Ho r ,  tjheti'�l'hec NlIJJle der Mongolen , 328. 
33S. 2�0. 3j3. 

H o s..c l,:a n g  1IIah dj d n'a ,  ein- chinesischer 
Lama, 47 ' 53. 356. 357 ' 

IfJ i ri Ta is c h i, mong. Fürst , 1 85� 187' 18\}; 

191 .  193. 195. 197 ' 207. 408. 
fl a c li.o T s c  ldn g s s a n(J J mong. Fürst, 123. 

I . 
125. l'33. 137" 

Il a g  !u, �' s a n  C h.u t u l.:.t I', Lama , 287. :J8.�. 

Ilu g !, I' N oj a n, tibet. Cesandter an Tsching-. . 
gis CbagII:>n , 89 ' 386. 408. 

In a fr G e  I' e ,  Diener drs mongol. P"illZ('11 
Chargholsok , 163.  165. 1 6,. 

/rg a i ,  chillesisch.tangutische Stadt , 1 03. :1+3. 
24,. 25!). 26,.  387' 

Ir ge n e  K il n , sieh e G ü n  E r g i, 
Is ell ig e, mong. Prinzessinn , 1 77 .  187.  
ls c h /g e n Tl, i cl s c l li, mong. Prinz, 2:) [ .  

IS Ul m (, Ta i s e h t, mong. Hiiuptling, 1 77· 
1 79. 183. 

1. 
(J J  ag, Name des tibetischen Stieres J 338. 

379' 
Ja m a  odel' E rl ilr Ch a n , der Ilöllenrh:h-

tel.", 4 1 7' 
J 11 m d II t a Ir a, buddhaische Intelligenz , 45. 

25 1.  4 1 7 '  
J a n g, Name eines Volkes , 239' 
Ja n g c Ii 11 n ,  chinesiscb'e Stadt , 267' 
Ja r h Z a S c l, a m b l.l, ein Berg tn Tibet , �3. 

3 1 7. 3 1 8. 
Ja r 1 u n  g ,  ein Fluss in Tibet , 'AI .  23. 39' 

3 1 7' 3 1 8. 347' 370' 3 , J .  
Jelre S e It a b a r ,  eine Gegp.nd , 249' 28 1 .. 

Je k e  Ts ch i l a t " ,  Häuptling der Tatar ,  6 1 . 
63, 405. 

Je ke Ui Ii Ir , Gegend , woselbst Tschillfgis 
Chagllan. hegraben ist , lOg. 

Je rp a ,  Gebirge in Tibet, 345. 364. 36,. 
4:15. . 

Je s s u g e i B ag h a t Jl r, moug. Fürst ,  6 1 .  63. 
65. 83. 3,5. 377' 382. 

Jess " "  Ch a g l. a lg h a t u  Ch o ta n, cTtiues. 
Stadt, 28g. 

Je s s u "  Te m u r C/, ag h a Tl ,  mong. chin. 
K aiser,  12 I .  400. 

J o g in I, &iehe D'd fr i n t. 
J o n gda n r Gj a m ts o , Dalailamll'J 261 .  275. 

:J77- "i� 414· 4 16. 4 1 7  •. 

• 

• 

, 

i i I 

I 
\ 

• 
, 

I 
I 
• 

I 
• 

I 
I 
, 

i 

I 



i _ 

· , 

, ; 

, 

I 

, 

, , , 

I 
! 

i 
• 

, , 

: 
I , 
, , 

I I 
! 
I 
I 

, , 

I I 
• 

J0 1l 0 " ,., I " .  0 ' 1 < "' 5  NOj ,u J ,  mong, Prinz , 
209. �:1I . 265 . '  

J (1 n gl 0 ,  cMnesischel' Kaiser , 255. 29 1 . 2.95. 
t,.15 · 422. 

1J3U oder Ugj lt , ein Edelstei n ,  7 1 . 83. 105. 
lOg. 133. 24.3. 340. 382. 429. 430. 4.31j.· 439' 

449' 458. 465 . 470' 47 1.  473. 476. 484. 485 . 

K. 
K a b  i l  i Ir, Name einer Stadt oder eines Rei

ches , 3 10. 

b K d - a Gj u r ,  (Candschu r) , Sammlung der 
WOI'le Buddha'. , 237' 269' 4 1  I .  4 18. 

K a i  p a ,  eille 'Veltperiode , 9. 302 307. 309' 

wb. 46 1 . 466. Q 70' 472. 485. 
K a m a l a ,  mong. Pl·illZ und Enkel Chubilai's , 

1 19· 1 2 1 .  399' 

K a m i ,  Zan))fI'el', Schaman, :a41 .  353. 379' 

382. 416. 

Ka r tt s c l. a n a ,  ein Buddha , 1 1 . 3 1 .  306. 

332. 

K a s'j a p a ,  ein Buddha, 1 1 .  3 1 .  33. 35. 306. 

332. 335. 337' 

Ka u s' a m b i ,  (,ine indische Stadt des Alter
thums, 3 d. 354. 

K a u s'i�' a ,  sielre C /, o r m ll sda. 
K e i  Wa d s c  h l' a ,  religiöse Weihen , 1 1 5. 

1 1 7 ·  231 .  24g· 3!)4· 395 . 397' 398. 

K e m t s c lz ig o d ,  VolLsstam m ,  . 1 7 1 .  1 9 1 .  257' 
Ke n t  .. i Ch a n ,  Cehirge , lOg. 1 59' 389. 

K e r a it ,  mO;lg. Völkersck.ft , 87 .  383. 

K e r g u d ;  ( Kirgis ) ,  oiradsche Völkt:rschaft , 

5, .  1113. 3j3. 380. 

/C e r ij e  Kü b k e r ,  Gegend , 87. 

K e l' k e s s u n d i , B uddha , siehe K ll �' u t s c ", 
t s c h' a n da. 

/Ce rl s c fz  i s S lt n ,  Fl uss , ::a I (). 
• • 

K c r ü l e ll ,  Fluss , 7 1 .  107 .  1 3g. 1 59. 31l3. 

K e s c " i k t e n ,  Volksstam m ,  I ! p .  205. :.157 ' 

K�t I c h ig e  J Ql d (J TliJ No j a  11 ,  mOllg; Prinz, 

'99 
K e u lr t! d  S c h i wa G ', o t s c h i n ,  Volksahtht'i_ 

lung , 207.  

K h a m ,  tibetische Provinz, 49. 5 1 .  3 1 6. 3/.5. 

352. 364 - 367 '  41,6. 

m Kfz a n b o  B od h is s  a t w a ,  ein })et'ühmter 
Lehrer , 37'  39' 43. 352. 354. 356. 

Kita 5 5  a r I, an", buddhaische Inteliigenz, 33 I .  
33�. 36l. 

K/, a l s c l, e  A n a n d a , t'in tibetischer Ge
lehrter ,  354. 356. 

K h at'wd n g g a ,  eine Art Keule , 457 ' 
K ij o t ,  Familit'lluame Tschinggis Chaghan's , 

63. 6;:). 377-

K i l ll i  D s c h ij R g l ta t s clli , mong. Het'r
führer , 259. 

K i l u !. e n  B a g h a t u r , Feldherr Tschinggis 

ChaghulI's , 85 . 8,. 9 1. 1 05.  107 '  

K ,: m a  B i ll g d 5 c h i n g , chines. Minister , 1 25. 
127 .  129. 400. 

K i n ,  (Dy nastit') , siehe A l t a n Ch a gh a n . 
K i t a d  CIz u ll g t a i d s c h i ,  mong. Prinz, 219' 
Kitadt a i  B agh a t u r ,  mong. Prinz , 21 9.  

Kj a m 5 c h i ll g  �der Ki m s c h i n g ,  chinesi-
sche Pl'inzcssinn , 37 . 348. 360. 

K6 b e g u d ,  Volksstamm der Ordlll , 18,. 

K6 k e  B o r ,  Gegend , 24,9' 

K ö k e  Ch o t ll n ,  Stadt,  237. 

K 6 k c  Nag h o 1' ,  (Kökönoor) , ein S"e , 1 !)3 ,  
2�7'  359' 372.  373. 

K O ll g b o, siehe G o n g  b o. 
Ks c h a  n ,  eine Zeiteintheilung , 9. 
Kiig c i  CI, a " ,  Gebirge , 169' 

K u id e t a i  B i n d "  Da its c h i n g ,  mongoli- . 
scher Prinz , 2�1 .  

/C u i t II d ,  Volksstamm , 191 .  

K u k u t s ch t s c h' a n d a ,  ein Buddh:. , 9. 3 1 .  
306. 331 .  332 . 

K ü l e n  B u i r a, ein Landsee , 87' 383. 

K ülii g c  D O l'ds c h i  Ch a g l w Tl ,  , . Tibet, �. 
Külülo Ch a lf h a n ,  .iebe Ch l/ i s s a n  K ü l ii lr  

eh a � /; tl n. 
• 
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Kü n d ü le n  Noja n ,  mongo!. Pdnz , 209. 
�11 g. 

K ü n g g f:> i  S a b e l za n ,  Gegend , 20g. 
Kürbe l d s e ll l' ll  G o a ,  Königillll von Tang

gud , 8 5. 1 0 1 .  103.  l Og. 388. 
Kus' a la odel� K u. s eka ltl ell ag Il a n , mon

golisch-chinesische,' Kaiser , 123.  400. 
Jf ü s  e g ; Jt s  cl, i C l w  hl l s e h  i ,  mong. Prinz , 

:1I g. 
K üs s e l  O i s a ll g  S o r ik t u·)  mong. Prinz , 

20g. 22 1 .  
Küs s e  11 t a i N o  jn n ,  moug. Prinz , 22 1 .  
X ii. s ülz ll  Seh il 'e lz t u , siehe Ss c g e r  S s a n

da l i t u. 
]( ü t s e lz ü l i l; (Cutschluk) , Sohn des Tajan 

Chaghan, 383. 385. 

L. 
L a b u k  Ta ids e ll i , mong. Prinz , 205. 
L a m a  JYads e ll i r G'c l o n g , mong. Prinz , 

:!I!). 
L aii.ds e lz a , Dewanagnri,- Schdft , 3 1 .  326. 

327' 328. 
s L a n g  D lz a r m a ,  König von Tibet, 4, · 4g. 

344. 358. 362 36,. 3j I .  
L a ll g /; a P li /' i, Stadt de r Rakschasas, 453. 

!�5r.. . 457 '  
b L a r g i  11 L a m a ,  :u3.  
L a wn i  Ta i d s e h i ,  mong. Prinz , 22 1 .  
L i d  s c h i  ll ,  gele!,,·ter Brahmane , 326. 327' 
L i ll g J ll Tt  Bngh a t u l' T a i d s e ll i ,  siehe 

Cl llL l u.k t u  Ch a g h a n. 
' b L o b ds a ll g  "Cja m t s o ,  Dalailama , 275. 

:J i 7 .  29" 4·18 .  
L o  Juzs' /' { ,  siehe Cl tO ll g  S e Il im B o d  h i 

s s a t w a .  
L O ll g n am oder L O li n a lll , tibetischer M i

nlster , 25. 5" 3 1 8. 
L 0 11 g t s e  lu' 11 ;; ,  chilles. Kaiser, 2 1 1 . 243 . 295. 

4 1 2. 422 . 
, L u , Wusel'dracl,en , 3 1 1 .  3 1 3. 468. 471) 

M. 

�Ia e ' za  Toda n , mong. Fürst , 61 . 375. 
AIa di D h w ad s e ll a w a , siehe P'alJ s p a  

L a m a. 
Afagadlt a ,  das Mittelreich Hindustan's, 1 3 .  

1 7 .  23 1 .  27 1 .  3 1 0 .  3 1 3 .  
Mag lz o  K i t a d  Ta i d s ch i , mongol. Pl'illZ , 

203. 
hIaglz o /11i 71gga n ,  Volksstamm ,  185. 25 , .  
11'1 al, d J. d i a , Luddhaische Iutelligenz , t.3. 

1 1 7 ·  227·  2 7 7 ·  342.  355. 
hIa l, d flldj a ,  1\l utter des S'akjamuni , J 3. 

1 5. 3 d. • 
lJla l, d r d ds c l, a ,  (die vier) , die Hü ter der 

viel' Wl'ltge!:el1(len , 1 19. 3g8. t..,o .  
Ma lt d  S s a m a l i ,  der erste Monarch , 3. 7 .  

23. 57 '  2!)!). 4·62. 
11'/ a lz ti I s c lt in B a  l· s e I d )  moug. Fürs t ,  2�7 ' 
AIa ida r i ,  siehe Ma i l l' cja. 
Ma id (J I' i C" 11 t 1I k t u ,  bei den Mongolen , 

203. �63. 265. 27g. 281 .  
1I'Ia it r eja , ein Buddha , 35. 237 . 24 1 .  26 . . 

263. 3 1 2 .  337. 363. 365. 44 1.  
1I'la n d a g l IO I Clt a g li ll n , mong. I1erl'scher, 

, 55. 1 ,5.  1 7 7 ·  4o ,.  
Afa n d' a l ,  eine r unde Fläche , 4 1 .  30 1 .  4.52. 

458. 464 · 470' 47 1 .  4,5.  48 1 · 485. 
Ala n d  s c ll lt , Völkerschaft , 285. 289. 295• 

297· 410. 41 6. 4.20. 42 1 .  423. 
1I'I a n  d s c I lllg 1 10  sc" a ,  ein Buddha , 3. 4.,. 

• 

300. 326. 32 7.  331. 3.i4. 392. 398.  
�/a lld s c " u s' r i , siehe Ma iidscl, u g/l o 

s c  " a. 
�jaljd s e IH'$' r ; ,  mong. Prinz , 219. 
M aii. d  s c "  u s' r t Clt u t  u !. t u ,  bei den Mon

golen , 243. 245. 416. 
111 a ll dug lz a i S s e t  s e  n ,  mong. Fiirstinn � 

1 75. 1 77· 1 '9' J8 1 .  183. I S5. 1 93. I!)5. 40i� 
lIfa n d lt l a i  Agl lO le l lO ,  mong . Häulltlilllf , 

185. 187' 18g. 191 .  193. 197. 

• 



Ma n g b o i b K u r b a i  r Gj a l b o,  &iehe JJfa 
• • .s . a a  s a m a t l .  

?rIa n  a c h IL I.- Ta irls c h i ,  mong. Pri:I1, �03. ::> 
Ma ngg a l a , mong. PrinT. , Sohn Chuhilai's, 

I 19·  399' 
Ma n g g u d ,  Völkerschaft , 87' 91.  
lIIa nggus , siehe R a l.· s c lz a s a s. 
Ma ll g g 11 s  E r ,z e ,l i  Ch u l a t s c lz i ,  mong. 

PrillT. , �21 .  265. 
Ma n g g u s  T s ö !.- e g ll r ,  mong. Fürst , 20g. 

2 19. 265. 26, . 
M a Tl gj u I ,  l\ a me eines Laudes , 338. 350. 

35 1 .  
Ma n g ru /; , Fluss , 249' 
ft/a ng s r  0 n g 1'0:1 a Tl g d  s "  n ,  siehe G u n  g

s r o n g. 
Mall i  G a m b ll m , herühmte Religionsur-

kunde der ßuddllaisten , 29. 3:11 .  
Ma n i  JJli 1l gg a t u ,  Fürst uer Choit , 20g. 
IrIap' a m , ein See in Tibet , 305. 
Mdra , sit·he S c h i m ll u s. 
ß'la r b o r i ,  (der rotlJe Berg) , in Tibet, 325. 

349' 357' 419' 
IrIa r g a s' i r a ,  siehe Acl s c h ti t a s' a t r u. 
Ma t lt i  D s a n b o ,  tibetischer König , 3 1 7 ' 
Me ngg a t lL Ss e ts a n ,  Bruder des Jessugei, 

61 .  83. 375. 
JJle n g l ut l U' S S lL lt a ,  Chan von Togmak, 

87. 383. 
Jlle r g e  d ,  (Ssolonghos) ,  Völkerschaft , 77. 

38 1 .  
ß'fe rge d Ba cl. a  n ,  Volksst�mm , 207' 
Jlla r g e n  Nig e n t a i ,  oiradscher Häuptliug, 

145 . J6g. 
Af e r g  e n Te In Jl n e , tihetischer Minister , 

328. 334· 335. 336. 338 341 .  344 347' 
360. 

ß'le rgll s  Clws, mong. FÜ1'st , 1 7 1 . 1 75. 385. 
407. 

}{e ts cl, i ll.  Od cl, a n  Noj a n ,  mong. Prinz, 
:lIg. 
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Jl1ina ./.· , Name von Tanggud , 103 .  121 .  28,-
328. 343. 388. 

il'Ii ll g c ls a i  Eje t s c l ti  Noj •• n ,  mongoli
scher Prinz , 209' 22 1 .  

lIfi ll g e ll t. i Tseh i Il g  Da i ts cll i n g ,  mong. 
P . " nnT. , 22 1 .  2.)9' 

s 1110 D s  e Il a Tod 0 r e l. o i ,  ein berüllmler 
Geistlicher , 366. 367. 

Jllo gll a i n  D s e h i r u k e n ,  t'ine Gattung San
delholz , 3 1 .  33. 330. 331, 3:h. 

Alo l i e l, a i  O n g ,  mong. Fürst , 1 7 1 .  1 73. 
175. 

1110 1 0 11  CI. ag lz a n , mong. Fürst , I ; '  173.  
175. 

lJJ v I o n  C 1, fI t u n , Gemahlion Altan Cha
ghan's , 249' 

li/o n a Ch a n ,  Ct'Lirgsgt'gend , 99. 107 390. 
1110 n g" 0 I ,  (K.öke) , Name , den Tschinggis 

Chaghan den verschiedenen Stämmen sei
nes Volkes gah , 7 1 .  

M(j ll g /.- e b a i , mongoI. Häuptling , '49' ,5, .  
,53. . 

JlI(j n g k e  C!& agll a n ,  mong. Herrscher, 1 I3. 
393. 394· 

,7/(j ll g lr e s' r t  Ta idscll i ,  mong. Prinz , 221.  
blu e l, u li ,  Feldhen Tschinggls Chaghan's , 

77· 79· 89· 9" 105. 107. 381 .  
Mu lti e il ,  Hauptstadt der Mandschu J 289' 

4:l 1 .  
Mu n i  D s a n b o ,  König von Tibet , 47' 35j. 

360. 

lI/u ru Ti D s  a n b  0·, tibetischer Prinz, 47. 357' 
Mu t " i  D s a n b o ,  Köoig von TiJ)et , 47. 3 1': .  • •• 

358. 
Afü t s d ,  eine Zeiteintheilung , 9' 

N. 
Nag n n ds r l. u n a  odel' Na g a r as c h u n ll , 

ein herühmter Lama dt'l' Vorz(·it, 27 1 .  43j. 
]V fI g I, 0 B aj a " , Fiirst des Stammes Arnlad , 

69· 7 1 .  381 .  



N a i m a  n ,  Volksstamm , 87' 133 .  163. 385. 
gNa m r i Sr o ng d s a n ,  König von 'fihet , 

:lg. 32:1. 324· 343. 35g. 
Na n g /; ij a d ,  mong. Name der Chinesen , 

S I I 

Na n l.·ill g , chinesische Uesidenz , 133. 
Nar a n  Clt ag" a n ,  der Chorlas , 87 8g. 
Neg u n  Ta isclz i ,  Bruder des Jessugei ,  61.  

. 83. 3,5. • 
m Ng a i' i , tihetische Provinz , 4g · 5 1 . 89' 

3 t6. 352. 355. 368. 36g. 483. . 
l' N g o /"  S s a i n B i  L i /;  t u ,  ein tihetischer La

ma , 369. 425. 
N,'d u b e l' Üs e !o t s c ll i ,  sicbe C !w ll gs c hi rn 

B ° d lz iss  a t w a. 
Nige Nid u lI ,  mong. Fiirst , 57 . 373. 
Ni 1 0 m  Tal a ,  G"gcu d , 1l37' 23g. 255. 
Ni " a n ds c h a ll a ,  (i'\arandschara) , ein Fluss 

in Hindustan , 13. 313 .  333. 
N i r w a n a ,  Befreiung von det· Malel·je , l l .  

15 .  1 7 ·  3 1 .  47' 2ft.5. 2 7 1 .  307. 308. 30g. 313.  
3 1 5 .  322. 323. 333. 356. 357 '  359' 397' 

Nit s u g ll n  Ch a s s u lu k , G egend, 215 .  
N ja n g b 0 ,  tibetische Provinz , :15. 3 18. 
Nja t h i ,  siehe B o r o t s c h u. 
Noj a n d a r a  D s c lz i " o ng ,  mongQI. Fürst, 

:107' 209 · :. I 9· 
No m o c l. a n ,  mong. Fürst und Sohn Chu. 

hila,' 5 ,  1 19' 399' 
No rn Ta r n i G o a Taids c h i ,  mongolischer 

Fü rst , 199· 207 '  20g. 
!{o m t u  D ii gii r fJ lI g  Noja n ,  mong. Fü rst , 

:109· :119' 

O. 

Ö g e l e d, (Öhlüd) , Volksname) 57 '  373. 404. 
Ögelen E !o e )  l\lnuer Tschillggis Chaghan's, 

61. 63. 65. SI .  375. 377 -
O i  darma l\'o m Qgl w n  Noja n ,  mongol. 

Priuz , 207 ' 
O i  111 a g f, o d ,  Volk.utamm , 1 1 1 . 

o i m  o u u "  S a t' s s a ng eh o s ch i g!. o i S c  h i ,  
mong. Prinz , 22 1 .  

O i  rad , mong. Völkerschaft , 87' 139. ' 143. 
145 .  147 . 14·9' 153, 155 . 157.  1 6 1 .  163. 16,. 
169.  1 7 1 . 1 75 .  209. :1 1 1 .  225. 2�)3. 297 . 373 . 
3 74·· .380. 381 . 403. 4.04. 406. 407' 4 1 2. 4:12. ' 

O i r a d  Me r g e n  Noja n ,  mongoI. Prinz , 
• 

2'!1 1.  

?,isa n g  S s u b u c h ai , mong. Prinz , :10 1 0  

O k l  .. u ,  mong. Prinz , 2.lg. 
O l a n a  E l'g il!o d c k s e n  Ch agh a n ,  8i�e 

Mah d  Ss a m a t i. 
O l c h o ,  Fluss , .,5 .  380 . • 
?, 'c h o ll o d ,  Yolksstamm , 6 1 .  63 . 8,. 
O l d s eh e i  B i n g  CI lIl ngt a i d s clz i ,  mong. 

}) . nnz , 2.Ig. . .  . 
o Ld s e ll e i  IL du t s c  lt i ,  mong. Pdnz , 215 . 

. . 2 1 7 .  22 1 .  25 3 .  25g . . 
O ld s c h e i  Tem u r  Clz a g h an , mongoli-

scher Herrschei' , 145. 404. . . 
0 1  d s c lt e it Il C h a  glt a n , mong. chinesischer 

Kaisei' , l l g.  399' 
Ö L d s c h e i t u  Ch u n g  Beidsc h i ,  mongol. 

• • 

Fürstinn . 139'  1 4 1 .  143. 145. 14,7' . . 
O ld s c lt e i  Ch u t u k  D s c l. ib c h o l a n s taja 

D a b c h u r l al.' 6 a n ,  siehe Ta s c h '  Hl un
po.  

0 1  i An a n da , F.eldherr Tschinggis Ch,,
ghan's , 87 ' 

Öl s ö  i Da b c  f w rl  a ksa n, tibetischer Fürst, 
365. 369. 370. 

O m b o  Ch u n g taidsch i,  mong. Fürst ) 26g. 
488. 

O m b  0 D a  la i N oj a n ,  mO.ng. Prinz J :log. 
Slg. 

. 
Ong Ch agll a n , der Kerait , 87' 383. 385. 
Ough od,  Geistel'wesen ,  :127· :143 . 
O Tl g h o i  Ts ä k egü r , mong. P!'iuz , 2SI.  
On gh on Clt aj a ,  Gegend , 1 63. 
O n gh o n u S s ü b e ,  Engpass , lag. 
0 ,1 0 n  I Fluss I 61.  67' 7 1 .  J07· 379· 

• 

• 
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O ragh o d ,  Volksstamm, 1 55 169' 171>. 263. 
O rd u oder Ord u s ,  Ho/Jager , 79· 83 . 149. 

1 5 1 .  1 8 1 .  38g. 3go. 404· 407' 410.  
O r d u s , Volksahtheilung , 185. 1 87 . I gl .  193. 

195. zo I .  205 . 227. 245. 25 I .  z59' 263. 26g. 
279' 2H3. 287' 389 407 '  408. . . 

o rl(jf .. , (die neun) , 77.  8 1 .  9 1 .  95. 1 0 1 .  1 05. 
379' 38 1 .  

O r o d s c ll l' Scl u'gii s c h i ,  Fürst de" Bur. 

jäd , 75. 38o, 
O r t sel1 i l a n g ,  siehe S s a n s s d r a. 

P. 

Pa dm a LI r i t u ,  Königinn der Schirnnu! , 
31 J .  

P a dm a r a {J a ,  Rubin , 303. 334. 
P a d m a  S s a m b l1 aw a , heriihmter Lama , 

39' 41 .  43. 45. 4'].· 263. 273 . 354 · 4.62. 
P' a g s p a  D s eh a ll r a is z ig , sielte Ch o llg. 

s e ll im B fJ d ll i s s a t w a. 
Pagspa L am a ,  Ollerlama Chuhilai Cha· 

gltan'! . 1 1 5 .  I I 7 .  H9. I 31 . �25. 23 . .  233 . 
237 . 3g5 3!)8· 4 L 5.  

P a r a m  a n ll - S Ni " beiz e n ,  Atome, 3. 303 . 

P a t  r a , (Badir) , Opf(·rschale . I I g . 337. 3l18. 
p a t s a / a , Name cinl's indischen Landes, 2 1 .  
P o c ll a n , chillesische Stadt , 267' 
P o d a  Gu n (J  rGjal ,  tihetischer König, 25. 

3 IS. 
Po t a la , Berg in Tibet , 325. 342. 34g· 357' 

419' 429. 430. 435. 412. 452. 460. 470. 473. 
485. 

P r a t i lr a wll d ,  eine Abtheilung der Jünger 
Buddlla's ,  419' 472.  4,4. 

Rddseh agr ill a ,  königliche Rt'sidenz , 13. 
3 12 . 3 1 3. 

Rddselzapi J.- a  Ch {'lJh a n � mongolist:K chi
Dt'lischer Kaiser , 12 1 .  400 401" 

50;; 
R·a lrs e h a s oder R n Tr s e lz a s a s ,  }Hisartige 

Geistt'fwesen , 3D· 354· 44g· 451 .  453. 454. 
45 5. 457 ' 458. 462. 

R a m o ts elz e , Thallliiche hei 1Ilassa , 341 .  
347 ' 

R a s ch ij a n Ta ids e li i ,  mong. Prinz , 221 . 
R e b l.- e r  Ta id s e h i , mong. PrillZ, U I .  
R e sg re n g oder R c i dc 1I g ,  ein Klostt'r in 

Til1et , 472. 475. 483 . 481' 
Rin tsclz c n  Ej e t s e lz i  D a it s e l ii n g ,  mon

golischer Prin1. , 2 7 "  28 1 .  283. 
R i . t s e lHl np' a l  Cl"'g ll a n ,  mongoI. chin. 

Kaisl'r , 1 23 .  400. 
R i t i  Ch u b ilg lz a n ,  magische Wunder . 15. 

33. 43. I " . · 265. �73. 312 .  :\3 1 .  336. 3g3. 
437 ' 459' 4G4· 

s. 
Sag h o d, Volksstamm , 181 .  191. IgS. 
S fl i s s ang e "  11 r C lz li lat  s e l li, m. Prinz, 221. 
S (, is s a  n!J N oj a n ,  mong. Prinz , �lU .  
Sa r a g ll o d , Volksstamm , 195. 
S a s s ala tlt Cll ag h a n . mong. HensclIer, 20 1 .  

255. �57 ' 403. 41 0 . 417' 
Segd n G a r , Volksahtheilung der Oiratl , 

, 

16g. 407. 
S eg ö n  Tü m e n , Volksahtheilllng der Mon

golen , 1 89' 19-1). 197. 201 .  403. 
S o r i k t u  B ll m t a i  D a its c lz ing , mongol. 

Prinz , 2 'g. 
S a r i  Tr t u  Noja n', mong. Prinz , 227· 

S' d kj a oder S' d s !.-j a ,  Seele der Roth
mützen , 1 17 '  233. �7 1 .  309' 313. 39� - 395. 
397 '  398; 

S'd kjam u n i , Buddha , 1 1 .  13 .  15. 31. 53. 
233. 243. 245·. 253. 30 1 .  306 - 310. 31�. 333. 
337. 392 . 3gs. 419' 424· 451. 470' 

$'d/.j a  Pa n d it a , ein berühmter Lama , 
H .  1 1 1. 1 1 3. 1 15 .  1 1 7  .. 131 . :&3 1 . 233. 3 14· 
3!)2 398. 414, 

• 

• 
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S d rl ra,  körperliche Uebed,.leihsel oder Re� 
HeIuien , 33. 249' 253. 309' 330. 333. 

S' d s t r a ,  Commtmtar zu Religionssclll'iften , 
3 1 . 35. 131 .  247 ' 273. 299. 304 . .3 1 1 . ,3 1 5. 
324· 328. 419 , ' 

S' a u d d  I, o d  a n i ,  Vater S'akjamuni's, 1 3. 3 10. 
3 12 .  :'513 .  

S i  k i ,  ein Buddha oder Dschina , 9. 306. 
S' rttma n tt , ein Anilänger der Lehre Bud

dha's , 307' 
S' rawa k a , Jüugcr Buddha's , 27 1 .  332, 419' 

453. 459' 470. 472• 474. • 
• 

Sch a m b a l a ,  fabelhaftes Reich , 27[ '  
S c" a m b u ,  siehe Ja rl da S c ll a m b u. 
Sch a ngtu , Stadt , 1 13 .  137' 
Scl, a r a b  Ts o k tu , mong. Prinz , 2· H .  
S eh n r a S e h n r a i  g h o l  Tu lul, u  n ,  Völker-

schaft , 359' 360. 
Seh a r i l ,  siehe Sar I r a. 
S e h a s z a t " i ,  liehe B ü rte Ts cl d n o. 
S cll i d a m  Clwgha n ,  des Volkes Jang, 239' 

24r .  
S e l d d u rglL O  Ch agl. a n ,  von Tanggud, 85. 

97' [o r .  103. 382. 381:1. 
Sclz ig ü s s u t a i  B{tg h a t u r ,  mong. Häupt

ling , 1 55. 157' 169' 1 75. 
" 

Scl. i k e r ,  mong. Prillzessiull, I6g. 175. 1 77' 
[79, 183.  185. 

Sch i m n ll s ,  feindselige Ceisterwesen , [ 3 .  [7' 
5 1 . 133. 1 39' 2:l7' 307'  3 1 0. 3 1 1 .  3 14· 344. 
359' 363. 364 · 433. 437. 438. 41,.0. 45 1 . 4,52 . 
460. 468. 18 r .  485. 

Seh ing c h o r ,  Volksstamm , 18,. 
Sc l d  ll{Jch ° r Do k s el, in ,  mOltg. Fürst, 6 r .  

375.' 
Sc lz i ngsel dgll , Fluss , 259' 
Sc " ir a ,  mong. Pdnz , .205. 
Sel, i r a  Mii r 6 1l , Fluss , :11 5. 
SehirB m � ll , mOllg. Pdnz , Sohn dei Ugc. , 

tai , 39[ '  

Sc Tz i 1V a g h ot s  c"  i ,  tibetisclu.·r PdllZ J, :a5. 
57 ' 3 1 7 '  

S ch.i 1V a g I. ° t s cl, i n ,  Volksabtheilullg , [85. 
Sl'ib t h i  D s an b o , tibetischer König , 3 1 7' 
S r o ngds a ll  Gam b o , König von Tibet, 29' 

,3 r ,  5 1 . 320. ,323. 325 - 3:.18. 333. 338. 3<}3. 
344· 347' 348. 35 1 .  ,359' 383. 415. 

S s a b a Tl d ara Taid s c lz i ,  m. Prinz , 22 r. 
Ssach o r a ,  (Land der) , ,37 . 351 .  352. 
Ss ad a i Ch oj o s.c lt i  C It lt n gt.a id s c l, i, m ,  

Prinz , 22 1 .  
Ss a i n  Alll k ,  siehe B a,rs s a  B o lod • 
Ssain  D a r a  Ts cll i ng Bag lt at u r, mong . 

I) ' 
3 "  nnz , 209. 2 1  . 2 [ :J. 2 [ 7 ,  22 1 .  

Ssakin  Tn i d s c lt i , mong. Prinz, 221 .. 

Ssa Ir i I'U n ,  Fluss ) 8,.  
S s a ldrclt igk o d ,  FamHien - oder Vclks

stamm , 6 1 .  
Ssal i Ch a l  d s c l, i fJ 0 ,  mougol. Fürst , 5,_ 

3,3. 
Ssalu , eine Reisgattung ,  7 '  
Ssa mddh i,  auf das Cöttliche gerichtete Be

schaulichkeit , 5. 304,. 323. 4,5. 480. 
Ssa m a n ,  siehe Ka m i. 
Ssam a n t a b l, ad r a , ein Buddha , 7. 320, 

325. 33 1 .  
Ssama Tl l a b l. ad r i ,  eine fal)('lhafte König.-

tochter , 425. 4:.16. 430. 433 436. 44 1 -
1145. 1,5. 477- 478 .  483. ".87· 

Ss a m s s u d s cl. i ,  mong. Für6t , 5,. 373. 
S s a m u r  Gu ndsch i, mong. FÜl'stinn , 143. 

[4,· 149' 167' q5.  405. 
Ssam u r  Taigl, o ,  mong. FÜl'Stino , 1 7 1 ., 
S s a n a ng S s e t s e n  Ch u ngtaidsc h i ,  m. 

Fürst , 265. 269' 28 I .  283. 299' 418.  
S s a n a n g  Ta i d s c h ,i, siehe S s a n ang S,e

t S t' n  Clt lt n g taids c h i. 
Ssa ngd s c /, a i  Tsö/  .. egur N o]a " , mong. 

Prinz , 22 1 .  
S san gds e/, i Cl, o s c h ighot6ch i ,  mongol. 

Prinz J 221.  

• , 

, 

• 
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Ss tJ 1I g luJr l J C l ii  O tl c l, a n  Ttl i tl s c l, i ,  m. 

P" im: ,  7.03. 
S s a n  .. . , ,i r ,, , .li .. Materi" tlIul der K" .,islnllf 

der M t·tl'nl I'SY..!IOSI' , 37' ';).7 1 .  :17:t 311'}' .  307' 
3 1 '1 .  :1 1 3 . ;'''9' fiS, M I .  MI' r..'.7 · 4{H. 

S s a Tl ! scT.  tJ 1IlJ elr. " " 5  ( a id � ,: " i ,  mOtll;ul. 

Prill1. , '.'>' 1 .  

S s a ,. "  Xc g tt l .  (;"/;1'11(1 , 8!). 
S s (. ,·tl Tl , JlUI"�;. Pri"1" 2 1  !). 
S s a rd a i . chiut'sisd", Stadt, :.aB!). 
SUl 1' d ll k /.l" cl, i Tl ,  Viilkcrschaft , !)I' 38{;. 
SS" 1' ( I1;;"o/ ,  Völ1.c rsclulft , 85. 87' 1 1 1 .  ,(i!). 

31fl. 
S s (/ r tt , Nallle 111'5 Einhorns , 81). 

• • 

Suu' w tl r ( /" " " s i d d lt i ,  si,·lw S " kj a m ll ll i , 
SSli s tl i  /1 1I " " tl l ,, r  CI' '' ll ;; l a i ds c '' i, m . 

l'l' in'/. , .).� ( .  

S S lI W "  J i ,. ( i ll l s ,.I, ,' , dal 'VeIll:)chliudo , " .\ .\ .\ .\ " ., .JO I .  ... 0'.1. . •  O . . • tlJ. J J I .  

S s a w " ! o l.- ll d l, ,Ll tt , siche S s " w a  Jirt i,,
t s c l, ,'. 

S s e g e r  S,l"ll ll d a li l "  , erster KöniG von 
Tib"t , :d. 57. 3 1 (i .  3 1 7 ' 3:n. 

S e n s s "  ]J ii,: ii r (! 1/ 5 :J'c m u r , mOll6, Fiirst, 
I!)fJ. '>.117 ' 'J..15. 257' 

S s c r c ll ii  ( ''' a l a n  D ll;; " " t " r ,  m. l'duz , 
2:1 1  • 

S s e r e n ;;  E r d e " i  C" tt ll g t a ids cll i, m. 
Pri"t" · .. ·7  \ .  "' 7!)' 

S s c r l c lI ;;  .s., ., r c d;;jab , J,'iirst dl'r üigu. 
ren I 'J. I t .  

S" " t s  C 11 1/ a ;; ; ,  I lccrfiilu'cr TschillSt:is Cha-
1)1"111'" 8!). 

SS(' f s /' 1l Cll tI 6 " tl r" 1II0ngol. lI" rndu'r , 
:10 1 .  2u3. 

S s e t S l' "  J) " i( s e " i fl (J ,  mOllg. Fiiu' , :13 , .  
:;\37' "" 1 !)- ,,1;7 ' 

Ss e l,f e !.- lI e id s <, " i, oinllhche 1'1'i Ilzl'ssi 1I 11 , 
165. , Ci7 ' 

, 

S s i d ll t a i  SS lJl ,f e fi  1'. " /.· �6'' '· '  mongol. 
l'riuz, :.&:.& t . 
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S . o·",, '. i l a  T.« i k " /{ ,, r , Inollr,. Prill1. , <1:.& 1 .  

S.< i I.- i CI. "  t l/ /" ,  lI"l'rfiihrc,' Tschinn;i. eha-
,;h"l I's , 89' :l! h .  

S s i l i lll d s c l, i ,  Flnss , 2 1  r .  

.s ,f i 11 I> i." oi rallselw \' iil k,·rs<:!.aft , :.& I , . 
oS s i fI g I ltI l  a .  (M .. "r VOll) , :I I .  :1:10. :U:.&. 
5 s o d  lI a 1ll r (;j a m u o ,  Ihlai lnm:l , :,&, •• 5. :16:1. 

4 1 ft,. 4 1 5. 
S s ,, !.- 0'\"" S " " /.· ,, ,, , t.i"t'l. ro..'ame ,leI' Mon

';01,," , 37:1. 
.s s ,, !.- .sa i s s tl ll ö  N"j" n ,  mOllg. Fii rol , :.85. 

287' 
Ss o l o l/gl w s , Vülk"l'scl ... ft , 77· 1 57 ' ,67. 

' 7:1 · ·1.!)7· :hl l .  
S ,' O " g ( ,< tI lI t; . "hil l  ... i,,,",·,· K ais" r ,  :1'18. Jtio. 
.'is o ( " i  J) S ll ll l> o ,  Kii"it; ' 0" Ti 1 ... 1. , :1 1 7' 
8 ,' l/ h ll d t "  J)" " lI b " ,  s. 1I1" r ll !.- D .« , " / ",. 
S s u l lll t: d a i  lI " g " '" '' 1' , I .. eld"l· .... 'I'sdli ll';-

gis C1J ;J�;hall's , 7 "  il. !l7 ' 10 I .  380. :18:1. 
S ,f 11 11 /, ,, g "  a Tl ,  si .. h" ,/,,' " , .<  ll, 

S..,dl ll l i , "in S"h i i J " l' Bllddha's , :.&7 1 .  4 1 9' 
S,f "  . . !t ,, ; ,  Fl uss , ').(; 1 .  
S.f ld· " tl W il (  i ,  .. in  Blltl,\I1:II· .. idl , :1:.&:1. 
.s,, ,, ld " 5 , Volksslamm , (;7· 8!j. :In. :\8 1 .  
5 .." m ll l i  K r i l i ,  si.·lw 'l's () lI g l/ 11 W ll .  
S .. ii m l' "  o.1.,r S S 1l 1fl e r ll ,  \V,·ltb'·1'g , 5.  " 7, 

3 ., 3 r: '\ 'I " �  (, 1.( '  !. ·U ; 0.'. U:) . •  0'J. ""I · H I. Iho. ' 
S., ii ll/ e ,. LJ a i t s e /' i ll g ,  111011/;. 
8 s " 1/ i cl , \' 01ks5 lamlll , t!5. !l7 ' 

1 4  :I . 
r: 9 1 .  10:). lU'].  

.s 1 l1 f·L'I, " t ll l  B r ;; i  Tll i;;l lO ,  Cl'J1J"hlillll 

J,·s Tuil l i , 1 1 3. :11)4· 
• . '." 1 r: (' '\0 , r: SS U ( (l l ,  Ilt· , !) 1 .  ' :) 1 .  I I "  , 0] .  '10 .. " 

S.nl t  r " , (SslI'\lIr) , Il,·\ il)io llsl/lldl ,  I I .  I ' ]. 
n l .  :. (; \ .  � 7 1 .  �'J3. �99' :\,,1:1. J"9' :bH. :I:'t]. 
4 ,  !). M,3. 4(;0, 47:1· 

'." 1 ur: '\" ,. JJ S s 11 ( /I , 1 1 " , 7 1 .  0.1 . 1 0!). ' , ;>. , :)  I .  20 . . :A . .  

:179' 
S S II W (' /l d i , chilll·.isd,,·r l\.ai"'I· , "'9:1· 4·.·. · 
.s r I b <: " , (ti ie ... " hs) , ( )  1 1 1 '  lila-li i-pa,l- 1II,,· I .. illl, 

�7' :' 1 1 .  :.&\19, 3 19' 3:u .  :h.}. :h5. 
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T. 
Ta i tI s e It i g o  d ,  Volksabtheilung der Mango. 

11.'11 , 65. 67, 69' 8 I . 65. 377 '  38:1 . 

Ta i s s o  11 g C h a g lt a n ,  mongoI. Henscher , 
155. 1 57 '  1 59' 1 7 1 .  406. 1.,07 '  

Tai s s ll i  B a glt a t u r ,  Fürst der Mandscll u ,  
285. 

T · 7 '  \ • •  1 K '  � a l f s c ll l n .!J , C lJlH�SlSC !e r :l1scr , 29:1-

Ta i r s o n g , chin. Kaiser , 35. 1 3 1 . 255. 324. 

334· 333. 359' 36 1 .  
Ta it s o n g  Cl lll n g t a ids c h i ,  Fü rst der 

Mandschu , 285. 28'7 . • 
Taja n C" ng" a ll , der Naiman , 87' 385. 

Ta m a f s a l' ,  mong. Fiirst , 57' 373. 

"S Ta n o ll  r;j u r ,  Sammlung rl'ligiöser Schrif
ten , 269' 279. 418. 

Ta n gg u d ,  Volk uild Reich , 85. 97' 10 1 .  

103. 1 09. 378. 383. 385. 388. 390' 398. 4 [ 5. 

4 I6. 

Tll ll g 1a c " a r ,  Volksstamm , 179. 193. 

Ta 1t t l' a s ,  religiöse Schriften , I l5. 1 1 7. 27 1 .  

395. 

Td ra , siehe D ttra. 
Ta r a c " a i  T" ids e h i ,  mong. Prinz , 205. 

Ta r b a g " a t a i  (Ssachari) , Gebirge , 85. 

Tasc Tt b u r t u , G egl'nd , 183. 

Ta s e I, ,' II i u Il p o ,  Residenz des Bantschen 
Rinbotschc , 2']3. 323. 415 .  4 19' 

Ta t a r ,  Völkerschaft , 61 .  65. 83. 89' 3 ']5. 

377 .  380. 38 1 .  382. 

Ta t s i ,  chin e�ischer Kaiser , 295. 

Te tI (j i ,  "ine Zeiteintheilung , g.  

Teg l' i ,  Ceister oder GÖltei' ,  5. 1 5. 23. 25. 

43· 49' 5 1 .  59' 63. 65. 6']. 8 1 .  83. 85. 9 1 .  

1 0 1 .  105. 107·  I I J. 1 2 1 .  1']3.  1 79' I87 · 19 I .  

195. 25 1 .  287. 29 1 .  303. 307' 30g. 3 1 1 . 3 1 3. 

3 1 7 '  321.. 3:�g. 33 1 .  337' 359' 437. 441. 46 1 .  

4.67' 468. 486. 487' 

Te g u s  Te m u r , siehe Us s a r l, a l  C" a 
g !t. a n. 

Te i l e n g u d ,  oirads. Volksstamm , 1 55. 373. 

Te k e i  O i s a n g  Cll lt ll G t a i tTs e h i ,  mOli!). 
I) . 

J'lnZ, 2� [ .  

Te m e g e t  Il , chin. Sladt , 243. 259' 267 . 416. 

Te m u tls c h i n , sielle Ts c lt illggi s Clt a 
g lw n. 

Tenw r Cl ta d a!.· , mong. Häuplling , J 79. 

Ig3. 

Te m ll r  O l c " o ,  l\amo . eines G mhhügels , 
1 03. 

Te m u r  Ts e ll i n g s s a n g ,  oiradscher Fürst , 
169' 

Te n gg e l' i ,  siehe Teg l' z'. 
Tc 1/ g b C  r i T ° , ° ,. i .Nj a ll S c It a l , sielle 

lIla t o t  ° ,. i Nj a n S c 1, a Z. 
T" i - lD e  Il g 1's elt 0 n g  B a s ,l ll n , König 

von Tihet , 37'  348. 350. 35'7- 360. 

Tlt i R a l/l a J a ll ,  siehe Tlt i b1's o ll g  ITe 
bDs a n. 

Th i s r o l' g  ITe b D s a n ,  König VOll Til.et,  

41. Ib ·  34!)· 350. 352. 355. 357. 358. 360. 

4 1 8. 4 1 9' 
Tlt z' I Te lJIe i Akt s e lt' o m , siehe Tlt i 

1 D e Il g T s c  1t O ll  g B a  s d a Il. 

TIt i b Ts o Il g iTe b J) s  a n , König von Ti. 
IJet , 47. 358 · 362. 

Tl. u  k i u , mong. VüH.ersl'hnft , 3 16. 373. 374. 

To b a  J e l d e ll g ,  mong. Pl'in7. , 2 19. 

To ba Ta i d s e l ti ,  mong. Prinz , 2 7 1 .  275. 

277. 279· 211I .  4 18. 

To c h  t o b  Il c lt a ,  siehe T (l i s s o  n G e" a g lt a  n. 
To d 0 da c l. a Ta i d s c lt i ,  mong. Anführer , 

2 1 5. 

Toglt a tls c h i  S c lt ig ii s c lt i ,  mong. Häupt
ling , 183. 185. 

1'0 g l ta l  e l ta  B a G  It a t u  r Tai d s e I d ,  mong. 
J '"  3" ' IIrst , . I .,. 

TO G ' ta ll  Ta is e !. i  oder B a c l ta m lt ,  oiratI
scher ]<'iil'st , 1 4·7' , 49 ' 1 5 r . 1 53. 167. 405. 

Tog l, o ll Te m u ,. C h a G !. a n , mongoliscli 
chinesischeI' Kaiser , 123. 1 35. 137, 1 39. 233. 

400. 40 1 0  414· lau. 
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To c m a J. ,  Volk und Reich , 87' 1 1 1 . 163. 
165. 2 1 5. 2 1 7 ' :.53. :�S3. 1,.07' 

TiJ ir li n g g ll i n Kü t c ll ü n u  R it i CI, u b i l
C ' w t " ,  König von Tihet , 37'  347. 348. 
358. 360. 

ToI .. t a g l w Ta is c l, i ,  mong. Fürst und Mi
nister , 1 �5. 127. I ��!). 1 3 1 .  ,37. 2!)1.  400. 

To J.t a r  Il" u t  s c l, i Cl ta r a c  I lIda , mong. 
Heerfiihrer , 25!). 

To la i ,  Fu sskrankheit , 22!). 
To U ,  Ct'gend , 287. • 

To n m i  Ch u ll g t a ids c l .i ,  m. Fiirst , 257' 
To n m i  Me ;' g e n Noj a n ,  m. Prinz , 22 1 .  
To n m i S., a m "  /. " {l' " , tihet. Ministel' , 29· 

35. 37' 3z5 328. 3M· 346. 
To rgag o d  o«1er T o rg o d ,  oirads. Volks

stamm , 163 . 2 1 1 .  
To r g h a I  tl s c ll i  It D a1' a n ,  mongol. Fürst , 

57' 374· 
To rgh a n  S cl, a r a ,  Stammhiiuptling , 67' 

6g. 377- 38 J .  
T6 r 6 b a i  B ag l oa t u r , mongoi. Anführer, 

2 1 5: 
T6 riJ b o l  od , mong. Pdnz , 183. 197. 203. 

4og· 

TiJ r6 1ds c h i  Ta is ch i , der Oirad , Heer-
fiihrer Tschinggis Chaghan's , 87. 

T6 r 6  It u G ll n d s c I u' ,  mong. Pdn7.essinn , 

183. 1!)5. 1!)7' 
Ts a b d a n ,  mong. IIiiuplling , 1 5!J. 1 7 1 . 
Ts a b t s c h i1' a l , Gt'gen«1 , 227. 23 1 .  
Ts a g l, a n , ein Stamm der Ssolonghos , 77. 
Ts a g lt a n  CI, a g l. a n ,  der Ssolonghos , 77. 
T s agl, a n  Ta t a r , Volksstamm , 205. 
T s a g  I ",  t a i ,  Sohn des Tschiuggis Chaghnn , 

1 1  I .  383. 3!J1. 
Ts a g l. a  t s c h  i Ti g  AH a n g  Ta i g ', 0 ,  m . 

FÜ1'stinn , 20 I .  
Ts agl, 0 Me I' g �  n S o  ri kt lt , mong. Prinz, 

22 1 .  
Ts a I i Ir ,  Geisterwesen , 245. 

Ts a l' b a i Ta i tl s c lu
'

, mong. Prinz , 22 1 .  
T s a t s a ,  tihet. Name der Grah}lyramiden , 

3 16. 3:>.0. 472.  
Ts cl. a c l. a r ,  Volksal)tht'ilung, 167. 183. 19 1 .  

I!)5 .  197' 201 .  205. 255. 257' 28 1 .  403. 4 1 9' 
Tu I. a k r a ,  (.1;15 Had als Symhol) , 9. 3!). 

304· 324· 340. 
Ts c h a k r as s a m b a r a , ein ßuddlla , 253. 

257' 
Ts cl. a lr r a w a l'l  i " , Ullive1'sal MOllnrcll , 7 '  

3 1 .  47' 49' I I!). 233. 235. 237' 277'  304· 
305. 347' 3-18. 4 19. Ip.3. 

Ts c l. a  m h a  r D n rel. a n, Heerführer Tsclting
gis Chaghall's , 8g. 

Ts c l. a m b  Il i Go a ,  GemaJ.liml Chuhilai's , 
I I5. I l 7 . 27 1 .  397' 

Ts c lt a n d a n a  und Ts cl. n n rl a n a  D s c llll , 
1 5. 3 1 .  33. 35. I I9. 3 13. 330. 33 . . :\33. 334. 

Ts c l. a n d a n a d r i ,  Gehi rge , 89. 386. 
Ts clt i k i t a i ,  eine Gattung wildcl' J>fel'dc , • 

18g. 408. 
Ts cllila s " o n ,  mong. Häuptling , 67. 377' 
Ts c lt im b a i , mong. Häuptling , 67. 
Ts cl. i n {J  B asll a t u r ,  mongol. Pl'inz , 221 .  

227· 
Ts cld n g c h o a , cbine5i�her Kaiser , 293. 

422. 
Ts cl tincs i m , mong. Prinz und Sohn Chu· 
. J,ilai' s ,  1 1  g. 399' 

Ts c h i n gg i s CI, aslt a n , seine Ge)JUrt und 

Jugendjah l'c , 63 69' El'hehung zum Gross

chan, 7 1 .  Thaten , 73 103 .  Krankheit uud 

Tod , 103 · 105 , negrälmiss 107  109 ,  
Kinder , 1 I  I .  Ferner , 135 .  233 . 373. 375 -. 
3!) 1 .  393. 401 .  402. 404· 405. 407' 408· 4 1 0. 
416.  420. 

Ts cl, i  n {J s s a n {J  N o1'an, tangutischer Häupt-
ling , 1 2 1 .  / 

Ts c l. i n td m a ni, Wundeutt'iu, 27. 35'. 28!). 
299· 320. 3M· 436. 47 1 .  473. 4':'· 

Ts c h i r a ma d i ,  ein Buddhal'eich (?) 257-
o 

• 
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Ts c !t osgji O d s z t! r ,  Lama , 1 2 1 .  392. 398. 

3!)!). 
Tst1/{ c s c ,  mong. A llfiih l'M , 18!). 1 !) 1 .  195. 
1's c/{ u tt ,  Volksstam m ,  177 .  I S, .  207. 
Tse t J C i "'e " , Tuchwr 'l's('hillgsu Chagllan's , 

I I I • 

Ts o k l u  Tll i tl s c h i ,  mOllg. 
'1's '; Jl.Ie l'" C ll ,  Heerfiihrer 

gl.all's , :13 1 .  

}' . I'In7. , :",!). 
'fschillggis Cha. 

T.r o n gds c ll i ll fJ '  chi l l "äischel' Kaiser , 28<J. 
2!)!I . q:d. 

Ts o lI g l/ a w a  S u m a t i !.· l' i l i ,  Oberlama , 
,(ß. "li!) . 7. 7 "  277 ·  "70' ]!)'" 4 1 5.  4 1 8. 

:J's o r " l b ll i  Te m ll l' 1'5 c lt i fl fJ s s a ll fJ ,  m .  
Biiul'tli l l{; , ' 7 5. 

:J's ü I h "  t fI i B Il S "  a ( Il  r, lIe"l'fiihrcr 'fscbing
gis Cltllgllan's , !!J. 

1'6 d r ; ,  lIel'g in Tihet , 363. 3Gli. 3°7' 
T.r ü r iigc Cll u /tbltlitlsc!l i , mong. l'·Ül·st l 

20 I'. 
Ts ü r ü g e  TH h i 1l 6  B o b' ta I U r ,  rn. Fürst , 

2°9· 2:A I .  
Tii b c t  oder T(J b li t ,  (Tilwt) , 3. f: eschicllte 

dc!s 1,;lIl1lt·s, 2 1  - !:I5. u,"1 :\ I () :i7 1 .  Fer
ner , 8!). 2 1 1 .  "li] 2 7 1 .  :l 7:�' :�8;'. 381;. 39:t 
397' " t 5. 4 , 8,  4 '- '1 ·  41i t .  4(i ... . 4·()5. 4ti6. /�itl. 
!,Ii!). 4 70. 4p, 4�U .  4 85. 481i. "87· 

Ti; b r t  (; I w .r ,� ! w/{ I lf' J) s c  h ij "f:J" a t I  e l ti  , 

mOllg. 1 J""l'fii hr"l' , ,,59' 
fU d (l i Ts fl r b i, 1l " l'rfiihrel'Ttichillggis (;lln

gl':II1's , 87'  
Tu ! "a 0.1,·,· Tu g l w lll ,  "in Flll�s , 383. 4 1 8. 
Tu /.- t ll i  {·!t a r (l c l lld",  Häll p l l i ng tJ.,r lJ ri

jiilll:dlan , I !)5 . 
1',..1 11 i ,  jiil lf;,'�r Snllll Tscl.iuf:gis Chaglllm's , 

1 0  5. I I , . 1 1 ] - 37;' 3!J I .  ]!)4· 
Tu m ll /t g !, " i S 5 C l s C II ,  moug. Fürst , 6 1 .  

., r: " 7·" 
Tii m c ,z ,  (,lio �i"lH'n nl l cl dill 1,wiilf), V"lk�� 

sl iil f ll l l t· , 1 7 1 .  1 75 . 1 !l 1 .  I !>:�. 1 !J7. �05. "27'  
2P. :..45. 21,7' 2r,!). :15 1.  2U!). :"73. :.83. 37]' 

Tü m c d  Cl la ll tJ k i n ,  Volksstamm , 19 1 • 195• 

:1°7· 
Tüm e n ,  Collccli vname der MOII!;olen , 1 7 5 .  

1 !)3. 1!)5. 20 I .  203. 2G7. 4,,3. 
Tu m c n tl a r i  S s c t  S C Il CI, 0 s c lu·fJ/l o t s e /. i ,  

. mong. Prinz , 219. 
Tü m c lI 1'aids c h i ,  siehe S(U Sttl. l U  eh,,

G 11 a n. 
Tüm c l a i  D a r e /, a n  D a i l s e !' i ll (; ,  mOllg 

Prillz , 20!). 22 1 .  . . 
Tu ral. i "  a ,  Cl'ltIal.linll des Ugctai unu Re-

gelltiUIl , 3!) ! .  3!p .. 
1'u l' m c {; c i ,  HllILptstaut von Tangguu , 1 0 1 .  

I f);' .  Jll7' :i8ll. 4 , (j. 
Tu r ufa Il lt C" a l' a ,  Geg .. n,l , 1 55 . 406. 
Tu /' u i  1'll j d s c ll i ,  mong. l'dllZ , 2:1 1 .  
Tu r u ;  1's e /, i n 6  CI, u lu l s c: lI i ,  m. Prin, . 

J'u t s dl i ·Ss e t s e n  K ü ntJ fJ ll r, mong. Prin7. , 
2: U. 

u. 
Vb S C !l ig u 1I ,  (OhscltigIIOll) Ts c l' ; n g  Tal

cl s c "  i ,  mOllf;oliseher l'rill1. , 183. 205. 
V c '1 a h ', ,1 t Il S J' e l  .\. " 1/ C ', ,1 b lt " " , �ieL e 

J'og " 0 "  T c ", u r  eh tl g /l U  1/. 

Vd aj a litt , Name l'i/ll's illJisdlC1i K ljJllg. , 
15.  3 , :1. t·i ll(·'· C e" .. ",l , 3!) "i7 ' 351, . . 1.38 -
4.4 r..· I�l(j· 4!,!.1 4!i I .  4 ;'!.1 q62. 4ü8. 47!1. 
480. 487' 

lltlu lIl f,rll ,  .. i" c . . U ,,('ud , Sohn 

I I I .  3!.l 1 .  3!p. . . 

selteue Bl ume , 309. 
'1' I '  . I ,) I ' sc I1l1bl;;IS , _ ' a1) lall s ,  r: ' O.J. 

lIf:J t1 l fl i  LJ ll i b o ,  oil'aclschcl '.lIäul,tlilli: , 167. 
I<>!). 

iig c t s c lt i  C!r a s c l, a c', a ,  oirauscher I1iiupt
liJl� , 1 41. J 45. 1 4 7' 403. • •  

l/hiis c h i a , Volksstafll m ,  87- 187.  �05. ,.5 1 .  
,.!i!)o :18 1 .  

Vig Il I' , VolksJlame , :1 1 1 . 235. :163. 3 5 1 . 3I:lü. 
3!)8. 406 4 , :.1  4 15. 
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Th'sch i n , Volksstamm , siehe UG ül C h in . 
tik e J.-tu Cllf/.gll a n ,  siehe MerG u s ClttJl. 
Ul.- la c l, a n Je lde n !;  Noj a n ,  m .  Prinz , 

�07' �o9' 
Ulr l iE; " d ,  Volksstamm , 1 7 1 .  
Ü , .. ü le n Ts a ,' b i ,  IIee1'füllrel' TSl:hinggi' 

Chaghnn's , 87' 
Ula ,  Fluss, 75. 
TflaG' w ll  Mü re n ,  Fluss , ��7' 

" Ulagll a n  Ö[6 1l g ,  (;f'gend , :.5!). 
1JlaS', Q n  Ts a is a , Cegend , :.67' 
Ulu l b o l o rl ,  mongol. Prinz , 183. 185. 18" 

1 !) 1 .  1 93. '95.  197' �G5. 408. 
Üne b o l o d  O n g ,  m .  I·'ürst , 1 25. 1 79. 181 .  
Ün e g e n , ]-'luss , 2 5 .. 
Unt s c lL i n t; , chinesische l'riu7.essinll , siehe 

D d r a. 
Ün iit;iin  Cl lll n g t a'i d s e l, i  I m .  Prh17., :l2 1 .  

Ünügül S c t. i n  To-l a gl w i ,  (; egencl , �(h .  
U p a  d "  i ,  Name eines indischen Prin7.en, 2 I .  

lll' a d in i B o'''', is s a twa , siehe mKl.a ll '  
b o n 0 d I, i s s  fl t w a. 

Ura d ,  Volksstamm , , 87 ' �o7 ' 
Ur ijct ll g c lL llll , \'iille.schaft , 87' '9 1 .  193. 

, !) !i. 380. :�8 ( . 4,,8. 4' 1 0. 
II S I  a C lt ,,1 C lt "  g !t  a " ,  mougol. Herrscher , 

.:\9 403. 40!�. 
Tl s s tl !. i Je l tl (' 1' 5  T" b u'n a n g ,  

schl'r Prill1. , �,!). 
mOllsoli. 

Üs s ii n  S s tl li cl lll itu , siehe Th i b Ts o ll t;  
I Te b lJ .l'll ll. 

(jtsük e n',  Sohn de� Jessugei ,  63. 81 .  105. 
147'  377'  

v .  
ri e r  (<li,') , 'Jl(�n l'nnullg der Oien<l, , 5 , .  ,55. 

,61 . 165. I O\). 403. 
l' i .  r ;:  i g ( Ji,· ) ,  llenclmung dcr Mongolen , 

1 5 1 .  1 55. 16 1 .  165. 1 6\). 402. 
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Wlul s c lt i r a d ,  Volksstam m , 8\). 
Wads c l, i r  S s e t s e " ,  ]-'t·l.lh('l"f Tscllin6l;is 

Chaghan's , 85. 87' 
Wa dsch r a d h a l' a ,  Titel des Dalailam n ,  3 .  

1 1 5. :&3,. 239. 24 1 .  245 . 2'l7' �49' 253. 259. 
263. 279' 30 J .  

Wa d s c lt r a p ,t ll i ,  llUdclllaische Intelligeu! , 
1�5.  49' :&53.  255. 345.  363. 

Wad s e h r n  To n m i  G u n  C ll n rl s c lt i Tl ,  
siehe TYad., c !t  r a Ta n /ll l S .. a " t;  ga 5llfl. 

W" dl e lt r a  To n m i  S s a n gg a s b a ,  'nIH" 
ter , 2 1 3. n!). 23 1 .  233.  235.  :.53.  �!(;5. 2,/_  
285. 

Tl"a id/l l'ja , J"asurstcin , I I\). 303. 334- :n.,.  

fI!)8. 4.,�. 
Tl"u i " ' l' a w a n n. ,  t'iner der l\falll\eadsc113s, 3!)8 . 
Tra i s' a l i ,  siehe TYis' a l a. 
Wa " ' I  e lt u  Ir, Ch aE; h a "' , der Dsc1IUl·tsc1li d ,  

, 5. 
Tra n U ,  chincsisc1ler K aiser , 2'55.  �\)5. 4�3. 
TI'a r a'Tl as s i , die Stadt lIen3res , 1 5 , 3 d .  
Tra t s e lt i r b  0 I o d ,  mong. Prin z ,  1 83. 1 !)7 ' 

�o5. 
TYe ir 0 t s e li a n  a ,  tilH'tischer Schriftgelel,r� 

ter , 4:t 1,5. 47' 3:'5. 356. 358. 
Tre i ssmii t zclI ,  " olksaLtheillillg oder Seete, 

1 93 .  408. 
Trim"  I a m  i t r  a ,  ei" in<lischcl' l'anJila , .'17;  

356. 
TI'ip a s' in , ein lluddha oder Dschina , 306. 
Tri rupa !.- s c lla , einer ut'r MaharaJsc1ulS , 

3!)8. 
Tri l' u t a k a , (,111C1' der l\fithlhadsdlas , 398. 
1ri " ,Z J a ,  eine Stadt in Hinduslall , 1 5 .  � I . 

'frisell lt nt i t r a ,  ein gddlrlcr Lama , 3 1 5, 

Tri s' 11' a b "  u ,  ein Uucldhll oclel' Dschina , 9' 
306. 

, . 



Seile 
--
• 

< 

• 

--

--

, 

--

9 · 
t,J , 
7 7 , 

1 0 3 ,  
1 I 1 J 

12:� , 
. J7 , 
I ;'  7 , 

" I .l!) , 
1 (;3 ,  
G "  1 .J , 

:,(i�) , 

:\Of) , 
• 

4"" f. . '  ) 

t, :,4· . 
t,s(; . 
488 . 

D r u c k f e h  1 e :r. 

Z('i Le !) ,  
< 16, 

,I alt allmäldich lies allmältlig. 
v. u. lies in den illllerll Gelteimnisstm. • 

• 

• 

• 

, 

• 

• 

J 2 , v. u .  lies vor meiller zu Ilause wcilellden. 
1 7 ,  l i (,5 im Bad. 

S ,  lies (l.Iif dem Tll1·071c. 
14 , v .  11 • .  slatt gleiclwm , lies gleicllen. 

I ;' ,  l ies trcue'l lIud anllc'illglicllcn . 
6 ,  lies der Salm . .  

J t,. ,  l i ,,5 Ki- Sclwf. 
I :.>. ,  V. 11 . lies rOT'.< icht. 

• 1 7 ,  lies der Dil'lH'l' des Taischi. 

• 

• 

1 5  , 

li .!s Ftir.llell. 
slall r/ .. s lIu.hlhas , lies der Buddhas. 
v .  11 . l ies dc.,· lllgtsong. 

9 , v .  u. lies Cesclticltte. 

i u  der Note , slall DlI1Vll/lBgara lies Dcwdll[Jgara. 

Zeile 16 )  slalt Fcruergc lies reruirg. 

, 


